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vVorwort. 

Die Redaction des Diöceſan⸗Archivs beehrt ſich, den Mitgliedern des 

kirchlich⸗hiſtoriſchen Vereins in und mit dem 25. Bande der Zeitſchrift 

zugleich den erſten Jubelband derſelben ergebenſt vorzulegen. 

Bei dieſem erfreulichen Anlaſſe ſei den Freunden der Zeitſchrift zu— 

gleich der gebührende Dank dargebracht: den einen für die freundliche 

Mitwirkung bei der Sammlung und Bearbeitung des Stoffes, den andern 

für die Verbreitung der Zeitſchrift und die Gewinnung neuer Mitglieder. 

Mögen diejenigen unter ihnen, welchen das nächſte Jubiläum zu be— 

grüßen durch Gottes Gnade beſchieden ſein wird, auch der Pflege und 

Erhaltung des Diöceſan-Archivs in der Zukunft eingedenk bleiben und 

die Obſorge dafür auf ihre Nachkommen bezw. Nachfolger verpflanzen; 

den Mitgliedern des Prieſterſtandes insbeſondere ſei dieſes ans Herz gelegt, 

ihnen bietet die vaterländiſche Kirchengeſchichte noch reichlichen Stoff der 

Belehrung und des Studiums. 

Iam faustis eat auspiciis Archivum nostrum et plurimos, si fieri 

potest, patronos et fautores sibi quaerat! 

Freiburg, 8. Auguſt 1896. 

Geiſtl. Rath Prof. Dr. J. König, 
Redacteur.





Rechenſchaftsbericht 
über den XXIV. Band des Diöceſan⸗Archivs. 

Einnahmen: 

  

  

Mitgliedsbeiträge und Eintrittsgelder .. .... .IX. 2295.— 
Geſchenk der Fürſtl. Löwenſteinſchen Hauptkaſſe zu Wert⸗ 

heim a. M. pro 189966... „ 42.86 
Geſchenk von Herrn Pfarrer Münch in Mingolsheim „ 5.50 
Während des Jahres verkaufte Bände früherer Jahrgänge , 38.— 

Summa MV. 2381.36 

Ausgaben: 

Herſtellungskoſten und Verſendung des XXIV. Bandes N. 1769.14 
Honorare an die Herren Mitarbeiter „ 489.09 
Diverſe Ausgaben . „ 6.08 

Beitrag an das Germaniſche Muſeum i in Nürnberg pro 1895 „ 10.— 

Summa V. 2274.31 

Zuſammenſtellung: 

Einnahmeen. . 2381.36 
Ausgaben..„% 2274.31 

  

Mehreinnahmen NM. 107.05 

Vermögensſtand am 1. Juli 1895. M. 1724.82 
Hierzu obige Mehreinnahmen. . „ 107.05 

Vermögensſtand am 1. Juli 1896. N. 1831.87 
 





Verzeichniß 
der Mitglieder in den Jahren 1895—1896. 

Vrotectoren. 

Se. Excellenz der hochwürdigſte Erzbiſchof Dr. Johannes Chriſtian 
Roos zu Freiburg. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Karl von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg. 

Comité-Mitglieder. 

Herr Dr. R. Behrle, Mſgr., Domkapitular in Freiburg. 

Dr. H. Ehrensberger, Profeſſor am Gymnaſium in Bruchſal. 

Dr. J. König, Univerſitätsprofeſſor, erzb. Geiſtl. Rath in Freiburg. 

K. Reinfried, Pfarrer in Moos. 

Dr. H. Rolfus, Pfarrer, erzb. Geiſtl. Rath in Bühl bei Offenburg. 

E. Schnell, fürſtl. Archivar a. D. in Sigmaringen.



Ordentliche Mitglieder. 
Herr L. Albert, Stadtpfarrer in Ettlingen. 

67 A. Albicker, Pfarrer in St. Märgen. 
J. B. Albrecht, Pfarrer in Zell i. W. 
Wilh. Albrecht, Vicar in Oberkirch. 
M. Alles, Pfarrer in Ewattingen. 
Alph. Allgaier, Pfarrer in Hauſach. 
G. Amann, Pfarrer in Ballrechten. 
Ad. Anna, Pfarrer in Fiſchbach (Triberg). 
O. Anſelm, Pfarrer in Schutterwald. 
W. Anſelm, Pfarrer in Bamlach. 
E. Armbruſter, Oberamtsrichter in Freiburg. 
R. Bader, Pfarrer in Zeuthern. 
G. Balzer, Pfarrer in Nordrach. 
H. v. Bank, Pfarrer in Herdwangen. 
J. A. Barth, Pfarrer in Oberlauda. 
K. Barth, Vicar in Hechingen. 
B. Bartholme, Stadtpfarrer in Schwetzingen. 
Hch. Baudouin, Pfarrer in Oberſimonswald. 
Bened. Bauer, Pfarrer in Lichtenthal. 
C. Bauer, Pfarrer in Reichenbach (Lahr). 
K. J. Bauer, Geiſtl. Lehrer am Gymnaſium zu Freiburg. 
Fr. Baumann, Pfarrer in Bodman. 
G. W. Baumann, Pfarrer in Ettenheim. 
W. Baumann, Pfarrer in Orſingen. 
H. A. Baumbuſch, Vicar in Diſtelhauſen. 
Fl. Baumgärtner, Pfarrer in Schönenbach. 
A. Baur, Pfarrer in St. Trudpeit. 
Joh. Beck, Vicar in Hockenheim. 
S. Beck, Pfarrer in Mühlenbach. 
J. Beierſtettel, Pfarrer in Wolterdingen. 
J. Benz, Decan und Stadtpfarrer in Karlsruhe. 
F. Berberich, Vicar in Malſch bei Ettlingen. 
Dr. J. Berberich, Geiſtl. Lehrer in Tauberbiſchofsheim. 
M. Berger, Stadtpfarrer in Heitersheim. 
W. Berger, Pfarrer in Prinzbach bei Lahr. 
W. Beuchert, Decan und Pfarrer in Rorhweil. 
F. Beutter, Dompräbendar in Freiburg. 
K. Beyerle, Anwalt in Konſtanz. 
P. Beyerle, Pfarrer in Zuzenhauſen. 

Bibliothet des Hoſpizes Anima in Rom. 
„ „ Kloſters zum heiligen Grab in Baden. 
„ „ Kapitels Biberach (Württemberg). 
„ der Heiligenpflege Billafingen (Hohenzollern). 
„ des Kapitels Biſchofsheim. 
„ „ Kapitels Breiſach. 
„ der höhern Bürgerſchule in Bruchſal. 
„ des Gymnaſiums in Bruchſal. 
„ „ Kapitels Bruchſal in Heidelsheim. 
„ „ Kapitels Buchen. 
„ „ Campo Santo in Rom. 
„ der Nachſchlagebibliothek (Bibl. di consultazione) in Rom. 
„ des Bened.⸗Stiftes Einſiedeln. 
„ „ Bened.⸗Stiftes Engelberg. 
„ „ Kapitels Engen in Mauenheim 
„ „ Kapitels Ettlingen. 
„ „ſtädtiſchen Archivs in Freiburg. 
„ „ Kapitels Geiſingen. 
„ „ Kapitels Haigerloch. 
„ „ Kapitels Hechingen in Groſſelfingen.
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Bibliothek des Kapitels Hegau in Gottmadingen. 

Großh. Hof 
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„ Kapitels Heidelberg. 
der Studenten-Verbindung Hercynia in Freiburg. 
N5 Kapitels Horb in Altheim (Württemberg). 
⸗und Landesbibliothek in Karlstuhe (2 Exempl.). 

Bibliothek des Großh. General-Landes-Archivs in Karlsruhe. 
„ kath. Oberſtiftungsraths in Karlsruhe. 

Gymnaſiums in Konſtanz. 
Kapitels Konſtanz in Allensbach. 
Kapitels Lahr. 
Kapitels Lauda in Grünsfeld. 
Kapitels St. Leon. 
Kloſters Lichtenthal. 
Kapitels Linzgau in Salem. 
Kapitels Mergentheim. 
Kapitels Meßkirch. 
Kapitels Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 
Kapitels Neuenburg 
Kapitels Oberndorf (Württemberg). 
Kapitels Offenburg. 
Lehrinſtituts Offenburg. 
Kapitels Ottersweier in Vimbuch. 

„ Kapitels Philippsburg in Oberhauſen. 
Gr. Gymnaſiums in Raſtatt. 

„ Kapitels Ravensburg (Württemberg). 
„ Kapitels Riedlingen (Württemberg). 

der Bisthumspflege in Rottenburg. 
des Kapitels Rottweil (Württemberg). 

„ Kapitels Schömberg in Schömberg (Württemberg). 
„ Kapitels Sigmaringen. 
„ Bened.-Stiftes zu St. Bonifaz in München. 
„ erzb. Seminars in St. Peter. 
„ Kapitels Spaichingen (Württemberg). 
„ Domkapitels Speier. 
„ Kapitels Stockach in Bodman. 

der Univerſität Straßburg. 
des Kapitels Stühlingen. 

„ Kantons Thurgau lin Frauenfeld). 
„ Kapitels Triberg. 
„Wilhelmſtiftes in Tübin gen. 

der Leop.⸗Soph.⸗Stiftung in Ueberlingen. 
des Kapitels Ulm (Württemberg). 

„ Kapitels Veringen in Trochtelfingen. 
„ Kapitels Villingen in Löffingen. 

der Stadt Villingen. 
des Lehrinſtituts St. Urſula in Villingen. 

„ Kapitels Waibſtadt. 
„Kapitels Waldſee in Ziegelbach (Württemberg). 
„ Kapitels Wiblingen bei Ulm (Württemberg). 
„fürſtl. Archivs zu Wolfegg, O.⸗A. Waldſee (Württemberg). 
„ Kapitels Wurmlingen (Värrmberg. 
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Herr K. Biecheler, Pfarrer in Wieſenthal. 
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Biermann, Vicar in Oſtrach. 
Bigott, Pfarrer in Buchholz 
Birkenmayer, Landgerichtsrath in Waldshut. 
Birkenmayer, Ingenieur in Bruchſal. 

Blank, Pfarrrector in Weingarten. 
X. Blafer, Vicar in Leutkirch. 
J. Blattmann, Pfarrverweſer in Reuthe bei Emmendingen. 
Blattmann, Pfarrer in Reiſelfingen. 
Boch, Pfarrer in Dörlesberg.



XII 

Herr A. Bock, Pfarrer in Salem. 
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Freiherr J. Fr. v. Bodman zu Bodman. 
M. Bölle, Pfarrer in Petersthal. 
J. Bollian, Pfarrer in Emmingen ab Egg. 
Bopp, Pfarrverweſer in Seckach. 
hr. Boſch, Pfarrer in Windſchläg. 

. Boſch, Pfarrverweſer in Untermettingen. 
. Both, Profeſſor am Gymnaſium in Heidelberg. 
Both, Pfarrer in Obergimpern. 
Braig, Pfarrverweſer in Allmannsdorf. 
Brandhuber, Pfarrverweſer in Pforzheim. 
Braun, Pfarrer in Liggeringen. 
Braun, Pfarrer in Eiſenthal. 
Brengartner, Pfarrer in Eichſel. 
Breſch, Vicar in Todtnauberg. 
Brettle, Pfarrer in Glotterthal. 
Brettle, Pfarrcurat in Karlsruhe. 
Breunig, Profeſſor und Rector in Raſtatt. 
Brommer, Pfarrer in Sasbachwalden. 

Bruder, Kaplaneiverweſer in Meßtirch. 
G. Brugier, Geiſtlicher Rath und Münſterpfarrer in Konſtanz. 
H. Brunner, Pfarrverweſer in Hilsbach. 
J. Buck, Stadtpfarrer in Breiſach. 
Dr. A. Bühler, Profeſſor an der Univerſität Zürich. 
S. Bürgenmaier, Pfarrer in Berghaupten. 
F. Bürk, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 
G. Bund, Beneficiat in Heidelberg. 
G. Bundſchuh, Pfarrer in Rohrbach. 
K. Bunkofer, Pfarrer in Münchweier. 
W. Bunkofer, Profeſſor am Gymnaſium in Wertheim. 
J. Burbach, Pfarrer in Unterwittighauſen. 
M. Burger, Pfarrer in Göggingen. 
Th. Burger, Stadtpfarrer in Gengenbach. 
A. Burghart, Pfarrer in Blumberg. 
Dr. X. Burkhart, Pfarrer in Ottersweier. 
Ph. Butz, Stadtpfarrer in Freudenberg. 
V. Dahl, Pfarrer in Neibsheim. 

. Damal, Pfarrer in Steinach. 
Danner, Stadtpfarrer in Neuenburg. 
.Dauß, Beneficiat in Weinheim. 
Degen, Pfarrer in Gutenſtein. 
Degen, Stadtpfarrer ad S. Stephanum in Konſtanz. 
Deubel, Pfarrer in Bubenbach. 
Dieterle, Decan und Pfarrer in Dogern. 
Dietmaier, Stadtpfarrer in Elzach. 
Dietrich, Pfarrer in Niederrimſingen. 
Chr. Diez, Decan und Stadtpfarrer in Walldürn. 

Diez, Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer in Stockach. 
Döbele, Pfarrer in Görwihl. 
E. Döing, Geiſtl. Lehrer in Konſtanz. 
. G. Dold, Pfarrer in Schutterthal. 

M. Doos, Decan und Pfarrer in Schliengen. 
A. Dreher, Pfarrer in Binningen. 
Dr. Th. Dreher, Domkapitular in Freiburg. 
A. Dreier, Pfarrer in Hugſtetten. 
F. Dreſel, Pfarrverweſer in Grombach. 
A. Dürr, Pfarrer in Unterbalbach, A. Biſchofsheim. 
A. Duffner, Pfarrer in Leibertingen. 
M. Duffner, Vicar in Vonndorf. 
J. A. Eck, Vicar in Ziegelhauſen. 
F. W. Eckert, Decan und Pfarrer in Königheim. 
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J. Eckert, Pfarrer in Wittichen. 
A. Eckhard, Pfarrer in Niederwihl. 
E. Eckhard, Pfarrer in Lautenbach. 
J. Edelmann, Pfarrer in Weier bei Offenburg. 
J. W. Egenberger, Pfarrer in Speſſart. 
F. Eggmann, Pfarrer und Schulinſpector in Bergatreute, O.⸗A. Waldſee. 
E. Eglau, reſign. Pfarrer von Schelingen, z. Z. in Ottersweier. 
M. Ehrat, Pfarrer in Ringsheim. 
A. Eiſele, Pfarrer in Kappel bei Freiburg. 
E. Eiſele, Pfarrer in Limbach. 
Dr. F. Eiſele, Geh. Hofrath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
F. Erſele, Pfarrverweſer in Friedenweiler. 
F. Eiſele, Pfarrverweſer in Burladingen. 
F. Eiſelein, Profeſſor a. D. in Konſtanz. 
L. Eiſen, Pfarrer in Waltershofen. 
F. Elble, Pfarrer in Bethenbrunn. 
St. Engert, Pfarrer in Waldmühlbach. 
F. S. Engeſſer, Pfarrverweſer in Duchtlingen. 

. B. Engeſſer, Kaplan in Neudingen. 

.Englert, Pfarrer in Altdorf. 
L. Englert, Pfarrer in Borthal. 
G. Epp, Pfarrer in Poppenhauſen. 
W. Epp, Vicar in Karlsruhe. 
C. Ernſt, Pfarrverweſer in Weiher. 
Dr. K. Eubel, apoſt. Pönitentiar in Rom. 
J. Fackler, Pfarrer in Bickesheim. 
C. Falchner, Pfarrer in Neuweier. 
C. Faulhaber, Pfarrer in Seckenheim. 
E. Faulhaber, Pfarrer in Oos. 
St. Fechter, Kaplan in Langenenslingen. 
B. Feederle, Pfarrer in Gurtweil. 
K. Fehrenbach, Pfarrer in Weiler bei Radolfzell. 
K. F. Fehrenbach jun., Pfarrer in Schapbach. 
K. Feiſt, Vicar in Bleichheim. 
G. Fink, Pfarrer in Oberlauchringen. 
R. Fink, Pfarrer in Forchheim. 
Dr. K. Fiſcher, Dompräbendenverweſer in Freiburg. 
C. Flum, Pfarrer in Böhringen. 
J. Fortenbacher, Vicar in Appenweier. 
A. Frank, Pfarrer in Hundheim. 
O. v. Frank, Pfarrer in Straßberg. 
W. Frech, Pfarrverweſer in Unteralpfen. 
R. Freidhof, Stadtpfarrer in Tauberbiſchofsheim. 
J. Frey, Pfarrer in Appenweier. 
W. Friedrich, reſign. Pfarrer von Vilchband, z. Z. in Tauberbiſchofsheim. 
K. Fritz, Pfarrer in Höpfingen. 
K. Fröhlich, Stadtpfarrer in Staufen. 
C. Fuchs, Pfarrer in Bleibach. 
F. Fünfgeld, Pfarrer in Birndorf. 
L. Gaa, Pfarrer in Kirrlach. 

Gänshirt, Pfarrer in Oberhauſen bei Kenzingen. 
r. F. Gagg, prakt. Arzt in Meßkirch. 
.M. Gaißer, Rector des Gymnaſiums in Ellwangen (Württemberg). 
. A. Gehr, Corrector in Freiburg. 
Gehri, Pfarrer in Ettenheimmünſter. 

M. Gehrig, Pfarrer in Großrinderfeld. 
A. Geier, Pfarrer im Allfeld. 
F. Geier, Vicar in Grünsfeld. 
E. Geiger, Pfarrer in Schwerzen. 
F. J. Geiger, Vicar in Külsheim. 
J. Geiger, Pfarrverweſer in Achdorf. 
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xiv 

Herr H. Geiler, Vicar in Pforzheim. 
J. Geißer, Pfarrer in Degernau. 
Ph. Gerber, Pfarrer in Frieſenheim. 

Gießler, Pfarrer in Oberried. 
. Glasſtetter, Pfarrer in Feudenheim. 

Görgen, Pfarrverweſer in Moosbrunn. 
Göring, Pfarrer in Schwarzach. 
Götz, Kaplan in Endingen. 

F. 
L 
F. 

5 
K. Götz, Pfarrverweſer in Wintersdorf. 
V. Götzinger, Decan und Pfarrer in St. Leon. 
K. Goth, Kaplaneiverweſer in Engen. 
F. K. Graf, Pfarrer in Steinmauern. 
K. Graf, Pfarrverweſer in Eberbach. 
R. Graf, Pfarrer in Gailingen. 
L. Gramlich, Pfarrer in Au am Rhein. 

. Grau, Decan und Pfarrer in Büchenau. 
J. Grieshaber, Vicar in Muggenſturm. 
F. A. Grimm, Stadtpfarrer in Kleinlaufenburg. 
P. Grimm, Decan und Pfarrer in Leutershauſen. 
R. Grimmer, Pfarrer in Schönfeld. 
K. Gröber, Pfarrer in Hepbach. 
G. Groß, Pfarrer in Rohrbach bei Triberg. 

Groß, Kaplaneiverweſer in Villingen. 
. Groß, Pfarrer in Watterdingen. 

J. Gruber, Vicar in Waldshut. 
J. Güntner, Ffarrverweſer in Veringendorf (Hohenzollern). 
A. Gugert, Stadtpfarrer in Raſtatt. 
W. Guſtenhoffer, Pfarrer in Eſchbach bei Freiburg. 
Th. Gutgeſell, Pfarrer in Niederſchopfheim. 
.Guth, Pfarrer in Riegel. 
r. J. Gutmann, Domkapitular in Freiburg. 

aas, Pfarrer in Beuren a. d. A. 
F. Haas, Stadtpfarrer in Ladenburg. 
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Haberkorn, Stadtpfarrer in Zell a. H. 
Hämmerle, Pfarrer in Bohlingen. 
H ämmerle, Pfarrer in Ohlsbach. 

l 

r. G. Hafner, prakt. Arzt in Kloſterwald. 
. B. Hagg, Domlapitular, Generalſuperior in Brixen. 

A. Halbig, Stadtpfarrer in Lauda. 
. Hallbauer, Pfarrer in Rettigheim. 
. Halter, Vicar in Rickenbach. 

O. Halter, Pfarrer in Leimen. 
. Hamm, Pfarrer in Hubertshofen. 
Hammer, geiſtlicher Lehrer in Sasbach. 
Hanſer, Decan und Pfarrer in Bleichheim. 
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r. H. Hansjakob, Stadtpfarrer von St. Martin in Freiburg. 
K 
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C. Hättig, Pfarrer von Nußbach, d. Z. Kaplaneiverweſer in Allensbach. 
D 

C 

D 

G 

d. Haſenfuß, Pfarrverweſer in Dingelsdorf. 
Haug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 

aury, Pfarrer in Lienheim. 
Heer, Kaplan in Mannheim. 
ehn, Pfarrer in Waldſtetten. 
.X. Heiner, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
itzmann, Pfarrer in Erfeld. 
izmann, Pfarrer in Schonach. 
llinger, Vicar in Heidelberg. 
mberger, Pfarrer in Krozingen. 
.Henn, Vicar in Bühl, Decanats Offenburg. 
ennig, erzbiſch. Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kappel a. Rh. 
erbold, Pfarrer in Krautheim. 
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W. Hämmerle, Ffarrer in Bettmaringen. 
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XV 

H. v. Hermann, Privat in Lindau (Bodenſee). 
L. Herr, Cooperator in Konſtanz. 
G. Heuberger, Privatier in Bruchſal. 
B. Heudorf, Pfarrer in Ittendorf. 
Th. Hierholzer, Pfarrer in Riedböhringen. 
K. Himmelhan, Pfarrer in Landshauſen. 
G. Hinger, Pfarrer in Berenthal. 
Dr. W. Hinger, Pfarrer in Salmendingen. 
F. Hitſchler, Pfarrer von Illmenſee, z. Z. Pfarrverweſer in Kirchdorf. 
Dr. G. Hoberg, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
B. Höferlin, Geiftl. Rath und Pfarrer in Allensbach. 
J. Hößle, Pfarrer in Bohlsbach. 
Dr. Hofele, Pfarrer in Ummendorf (Württemberg). 
A. Hogs⸗ Pfarrer, Anſtaltsgeiſtlicher in Bruchſal. 
C. Holl, z. Z. im Colleg. Sap. in Freiburg. 
F. Holl, Pfarrverweſer in Hänner. 
B. Holzmann, Pfarrer in Pfaffenweiler. 
J. Honikel, Pfarrer in Bretzingen. 
L. Honikel, Pfarrverweſer in Haßmersheim. 
F. Honold, Stadtpfarrer in Bonndorf. 
L. Hoppenſack, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Schuttern 
J. E. Hornſtein, Pfarrer in Seelbach. 
O. Hornung, Pfarrer in Liel. 
J. Huber, Pfarrer in Sinzheim. 
F. Hug, Oberſtiftungsrath in Konſtanz. 
W. Hug, Vicar in Konſtanz. 
A. Huhn, Stadtpfarrer in Bühl. 
K. Hummel, Pfarrer in Ebnet. 
A. Hund, Vicar in Schwetzingen. 
F. Hund, Stadtpfarrer in Säckingen. 
K. Hund, Pfarrer in Bühlerthal. 
F. Hutterer, Pfarrer in Untergrombach. 
J. Ibald, Vicar in Mannheim. 
A. Jerger, Pfarrer in Ruſt. 
F. K. Jeſter, Geiſtl. Lehrer am Gymnaſium in Karlsruhe. 
St. Illig, Pfarrverweſer in Windiſchbuch. 
W. Jörger, Pfarrer in Bietigheim. 
J. Iſele, Pfarrer in Oberſäckingen. 
E. Jung, Stadtpfarrer in Freiburg-Wiehre. 
A. Käpplein, Pfarrer in Buchheim bei Meßkirch. 
A. Käſer, Pfarrer in Hofsgrund. 
Dr. E. Käſer, Pfarrer in Merzhauſen. 
H. Käiſtel, Vicar in Wolfach. 
Ph. v Kageneck, Privatgeiſtlicher in Stegen. 
H. v. Kageneckſche Majoratsverwaltung in Munzingen bei Freiburg. 
C. Kaiſer, Vicar in Karlsruhe. 
JKaiſer, Pfarrer in Herriſchried. Ꝙ 

R. Kaltenbacher, Vicar, z. Z. im Colleg. Sap. in Freiburg. 
E. Karcher, Domcuſtos und Dompräbendar in Freiburg. 
E. Karxlein, Pfarrer in Ilmſpan. 
K. J. Karlein, Stadtpfarrer in Grünsfeld. 
K. Kaſt, Vicar in Freiburg⸗ Wiehre. 
K. Kaſtner, Vicar in Offenburg. 
Dr. F. Kayſer, Stadtpfarrer in Weinheim. 
A. Keim, Pfarrer in Aſſamſtad t. 
G. Keller, Stadtpfarrer in Aach. 
Dr. J. A. Keller, Pfarrer in Gottenheim. 
J. Keller, Vicar in Pf orzheim. 
J. N. Keller, Pfarrer in Oberweier bei Raſtatt. 
K. Keller, Vicar in Arlen. 
M. Keller, erzbiſchöfl. Regiſtrator in Freiburg. 
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XVI 

Herr O. Keller, Pfarrer in Waldkirch bei Waldshut. 

11 L. Kenzler, Kanzlei-Aſſiſtent in Karlsruhe. 
A. Kern, Pfarrer in Oberachern. 
E. Kern, Vicar in Mudau. 
W. Kernler, Pfarrer in Benzingen (Hohenzollern). 
J. Keßler, Pfarrer in Freiburg-Herdern. 
L. Kiefer, Curat in Walbhof. 
J. Kilſperger, Pfarrer in Scherzingen. 
C. Klaiber, Decan und Stadtpfarrer in Mengen (Württemberg). 
A. Klein, Pfarrer in Ortenberg. 
K. Klein, Pfarrer in Heiligkreuzſteinach. 
K. Klein, Pfarrverweſer in Steißlingen. 
E. Kleiſer, Pfarrer in Göſchweiler. 
J. Kloſter, Pfarrer in Meſſelhauſen. 
Dr. F. J. Knecht, Weihbiſchof und Domdecan in Freiburg. 
C. Knöbel, Pfarrverweſer in Oberwolfach. 
Dr. A. Knöpfler, Profeſſor an der Univerſität München. 
A. Knörzer, Pfarrer in Kuppenheim. 
F. A. Knörzer, Pfarrer in Kützbrunn. 
D. Koch, Pfarrer in Steinhauſen (Württemberg). 
Dr. Köhler, prakt. Arzt in Königshofen. 
A. König, Pfarrer in Oberbalbach. 
V. König, Pfarrer in Heckfeld. 
L. Kohler, Pfarrverweſer in Tiefenbach. 
L. Kohler, Pfarrverweſer in Merdingen. 
A. Kollefrath, Pfarrer in Wyhl. 
J. G. Kollmann, Decan und Pfarrer in Unterkochen, O.-A. Aalen (Brtbg.). 
M. Kollofrath, Kaufmann in Landshut (Bayern). 
A. Kopf, Pfarrverweſer in Luttingen. 
J. Krämer, Pfarrer in Hecklingen. 
F. Krank, Pfarrverweſer in Strümpfelbrunn. 
J. A. Krank, Pfarrer in Oeſtringen. 
Dr. F. XK. Kraus, Geh. Hofrath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
P. Kraus, Decan und Pfarrer in Denkingen, O.-A. Spaichingen. 
K. Krauß, Anſtaltsgeiſtlicher in Freiburg. 
M. A. Krauth, Mſgr., Geiſtlicher Rath und Domkapitular ad hon. in Freiburg. 
E. Kreuzer, erzb. Officialatsrath in Freiburg. 
J. Kreuzer, Vicar in Lichtenthal. 
B. Krieg, Pfarrverweſer in Schenkenzell. 
Dr. C. Krieg, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
M. Krieg, Pfarrverweſer in Holzhauſen. 
J. Krug sen., Pfarrer in Werbach. 
J. Krug jun., Stadtpfarrer in Achern. 
K. Krug, Pfarrer in Gamburg 
Dr. K. Künſtle, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

. Kuttruff, Decan, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kirchen. 
Lang, Pfarrverweſer in Hambrücken. 
Lang, Pfarrverweſer in Nußbach. 
Laub, Stadtpfarrer in Wertheim. 

. Lauer, Repetitor im Convict Freiburg. 
Lauer, Pfarrer in Oetigheim. 
Layer, Vicar in Karlsruhe. 
N. Lehmann, Stadtpfarrer in Geiſingen. 
A. Lehmann, Pfarrer in Grafenhauſen bei Stühlingen. 
Leiber, Pfarrer in Höchenſchwand. 

Leibinger, Pfarrer in Kichlinsbergen. 
Leible, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 

h. J. Leiblein, Decan und Pfarrer in Oberwittſtadt. 
.M. Lemp, Decan und Stadtpfarrer in Gerlachsheim. 

F. X. Lender, Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Sasbach. 
r. Lengle, Pfarrer in Amoltern. 
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XVII 

Lengle, Vicar, z. Z. im Colleg. Sap. in Freiburg. 
.Lenz, Pfarrer in Ubſtadt. 
. Leo, Stadtpfarrer in Renchen. 
Leuthner, Pfarrer in Schwandorf. 

.Leuthner, Pfarrverweſer in Röthenbach. 
. Liehl, Pfarrer in Oensbach bei Achern. 
Lienhard, Pfarrer in Weiher bei Bruchſal. 
Lindau, Kaufmann in Heidelberg. 

Link, Kaplan in Karlsruhe. 
Link, Pfarrer in Hochemmingen. 

. Lipp, Pfarrer in Buſenbach. 
Löffler, Pfarrverweſer in Kluftern. 
Löffler, Pfarrer in Zell a. A. 

. Löw, Tiſchtitulant in Sinzheim bei Baden. 
H. Lohr, Vicar in Triberg. 

.Lorch, Pfarrer in St. Georgen bei Freiburg. 

.Lorenz, Pfarrer in Eberſteinburg. 

. G. Lorenz, Pfarrer in Neuſatz. 
Lotter, Definitor und Pfarrer in Gommersdorf. 
.Mader, Oberſtiftungsrath in Karlsruhe. 
Maier, Pfarrer in Söllingen. 
Maier, Pfarrer in Groſſelfingen (Hohenzollern). 
Maier, Kaplaneiverweſer in Steinbach bei Bühl. 
Maier, Vicar in Breiſach. 
Maier, Pfarrverweſer in Zimmern bei Lauda. 
G. Maier, Pfarrer in Neudingen. 
Mallebrein in Karlsruhe. 
Mamier, Kloſterpfarrer in Offenburg. 
Marbe, Anwalt in Freiburg. 
Markert, Vicar in Stetten bei Lörrach. 
Martin, Pfarrer in Steinbach. 
Martin, Stadtpfarrer in Durlach. 

Martin, Pfarrcurat in Adelsheim. 
h. Martin, Mſor., f. f. Hofkaplan in Heiligenberg. 

J. Maſt, Vicar in Bettmaringen. 
A. Matt, Pfarrer in Kürzell. 
J. Matt, Pfarrer in Fautenbach. 
F. Mattes, Pfarrer in Mauer. 
K. Maurer, Pfarrer in Doſſenheim. 
C. Mayer, Dompräbendar und Superior in Freiburg. 
Dr. J. Mayer, Convictsdirector in Freiburg. 
K. Mayer, Pfarrer in Billigheim. 
L. Meidel, Pfarrer in Schweinberg. 
G. Meiſel, Pfarrverweſer in Balzfeld. 

. Meiſter, Pfarrverweſer in Sasbach a. Kaiſerſtuhl. 
. Melos, Pfarrer in Bollſchweil. 
.Merkert, Pfarrverweſer in Wöſchbach. 
. Merkert, Pfarrverweſer in Roth. 
Meſchenmoſer, Pfarrer in Schluchſee. 
Metz, Decan und Stadtpfarrer in Bräunlingen. 
Metz, Pfarrer von Windiſchbuch, z. Zt. in Neudenau. 
Meyer, Pfarrer in Rauenberg bei Wiesloch. 
Theod. Meyer, Vicar in Donaueſchingen. 
Mörmann, Pfarrer in Marlen. 

. Molitor, Pfarrer in Winzenhofen. 
Dr. F. Mone, Gymnaſialprofeſſor a. D. in Karlsruhe. 
J. B. Moosbrugger, Pfarrverweſer in Welſchingen bei Engen. 
St. Moſer, Pfarrer in Weiler im Kinzigthal. 
Chr. Mühling, Pfarrer in Schloſſau. 
A. Müller, Pfarrer in Limpach. 
A. Müller, Pfarrer in Minſeln. 
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XVIII 

Herr F. Müller, Pfarrer in Döggingen. 
H. J. Müller, Pfarrverweſer in Richen. 
L. Müller, fürſtl. Domänendirector in Wertheim. 
L. Müller, Pfarrverweſer in Grießen. 
P. Müller, Profeſſor in Freiburg. 
C. Münch, Vicar in Malſch bei Ettlingen. 

O. Münch, Pfarrer in Schelingen. 
J. Münch, Pfarrer in Mingolsheim. 
N. Murat, Pfarrer in Grunern. 
J. Mury, Pfarrer in Schlettſtadt. 
P. Mußler, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 
Dr. F. Mutz, Repetitor in St. Peter. 
J. Nahm, Pfarrer in Mauenheim, Bez. Engen. 
G. Neugart, Pfarrer in Singen. 
M. No, Pfarrer in Reicholzheim. 
F. Nörbel, Stadtpfarrer in Külsheim. 
Dr. K. Nörber, Rector des Knabenconvicts in Konſtanz. 
T. Nörber, Pfarrer in Thiergarten, z. Z. Kloſterpfarrer in Baden. 
A. Nopp, Präfect im Knabenconvict in Tauberbiſchofsheim. 
J. E. Nothhelfer, Pfarrer in St. Ulrich. 
R. Obergföll, Pfarrer in Dillendorf. 
S. Ochs, Pfarrer in Iffezheim. 
R. Odenwald, Geiſtlicher Lehrer in Tauberbiſchofsheim. 
H. Oechsler, Pfarrer in Immenſtaad. 
St. Oehmann, Pfarrer in Gerchsheim. 
A. Otter, Pfarrer in Lottſtetten. 
E. Otter, Decan und Pfarrer in Langenrain. 
Dr. S. Otto, Domkapitular in Freiburg. 
F. X. Peter, Pfarrverweſer in Ottenheim. 
Dr. M. Pfaff, Profeſſor am Gymnaſium in Donaueſchingen. 

„Pfeil, Vicar in Rothenfels. 
ennig, Cooperator in Karlsruhe. 
etzer, Pfarrer in Pfohren. 
iſter, Pfarrer in Betra (Hohenzollern). 
i ſter, Pfarrer, in Nußloch. 
fiſter, Vicar in Walldürn. 
Pfleghar, Tiſchtitulant, z. Z. in Gmünd (Württemb.h). 
opp, Cooperator in Karlsruhe. 
Popp, Erzb. Regiſtrator in Freiburg. 
yhrr sen., Privat in Freiburg. 

K. Ra ab, Pfarrverweſer in Litzelſtetten. 
Raible, Pfarrer in Glatt (Hohenzollern). 
Rauber, Stadtpfarrer in Hüfingen. 
Reeß, reſign. Pfarrer von Herrenwies, z. Z. in Stetten a. k. M. 
Reich, Stadtpfarrer und Decan in Schönau. 

Graf P. v. Reiſchach, päpſtl. Hausprälat in Lauingen a. D. 
Neiſer, Pfarrer in Rippoldsau. 
Retzbach, Vicar, z. Z im Colleg. Sap. in Freiburg. 

Reuſchling, Beneficiat in Offenburg. 
Graf Reuttner von Weyl in Achſtetten, O.⸗A. Laupheim (Württemberg). 
A. Rexter, Pfarrer in Grießheim bei Heitersheim. 

Rieder, Stadtpfarrer in Wolfach. 
Rieg, Pfarrer von Schweighauſen, z. Z. Pfarrverweſer in Oberſchwörſtadt. 

M. Riegelsberger, Pfarrer in Elgersweier. 
. J. Ries, Pfarrer in Werbachhauſen. 
Ries, Vicar in Heidelberg. 

Th. Ries, Pfarrer in Durbach. 
B. Rieſterer, Pfarrer in Elchesheim. 
A. Rimmele, Pfarrer in Bombach. 
H. Rinck von Baldenſtein, Freiherr, in Freiburg. 
M. Rinck von Baldenſtein, Freiherr, Prieſter, domicilirt zu Bregenz. 
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XIX 

Herr E. Ritzenthaler, Stadtpfarrer in Offenburg. 
W. H. R. Rochels, Decan und Stadtpfarrer in Buchen. 
Dr. Chr. Roder, Profeſſor in Ueberlingen. 
J. Röderer, Pfarrer in Stein am Kocher. 
H. Romer, Vicar in Schutterwald. 
Th. Roß, Pfarrer in Odenheim. 
A. Rotb, Pfarrverweſer in Hierbach. 
J. Rothenhäusler, Pfarrer in Laimnau, O.-A. Tettnang. 
K. Rothenhäusler, Pfarrer in Egesheim, O.-A. Spaichingen. 
F. Rudolf, Domkapitular und Officialatsrath in Freiburg. 
Dr. K. Rückert, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
F. Rüde, Pfarrer in Unterſimonswald. 
J Rüger, Stadtpfarrer in Eppingen. 
Dr. A. v. Rüpplin, Stadtpfarrer in Ueberlingen. 
A. Ruf, Vicar in Radolfzeͤll. 
E. Ruf, Pfarrer in Immendingen. 
K. Ruf, Vicar in Meersburg 
Ph. Ruppert, Profeſſor am Gymnaſium in Durlach. 
Sachs, Stadtpfarrer in Emmendingen. 
Sachs, Pfarrer in Bietingen. 
Salzmann, Pfarrer in Hohenthengen. 
G. Sambeth, Schulinſpector, Pfarrer in Ailingen (Württemberg). 
. Sauer, Pfarrer in Hettingen 
1. J. G. Stadtpfarrer von Furtwangen, z. Z. Pfarrverweſer in Zunsweier. 

G. Sauter, Stadtpfarrer und Decan in Laupheim. 
Sauter, Pfarrer in Obereggingen. 
Sauter, Pfarrer in Hauſen a. A. (Hohenzollern). 
Sayer, Decan und Stadtpfarrer in Meßkirch. 
. Schach, Pfarrverweſer in Storzingen. 
M. Schad, Pfarrverweſer in Waldau. 
Sqäſer, Pfarrer in Umkirch. 

chäfer, Plarrverweſer in Berau. 
äfer, Decan in Huttenheim. 
äfer, Pfarrer in Liptingen. 

F. Schäfer, Pfarrer in Lehen. 
äfer, Pfarrer in Schriesheim. 

„Ie6J Pfarrer in Heimbach. 
chäffner, Pfarrer in Schönwald. 
Häfle, Pfarrer in Grafenhauſen, Amt Ettenheim. 
anzenbach, Gymnaſialprofeſſor und Rector im Knabenconvict in Freiburg. 

appacher, Pfarrer in Menningen. 
Schatz, Vicar in Lörrach. 

Schauber, Pfarrer in Boll bei Meßkirch. 
Schell, Pfarrer in Krensheim. 
Al. Schell, Vicar in Wieſenthal bei Philippsburg 
Schellhammer, Pfarrer in Laiz (Hohenzollern). 
Schenk, Kreisſchulrath in Offenburg. 
Schenz, Pfarrer in Obernheim, O.-A. Spaichingen (Württemberg). 
Scherer, Stadtpfarrer in Todtnau. 
Scherer, Pfarrverweſer in Villingen. 
Scherer, Pfarrverweſer in Neufra (Hohenzollern). 
Scheu, Diviſionspfarrer in Konſtanz. 
Scheuermann, Geiſtl. Lehrer in Offenburg. 
Schill, Decan und Stadtpfarrer in Thiengen. 
Schilling, Kaplan in Biberach (Württemberg). 

Schilling, Inſpector in Stuttgart. 
r. H. Schindler, Director in Sasbach. 
Schlatterer, Stadtpfarrer in Lörrach. 
Schlee, Decan und Pfarrer in Arlen bei Singen. 
Schlotter, Pfarrer in Melchingen. 
r. Schmid, Director in St. Idazell vei Fiſchingen (Thurgau). 

b* 

— 
Sυ
ν 

Sν
νν
νν
 
—
α
 

α 
Dο

νο
ον

νο
εε

 

G 
3
 
ο
σ
ð
8
 

S
G
 

YI
GS

GG
G 

2 
89

5 
—
8
5
 

S
ο
ν
ν
ο
ε
α
᷑
e
e
n
,
 
Se
es
 

be 
re
Si
uu
e 

gi
e,

 
C
r
0
8



XX 

Herr E. Schmid, penſ. Pfarrer in Gengenbach. 
Schmidle⸗ Cooperator an St. Martin in Freiburg. 

chmidt, Pfarrer in Steinhilben. 
chmieder, Dompräbendar in Freiburg. 
miederer, Pfarrer in Bauerbach. 

chmitt, Vicar in Mingolsheim. 
J. Schmitt, Domkapitular in Freiburg. 

mitt, Pfarrer in Unterſchüpf. 
neider, Vicar in Bühlerthal. 

Schneiderhan, reſig. Pfarrer in Hegne. 
Schnell, Geiſtl. Rath, Decan und Stadtpfarrer in Haigerloch. 

ober, Dom⸗ und Münſterpfarrer in Freiburg. 
chöllig, Pfarrer in Hockenheim. 
Schöktle, Pfarrer in Oberrimſingen. 

ofer, Repetitor in Freiburg. 
ott, Pfarrer in Todinauberg. 

Schott, Pfarrer in Unzhurſt. 
chroff, Pfarrer in Witinau. 

X. Schüber, Vicar in Limbach. 
chuh, Stadtpfarrer in Meersburg. 
Schuler, Profeſſor am Gymnaſium in Raſtatt. 
uler, Pfarrer in Iſtein. 

„Schulte, Profeſſor an der Univerſität Breslau. 
ultheiß, Beneficiat in Philippsburg. 
ulz, Pfarrer in Oberweier bei Lahr. 

E. Schwab, Pfarrverweſer in Kronau. 
chwab, Pfarrer in Cigeltingen. 

Schweitzer, Pfarrer in Gündlingen. 
chweizer, Vicar in Meßkirch. 

Seeger, Pfarrer in Raithaslach. 
A. Seubert, Pfarrverweſer in Stettfeld. 
W. Sickinger, Pfarrverweſer in Möhringen. 
A. Siebold, Pfarrer in Hattingen. 
J. Simon, Cooperator am Münſter in Freiburg. 
F. Späth, Pfarrer in Forbach. 
H. Spreter, Vicar, z. Z. in Rom. 
C. Sprich, Pfarrer in Dürrheim. 
F. Sprich, Pfarrer in Hilzingen. 
S. Sproll, Vicar in Müllen. 
Dr. F. Sprotte, Gymnaſial- und Religionslehrer in Oppeln (Schleſien). 
J. Staiger, Pfarrer in Reichenbach bei Ettlingen. 
W. Stalf, penſ. Pfarrer in Königshofen. 
J. Stapf, Pfarrer in Altheim, Kap. Walldürn. 
M. Stauß, Stadtkaplan und Camerer in Rottweil (Württemberg). 
O. Steiger, Pfarrrector in Kirchhofen. 
Dr. A. Steinam, Curat in Schopfheim. 
Steinbach, Pfarrer in Hüngheim. 
Steinhart, Pfarrer in Dittigheim. 
Benvenut Stengele im Minoritenkloſter in Würzburg. 
Stephan, Pfarrer in Hardheim. 
Stern, Vicar in Ettenheim. 
. Stern, Pfarrer in Neudorf. 
Stetter, Pfarrer in Wettelbrunn. 
Stockert, Pfarrer in Burkheim. 
.Störk, Pfarrer in Mösbach. 
Stopper, Pfarrer in Burgweiler. 

A. v. Stotzingen, Freiherr, in Steißlingen. 
K. Straub, Pfarrer in Inneringen (Hohenzollern). 
N. Straub, Pfarrer in Diſtelhauſen. 
L. Streicher, Decan und Pfarrer in Mundelfingen. 
A. Striegel, Pfarrer in Altenburg. 
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XXI 

. Stritt, Pfarrer in Lembach. 
Strittmatter, Pfarrer in Mahlberg. 

. Strommayer, Decan und Pfarrer in Rothenfels. 
Stumpf, Vicar in Mannheim. 

. Stutz, Pfarrer in Schwenningen. 
Suhm, Pfarrer in Mainwangen. 

Suidter, Pfarrer in Seefelden. 
Thoma, Pfarrer in Murg bei Säckingen. 

Thoma, Pfarrer in Beuggen. 
W. Thummel, Pfarrer in Herbolzheim. 
C. Trenkle, Pfarrer in Häg. 
E. Trenkle, Vicar in Neuſtadt im Schwarzwald. 
F. X. üdry, Pfarrer in Owingen. 
S. Vanotti, Pfarrer in Dauchingen. 
M. Virneiſel, Pfarrer in Berolzheim. 
V. Vivell, Geiſtl. Rath, Pfarrer in Biberach. 
Dr. J. Vochezer, Pfarrer in Hofs, Poſt Leutkirch. 
A. Bögele, Aſſeſſor bei d. erzb. Ordinariat in Freiburg. 
K. Vogt, Pfarrer in Hondingen. 
O. Wachenheim, Vicar in Kirchhofen. 
Th. Wacker, Geiſtl. Rath, Pfarrer in Zähringen. 
J. Wäldele, Vicar in Thiengen. 
A. Walter, Vicar in Durbach. 
J. Walter, Pfarrer in Gutmadingen. 
L. J. Walter, Pfarrer in Hollerbach. 
F. Walz, Pfarrer in Obrigheim. 
W. Walz, Pfarrer in Vimbuch. 
v. Wambold, Freiherr, in Hopfenbach, Nieder-⸗Krain. 
E. Warth, Stadtpfarrer in Waldkirch. 
A. Wasmer, Seminardirector in Meersburg. 
A. Wasmer, Vicar in Raſtatt. 
C. Wasmer, Pfarrer in Lippertsreuthe. 
F. Weber, erzb. Finanzrath in Freiburg. 
G. Weber, Vicar in Schutterthal. 
J. Weber, Stadtipfarrer in Engen. 
Dr. S. Weber, Pfarrverweſer in Wollmatingen. 
P. Weckeſſer, Spiritual im Prieſterſeminar zu St. Peter. 
J. Wehinger, Pfarrer in Linz (Baden). 
J. M. Wehrle, Pfarrer in Griesheim bei Offenburg. 
D 
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r. A. Wehrle, Pfarrer von Reichenau, z. Z. Pfarrverweſer in Philippsburg. 
Weiler, Pfarrer in Möggingen. 

F. Weiß, Vicar in Nußbach. 
J. Weiß, Pfarrer in Güttingen. 

r. J. B. v. Weiß, k. k. Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Graz. 
J. V. Weiß, Pfarrer in Giſſigheim. 
Th. Weiß, Pfarrer in Buchenbach. 
W. Weiß, Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Urloffen. 
G. Weißbacher, Pfarrer in Bötzingen. 
K. Welte, Decan und Pfarrer in Kappel bei Lenzkirch. 
F. Weniger, Pfarrer in Hochhauſen. 
F. W. Werber, Mſgr., Stadtpfarrer und Decan in Radolfzell. 
A. Werni, Pfarrer in Aichen. 
F. Werr, Pfarrer in Uiſſigheim. 
Dr. L. Werthmann, erzb. Hofkaplan in Freiburg. 
A. Wettſtein, Pfarrverweſer in Lauf. 
K. Wickenhauſer, Pfarrer in Rheinheim bei Waldshut. 
M. Wiehl, Oecan und Pfarrer in Haslach, O.⸗A. Tettnang. 
G. Wieſer, Decan und Stadtpfarrer in Markdorf. 
Fr. Wieſſe, Pfarrer in Nußbach bei Oberkirch. 
K. Wieſt, Kaplaneiverweſer in Waldkirch. 
V. Wieſt, Pfarrer in Altſchweier.
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Herr C. Wild, Vicar in Lahr. 

K. 
F. 
L. 
M. 
A⸗ 

E. Will, Pfarrer in Hohenſachſen. 
Wilms, Stadtpfarrer in Heidelberg. 

. Winkler, Pfarrer in Weiſenbach. 

.Winterer, Stadtpfarrer in Baden. 
. Winterhalder, Stadtpfarrer in Lahr. 
Wißler, Vicar in Schönau i. W. 

.Wittemann, Pfarrcurat in Heinsheim. 
Witz, Kaplan in Haigerloch (Hohenzollern). 
Wörner, Pfarrverweſer in Stetten a. k. M. 

. Wörter, Pfarrer in Gamshurſt. 
. F. Wörter, Geiſtl. Rath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

. Würth, Pfarrer in Aulfingen. 

.L. Zapf, Pfarrer in Kappelrodeck. 
Zeil, Vicar in Weingarten, Amt Offenburg. 
Zeiſer, Rechtsanwalt in Bruchſal. 
Joſ. Zeiſer, Vicar in Schliengen. 

.Zeitz, Hauslehrer in Karlsruhe. 

.Zell, erzb. Archivar in Freiburg. 
Zeller, Pfarrer in Bellingen. 
Th. Zerr, Pfarrer in Muggenſturm. 
Zimmermann, Vicar in Griesheim. 
Zimmermann, Pfarrer in Durmersheim. 
L. Zimmermann, Stadtpfarrer in Gernsbach. 
Zimmermann, Stadtpfarrer in Königshofen. 
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(Zuſammen 755.) 

Geſtorben ſind ſeit Ausgabe des vorigen Bandes: 

F. Fehrenbach sen, Pfarrer in Erlach, geſt. 27. Januar 1896. 
X. Hauenſtein, Pfarrer in Zunsweier, geſt. 2. Mai 1896. 
Hauſer, Decan und Pfarrer in Ehingen bei Engen, geſt. 6. April 1896. 
Jäger, Decan und Ffarrer in Kirchzarten, geſt. 24. Januar 1896. 
Kamm, reſign. Pfarrer von Durbach, geſt. in Gengenbach 9. December 1895. 

J. P. Knittelmaier, Lehrer in Moosbach in Niederbayern, geſt. 18. Juni 1895. 
Alb. Landolt, Pfarrer in Hinterzarten, geſt. 20. Februar 1896. 
J. 
Dr 

B. 
E. 
O. 

Löhle, Profeſſor am Gymnaſium in Konſtanz, geſt. 16. März 1896. 
H. Maas, erzb. Kanzleidirector, Officialatsrath in Freiburg, geſt. 12. November 

1895. 
Müller, Pfarrer in Riedern, geſt. 20. Juli 1895. 
Nopper, Pfarrer in Welſchenſteinach, geſt. 20. März 1896. 
Ruth, Pfarrer in Heddesheim, geſt. 30. November 1895. 

Dr. A. Schill, Conv.⸗Director und a. Profeſſor der Theologie an der Univerſität in 

§. 
R. 
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A 
K 
K 
J. 
H. 
P. 

Freiburg, geſt. 9. Mai 1896. 
Schmitt, Pfarrer in Grüningen, geſt. 28. December 1895. 
Siegel, Geh. Oberregierungsrath und Landescommiſſär in Freiburg, geſt. 9. März 

1896 
Stern, Pfarrer in Inzlingen, geſt. 25. Auguſt 1896. 
. Volk, Stadtpfarrer in Eberbach, geſt. 29. April 1896. 
. F. Weickum, Prälat und Domdecan in Freiburg, geſt. 20. Februar 1896. 
Zeitvogel, Pfarrer in Oberſchopfheim, geſt. 9. Auguſt 1896. 
Zimmermann, Pfarrer in Ulm bei Lichtenau, geſt. 28. Februar 1896. 
Zureich, Geiſtl. Rath, reſign. Decan und Stadtpfarrer von Staufen, geſt. 30. De⸗ 

cember 1895. 
(Zuſammen 21.)
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Vereine und gelehrte Inſtitute, 
mit welchen der kirchl.-hiſt. Verein in Schriftenaustanſch ſteht: 

Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 
. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die Erzdiöceſe Köln, in Köln. 
Hiſtor. Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, in Luzern. 
Hiſtoriſcher Verein des Kantons Glarus, in Glarus. 
Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 
Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau, in Frauenfeld. 
Germaniſches Muſeum zu Nürnberg. 

. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichte u. ſ. w. von Freiburg, dem Breisgau 
und den angrenzenden Landſchaften, in Freiburg. 

.Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben, in Ulm. 
Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg, in Würzburg. 

11. Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und der angrenzenden Land— 
ſchaften, in Donaueſchingen. 
Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung, in Friedrichshafen. 
Hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und Regensburg, in Regensburg. 
Königl. Württemb. Geh. Haus- und Staatsarchiv, in Stuttgart. 
Königl. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, in München. 
Verein für Crhaltung der hiſtoriſchen Denkmäler des Elſaſſes, in Straßburg. 
Königl. Württemb. Commiſſion für Landesgeſchichte, in Stuttgart. 
Verein für Chemnitzer Geſchichte, in Chemnitz. 
Maatschappij der nederlandsche Letterkunde, in Leyden. 
Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg, in Nürnberg. 
Verein des „deutſchen Herold“, in Berlin. 
Muſeums⸗Verein für Vorarlberg, in Bregenz. 
Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde, in Jena. 
Görres⸗-Geſellſchaft, in München. 
Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde, in Salzburg. 
Verein für Geſchichte der Stadt Meißen, in Meißen. 
Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien, in Stockholm. 
Comité d'histoire ecclésiastique et d'archéologie religieuse, zu Romans, 
Dep. Dröme. 
Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft, in Baſel. 
Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen, in Poſen. 
Badiſche hiſtoriſche Commiſſion, in Karlsruhe. 
Redaction der Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Ciſtercienſer-Orden, in 

Raigern bei Brünn. 
Aachener Geſchichtsverein, in Aachen. 
Alterthumsverein in Zwickau und Umgegend, in Zwickau. 
Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, in Gießen. 
Hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Verein in Heidelberg. 
Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 
Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogthum Heſſen, in Darmſtadt. 
Hiſtoriſche Geſellſchaft Argovia in Aarau. 
Alterthumsverein in Worms. 
Redaction der Analecta Bollandiana in Brüſſel. 
Redaction der Zeitſchrift Alemannia in Bonn-Freiburg. 
Hiſtoriſcher Verein in Eichſtädt. 
Deutſcher geſchichtsforſchender Verein des Kantons Freiburg in Freiburg (Schweiz). 
Hiſtoriſcher Verein für Dillingen a. d. D. und Umgebung. 
Diöceſan-Archiv für Schwaben (Amtsrichter a. D. Beck in Ravensburg).
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Salemiſchen Conventualen P. Karl Wachter 

während deſſen Anweſenheit zu Oſtrach in den Jahren 
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vVorbemerkung. 

Qleber den Verfaſſer des nachſtehenden Tagebuches, deſſen Original 
ſich in der Leopold-Sophien-Bibliothek zu Ueberlingen befindet, enthält der 

„Statiſtiſche Perſonal⸗Katalog des Bisthums Rottenburg“ von St. Neher 
(Gemünd 1878) S. 36 folgende Notizen: 

Wachter Karl, Dr. theol., geboren zu Sigmaringen 16. Januar 
1764, Profeß im ehemaligen Reichsſtift Salem 4. November 1781, or— 

dinirt 20. September 1788. Zuerſt Profeſſor der untern Klaſſen ſeines 
Stifts, dann Profeſſor der Philoſophie, Theologie und Iuris utriusque, 

1795 Notarius apostolicus. Nach Aufhebung des Stifts 1804 Pro— 
feſſor der Paſtoral und Katechetik an der philoſophiſch-theologiſchen Anſtalt 
des Lyceums zu Konſtanz; 5. April 1805 als badiſcher Penſionär auf 

die Pfarrei Sulmingen! verſetzt, ſeit 1809 biſchöflicher Deputat, königl. 
Württembergiſcher Schulinſpector und Concurs-Examinator, errichtete 1810 
ein Privat-Lehrinſtitut für acht bis zehn Schulcandidaten, 27. September 
1817 zugleich Profeſſor der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts an 

der katholiſchen Univerſität Ellwangen?, welcher Stelle er ſchon 27. Oc— 

tober 1819 auf ſein Anſuchen enthoben wurde, worauf er ſich wieder 
auf ſeine Pfarrei Sulmingen zurückzog. Geſtorben 9. December 1822. 

Er ſchrieb: 

1 Im Decanat Wiblingen, Württemberg, O.-A. Laupheim, 1384 dem Kloſter 

Salem incorporirt, 1803 an Baden, 1819 dem Patronat des Fürſten Thurn und Taxis 

unterſtellt. 

2 Wachter wurde mit den vier Ellwanger Collegen Spegele, Drey, Gratz, 

Beſtlin am 25. Februar 1813 in hochfeierlicher Verſammlung in der akademiſchen 
Aula in Freiburg durch den p. t. Decan Hug als doctor theol. honor. pro— 

clamirt. Wachter ging 1819 auf die ihm früher ſchon verliehene Pfarrei Sulmingen 

zurück. Die andern wurden an die 1817 neu errichtete katholiſch-theologiſche Facultät 

in Tübingen berufen. Sie wurden die Väter der neu erſtandenen Facultät. — 

Vgl. Diöc.⸗Archiv XI, wo der Originalbericht mitgetheilt iſt. (Anm. d. Red.) 
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1. Anleitung zur deutſchen Sprachkunſt und Orthographie (Salmans⸗ 
weil 1795). 

2. Lehrbuch der lateiniſchen Grammatik nebſt einem lateiniſchen Leſe⸗ 
buch (4 Theile. Meersburg 1805). 

3. P. Mauri Schenkel Ethicae christ. analysis (Marisb. 1804). 

4. Dissertatio historica de administratione bonorum ecclesia- 

sticorum. 

5. Ueber biſchöfliche Viſitationen. (Letztere zwei Abhandlungen im 

Konſtanzer Archiv 1817, 1, 385 und 1818, 2, 3869.)



Diarium 

von dem 7. Auguſt 1796 an, verfaßt von P. Carolus Wachter, 
Commiſſär in Oſtrach. 

Den 7. Auguſt nach dem Mittageſſen riefen mich P. Prior, P. Stephan 
und Leopold und trugen mir auf, mich nacher Oſtracht zu begeben und 

dort dem lieben alten Oberamtmann beizuſtehen. Ich fuhr in Begleit⸗ 
ſchaft des Br. Wilhelm, der zu Oſtrach wegen des neuen Hauſes des 
H. Forſtrathes Geſchäfte hatte, dorthin. Auf dem Wege begegneten wir 

nur einigen franzöſiſchen Artillerie-Wägen, zu Oſtrach aber, wo wir um 
½ 6 Uhr ankamen, trafen wir ſchon mehr Franken an. 

Zu meinem größten Leidweſen hörte ich ſogleich von meinem Zimmer 

aus, wie die Bauern in Gegenwart der Franken über ſie fluchten; ich 
betrachtete, daß ſie nur mit Unwillen und Zanken ihnen dasjenige reichten, 

was ſie ihnen hernach doch geben mußten. Bald hernach kam der Schult— 
heiß, ein grundehrlicher Mann, der ſich beklagte, daß nur ein einziger 
Dorfpfleger da ſey, und auch dieſer ſein Amt ferneres zu verrichten ſich 

weigere. Ich verſchob die Entſcheidung dieſer Sache bis auf den morgigen 
Tag und hörte übrigens die Erzählungen an von dem Unheil, ſo die 
Franken von dem 2. Auguſt an bis hieher angerichtet hatten. 

8. Aug. Ich bemerkte aus den geſtrigen Erzählungen, daß die 
meiſten Unordnungen daher entſprungen, weil die Truppen unverſehens 
die Einwohner überraſchten; daher ſchrieb ich an Herrn Hübſchle nacher 

Pfullendorf, daß er mich ſogleich durch den Sohn des Jägers vom Sand— 
häusle, der im Steinhauſe wohnte, benachrichtigte, welches er mir auch 

zu thun verſprach. 
Es war großer Mangel an Bier und Wein, obwohl das Kloſter 

Habsthal ſchon mehr Bier und Wein zugeliefert hatte; daher ſchrieb ich 

ſelbſt an die Frau Priorin, dankte für die Gefälligkeiten und bat um 
Bier, worauf ſie ſich zu allen Dienſten bereitwillig antrug. 

1 Oſtrach war Salemiſches Oberamt. Ueber die damals zum Reichsſtifte 

gehörigen Gebietstheile ſ. Tagebuch des P. Dionys Ebe im Diöc.-Archiv 

XVIII, 25 f.



Unter dem Eſſen kam ein franzöſiſcher Offizier in das Amthaus, der 
ſich aber mit einem Glas Wein begnügte und hernach gleich wieder 
davon fuhr. 

Dieſen Tag über kam eine Truppe nach der andern, und der Schrecken 
und die Beſorgniß war überall ſehr groß; und faſt alle Gemeinden ver— 
langten einen Soldaten von unſerm Contingent, und ich ſchickte einen von 
hier nach Bachhaupten, den andern nacher Tafertsweiler. 

Auf den Abend kamen die Bauern auf meinen Befehl im Amthauſe 

zuſammen; ich trug ihnen vor, daß ſie jetzt einen Dorfpfleger wählen, und 
daß der Vorige ſeine Verrichtungen fortſetze; allein weder Zuſprüche noch 
Bitten wollten etwas fruchten; ich ſagte ihnen alſo, wenn keiner von den 

erſten Bauern ſich darzu verſtehen wollte, ſo werde ich einen von den 

Mittelbauern nehmen, und ſo würden ſie das Recht auf ewig verlieren. 
Dieſe Drohung bewegte ſie endlich, und einer, Raimund Sauter, nahm 
dieſes Amt an. 

9. Aug. Es paſſirten geſtern und heute mehr Truppen durch, doch 
blieben wenige über Nacht, alle aber verlangten ein Refraichiſſement; dieſer 
Tag war für uns wegen eines leidigen Zufalles ein wahrer Schreckentag. 

Um 10 Uhr ritten 12 Reiter und eine Frau, auch zu Pferd, haſtig auf 
das Amthaus hin, fragten nach dem Chirurgus und dem Schultheißen, 
den ſie ſogleich bei Halſe packten und als Geiſel mit zu nehmen droheten. 

Ich fragte um die Urſache ihres Unwillens, und ſogleich fuhr ein roth— 
gedeckter Wagen her, auf dem hinterhalb ein Volontär war, der mit 

Blut ganz überronnen von dem Wagen herab genommen und in das 
Amthaus geführt wurde. Alle lärmten nun, daß er nächſt bei Oſtrach 
aus dem Gebüſche wäre geſchoſſen worden, es müſſe dies von einem Oſt— 
racher geſchehen ſein — ſie ſeyen gezwungen, ſolches dem Generale anzu— 

zeigen, weil der Wald ſehr lang, und oft einzelne Truppen durchpaſſiren 
müßten —; man möchte ein Beyſpiel ſtatuiren, Oſtrach plündern und 
zünden. Die Kerls kamen ins Haus, verlangten zu eſſen und zu trinken, 
unterdeſſen der Feldſcherer Fidelis Degen die Operation mit dem in den 

Arm mit einer Kugel Geſchoſſenen vornahm. Den Schultheiß hielten 

unterdeſſen 2 immer gefaßt, ſo daß ich den guten Mann ohne Rührung 
kaum anſehen konnte. 

Ich wandte mich daher zuerſt zu der Frau, die mir ihre Beihülfe 
verſprach, hernach zu ihrem Commandirenden. Dieſer ſagte, nachdem er 

ſich lange unerbittlich geſtellt, ich müßte dieſe Leute, indem er auf die 
übrigen Reiter deutete, zu befriedigen ſuchen und ihnen etwas geben. 

Was wollte ich in dieſer Lage thun? Ich verſah mich vorher mit 
10 Louisd'ors und gab ihm davon 4, er war ſehr zufrieden und ſagte, 

er wollte es ſelbſt austheilen. Doch ſollte er zweien andern, jedem noch
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einen Louisd'or geben, auch zu dieſem mußte ich mich verſtehen. Sie aßen 

und tranken wacker, denn die Franzöſin gieng ſelbſt in die Küche, leerte 
die Fleiſchhäfen aus und ſchickte dieſelben den Offiziers, welche nach dem 

Eſſen weiter fortzogen und in dem Stalle des untern Wirthshauſes 
theilten, wie es ein Dragoner du 4˙¶ Régiment Namens Thomas (der 

ſchon einige Tage wegen ſeines kranken Pferdes hier war) bemerkte und 
ſich ſehr darüber aufhielt. 

Der Bleſſirte ſollte mit ihnen fortgeführt werden, und es war deſſent⸗ 
wegen ſchon ein Karren oder Wägelein beſtellt; allein der Feldſcherer 

wollte es nicht zugeben, weil der Bleſſirte zu ſehr geſchwächt, und die 
Hitze zu groß war. Fidel Degen führte daher den Kranken nach Hauſe, 

ich aber mußte den obigen Reitern ein Zeugniß mitgeben, daß hier ein 
Bleſſirter wäre von ihnen zurück gelaſſen worden, für den man alle 

Sorge tragen würde. 
Es that dieſes der Feldſcherer auch, das Eſſen aber gab man ihm 

vom Amthauſe und täglich einen Schoppen Wein, ich aber beſchickte durch 
den Reiter Reich die Medizin von Salem. 

Den 10. Aug. paſſirten nebſt einzelnen Militärs mehr Artillerie⸗ 
Wägen bis gegen 30. Die Canoniers waren ſowohl dieſes als andere 
Male ſehr ungehalten im Wirthshauſe. Der obige unangenehme Fall 
gab mir Anlaß, einen Befehl an die Salmannsweiler Unterthanen und Bürger 

ergehen zu laſſen, daß keiner ſich getraue, mit einem Gewehre hinaus zu 
gehen, damit wir nicht in ähnliche Verlegenheiten verſetzt würden. 

Nebſt dieſem machte ich überall das Verbot kund, daß man keinen 
Haber, Pferd oder Ochſen verkaufen ſollte. Die Urſache zu dieſem Verbot 

war der Jäger von Magenbuch, der ſich wegen ſeines und des dortigen 
Pfarrers Haber befragte, weil man von Mengen aus ihnen denſelben 

abkaufen wollte oder zu nehmen drohete. 

Den 11. Aug. paſſirten 100 Dragoner durch, von denen mich Herr 
Hübſchle vorher aviſirte. Es beklagte ſich ein Bauer Arnold von Gunzen⸗ 
hauſen, daß ſeine Pferde ſchon einige Tage ausgeblieben ſeyen, ich gab 

ihm einen Paß mit, damit er dieſelben aufſuchen könnte. Doch die Pferde 
kamen den 14. oder 15. vor dem Boten wieder zurück. Der Bot aber 
nahm 24 fl. beim P. Oberpfleger auf, die der Bauer mir wieder 
zurück ſtellte. 

Den 12. Aug. ſchickte ich 2 Fuhren von Spöck und eine Fuhr vom 
obern Wirthe nacher Salem, um Wein daſelbſt abzuholen. H. Pfarrer 
von Einhart ſpeiſete heute mit uns. 

13. Aug. Dieſe Tage hindurch erhielt ich von Herrn Regiſtrator 
Kempter v. Pfullendorf einen Zettel nach dem andern, daß man zu Oſtrach 
den Vorſpann ablöſen ſollte, da unterdeſſen unſere Fuhren bis nacher
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Stockach fortfahren mußten; dieſes veranlaßte mich, unſeren Fuhren ähn⸗ 

liche Ablöſungs⸗Forderungen mitzugeben. 

14. Aug. Aus dieſer Abſicht kamen Nachmittags H. Hübſchle und 
Regiſtrator Kempter hieher und ſchlugen mir Schernegg als den Ab⸗ 
löſungsort vor, ſie hingegen wollten bis Achhauſen und Sulgau fahren. 
Ich verlangte aber von ihnen einige Bedenkzeit, unterdeſſen verſprachen 
wir, einander abzulöſen. 

15. Aug. Indem ich nun die Sache mit mehreren überlegte, ſo 
erfuhr ich, daß Schernegg der unbequemſte Ort wäre, indem das Wirths⸗ 
haus ganz ausgeraubt und kein Wein und etwas anders zu haben ſey. 

Oen 16. Aug. ereignete ſich nichts Merkwürdiges; denn 50, 60 bis 
100 Franken, 20 bis 30 Artillerie-Wägen vorbei paſſiren ſehen, und 

dieſen allen Wein und Brod oder zu eſſen und Futter zu geben, und 
neben dieſem viele Exceſſe zu erfahren, dieß war bei uns gar nichts Neues, 
dieß hielten wir noch für Ruhe und gute Zeiten, ſo waren wir zum 
Lärmen abgehärtet. 

Geſtern und heute fing ich an, die Marſchroute abzufordern, und 
von den Franken Regus und Bons zu verlangen, welches ich vorher nicht 

wußte, bis mich H. Hübſchle darüber belehrte. 

Den 17. Aug. kamen die Fürſtenberger Kreisſoldaten hier an, von 
denen 200 hier logirten, die übrigen 200 wurden auf meine dringenden 

Vorſtellungen zu Spöck und Burgweiler einquartiert. Herr Major von 
Neuſtein ſammt ſeiner Maitreſſe, einem Bauernmädlein vom Hanauiſchen, 
nebſt andern Offiziers logirten im Amthauſe. 

Den 18. Aug. fuhr ich um halb 5 Uhr in Begleitſchaft unſers 

Reiters Hagg nacher Pfullendorf, machte den Vergleich mit H. Amts— 
bürgermeiſter, daß wir einander allezeit ablöſen wollten. Hierauf beſah 
ich den Kaſten und traf noch gegen 180 Malter Haber an, und kehrte 
in Begleitſchaft der 2 jungen Hübſchle um ½ 10 Uhr wieder zurück. Da 

kaufte ich H. Forſtrath von einem Betrüger, der ſchon vorher 2 Louisd'ors 

(ehe ich zu Oſtrach war) erhalten hatte, um 2 Federthaler von der Ein— 
quartierung einiger 60 Mann los. 

19.—20. Aug. Dieſe 2 Tage waren ebenſo wie die vorigen in 
Rückſicht der Durchmärſchen, und heute ſchickte mir der H. Bürger⸗ 
meiſter das Protocoll wegen des Schuſſes des am 9. Aug. verwundeten 

Franken. 
21. Aug. Heute am Sonntage kamen ſchon um 5 Uhr die Franken 

zu mir, die von Pfullendorf kamen und ein Frühſtück verlangten; man 
trieb, wie auch in den vorigen Tagen geſchehen, ganze Herden Ochſen durch. 

Um ½ 8 Uhr ritten 8 Reiter durch, die als Ordonnanzreiter ſchon einige— 
mal hier waren, mir nachfragten, ſich von mir beurlaubten, indem ſie
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zur Armee gingen und, nachdem ſie einen Branntwein im Wirthshauſe 
getrunken hatten, zu Bolſtern 8 Federthaler erpreßten. 

Unter dem Mittageſſen kam ein Chef de Services, der 2 Malter 
Haber abforderte für 108 Pferde; ich ließ ihm ſolchen geben, indem er 
mir in meinem Zimmer ein Bon ausfertigte, er ließ aber den Haber 
ſogleich aufladen und fuhr damit auf Pfullendorf. Eine Stunde hernach 
kam der H. Amtsbürgermeiſter von Pfullendorf wieder zu mir auf Oſt— 
rach, dem ich dieſes erzählte. Es war zugleich auch Anton Geneve hier 
mit ſeinem kleinen Bruder Conſtantin, die ich darum einlud, damit ich 
mich wegen der Fuhren und der Ablöſung des Vorſpannes in Sulgau 
erkundigen könnte, falls ſich von dieſer Seite eine Beſchwerniß erzeigete. 

Heute ſchränkte ich das Botengeld auf Befehl des Directoriums ein. 
Es waren nämlich vom 2. Auguſt bis daher 5 Boten aus den übrigen 
herumliegenden Ortſchaften hier, welche von Morgens 5 Uhr bis wieder 

den andern Morgen beim Amthauſe bleiben und die Franken beſorgen 
mußten. Dieſen gab ich täglich 24 kr. Ebenſo hatte man 5 Fuhren, 
welchen ich 30 kr. reichte. Da aber dieſes vom Directorio mißbilliget 
wurde, ſo gab ich von nun an den Fußboten nur 6 kr., den Fuhrleuten 

aber nur 12 kr., welches ihnen aber ſehr ſchwer fiel, weil ſie außer dem 
Brode ſonſt nichts erhielten. 

22. Aug. Morgens um 9 Uhr, da wir wirklich die Repartition 
der Contribution durchſahen, welche ich geſtern von Salem erhielt, kam 
der franzöſiſche Commandant Boyer in Begleitſchaft des H. Hübſchle, um 
jene Abforderung des Habers zu unterſuchen. Ich mußte ihm das mir 
überlaſſene Bon vorzeigen, den ganzen Hergang erzählen und ihm aus 

dem Wirthshauſe die Regus vorlegen; er ſtutzte über viele, und ich führte 
ihm einige Klagen an, wegen der Inſolence einiger Militärs. Er ver— 
ſetzte mir: ich will dieſen Klagen ſogleich abhelfen, ich will Ihnen 4 Mann 

Sauvegarde ſchicken. Dieſer Vortrag war mir auffallend, und ich ver— 
ſetzte, daß ich dieſe Güte mit Dank annehme; doch weil ich in allem von 
dem Willen meiner Obern abhange, ſo könne ich nichts disponiren ohne 
ihre Befehle. Ich ſtehe ebenſo wie das Militär unter der Subordination. 
Er war mit dieſer Antwort wohl begnügt, und da ich hinzuſetzte, daß 
2 Mann ſchon genug wären, ſo billigte er auch dieſes. 

Nun lag mir nichts mehr als der Bleſſirte am Herzen; lange trug 
ich Anſtand, etwas vorzutragen, ſelbſt H. Hübſchle mißrieth es mir; doch 

da ich die Redlichkeit des Offiziers kannte, und ich eine ſo gute Gelegen— 
heit nicht außer acht laſſen wollte, endlich auf die Gerechtigkeit der Sache 

vertrauete, ſo fing ich an zu ſagen: Monſieur! ich erfreue mich unendlich, 
an Ihnen einen ſo rechtſchaffenen und edeldenkenden Mann gefunden zu 
haben, der mich aus der Verlegenheit reißen kann, in der ich ſchon einige
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Tage bin. Er fragte mich um die Urſache, und ich eröffnete ihm den 
ganzen Verlauf vom 9. Auguſt mit aller Aufrichtigkeit. Er war über 
dieſe Erzählung ſehr betroffen und verlangte von ſelbſt den Bleſſirten. 
Wir gingen mit einander zum Chirurgus. Allein der Kranke wollte 

nichts Franzöſiſches reden, und ich mußte immer ſein Dolmetſch ſein, ob— 
wohl er vorher ſehr gut franzöſiſch redete. Der H. Commandant legte 

ihm viele Fragen vor, allein man brachte nichts heraus. Die endliche 
Reſolution des H. Commandanten war, daß ich ihn mit nächſter Gelegen⸗ 

heit nacher Stockach liefern ſoll, weſſentwegen er mir ein Schreiben an 
die Officiers de Santé mitgab. Er beſchrieb mir neben dieſem, wie 

man die Bons abfaſſen müſſe, daß ſie l6gitimes ſeyen, und was man 
jedem Manne oder Offizier in dem Wirthshauſe ſchuldig ſey. Neben 

dieſem gab er mir Inſtruction, wie man die Leute behandeln ſollte. Für 
dieſe ſeine Mühe wollte ich ihm, da er allein bei mir war, 2 Louisd'ors 
in einem Papier eingewickelt geben; allein er widerſetzte ſich ſtandhaft 
und nahm nichts an. Ich gab es alſo dem H. Hübſchle, welcher es ihm 
auf dem Wege geben ſollte. Er blieb daher bis um 2 Uhr dahier, ver⸗ 

ſicherte mich, daß Oſtrach und Tafertsweiler, welches letzte dem nämlichen 
Chef de Services auch ein Malter mußte abfolgen laſſen, richtig zu 

Pfullendorf wieder werde entſchädigt werden. 
Ich erſuchte H. Hübſchle, beſagten Haber unterdeſſen in den Pfleghof 

zu thun. Ich beſchickte auch auf ſein Verlangen den Ammann von Bolſtern, 
den er durch mich wegen der abgeſagten Geldforderung abhörte. Um 
2 Uhr reiste er endlich ganz vergnügt ab. 

23. Aug. Ich befragte mich zu Salem wegen der Sauvegarde und 
ſpähete auch die Anſinnungen der Oſtracher aus. Von beiden Seiten 
war die Meinung, daß man eine annehmen ſollte. Ich ſäumte alſo nicht 
länger, ſonderbar da ſich heute in dem Wirthshauſe mehr Exceſſe bei 
den durchmarſchirenden Truppen ereigneten, und ging um 12 Uhr, da 
kaum H. Lieutenant Kohlhund von Salem ankam, in Begleitſchaft des 

H. Lieutenant Sutor nacher Pfullendorf; dort ließ ich mich, weil viele Gäſte 
da waren (als: Herr Obriſtlieutenant Baur, die Familie H. von Frank, 
H. Hauptmann Link von Mörsburg und H. Syndicus Ill von Ueber— 
lingen), in ein beſonderes Zimmer von H. Buürgermeiſter führen. Dieſer 
holte ſogleich den Commandanten, der mich mit vieler Höflichkeit empfing, 
und dem ich nach abgelegter Dankſagung meine neue Bitte um eine Sauve— 

garde vortrug, doch ſo, daß ſelbe nur ſo lange bey uns bleiben ſollte, 
bis die Salmannsweiler Herrſchaften eine beſondere Sauvegarde (wie mir 

unſer P. Secretarius ſchrieb) würden erhalten haben. H. Commandant 
war zu allem gerne erbietig, nur ſtellte er mir vor, daß ein Mann zu 
wenig wäre, er wollte mir 3 Mann für Oſtrach und 2 für Tafertsweiler
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geben, und damit eine Subordination wäre, ſo wollte er noch einen Cor— 

poral dazu thun. Ich weigerte mich zwar ein Bischen im Anfange, zuletzt 
aber wich ich doch ſeinen Vorſtellungen, und ſogleich holte er ſelbſt den 

Corporal, las ihm die Ordres in meiner Gegenwart vor und verwies 
ihn und die andern, mir in allem zu gehorchen. Nach dieſem marſchirten 
die Soldaten ohne Verzug nach Oſtrach. Ich aber ſprach noch ein wenig 
mit dem H. Syndicus Ill, welcher mir dem P. Prior zu ſchreiben aufgab, 
daß ſeine Frau Schwägerin von Ueberlingen bei dieſen unruhigen Zeiten 

ja nicht in das Kloſter abgerufen würde. Ich beurlaubte mich bald 
hernach, und H. Commandant und H. Hübſchle ſammt ſeinen Söhnen be— 

gleiteten mich in den Pfleghof, wo wir in die Chaiſe ſtiegen. Auf dem 
Wege traf ich die Sauvegarde an, um ½ 3 Uhr aber langte ich in Oſtrach 

an, wo ich die bald hernach ankommende Sauvegarde ſelbſt einquartierte, 
den Corporal und einen Gemeinen in das untere und einen Gemeinen in 
das obere (Wirthshaus). 

24. Aug. Den andern Tag ging ich ſelbſt zu Fuß mit den übrigen 
zweien nach Tafertsweiler, wo ich ſie ebenfalls in das Wirthshaus ein— 
quartierte. Nur einer von dieſen Soldaten konnte deutſch reden, und eben 
deſſentwegen placirte ich ihn zu Tafertsweiler, weil ſie ſonſt keine Hülfe, 

wohl aber einen großen Ueberlauf wie wir hatten. 
Um ½9 Uhr kam ein Fourier mit ſeiner Frau, welcher bei uns 

frühſtückte. 
25. Aug. Die Sauvegarde führte die durchgehenden Volontärs, 

welche ein Refraichiſſement verlangten, fleißig zu mir, und jetzt getraute 
ich es mir das erſtemal, ihnen dieſes abzuſchlagen, und auf ihr demüthiges 

Anhalten verlaubte ich ihnen mehr nicht als einen Schoppen Bier und 
½ Brod. 

Von Salem kam eine Chaiſe, worin der Directeur d'hospital von 

Stockach und ein junger Médecin war, welche munter und heiter, aber 
ſehr frei und in allem Sinn ächte Franken waren. Sie frühſtückten hier, 
und man mußte ſie bis nacher Heiligkreuzthal führen. Ihr Auftrag war, 
den rothen Magenwein für das Lazareth zu Stockach zu requiriren. 

Auf den Abend kamen H. Stallmeiſter und H. Corporal Krebs, 
um die Pferde zur Contribution zu conſcribiren. 

26. Aug. Heute paſſirten über 18 bis 20 Volontärs, einige Reiter 
und Wägen durch; doch gelüſtete es keinen, ein Refraichiſſement zu fordern, 

welches etwas gar Seltenes dabey iſt, ſo daß ſich jedermann darüber ver— 
wunderte, und dieſes dem H. Commandanten und der Sauvegarde nächſt 

Gott zuzuſchreiben iſt. Jedermann lobt dieſe Franzoſen. Gott gebe, daß 
es ſo fort daure. 

Den 27. Aug. marſchirten wieder nach und nach etlich 30 theils
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Reiter theils Fußvolk durch, von denen aber nur 8 etwas verlangten. 
Sie forderten von dem Schultheiß Wein, Fleiſch und Käſe; allein, da er 
ſie zu mir führte, und ich ſie auf die Ordre vom H. Commandanten 
verwies, ſo gaben ſie ihre Forderungen wohlfeiler und begnügten ſich mit 
einem Chopin Bier und einem Viertel Commisbrod. Der H. Stallmeiſter 
von Salem und Corporal Krebs ritten heute und geſtern in der Oſtrach— 
ſchen Herrſchaft herum, um die zur Contribution fähigen Pferde aufzu⸗— 
ſchreiben. Sie fanden derſelben etlich 30, aber nur eines von Eſchen— 
dorf ohne Mangel. 

Den 28. Aug. trieb man in aller Frühe Ochſen, welche aus Frank— 
reich wie die Vorigen alle, die man hier durchführte, kamen. Ebenſo 

kamen auch einzelne Truppen durch. 

Es kam der Jäger von Bachhaupten mit der Büchſe hieher, dem ich 
dieſelbe unterdeſſen, aus der unterm 9. Aug. angegebenen Urſache, abnahm. 

Heute beſchäftigte ich mich mit der Ausrechnung der Contribution, 

welches Geſchäft mir ganz allein obliegt, indem ſich ſonſt niemand darum 
annehmen will. 

Nachmittags nahm ich auf dringendes Bitten des Schultheißes und 
der Gemeinde von Tafertsweiler die Schaden und Räubereien der Franken 

auf; der beträchtlichſte davon iſt des Wendelin Vormittag, Schmieds 
daſelbſt, dem ſie 200 Ellen reiſtes und Halbtuch und 50 Pfd. Schmalz 
nebſt 1600 fl., ſo er an zwei Orten verſteckt hatte, wegnahmen. Die 
übrigen Schaden, außer jener des Herrn Pfarrers, dem ſie Geld und 

ſeine Sackuhr nahmen, waren ſo beträchtlich nicht; doch nahm ich die 
mindeſte Kleinigkeit auf, um die Leute zu beruhigen und, wenn ſie ſich 
bey der Contribution beklagen ſollten, auf ihre eigne Angabe zu weiſen. 

Den 29. Aug. ereignete ſich nichts Beſonderes, außer daß wieder 
einige iſolirte Truppen hier durchfuhren. Ich aber brachte den ganzen 

Tag mit Verfertigung der Contributionstabellen zu. 
30. Aug. Heute ließ ich die Schultheißen zu mir kommen und er— 

klärte ihnen die Contributionstabellen. In der Frühe kam der H. Vicarius 
von Magenbuch Wilhelm zu mir und forderte von mir die Bezahlung 
für 10 Malter Haber, mit dem es folgendes Verhältniß hatte: Gleich bei 
meiner Ankunft zu Oſtrach kam der Jäger von Magenbuch zu mir und 

ſagte: daß die Bürger von Mengen von dem H. Pfarrer und von ihm 
Haber zu kaufen verlangt haben, ſie ſich aber wegen des Verbotes den— 

ſelben herzugeben geweigert, jene aber mit einer Anweiſung der Franzoſen 
gedrohet haben. Weſſentwegen ſie mich baten, ihnen denſelben abzu— 

kaufen, damit es ihnen nicht mit Gewalt hinweggenommen werde. Ich 
verſetzte, daß ich den Haber, im Falle die Contribution in natura ſollte 
gegeben werden, wohl abkaufen könnte. Wenige Tage hernach kam der



13 

Vicarius von Magenbuch wieder zu mir, und ich erlaubte ihm, den Haber 

durch eine Fuhr, die ohnehin täglich nach Oſtrach fuhr, hieher bringen 
zu laſſen, doch ſchloß ich den Kauf nicht mit ihm. Nun heute wollte er 
etwas nachdrücklich die Bezahlung, das Malter zu 24 fl., oder eine An⸗ 

weiſung an das Salmannsweiler Kelleramt; allein ich konnte mich nicht 
entſchließen, ſondern ſagte ihm, er möchte warten, bis es beſtimmt würde, 

wie die Contribution zu erheben ſey. Ich habe ihn nur aus Gefällig⸗ 
keit den Haber hieher legen laſſen. Er könne ihn meinetwegen wieder 

nach Magenbuch führen, verkaufen dürfe er aber ihn nicht, bis die Sperre 
aufgehoben ſey, und ſo entließ ich ihn. 

Heute Nachmittag ſpeiste der H. Pfarrer und deſſen neu angekom⸗ 
mener H. Vicarius Conrad v. Mader bei uns. 

Den 31. Aug. kam der H. Corporal von der Sauvegarde zu mir 
mit einem einzigen Volontär, der ſich beklagte, daß man in dem Oſtracher 

Walde auf ihn habe ſchießen wollen und daß ihm 2 Kerls in Bauern⸗ 
kitteln das Geld, ca. 6 Francs, genommen haben. Ich unterſuchte zwar 
dieſes, doch konnte ich nicht erfahren, ob es ächte Wahrheit ſey, und ſo 

gab ich ihm 40 kr. und entließ ihn. Zu gleicher Zeit kamen auch zwei 

Ochſentreiber, die dieſen Hergang erfuhren und aus Furcht den Wald nicht 
paſſiren wollten, bis ich ihnen einen Boten mitgab. Ich wollte an⸗ 
fänglich dieſen Vorfall nacher Pfullendorf dem Herrn Bürgermeiſter be⸗ 

richten, doch beſann ich mich wieder anders. 

Den 1. Sept. paſſirten wieder 100 Mann franzöſiſche Truppen 
durch, worunter mehr ſigmaring'ſche abgedankte Soldaten geweſen ſeyn 

ſollen. Heute wurde unſere Sauvegarde abgelöst, wegen weſſen es mir 
ſehr leid war, wie ich auch dem H. Commandanten nach Pfullendorf 
überſchrieb. Doch bei ihrer Abreiſe hatte ich einige Anſtöße mit ihnen. 

Ich fragte den Corporal, was ich den gemeinen Soldaten geben ſollte, er 

wollte aber nach vielem Zudringen nichts antworten. Ich gab ihm alſo 
einen Federthaler, den übrigen zweien von hier aber ½ Federthaler. Er 
ſchien damit begnügt; allein nach einer Viertelſtunde kam einer, warf mir 

das Geld auf den Tiſch und ſagte ganz hitzig, ob ich glaube, daß ich 
mit Kindern zu thun habe, dieſes ſey keine Bezahlung für fränkiſche 

Truppen. Seine Nachfolger ſeyen über dieſes ſehr ungehalten!! Ich 
war mit ihm ganz gut, fragte, was er fordere, er verlangte auf den Tag 
12 Sous, und ſo mußte ich jedem einen Federthaler geben, dem Corporal 

aber legte ich noch 36 kr. dazu. 
Abends ſchrieb ich dem H. Hübſchle den ganzen Vorfall, damit er 

ihn dem H. Commandanten vortrage, wenn er es für dienlich erachte. 
Abends erhielt ich durch einen Expreß einen Befehl von Salem, 

Steuern zur Contribution bis auf den Sonntag einzuſammeln.
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2. Sept. In der Frühe um 5 Uhr ſchickte ich Boten auf die um⸗ 
liegenden Ortſchaften, um dieſen Befehl kund zu machen. Nachmittags um 
½2 Uhr ging ich mit dem Br. Wilhelm zum H. Pfarrer nacher Ein— 
hart und mit dieſem noch nacher Habsthal, um der Frau Priorin für 

die den Oſtrachern gethanen Gefälligkeiten zu danken. Kaum aber war ich 
dort angekommen, ſo rief mich ein Bot wieder ab; indem P. Prior einen 
Reiter nacher Oſtrach ſchickte, welcher mir die von den Franken erhaltenen 
Bons abforderte, dem ich dieſelben auch mitgab, obwohl ich wohl wußte, 
daß ihr Werth nicht gar groß wäre. 

Den 3. Sept. brachte ich ganz mit Einziehung der Steuern zu, indem 

H. Oberamtmann, der die rückſtändigen Fuhrlöhne bei den Straßen be— 
zahlte, die Leute zu uns wies. 

Den 4. Sept. hatten wir wieder viele durchmarſchirende Volontärs, 
die ſich im Wirthshauſe ſehr inſolent betrugen, ſo daß ſie den Sauve⸗ 
gardiſten viel zu ſchaffen machten. Nachmittags kamen die vorigen Sauve— 
gardiſten außer dem Corporal mit noch 2 andern hieher, ſie kamen zuerſt 
in das Amthaus; da ich aber beim Eſſen war, ſo gingen ſie ſogleich in 
das Wirthshaus. Abends um 5 Uhr ging ich in den Pfarrhof, um dem 
H. Regens, der heute in der Frühe ankam, mein Compliment zu machen. 

Kaum war ich einige Minuten dort, ſo ſchickte mir die Familie des Ober— 
amtmannes den Reiter Reich in den Pfarrhof, um mir zu hinterbringen, 

daß die Franzoſen im obern Wirthshauſe Spielleute haben und tapfer 

tanzen; ich verweilte nicht mehr dort, ſondern ließ ſogleich den Spiel— 
mann, des Maurermeiſters Scheken Sohn, in das Amthaus rufen, und 
da ich dieſem drohete, ihn zum Amtsknecht zu ſchicken, ſo ſchob er die 

ganze Schuld auf die Wirthin, welche ihm ſagte, daß ſie die vorige Woche 

auch die ganze Nacht Muſikanten gehabt (wie es wirklich wahr iſt, ohne 
daß ich es doch wußte), es ſey ihr doch nichts leid geſchehen. Ich ließ 
ſodann die Wirthin ſelbſt kommen, allein ſie erſchien vor mir in Begleit⸗ 
ſchaft eines Franzoſen, der den Säbel in den Händen trug, um mich, 
wie es ſchien, deſto mehr zu erſchrecken. Als ich aber dieſes wahrnahm, 
ſo ging ich zur Hausthüre, redete den Franzoſen freundlich an und nahm 

hernach die Wirthin in den Hausgang, wo ich ihre Unbeſcheidenheit ganz 
in der Stille verwies, ſie aber fing heftig zu ſchreien und ſich zu ent— 
ſchuldigen an, ſo daß der Franzoſe alles verſtehen konnte (denn er ver— 
ſtand das Deutſche gut, wie wohl er es nicht redete). Der Franzos trat 

alſo auch herein und nöthigte mich, ihm zu verſprechen, der Wirthin 
wegen dieſes Vorfalles keinen Verweis mehr zu geben. Ich mußte es 

ihm auch verſprechen. Kaum waren dieſe fort, ſo kamen wieder 3 andere, 
dann 2, welche mit Gewalt Muſikanten haben wollten. Es kam endlich 

noch einer erſt um 7 Uhr, mit dem ich / Stunde ſtreiten mußte und
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kaum abbringen konnte, indem ihnen die Wirthin ſagte, daß es nur von 

mir abhänge, ihnen alles zu erlauben. Doch ich blieb in meinem Ent⸗ 
ſchluſſe feſt, ohngeachtet aller ihrer Drohung, die ſie ſowohl vor mir, 

ſonderbar aber vor andern ausſtießen; denn die von Tafertsweiler, von 
denen einer gut deutſch redete, waren auch hier, es waren alſo in allem 9. 
Sie getrauten ſich doch nicht zu tanzen und reisten ganz mißvergnügt 
nach 6 Uhr in der Frühe nacher Pfullendorf ab. 

5. Sept. In der Frühe um 2 Uhr ſchickte ich den Reiter Hack 
und den Soldaten Knecht mit dem Contributionsgelde à 2600 fl. 

nacher Salem. Uebrigens brachte ich den heutigen ſowohl als den geſtrigen 
Tag, was mir übrig war, mit Aufzeichnung der Schaden zu, welche von 
den Franzoſen waren verurſachet worden. Geſtern Abend brachte mir 
eine Ordonnanz die Nachrichten von H. Oberamtmann von Salem wegen 
Verpflegung des franzöſiſchen Militärs, wegen der Bons und der Requi— 
ſitionen. 

6. Sept. Dieſer Tag war wieder ſehr beunruhigend für mich. Um 
9 Uhr kam der H. Commandant Boyer von Pfjullendorf hieher, in Be— 
gleitſchaft des H. Hübſchle. Gleich bei ihrer Ankunft ſagten ſie mir, daß 
die 4 Soldaten, ſo am Samſtage zu Oſtrach ohne ſeine Erlaubniß ge— 
weſen und daſelbſt übernachtet haben, in einen fürchterlichen Kerker, in 

dem ſeit 30 Jahren niemand geweſen iſt, auf ſeinen Befehl gelegt worden 
ſeyen. Er ließ hierauf auf meine Anzeige, daß ſie getanzet haben, die 
hieſigen Sauvegardiſten auch kommen, verwies ihnen dieſes. Befahl dem 

Corporal und den andern Gemeinen, die noch in dem untern Wirthshauſe 
waren, am Sonntage nacher Pfullendorf zurückzukehren, und verſprach 
mir, den vorigen Corporal, der gut leſen und ſchreiben kann, wieder zurück 
zu ſchicken. Er ſagte dem Corporal ferneres an, daß er ſich mit 12 kr. 

des Tages begnügen ſollte. Uebrigens war er ſehr munter und heiter. 

Er ſetzte auch noch dazu, daß er diejenigen 4, die in Oſtrach waren, 
nacher Engen und Donaueſchingen ſchicken wollte. Um ½3 Uhr reiste 
der H. Commandant wieder ab. 

Den 7. Sept. begab ſich gar nichts Neues, nur brachte mir Melchior 
Kohlhund, Kaſtenknecht von Bachhaupten, den ich nachher nacher Ertingen 
ſchickte, daß dort alles gut gehe, die Bauern nichts anderes wünſchen, 
als unter Salem zu ſeyn, und die Erndte reichlich ausgefallen ſey, indem 
der Scheuerammann 10696 Garben Korn und 1909 Roggen ſchon ein— 
gebracht habe. 

Den 8. Sept. ſchickte man ein Wildthier nach Salem, denn vorgeſtern 
fingen die Jäger das erſtemal wieder an zu jagen. 

Nach der Kirche ließ ich die Gemeinde verſammeln, ging ſelbſt dahin 
und verwies einigen Bürgern, die ziemlich über die letzte Contribution
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loszogen und ſich verlauten ließen, daß ſie nur für Salem ausgehoben 

worden, um wieder Geld zu bekommen; ich erklärte ihnen hierauf, wie 
die Contribution zu vertheilen ſey ꝛc., gemäß dem Gutachten Sub lit. A, 

ſo von dem Salmannsweiler Oberamtmann der dortigen Deputation iſt 

vorgelegt worden. Sonſt aber war es heute ſehr ruhig, und ich konnte 
das erſtemal dem hieſigen Pfarrgottesdienſte beiwohnen. 

Den 9. u. 10. Sept. ergab ſich nichts Merkwürdiges; denn 12 bis 20 
hier durchpaſſirende Volontärs, oder rangonnirte Oe. Oe., nebſt einigen 

Herden Ochſen und Kühen ſind bei uns etwas Alltägliches. Auf den 
Abend aber erhielt ich von H. Hübſchle einen Brief, worin er mir be⸗ 

richtete, daß der H. Commandant von Pfullendorf zur Armee ſammt 
ſeinem Detachement durch Oſtrach reiſen würde. Dieſe Veränderung war 

mir, wie leicht zu erachten, ſehr auffallend und unangenehm. 
11. Sept. Ich erwartete in der Frühe den H. Commandanten, und 

zahlte ſowohl die hieſige als die Tafertsweiler Sauvegarde aus; mit der 

letzten hatte ich einen Anſtoß, weil ſie mit der Bezahlung ſich nicht be⸗ 
friedigen wollte, doch wies ich ſie ohne weiters ab. Um halb 8 Uhr kam 
der Commandant in einer Pfullendorfer Kutſche; ich ging ihm entgegen 

und wartete ihm mit einer Bouteille Burgunder auf, zu welcher er noch 
einen Lieutenant und ſeinen Sergent-Major einlud. Er verſprach mir 
alles Gute von dem zukünftigen Commandanten und brachte ſchon von 

deſſen Detachement 4 Sauvegardiſten mit. Seiner Truppe à 100 Mann 
ließ ich auf den Mann eine Halbe Bier anbieten, und der Commandant 
wollte, daß ſie es beim Amthauſe trinken ſollten. Ich ließ es auch ſo⸗ 
gleich herbei bringen; allein da dieſe ſich weigerten, dasſelbe auf der Gaſſe 
zu trinken mit Vormelden, daß ſie keine Bettelleute ſeyen, ſo ließ der 

Commandant das Zeichen zum Aufbruche geben, und man trug das Bier 
wieder zurück. Doch entwiſchten einige davon in das Wirthshaus, welche 
aber der Commandant ſelbſt auf meine Nachricht davon jagte. Dieſer 
Herr reiste ſodann ſelbſt ab, und ich mußte ihm eine Chaiſe und Pferde 

bis nacher Sulgau mitgeben. Nachmittags um 1 Uhr kam ein Lieutenant 
von den grünen Huſaren nebſt noch 3 Gemeinen, die Quartier hier ver⸗ 
langten, ich verlangte ihre Route und ſchrieb das gewöhnliche reeu hinein. 

Dieſe wies ich hernach in die Wirthshäuſer, wo ſie tapfer zu ſaufen an⸗ 
fingen. Die Wirthe beklagten ſich ſehr darüber, doch die Leute wurden 
ſehr wild; auf den Abend verlangte der Lieutenant eine Ente, und da 

ſich die untere Wirthin weigerte, ſo ſtieß er ſie von ſich, und es wurde 
ein großer Lärmen, die neue Sauvegarde nahm ſich ernſtlich darum an, 
und da die Huſaren immer ungehaltener wurden, ſo luden dieſe ihre 2 
Feuerrohr und ſagten zum Schultheißen, wenn ſie ſchießen, ſo ſollte er 
ſogleich Sturm ſchlagen, und ſie wollten die Kerls binden und nacher
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Pfullendorf ſchicken. Die Familie des H. Oberamtmanns lief voll 

Schrecken vom untern Wirthshauſe zu mir und bat mich, dorthin zu 
gehen. Ich ging mit den 2 Reitern und dem Jäger dorthin, ich hörte 

im Anfange von ferne den Händeln zu, begab mich alsdann in das 
Zimmer und ſuchte den Lieutenant zu beſänftigen; er gab ſich auch bald, 
er beſtand aber doch auf ſeinem Begehren, daß man ihm eine Ente zu⸗ 
bereitete, die er gerne bezahlen wollte. Ich mußte hier, um fernere Un⸗ 

annehmlichkeiten zu vermeiden, nachgeben. Sie ſchlichen aber davon, ohne 
etwas zu bezahlen, und dieſe 4 Mann tranken doch 34 Maß Wein. 

Dieſen Abend erhielt ich eine Requiſition von Mößkirch zu dem 

dortigen franzöſiſchen Spital, auf welches Anſuchen ich eine abſchlägige 
Antwort gab. Als aber den 12. Sept. eine noch höher geſpannte Re⸗ 
quiſition von dem Spital zu Mengen hieher geſendet wurde, ſo ent⸗ 
ſchloß ich mich zur Lieferung für den Spital Mößkirch, ließ ſogleich 

Tuch zu Hemden, Hauben, Leintüchern, Matrazen und Kuder zu Aus⸗ 
füllung derſelben einkaufen und in allen Häuſern Charpie zupfen. 

13. Sept. Heute wurde die ganze Requiſition ausgefertigt und den 
13. Sept. nacher Mößkirch geſchickt. 

Ich unterredete mich deſſentwegen zu Pfullendorf mit dem H. Amts⸗ 
bürgermeiſter, daß er meine Lieferung mit der ſeinigen nach Mößkirch 

ſchicke, damit ich die Bons deſto ſicherer erhalte, und eben deſſentwegen 

ſchickte ich den hieſigen Sattler mit der Fuhr zugleich ab. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit machte ich dem H. Commandanten mein Compliment und nahm 
die zwei Söhne des H. Hübſchle mit mir nacher Oſtrach. 

Den 14. Sept. erhielt ich von Mengen wieder ein Schreiben von 
dem Magiſtrate, worin die Forderung für das Lazareth ernſtlich be— 

trieben wurde. Allein ich antwortete, daß wir unſere Lieferung ſchon nach 

Mößkirch gemacht haben, und alſo nicht doppelt können beſchweret werden. 
Nachmittags kam von Salem an das hieſige Oberamt, daß die nicht 

ſteuerbaren Unterthanen fatiren ſollen ꝛc.; weil aber der hieſige Ober— 

amtmann, weiß nicht was für Beſchwerniſſe, Unruhen ꝛc. vorſehen wollte, 

ſo entſchloß ich mich, ſelbſt zu dem Schultheißen und, wo es möglich 
wäre, zu den Gemeinden zu gehen, um ihnen die Urſache und den Sinn 
dieſer Forderung zu erklären. Ich begab mich alſo in Begleitſchaft des 
Reiters Hack zu Fuß nacher Tafertsweiler, von da nacher Einhart, 

Gunzenhauſen und Levertsweiler und endlich um ½7 Uhr zur hieſigen 
Gemeinde, las überall den Salmannsweiler Befehl vor, und jedermann 
beruhigte ſich. 

Nachts um 10 Uhr, da ich wirklich ſchlafen gehen wollte, kam wieder 
ein Bote von Mengen mit Briefen von dem Dirèecteur d'hospital und 
von dem Magiſtrate, worin ſie in vollem Ernſte in ihrer Forderung be— 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 2
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ſtanden. Ich fand, daß der Directeur ſehr wider uns eingenommen war 

und ſehr irrige Begriffe habe von unſerer Verfaſſung. Ich ſchrieb ihm 
alſo ſehr kurz und trug mich an, ihm morgen perſönlich von unſerem 

Verfahren Rechenſchaft zu geben. Dem Magiſtrate aber antwortete ich 
gar nicht. 

15. Sept. In der Frühe um 5 Uhr fuhr ich mit dem Reiter Hack 
nacher Mengen, ſtieg bei der Poſt ab und ging ſogleich zum H. Syn⸗ 
dicus Haubert. Dieſer war auf meinen Vortrag ſehr ungehalten und 
wollte mich kaum reden laſſen; ich ſah meinen Brief an den Directeur 

noch geſchloſſen auf dem Tiſche liegen und verlangte alſo, mit dem Di— 
recteur ſelbſt zu reden; auf dieſes wurde er etwas ſanfter, hörte meine 

Gründe an, die darin beſtanden, daß die Requiſition viel früher von 
Mößkirch geſchehen, und die Salmannsweiler Herrſchaften ſchon vieles zu 
den Lazarethen zu Stockach und Bregenz geliefert haben. Endlich wurde 
er ganz freundlich, indem ich ihn erinnerte, daß wir einſtens mit einander 
ſtudirt haben. Nun kam der H. Directeur, der im Anfange auch etwas 
ſpröde war, nachgehends aber meiner Vorſtellung nachgab, beſonders da 

ich ihm das Bon von Mößkirch vorlegte. Sobald ich meinen Wunſch 
erfüllet hatte, ſo begab ich mich auf einige Augenblicke auf die Poſt, um 

dort mit dem H. Secretär Glanz von Heiligkreuzthal, der wegen der 

nämlichen Geſchäfte hier war, zu unterreden. Von dort aus ging ich 
auf einige Augenblicke zu den HH. von St. Blaſi, welche in der ſogenannten 
Schaffnerei wohnen, indem ihr Kloſter zum Spital wurde. Auch dieſe 
klagten mir ihr Elend. 

Um 10 Uhr traf ich wieder zu Oſtrach ein, wo die Schultheißen 

wegen der geſtern ſchon angeſagten Faſſion auf mich warteten. Kaum 
aber wollte ich mit ihnen reden, ſo kam H. Commandant von Pfullen⸗ 
dorf nebſt 2 andern Offiziers und dem H. Hübſchle. H. Commandant, 
der ſchon vorher durch den H. Bürgermeiſter Strobel wegen der wieder— 

holten Requiſition von Mengen belehret wurde, trug ſich von ſelbſt an, 
nacher Mengen mit den übrigen Offiziers zu gehen, um für mich zu 
ſprechen. Ich dankte ihm aber für dieſe Gefälligkeit. — — Um 3 Uhr 

reisten die 2 Offiziers nach Mengen und von dort zur Armee, der Com— 
mandant aber nacher Pfullendorf. 

Kaum waren dieſe Gäſte fort, ſo kam ſchon wieder eine neue Requi⸗ 
ſition von Haber, Heu und Stroh von Mengen. Wie frohe war ich 
nun, daß ich eben heute eine Inſtruction von P. Prior erhalten habe, 
alles abzuſchlagen. Ich verfaßte nun faſt mit den nämlichen Ausdrücken, 
wie mir P. Prior zuſchrieb, eine Antwort an den Magiſtrat und ſchlug 
ihnen alles rund ab. Bey eben dieſer Gelegenheit und bey dem Fuhr— 

manne, der die Offiziers nacher Mengen führte, erhielt ich die Nachricht,
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daß morgen 3000 Franken nacher Mengen von der Armee zurück ziehen 

ſollten. 
16. Sept. Weil man ſich aber auf ſolche Nachrichten nicht ver— 

laſſen darf, ſo ſchickte ich in aller Frühe einen Bürger von hier, den ſo— 
genannten Nißle, nacher Mengen, mit dem Auftrage, ſich um alles 
genau zu erkundigen. Und weil ich nicht wußte, ob nicht vielleicht einige 
von Sulgau über hier kommen, ſo erkundigte ich mich bei den Wirthen, 

ob ſie mit Wein und Bier verſehen wären, und ließ zu Einhart 3 oder 
4 Malter Mehl zur Vorſorge mahlen. 

Um 10 Uhr kam der Commandant von Pjullendorf ſchon wieder; 
die Urſache hievon war: Ich ließ den H. Bürgermeiſter Strobel wiſſen, 
daß man von Mengen ſchon wieder Heu, Haber und Stroh requirirt habe. 

Dieſer ſagte es dem Commandanten, der ſich ſogleich ein Geſchäft daraus 
machte, mir zu Hilfe zu kommen, und ſelbſt nacher Mengen zu gehen ſich 
antrug. Dieſe allzu große Geſchäftigkeit war mir ein Bischen zur Laſt, und 
ſeine Abſicht gab ſich deutlich zu erkennen. Ich gab ihm alſo 2 Louisd'ors und 
bat ihn, jetzt mit ſeinem Vorworte innezuhalten, bis ich es mehr bedürfe. 

Nach der Abreiſe des H. Commandanten um 3 Uhr kam Nißle von 

Mengen mit der Nachricht zurück, daß wirklich um 10 Uhr 3000 Mann 
in größter Ordnung nach Mengen gezogen ſeien und vor dem Thore 

Halt gemacht haben; ſie ſollten aber um 3 Uhr wieder aufbrechen und 

nacher Mößkirch ziehen. 
Um 5 Uhr ging ich mit dem Reiter Hack nacher Spöck, um mich 

wegen der Faſſion mit dem Schultheißen zu unterreden, auf den Abend 
aber expedirte ich die Faſſion und ſchickte ſie den 17. Sept. durch den 

Reiter Hack, ſo ſchlecht ſie auch immer ausfiel, nacher Salem. Die Faſ⸗ 
ſionen von den Herrn Pfarrern zu Magenbuch, Levertsweiler kamen aber 

erſt heute, und der Herr Pfarrer von Tafertsweiler brachte ſie um 10 Uhr 

und ſpies mit uns zu Mittag. Es kamen nun von allen Seiten Nach- 

richten wegen des Einrückens der Franken, weſſentwegen ich einen Boten 
nacher Sulgau ſchickte, damit mich H. Anton Geneve ſogleich aviſirte, 
wenn etwa einige nacher Sulgau zurück kämen. Doch Gott lob, dieſe 
Nachrichten waren pure Erdichtungen. Abends kam eine neue Requiſition 
von dem Directeur d'hospital von Mößkirch wegen der 15 Couvert— 
Decken, die wir das letztemal nicht lieferten, doch ich antwortete auf dieſe 
Requiſition nicht und ließ auch nichts zurichten. 

Abends kam des H. Kohlhund Bedienter mit einem Knechte und 
Wagen von Heiligkreuzthal hier an, welcher nacher Salem fuhr. 

Den 18. Sept. kamen in aller Frühe 150 Stücke Kühe und Ochſen, 
geſtern aber paſſirten gegen 180 Stücke. Sonſt ereignete ſich nichts Neues 
den ganzen Tag. 

2*
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19.—20. Sept. Ebenſo war es den 19. u. 20., wo auch noch 
einige Soldaten und Wägen mit Schuhen beladen durchzogen. 

Nachmittags ging ich mit dem H. Lieutenant Sutor nacher Bach⸗ 
haupten; ich wurde aber wieder abgeholt, indem eine Requiſition von 
Mengen ankam, wo man 100 Viertel Korn, 10 Eimer Wein, und 
20 Pfd. Lichter und 10 vierſpännige Wägen zum Transport der Bleſ⸗ 

ſirten forderte. Ich ließ aus der Nachbarſchaft, weil ich fürchtete, man 
möchte die Pferde mit Gewalt wegnehmen, wie es in nahegelegenen Orten 

ſich ſchon ereignete, 8 Wägen dahin fahren, gab aber auf den Brief nur 
mit einem Recepisse Antwort und ließ gar nichts zurichten. 

Auf den Abend kam der Jäger vom Sandhäusle hier an und zeigte 
dem Herrn Oberamtmann an, daß Hans Georg Schwikart, Sohn des 

Sägers bei Pfullendorf, zu dem Sohne des Jägers gekommen und ihm 
geſagt habe, daß Hans Georg Schwikart von ſeinem Viehmädlein die 

Nachricht erhalten, daß ein Ochs im Walde liege, worauf er mit dem 
Walter und einem Müllerknecht aus der Spitalmühle, den er dazu an⸗ 

ſprach, den Ochſen zerhauen und das Fleiſch nacher Haus getragen habe. 
Dieſes wolle er darum anzeigen, damit man ihn nicht beſchuldigen möchte, 
als hätte er dieſen Ochſen genommen. 

Ich erinnerte mich, daß die franzöſiſchen Ochſentreiber vor einigen 
Tagen einen Ochſen verloren und geſucht haben, und ſagte dieſes dem 
H. Oberamtmann, der den Sohn des Sandhäuslers heute in aller Frühe 
wieder abhörte. 

Bey dieſen Umſtänden beſchloſſen wir, um die Stadt Pfullendorf in 
keine Verlegenheit zu bringen, den H. Bürgermeiſter zu aviſiren und die 

Requiſition oder Stellung des Schwikarts ſo lange zu verſchieben, bis wir 
uns mit einander unterredet hätten, welches ich demnach dem H. Amts⸗ 
bürgermeiſter überſchrieb. 

Um 9 Uhr beſuchte ich einen kranken Franzoſen im obern Wirths— 

hauſe, der ſchon etliche Tage das Fieber hatte, jetzt aber zu geneſen anfing 
und mich inſtändig bat, ihn noch hier zu behalten. 

Nachmittags berichtete mir H. Hübſchle durch einen Expreß die An— 
kunft von 100 Soldaten. 

Abends da ich mit H. Regens und H. Pfarrer ſpazieren ging, holte 
man mich wieder, indem man von Mengen wieder 10 vierſpännige Wägen 
requirirte und auf die Spital-Requiſition eine Antwort forderte. Ich 

beſtellte die Wägen, ſchlug aber die Spital-Requiſition ab. 
Zu gleicher Zeit kam ein Bote von Heiligkreuzthal, durch den ſich die 

Frau Aebtiſſin erkundigen ließ, ob es wohl wahr wäre, daß die Kaiſer— 

lichen ſchon in Salem ſeyen, und, wie es Salem ergangen ſey, zu wiſſen 

verlangte. Ich ſchrieb hierauf der Frau Aebtiſſin, daß dieſes Gerücht
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ungegründet, und verſprach ihr, jede richtigen Vorfälle zu wiſſen zu 
machen. 

22. Sept. In der Frühe kamen etliche 30 bis 40 Reiter hier an, 
welche von Pfullendorf nach Sulgau gingen, nebſt dieſen viele Infanterie 
bis zu 200 Mann, welche auf den Wägen meiſtens fuhren, ſie waren 
ordentlich, und kein Mann kehrte hier an. Doch weil H. Commandant 

Vidal zu Pfullendorf wegen einiger Exceſſe für hier beſorgt war, ſo 
ſchickte er 2 Mann zur Verſtärkung der Sauvegarde, welche nach dem 
Eſſen wieder nacher Pfullendorf zurück kehrten. 

Um 6 Uhr Abends kam wieder ein Expreß von Pfullendorf mit 

Briefen von dem H. Commandanten, der mir befahl, ſeine Soldaten von 
hier und Tafertsweiler auf der Stelle abzuſenden, indem die obigen 2 

nacher Oſtrach abgeſendeten Mann im Walde wären geſchlagen und des⸗ 
armirt worden; doch wollte er mir die Leute innerhalb 3 oder 4 Tagen 
wieder zurück ſchicken, wenn ſich die Umſtände wieder geändert haben. — 

Zu gleicher Zeit ſchrieb mir H. Amtsbürgermeiſter auch, daß die Sauve⸗ 
garde zu Aach ſehr wäre mißhandelt worden, welches den Commandanten 

bewog, auch die unſrigen abzufordern; er berichtete mich auch, daß die 
Bauern zu Stockach wider die Franken die Waffen ergriffen haben, und 
äußerte den Wunſch, ſich mit mir zu unterreden, um üblen Folgen bei 
dieſer kritiſchen Lage vorzubeugen. 

Ich kündigte den Sauvegardiſten den Befehl des Commandanten und 
ſchickte jenen den Brief des Commandanten, welche zu Tafertsweiler waren. 

Die unſrigen wollten dieſen Abend noch fort; allein die von Tafertsweiler, 
durch die üblen Nachrichten erſchrecket, kamen zu mir und baten mich, 

daß ich ihnen erlaubte, zu übernachten. Der Bauer, der den Kranken 
führen ſollte, bat mich auch, und ſo entließ ich ſie, da ſie vor Schrecken 

hier weinten. 
Ihre Armuth und Elend rührte mich, und ich gab ihnen mit einander 

noch einen Federthaler. 

23. Sept. Morgens um 5 Uhr ſchickte ich dem H. Bürgermeiſter einen 
Expreß, bat ihn, heraus zu kommen oder auf Kalkreuthe, indem ich in dieſer 

Lage mich nicht wohl von hier entfernen könnte. Den Franzoſen mochte 
ich dieſen Brief nicht mitgeben, wohl aber gab ich ihnen ein Höflichkeits⸗ 

ſchreiben an den H. Commandanten mit, ſie reisten aber erſt um 
½ 7 Uhr ab. 

Um 9 Uhr kam ein Händler von Pjullendorf hier an, welcher in 
dem Walde 2 oder 3 Franzoſen erſah (es ſind glaublich unſere Sauve⸗ 
gardiſten geweſen), bei dem Anblick derſelben zog er ſich in den Wald 

(weil er viel Geld bei ſich hatte). Die Franzoſen ſchrien, Halt! Er 
lief aber nur ſtärker, ſie verfolgten ihn, und da er nicht halten wollte,
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ſo ſchoſſen ſie auf ihn, ſo daß man die Schrote im Rocke und Kamiſol 
(ſo er zum Glücke offen hatte) ſah, und das Hemd, wie er es uns zeigte, 

ein wenig blutig war. 
Nachmittags fuhr ich zum Sandhäusle, wohin ich H. Amtsbürger 

(meiſter) beſchied; allein da ich ihn dort nicht antraf, ſo fuhr ich weiter 
bis nacher Pfullendorf, wo ich den H. Commandanten, Bürgermeiſter und 
Hübſchle antraf unter dem Thore, mit denen ich in den Hof ging, wo 
ſich H. Commandant wegen Abberufung der Sauvegarde entſchuldigte, 

und H. Bürgermeiſter mich erſuchte, den obigen Caſus wegen des Ochſen 
unterdeſſen zu decken, bis auf weitere Zeit; er gab mir die Decrete von 

dem H. General Thareau, die Circularſchreiben von Stockach und ſagte 

mir, wie er die Bauern zur Eintracht zu ſtimmen ſuchte. Ich war kaum 
eine halbe (Stunde) dort und begab mich wieder nacher Haus; ein Bischen 
unzufrieden, indem ich glaubte, was für wichtige Vorträge H. Bürger— 
meiſter hätte. 

Als ich nacher Hauſe kam, traf ich ſchon wieder eine Requiſition 
von 10 Vorſpannwägen und 40 alten Hemden und 20 alten Lein⸗ 

tüchern an. Die Requiſition war vom Directeur ſelbſt unterſchrieben 
und ſehr dringend gemacht, und weil es nur eine Kleinigkeit war, ſo ließ 

ich die Hemden und Leintücher zuſammen ſammeln und ſchickte ſie auf 
Mengen, wovon man mir ſchrieb, daß das Lazareth aufbreche, mithin 

werde man ſie wieder zurück ſchicken. 
24. Sept. Dieſen Tag redete man immer vom Rückzuge, doch war 

noch alles ziemlich ruhig den Tag über; um 9 Uhr legte ich mich ſchlafen, 

nach einer Viertelſtunde aber kamen 2 Dragoner mit dem Schultheiße, 

die einen Wegweiſer nach Pfullendorf forderten; ich nahm ſie, bis das 
Botenpferd zubereitet war, in mein Zimmer und fragte ſie aus, ſie 
ſagten aufrichtig, daß dieſe Nacht noch die Wägen durchpaſſiren müßten; 
ich blieb alſo auf und weckte auch die übrigen auf. 

Um 11 Uhr ritt wieder ein Offizier durch, der bei unſerem Nachbar 
anfragte, ob er kein Kirſchenwaſſer habe; dieſer wies ihn in das Amt— 
haus; ich ſchlug ihm das Kirſchenwaſſer ab, indem ich mich entſchul— 
digte, daß wir keines haben. Er verlangte Wein, ich geſtand ihm den— 
ſelben und fand an ihm einen wackern Mann; er warnete mich, daß 

wir alles Koſtbare flüchten und die Häuſer wohl verſperren. 25. Sept. 
Um 1 Uhr um Mitternacht fingen die Wägen an zu fahren, und dieſes 
ging den ganzen Tag hindurch. Dieſe Wägen waren mit Volontärs 
bedeckt, die ſich zerſchiedene Exceſſe erlaubten, ſie gingen in die Wirths⸗ 
häuſer, forderten Wein, ſoffen übertrieben, zertrümmerten die Geſchirre 

und nahmen mehrere mit ſich; ſo waren öfters 100 bis 200 in dem 

Wirthshauſe, ſie kamen auch rottenweiſe zum Amthauſe und forderten zu
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eſſen und zu trinken; da ſie aber alles geſchloſſen fanden, ſo verſuchten 
ſie die Thüren mit dem Gewehre und Knitteln einzuſchlagen, ſie richteten 
auch die Thüren ſo übel zu, daß man ſie von neuem wieder beſchlagen 

mußte. Dieſe Exceſſe waren noch viel häufiger in dem Dorfe, ſo daß 
die Bauern zum Amthauſe kamen und mich befragten, ob ſie nicht Sturm 
ſchlagen ſollten; dieſer Lärmen nahm immer zu, und ich war genöthiget, 
mich unter die Bauern zu begeben und ſie zur Ruhe anzumahnen; ich 
ſchickte zu dieſem Ende zu dem Meßmer, daß er die Kirche und den 

Thurm ſchließen ſollte. Häufige Klagen beim untern Wirthshauſe be⸗ 
ſtimmten mich endlich, dorthin mich zu begeben, wo ich ſchon bei dem 

Eingange von Franken umrungen war; ich redete ſie ganz ſanft an, bat 
ſie, die Leute ein wenig zu ſchonen und die Bauern nicht aufs äußerſte 

zu bringen ꝛc. Einige ſpotteten meiner, andere aber ſagten, daß mein 
Vortrag vernünftig wäre, und ſuchten andere zur Ruhe zu bringen; 
ſonderbar nahmen ſich ſogleich 2 um mich an, ſie gingen mit mir in die 
Stube des Wirthshauſes, wo alles, Boden und Tiſch, mit Wein und 
Bier benetzet und die Gläſer zerſchlagen waren. Sie gaben auf mein 
Zureden endlich auch nach, und die zwei obigen verſprachen mir, die Ord— 
nung nach ihrem Vermögen zu halten, welches ſie auch bis Nachmittag 
fleißig thaten, bis ſie abreiſen mußten. 

Nun kam ein Offizier und ein Fuhrmann und ein Reiter nach dem 

andern, forderten Haber und Heu, und wenn ich es ihnen nicht gegeben 
hätte, ſo würden ſie die Thüren eingeſprengt haben. Es gingen auch 

wirklich über 9 Säcke Haber darauf; denn da ich einigen geben mußte, 
die eine giltige Requiſition hatten, ſo ſahen es die andern und nahmen 
Haber mit Gewalt hinweg, obwohl der Ort, wo der Haber war, ſo be— 
ſchloſſen war, daß nur ein Mann dahin gehen konnte. 

Nachmittags kam der H. Trésorier (der ſchon einſt mit ſeiner Frau 
hier war) mit dieſer und 8 Offiziers zu uns zum Mittageſſen, war artig 

und höflich, rettete das Dorf von vielen Ungelegenheiten, und da er das 
Abſehen hatte, nacher Salem zu gehen, ſo ließ er mir nicht nach, bis daß 

ich ihm einen Brief an P. Prior mitgab. Er ging auch wirklich dahin, 
doch ſoll ihm viel Widriges in Leuſtetten begegnet ſein, indem die Bauern 
auf ihn ſollen Sturm geſchlagen haben. 

Uebrigens war es den ganzen Tag ſehr unruhig, das Fahren ging 

beſtändig fort und dauerte bis in die ſpäte Nacht, wo noch 200 Wägen 
ankamen, die Offiziers kamen vorher, und ich bat, daß ſie doch auf dem 
Felde campiren. Ich fand ſie geneigt dazu, und führte ſie auf das ſo⸗ 

genannte Scheckenbäumle und hernach auf das Feld Spöck zu. Allein 
die Charretiers mochten ſich nicht dazu bequemen, ſondern lagerten ſich vor 
der Ziegelhütte auf den Samenfeldern, weil ihnen dieſe Lage zum Plün⸗
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dern behaglicher war; ſie brachen ſogleich in die benachbarten Häuſer, 

nahmen Heu, Stroh, Haber und überdieß 3 oder 4 Schweine und ein 
Kalb hinweg. Die Leute liefen ins Amthaus, um Hilfe zu ſuchen, beide 
Offiziers gingen 2 bis 3 mal dahin und ſuchten die Leute zur Ruhe 

zu bringen. Nachts um 12 Uhr kam ein Knecht vom Pfarrer eilig daher 
gelaufen, welcher die Anzeige machte, daß 12 Franken in den Pfarrhof 

eingebrochen ſeien. Ich weckte die Offiziers, und einer von ihnen kleidete 

ſich ſogleich an, um dem H. Pfarrer zu Hilfe zu eilen. Allein die Ra⸗ 

ſenden ſprangen ſelbſt dem Offizier mit entblöstem Schwerte nach und 
hieben einen ganzen Fetzen von der Stiege, da ſie den Offizier zu treffen 
glaubten, und der gute Offizier wurde genöthiget, ſich auf die Laube zu 
retten. Zitternd kam er wieder zurück, und da er mir den Hergang er— 

zählte, ſo kamen wieder 26. Sept. 3 Reiter, von denen einer Adjutant 
war, und die 2 vorigen Capitäns. Sie machten eine Requiſition von 
Haber und Heu für 160 Pferde, 300 Pfd. Brod und 12 Schafen. 

Ich weigerte mich lange, indem ich einen Betrug darunter verborgen zu 
ſein glaubte, und verlangte, die Pferde ſelbſt zu ſehen. Doch ſie drangen 

ins Haus und wollten ſo lange nicht fort, bis ſie die ganze Requiſition 
hätten; unterdeſſen kamen mehr von den übrigen dazu, und ich zwang 

ſie, die Requiſition ſchriftlich aufzuſetzen; doch wollten ſie mir dieſelbe 
nicht in die Hände laſſen, bis alles geliefert wäre, und dieſes konnte erſt 

Morgens geſchehen, indem die Schafe zu Spöck geflüchtet waren. Unter⸗ 
deſſen erfuhr ich, daß wirklich 160 Reiter nebſt Fußvolk bei der untern 
Mühle wären, die ſich am Morgen wieder nach dem Heiligenberg begaben. 

In der Frühe zogen wieder wenigſtens 200 Wägen durch, und um 
11 Uhr kam ein ganzer Transport von Weibern und Bagage-Wägen. 

Der Conducteur oder Commandant, ein alter Capitän, verlangte für alle 
ein Refraichiſſement, welches ich ihnen nicht abſchlagen konnte, doch ver— 

bat ich, daß man ihnen das Bier und Brod auf die Wägen bringen 
ſollte. Aber dieſes nützte nicht viel, ſie ſpannten ſogleich die Pferde aus, 
drangen in die Scheuern oder ſprengten dieſelben auf, und die Weiber 
ſchlichen in die Küchen. Ich machte dem Commandanten Vorſtellungen 

und ſagte, daß ihnen gar nichts werde gereicht werden, wofern ſie ſich 
nicht aus dem Dorfe begeben, welches er endlich durch viele Mühen und 

Zanken ausgewirkt. Bei dieſer Gelegenheit gab der Zimmermann Röſch 

einem Franzoſen, der ihm bei dem Garten des Oberamthauſes die Tabak— 
Pfeiffe wegnehmen wollte, eine derbe Ohrfeige und ſtieß ihn auf den 
Boden. Die Klage kam an den Commandanten, der aber den Röſch de— 
fendirte. Der Offizier und ſeine Baſe, wie er ſagte, ſpieſen mit uns, 

und den andern wurden 3 Kübel voll Bier, und dem Commandanten ein 
Kübel Wein ſammt Brod gereichet. Nach dem Eſſen aber zogen ſie ab.
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Das Fahren dauerte noch immer, und viele Fuhren blieben hier, 
ich hatte damals keinen Offizier im Amthauſe, doch waren immer 
24 Perſonen wach in dem Amthauſe, und eine Eſtaffette um die andere 

kam daher, ſo daß ich keine Stund ruhen konnte. Neben dieſem kamen 
mehr Requiſitionen von Heu, Haber und Brod von Sulgau und Mengen. 

27. Sept. In der Frühe war es ein Bischen ruhiger, ja man 
trieb noch Ochſenherden hier durch, ſo daß wir nicht wußten, was wir 
glauben ſollten. Ich ließ unterdeſſen Roggen im Dorfe zuſammen ſammeln, 
wegen der Lieferung auf Sulgau; befahl auch, daß man überall Haber 
dreſchen ſollte, allein man gehorchte mir wenig, außer daß man in der 

Zehntſcheuer dreſchte. Ich redete auch mit einigen wackern Offiziers, die 
mich wieder ermahnten, die Thüren wohl zu ſchließen und das Koſtbarſte 
zu flüchten. 

Auf den Nachmittag ſchrieb H. Amtsbürgermeiſter von Pfullendorf 

an das hieſige Oberamt, daß die Stadt in äußerſter Noth Haber von 
unſerm Kaſten abfaſſen dürfte, (was) in gegenwärtiger Lage unmoͤglich 
konnte abgeſchlagen werden. 

Auf den Abend um 3 Uhr verſammelte ich die Gemeinde und er— 
mahnte ſie von neuem zur Ruhe, zeigte ihnen die Maßregeln, welche wir 

in dieſen kritiſchen Zeiten zu ergreifen haben, und las ihnen das Circular— 
ſchreiben vor, welches von Stockach an die dortigen Landſtände ergangen 

war, worin die Anweiſung war, wie man ſich gegen die Franken ver⸗ 
halten ſollte. Während da ich alſo an die Gemeinde redete, trat ein 

Offizier mit 2 Frauen in die Stube, verlangten Quartier und befragten 
ſich ſogleich, ob ſie nicht bey H. Oberamtmann logiren könnten, ſie ſeyen 
dorthin von einem andern H. Oberamtmann angewieſen (es war dies 
der H. Oberamtmann von Scheer, welcher den Offizier beſprach, als er 

wirklich den Anlauf der Bauern hemmen wollte, welche in der ſo ge— 
nannten Geye ſich bis auf 300 zuſammen rotteten und bis auf Bach— 

haupten und Tafertsweiler liefen und einen Franken mißhandelten, ob— 

wohl ihnen der Kaſtenknecht von Bachhaupten, Melchior Kohlhund, und 
der H. Pfarrer von Tafertsweiler mit Güte und Ernſt entgegen ſetzten). 

Ich führte daher den Offizier in das Amthaus, und da ich mich 
ein wenig mit ihm unterredet hatte, ſo ritt General Oudinot beim Amt⸗ 

hauſe vorbei. Der Offizier begab ſich ſogleich zu ihm, ich folgte ihm, 
ohne recht zu wiſſen, wer es wäre, er redete lange mit mir, und endlich 
fragte er mich, ob er nicht hier logiren könnte. Ich verſetzte, es wäre 
für mich eine große Ehre, doch wäre ich nicht im Stande, ſo viele zu 

logiren. Da verſetzte er: es braucht nur Stroh, und wir ſind vergnügt. 
Er ritt hierauf zum Amthauſe und war ſehr höflich. Ich erzählte ihm 
die zerſchiedenen Schaden, die wir von den Franken erlitten haben, und
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nahm daraus Anlaß, ihn um eine Sauvegarde zu bitten. Er war auf dieſe 

Bitte ſehr willfährig und verſprach mir dieſes. Ich verlangte zu den 
Gemeinen einen Offizier als Sauvegarde, dieſes wurde mir verweigert. 

Beim Abendeſſen, wo nur 13 Offiziers und ich waren, fragte mich 

H. General, ob ich ihn noch nie geſehen habe; ich betrachtete ihn auf⸗ 
merkſamer, und ſogleich ſagte er, er ſey mit den Offiziers von Dumouriez 

zu Salem geweſen, wo man aber ſehr ſchüchtern gegen die Franken ge— 
weſen ſey. Er habe mich und noch einen andern Herrn, der gut fran— 
zöſiſch rede, geſehen, er ſey gerade ſo groß als ich. 

Die Mahlzeit war von zwei Köchen des H. General ſelbſt zugerichtet 

und ganz auffallend, im Anfange waren gebratene Erdäpfel, hernach ge— 
bratene Hühner, dann Eyer in Schmalz, und wieder zweierlei Braten. 

Die Discurſe aber waren für jedes Ohr ärgerlich. 
Nach dem Nachteſſen mußte man Tiſch und Seſſel aus dem Tafel⸗ 

zimmer räumen und Stroh darein thun, um dort die Offiziere zu lo— 
giren. Eben dieſen Abend mußte ich einen Expreß nacher Salem ſchicken, 
um ſich zu erkundigen, wo H. General Thareau ſich befinde. Die Ant⸗ 

wort war, zu Buchhorn. Auf dieſes entſchloß er ſich, nacher Salem 
zu reiſen. 

In der Frühe wiederholte ich bei dem Frühſtücke meine Bitte beim 
H. General, um eine Sauvegarde zurück zu laſſen. Er verſetzte, daß er 
jetzt niemand bei ſich hätte. Und da ich verlangte, daß er mir eine Ordre 
zurück ließe, ſo gab er zu Antwort, er wolle mich bei andern Generals, 
die hier durchmarſchirten, empfehlen, ich habe mehr nicht vonnöthen, und 

ſo merkte ich leicht, daß alle ſeine Verſprechen nur Worte wären. Um 
7 Uhr reiste H. General mit ſeiner ziemlich großen Suite und Bagage 

nacher Salem ab. 
In der Frühe den 28. Sept. kam zugleich der H. Offizier zurück, 

welcher ſich um den Marſch der franzöſiſchen Truppen zu Sulgau er— 
kundiget hatte, und ſie beſchleunigten ihre Reiſe nach Mengen, wohin eine 

Diviſion der Franken kommen ſollte, obwohl erſt geſtern die Oe. Oe. Hu⸗ 
ſaren patrouillirten. Erſt geſtern brachte Melchior Kohlhund ein Pferd 

mit Sattel und Zaum von einem franzöſiſchen Offizier, welcher in der 
Gegend von Bachhaupten ſoll aufgefangen worden ſeyn. Die Frauen, 

die dieſes ſahen, riethen mir, es ihrem Herrn zu übergeben, der mir einen 

Schein dafür ausliefern ſollte. 
Ich that dieſes auch gern, indem ich mich der Gefahr nicht aus— 

ſetzen wollte, ein fränkiſches Pferd zurück zu behalten. Der Offizier gab 

mir den Schein wirklich, und ſein Bedienter ſollte es fortreiten. Der 
Offizier war ſchon fort, der Bediente aber wollte nur noch etwas in der 
untern Stube holen; während dieſem Augenblicke ſagten die Boten, die
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vor dem Amthauſe wie gewöhnlich ſaßen, unter einander, man ſollte den 
Franzoſen das Pferd nur wegreiten. Ein gewiſſer Nick von Leverts⸗ 
weiler ſtieg auf das Pferd und ritt in allmm Galoppe davon. Der Be⸗ 
diente kam klagweiſe zu mir, und ich glaubte, es wäre nur Scherz, bis 

ich erfuhr, daß der Kerl zu den Mühlen hinaus geritten ſey. Ich eilte 
ihm ſelbſt nach, ließ ein Pferd von einem Wagen abſpannen, um ihm 

nachzueilen. Ich traf den Offizier, der ſehr erbittert war, bei der Mühle 
an, und ich mußte ihm den Schein wegen Empfanges des Pferdes 
wieder zurück ſchicken. Dieſe Franken ſetzten unterdeſſen ihre Reiſe mit 
Einharter Vorſpann bis nacher Mengen fort. Vor dieſer Stadt aber 

ſtiegen ſie aus der Chaiſe und begaben ſich zu Fuß dahin, nur der Be— 
diente blieb in der Chaiſe; kaum langte er aber bei der Poſt zu Mengen 

an, ſo ritten Oe. Oe. Huſaren mit bloßem Säbel im Munde, 2 Piſtolen 
in den Händen und 5 Spießen unter den Aermen, ſie ſtürzten den Wagen 
um, öffneten die Käſten, wo ſie viel Geld, 14 goldene Uhren und noch 
andern Schmuck und koſtbare Sachen fanden, welche letzte ſie unter die 

Bürger ſogleich verkauften; ſie ritten ſodann nach dem Spital, wo ſie den 
Offizier und beide Frauen (die die Ueppigkeit ſelbſt waren) zu Gefangenen 
machten und nacher Sigmaringen ſchleppten, wo ſie aber ſogleich wieder 

ſollen ausgewechſelt worden ſein. Das Pferd, ſo der Nick mit ſich nahm, 
kam endlich zurück, Nachmittags; ich citirte ihn zwar zur Strafe, doch weil 
der Offizier gefangen war, ſo ſah ich für diesmal durch die Finger. 

Heute war ich auch gezwungen, Haber, Heu und Fleiſch nach Sulgau 

zu ſchicken, indem ich die Requiſition ſchon vor 3 Tagen erhalten, mir 
dieſelbe verbeten, aber heute ſehr ſtrenge bedrohet wurde, und alle Be— 

nachbarte die Lieferung abfolgen ließen, doch gab ich nur einen Theil 
vom Haber, Heu und Fleiſch. Ich ſollte auch Roggen und Kernen 

liefern, allein ich ließ es gelten; doch ließ ich Roggen ſoviel als möglich 
von den Bauern zuſammen ſammeln, den Haber aber mußte ich zu Pfullen⸗ 

dorf holen laſſen, und ich hatte es allein der Gefälligkeit des H. Amts⸗ 

bürgermeiſters und H. Commandanten Vidal zu verdanken, daß ich ihn 

noch herausbrachte; denn weil alles auf den Landſtraßen von Franzoſen 
wimmelte, und Pfullendorf von denſelben voll war, ſo wurde der Haber ſo 
ſtill abgefaßt, daß es niemand merkte, und durch Pfullendorfer Fuhren 
bis nacher Oſtrach gefuͤhrt. Die Lieferung ließ ich durch einen Bürger 

Max Tagmann dahin begleiten, damit ich das Reçu ordentlich bekomme; 
allein ich bekam nur einen Schein von der Stadt Sulgau. 

29. Sept. Schon in der Frühe um 6 Uhr ſchickte der Schultheiß 
von Tafertsweiler zu mir, daß Truppen bei ihnen angeſagt ſeyen, und 
erſuchte mich, die Offiziers dort zu empfangen. Ich entſchloß mich ohn⸗ 
geachtet aller Einwendungen, mich dorthin zu begeben, und nahm zu dieſem
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Ende den Reiter Hack mit mir; beyde waren zu Fuß, und als ich kaum 
zum Ende des Waldes vor Tafertsweiler vor des Wagners Bildſtöckle kam, 
ſo ſah ich ſchon einen Wagen nach dem andern herfahren nebſt einer Menge 

Volontärs; eine Reihe Wägen fuhr ſchon links dem Walde zu. Ich 
ging unterdeſſen faſt bis Tafertsweiler; die Offiziers, die mir begegneten, 
waren ziemlich höflich, die Volontärs aber ziſchten meiſtens über mich, 

über den Hack aber waren ſie böſe, wie ich es ſelbſt hörte, droheten ihm, 
den Säbel zu nehmen, und ſagten unter einander, er ſei ein Feind. Ich 

ſagte dem Hack dieſes nicht, doch war ich wegen ſeiner beſorgt. Zum 
Glücke begegnete mir ein Corporal, deſſen Aeußerliches mich etwas Gutes 
hoffen (ließ); ich redete ihn an, wo der Commandirende ſey. Er ſagte 
mir, daß es drey Parteyen ſeyen, die Artillerie käme auf Gunzenhauſen, 

ein Theil der Bagage käme auf Tafertsweiler ſammt der Metzge, das 
übrige werde nach Bachhaupten verlegt. Dieſes beſtimmte mich, dieſen 
Corporal zu erſuchen, mich zum Commandanten der Artillerie, der wirklich 
in dem Walde wäre, zu begleiten. Er erbot ſich gerne, und ſo liefen 
wir in dem Walde herum, bis wir ihn endlich fanden, wo ich ihm die 

Gemeinde Gunzenhauſen empfahl, auf welches er mir alles Gute verſprach. 
Ich erſuchte den Corporal, mich bis Tafertsweiler zu führen und mich zu 
den Herren Offiziers zu weiſen. Auffallend war mir gleich der Anblick, 
da die Bürger ohne Schuhe in Strümpfſocken auf mich darſprangen, und 

ich ſelbſt auf den Gaſſen ſehen mußte, wie ſie jetzt dieſen, jetzt jenen nöthigten, 
die Schuhe auszuziehen, und wie ſie den Schultheiß herumſtießen und an 
der Hand leicht verwundeten. Der Wirth rief mir auch zu, und da ich 
zu ihm kam, ſo ſah ich den Wein in der Stube herum fließen, das ganze 
Haus war voller Lärmen, theils von Weinenden, theils von Jauchzenden. 

Erbärmlich war mir dieſer Anblick, und es beherzte mich noch mehr, weil 
mein Zureden ohne Frucht war. Ich begab mich von da zum Herrn 

Pfarrer, und auf dem Wege traf ich einen Huſaren von dem Comman—⸗ 
danten de TEquipage an, welcher ſich erkundigte, wo man ſeinen Herrn 

einquartieren möchte. Ich wies ihn zum H. Pfarrer und führte den Be— 
dienten ſelbſt dahin, welcher die Zimmer beſchauete und dann wieder 

fortritt. Hierauf kamen 4 Offiziers, die ganz höflich ein Frühſtück ver⸗ 
langten; ich that dem H. Pfarrer die Ehre an und führte ſie dahin, wo 
man ihnen Milchſuppe gab, welche ſie dankbar genoſſen. Unterdeſſen kam 
ein Bote, den ich nacher Bachhaupten ſchickte, wieder zurück, daß der 

Commandant ſowohl als die 2 Commiſſärs zu Bachhaupten einlogirt 
ſeyen. Ich ging daher auch nacher Bachhaupten. Auf dem Wege fragte 
ich zerſchiedene, ob der H. Commandant und die H. Commiſſärs zu 

Bachhaupten zurückgeblieben ſeyen. Dieſe antworteten mit „ja“, ſtießen 
aber zerſchiedene Reden über ſie aus und nannten ſie Betrüger und ſagten,
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ich ſollte ja nicht dahin gehen. Ich ſetzte doch meinen Weg fort, und 

ſah bald alles um Bachhaupten herum wimmeln von Wägen, Pferden 
und Leuten. 

Zuerſt ging ich dem Hofe zu und traf dort den daſigen Hofbauer 

Gaſſer metzgend, der wegen der geſtrigen Mißhandlung kaum mehr gehen 
konnte. Ich vergaß dieſe Affaire auf den geſtrigen Tag einzutragen, daher 
will ich ſie heute noch einholen. 

Ein Nachtrag von geſtern. Geſtern in der Frühe zogen etlich 
tauſend theils Volontärs, theils Reiter durch. Ihr Zug war aber ganz 
unordentlich, jetzt ſtürzte da, jetzt dort eine Parthey in die Häuſer; ſie 
nahmen dem Gaſſer zu Bachhaupten 2 Pferde und einen Wagen mit 

Gewalt hinweg; er eilte ſogleich nacher Oſtrach, um bey uns Hilfe zu 
ſuchen. Er fand aber hier ebenſoviel Verwirrung, indem die Kerls überall 
herum liefen, in dem Dorfe mit größter Gefahr die Tauben von den 

Dächern herunter ſchoſſen, ein und das andere Haus plünderten, ſonderbar 
aber den Fidelis Degen auf der Gaſſe herum ſchleppten, ihm das Geld 
und die Schuhe nahmen, den Sattler Heppting aber, der dem Feldſcherer 
zu Hilfe kam, 5 Säbelhiebe verſetzten, wodurch er zwar nicht verwundet, 

der Rock aber ganz zerhauen war. Zu nämlicher Zeit liefen einige dem 

Schlößlehof zu, und da dieß einige bemerkten und mit Recht befürchteten, 
es möchte dieſer Hof ausgeraubt werden, ſo liefen junge Burſche, mit 

Knitteln wohl verſehen, über die Aecker dem Hofe zu. Die Franzoſen, 
die dieſes ſahen, jagten den guten Leuten mit entblöstem Säbel und der 
Piſtol in der Hand nach und verfolgten ſie bis in das Dorf, erreichten 
aber keinen. Voller Wuth kamen ſie unter vielen Drohungen vor das 

Amthaus und verlangten Satisfaction. Ich redete mit ihnen vor der 
Thüre, ſagte ihnen die wahre Urſache, warum die Leute auf das Feld 

gelaufen ſeyen, und ſie ritten noch einmal durchs Dorf und ſpäheten 
den jungen Leuten nach; da ſie aber nichts fanden, ritten ſie davon. 

Während dieſer Zeit ſchrieb ich an Bürgermeiſter Strobel und bat ihn, 
dem Gaſſer zu ſeinen Pferden verhilflich zu ſein. Der Gaſſer nahm den 

Brief ſelbſt mit ſich und ging Kalkreuthe zu. Da nun die Franken auf 
dem Felde herum ritten, ſo erblickten ſie den unglücklichen Gaſſer, packten 
ihn und trieben ihn auf die Landſtraße. Sogleich kannten ihn jene, die 
ihm Wagen und Pferde weggenommen hatten, riefen ihm zu: Bauer, 

coquin ꝛc. und ſetzten ihn vornen auf ſeinen eigenen Wagen und ſchlugen 
ihn gewaltig. Der Elende ſah endlich ein Gebüſch im Walde, ſprang 
vom Wagen und entwiſchte ſeinen Peinigern, die 2 mal nach ihm ſchoſſen. 

Entkräftet und außer Athem kam er ins Amthaus. Man gab ihm ein 
Glas zu trinken, der Feldſcherer viſitirte ihm den Rücken, der ganz blau 
und ſchwarz war, und kaum konnte er Nachmittags nacher Hauſe kommen.
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Dieſer Gaſſer mußte nun mit allem Gewalt metzgen und wurde von 
den Franken ſehr übel behandelt. Kaum erblickte er mich, ſo fing er an 
zu weinen und klagte mir ſein Elend; und ſchon liefen die Leute auf 
mich, verlangten Hilfe unter häufigen Thränen. Der Melchior Kohlhund 
führte mich in ſein Haus zum Commiſſär, einem feinen, aber zugleich 
grundfalſchen Mann, hernach zum Commandanten, der ſchon bei Jahren 
und nur in Hemdärmel war. Ich empfahl ihnen dieſen Ort, und ſie 
verſprachen alles Gute; nach einer kurzen und ſehr höflichen Unterredung 

beurlaubte ich mich, die Leute im Hauſe verließen mich unter häufigen 
Thränen. Von da aus mußte ich in das Stutzenbauernhaus zum H. Com- 
missaire de vivres, einem ſpröden und eigenſinnigen Manne. Kaum 
erblickte er mich, ſo ſprach er gleich von Requiſitionen und ſchrieb mir 

eine Requiſition nieder von 6000 Pfd. Brod und 50 Säcken Haber. Ich 
aber entſchuldigte mich mit dem Unvermögen, und verſprach ihm, ſo viel 
herbeizuſchaffen, als unſere Kräfte zuließen. Bei meiner Rückkehr von 

Bachhaupten begleitete mich ein Gensdarmes zu Fuß, welcher das von 
oben angezeigte Pferd eines Offiziers dem H. Commandanten gegen ein 
Reçu zuführen ſollte. Der Gensdarmes zeigte mir einen Brief von dem 

Commandanten, worin er mich um etliche Bouteilles Extra-Wein an⸗ 

ſprach. Ich ließ auch ſogleich einige Bouteilles mit ungariſchem Wein 
füllen und ſchickte einen kleinen Flaſchenkeller nacher Bachhaupten zugleich 
mit dem franzöſiſchen Pferde und einer Lieferung von 1000 Pfd. Brod. 

Zu Oſtrach traf ich auch einen Vetter von mir an, den meine be⸗ 
ängſtigten Eltern zu mir ſchickten, um ſich wegen meiner zu erkundigen; 
da bei uns einige Stunden ruhig waren, ſo ließ ich den ſchlechtern Wein 

in die Wirthshäuſer, den guten aber ins Amthaus verlegen, ſoviel 
möglich war. 

Auch auf Magenbuch kamen einige Franken, die dort eine Requiſition 

und Einquartierung anſetzten. Der Schultheiß antwortete den Franken, 

er könne für ſich nichts vornehmen, er müſſe zum H. Commiſſär nacher 
Oſtrach (dieſen Titel geben mir die Bauern gemeiniglich). Die Franzoſen 
glaubten, es wäre ein franzöſiſcher Commiſſär, und wollten den Schult⸗ 

heiß nicht fortlaſſen. Der Schultheiß ſchrieb alſo einen Brief, den die 
Franzoſen ſelbſt übertragen wollten, und da es ihnen der Schultheiß nicht 
zugeſtehen wollte, ſo fragten ſie um ein anderes nahe gelegenes Ort. 

Der Schultheiß wies ſie auf Hauſen am Andelsbach, und ſo wurde 
er ſeiner Gäſte los, die, nachdem ſie glaubten, nicht mehr bemerkt zu 
werden, ihren Weg wieder nacher Pfullendorf antraten. Auf den Abend 

erfuhr ich, daß zu Levertsweiler und Einhart auch gegen 50 Franken 
ſeyen, welches mir um ſo unangenehmer war, weil die Leute ohne Hilf, 
und vom Amthauſe aus alles Koſtbare ſchon am letzten Dienstag nacher
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Einhart zum H. Pfarrer geflüchtet worden war. Noch mehr aber wurde 

ich beſtürzt, da ich erfuhr, daß die Franzoſen von Gunzenhauſen den 
Schultheiß von Einhart, einen wackern und getreuen Bürger, gefangen 
weggenommen, weil er nicht ſo viel Haber geliefert habe, als man von 
ihm forderte, man ſagte, er würde vor Oſtrach bei den Mühlen vorbei⸗— 

geführt; ich begab mich ſogleich dahin, wartete aber umſonſt, denn die 
Franken nahmen einen andern Weg. Um 8 Uhr Nachts ſchickte mir der 

Schultheiß aus ſeiner Gefangenſchaft, daß ich ihn mit 6 Säcken Haber 
löſen ſollte. Der Wagen war ſchon hier, ich ließ ihn laden und begleitete 
dieſe Lieferung mit einem Briefe an den Commandanten, worüber ich mich 

über dieſes Betragen höflich beklagte. In der Frühe des 30. Sept. 
kamen die Schultheißen von Levertsweiler, Magenbuch ꝛc. zu mir, be⸗— 

klagten ſich, daß ſie von Mengen, Sulgau und Gunzenhauſen wie auch 
Bachhaupten Requiſitionen erhalten haben und wirklich die Execution 

ſchon im Dorfe hätten. Ich ſchickte 2 Schultheißen an die Commiſſäre 
Latrobe und Piſtorius mit einem Briefe, worin ich ihr Unvermögen vor— 
ſtellte und zugleich zeigte, daß ſie eher jenen Truppen liefern ſollten, welche 
im hieſigen Oberamte lägen. Dieſes that auch die erwünſchte Wirkung. 

Um 8 Uhr kamen 6 Huſaren für das Amthaus, gaben ſich für 

Quartiermacher aus und ſagten 260 Reiter an. H. Forſtrath erſchrak 
ſehr darüber, ich aber merkte bald, daß es nur feine Kunſtgriffe ſeyen. 

Denn da ich ſagte, es ſei faſt kein Haber mehr da wegen der häufigen 

Requiſitionen, ſo erboten ſie ſich, das Quartier abzuwenden, wenn man 

ihnen eine Requiſition gebe. Ich verweigerte es ihnen und ſagte: die 

Truppen mögen kommen, man wird ſie verpflegen nach unſern Kräften, 
und Unmögliches wird man von uns nichts fordern. 

Auf dieſe Antwort waren ſie ſehr verhofft und glaubten, mich in 

Verlegenheit zu ſetzen, da ſie ſagten, es werden 2 Generale damit kommen. 
Auf dieſes verſetzte ich, eben dieſes ſey mir ſehr willkommen, indem ich 

vom H. General Oudinot den Auftrag habe, bei dem nächſten General 
eine Sauvegarde auszubitten. Auf dieſes verſetzten ſie, es wäre das 

Beſte, wenn ſie ſelbſt dahier bleiben. Noch auffallender war mir dieſer 
Vortrag, und um es abzulehnen, ſagte ich, es müßte eine Sauvegarde 
vom Moreau ſelbſt oder von einem General beſtätiget werden, ſonſt würden 
ſie mir ſehr angenehm ſein. 

Auf dieſes erboten ſie ſich ſelbſt, nacher Sulgau zum Moreau zu 

gehen. Ich war alſo in ganzer Verlegenheit, trauen konnte ich nicht, ſie 
abzuweiſen vermochte ich nicht; und alſo mußte ich ſie auf gerade wohl 

nebſt ihrem Hauptmann (wie ſie ſagten) annehmen. Dieſen vorgegebenen 

Hauptmann nahm ich zu meinem Tiſche, fand aber einen ſehr dummen 
Menſchen an ihm und ließ ihn Abends bei den Gemeinen im Bedienten⸗
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zimmer. Nachmittags kam ein Student von Marchthal, der ad con- 

cursum nacher Biſchofszell gegangen war und jetzt wieder zurück von 
Heiligenberg kam. Er ſagte, daß er dort einen Commiſſär oder viel⸗ 
mehr Inspecteur de vivres angetroffen habe, welcher ihn an mich gewieſen 
hätte, um ſicheren Schutz zu ſuchen. Ich erbarmte mich dieſes armen 

und ſonſt artigen jungen Menſchen und ließ ihn dahier. Nachmittags kam 
von Gunzenhauſen eine Requiſition, und 2 Commiſſärs, recht fürchterliche 
Kerls, ſammt 4 Huſaren und betrieben dieſelbe. Sie wollten 50 Säcke 
Haber und 6 Wägen Heu. Ich entſchuldigte mich anfangs mit der Un— 
möglichkeit. Sie aber drohten, ſo lange zu verbleiben, bis ſie die Lie— 

ferung vollſtändig hätten, unterdeſſen aber würden ſie den Schultheiß mit 
4 Bauern gefangen in das Lager ſchleppen laſſen; dieſe ihre Grobheit 
machte mich auch dreiſt, und da ich ohnehin verdrüßlich war, ſo ſagte ich 

ihnen: Wiſſen Sie was, nehmen Sie mich als Gefangenen und führen Sie 

mich zu ihrem Commandanten, ich bin mehr als Schultheiß und 4 Bauern. 

Dieſe Dreiſtigkeit war ihnen unerwartet, und ſie ſtimmten ein wenig herunter 
und 34 Säcklein von unſerer Gemeinde ſollten ſie begnügen. Man lud 
ihnen die 2 Wägen mit Hafer, allein ich wollte nur einen abfolgen laſſen, 

ſie würden ſich auch zu dieſem noch bequemet haben, indem die 3 Huſaren, 
die ich als Sauvegarde hatte, mir beiſtanden, wenn ich nicht zum Un— 
glücke das Reçu für 34 Säcke verloren oder vielmehr verlegt hätte, und 
er mußte alſo fort. 

Das unartige Betragen mißfiel auch den Huſaren, und weil ich un⸗ 
gehalten war, daß uns die Säcke von der geſtrigen Lieferung von Gunzen⸗ 
hauſen nicht ausgefolgt wurden, ſo ritt ein Huſar zum Commandanten, 
entſchuldigte mich wegen des Heues, und weil ich an H. Commandanten ſelbſt 
ſchrieb, ſo gab er mir Antwort und verlangte nur 2 Wägen voll. Er 
befahl auch, mir Pferde und Wagen vom Parke zu ſchicken, anſtatt 2 

Wägen ſchickte mir der Commiſſär 6, ich ließ alſo die übrigen leer ab— 

ziehen, indem ich ihnen den Brief des H. Commandanten vorwies. 

1. Oct. Heute in der Nacht um 3 Uhr kam ein Fuhrmann von 
Neufra bei Riedlingen zu mir, welcher Wein im Rothenbühel ſtehen 

hatte, den er in der Schweiz angekauft hatte. Er bat mich um alles, 
ihm denſelben abzukaufen, indem er ihn unmöglich fortbringen konnte. 
Ich mußte nothwendig Wein haben, und indem ich von Salem nichts 
mehr hoffen konnte, ſo nahm ich ihn an, obwohl er ſehr theuer war, doch 
mit dieſer Bedingniß, daß man ihn nicht um den Preis nach dem Lad— 
ſcheine annehmen würde, indem der Wein ſonſt verloren wäre, und wir 

auch vieles riskiren müßten. Und in der That liefen wirklich 2 Fäſſer 

in wenigen Tagen in den Wirthshäuſern aus; hingegen wir hätten keinen 

Tropfen Wein mehr im Amthauſe gehabt und keinen mehr bekommen
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können, wenn wir nicht mit dieſem wären verſehen geweſen. Uebrigens 
machte mich das Mißtrauen auf die mir noch nicht bekannte und ein⸗ 
gedrungene Sauvegarde wachſam, ſo daß ſie nichts Uebels hätten anfangen 

können. Doch war ich mit ihnen ſo ziemlich zufrieden, ſie wieſen die 

Leute ab, waren ſo ziemlich genügſam, und ſie ſelbſt wollten zum Moreau 
ins Hauptquartier, um die Ordre als Sauvegarde für Oſtrach zu er⸗ 

halten. Ich ſchrieb einen Brief an den Moreau, um dieſes zu erhalten, 
und ſchickte einen hieſigen Infanteriſten Heudorf nacher Sulgau; dieſer aber 
traf ihn dort nicht an, ſondern brachte nur ein Recepisse und von H. Geneve 
die Nachricht, daß ich mich eher an den Chef de l'Etat major wenden ſollte. 

Heute kam ein Wagen nach dem andern von Bleſſirten bei der Affaire 
von Biberach, denen man ein Refraichiſſement auf die Wägen geben mußte. 

Einer ſtarb auf dem Wagen, die Franken warfen ihn nur von dem Wagen 
herab, zogen ihm die Schuhe und Strümpfe aus, Beinkleider hatte er 
keine an, und fuhren davon; ich veranſtaltete ſogleich, daß man ihn in 
einen Schopf lege, ging zum Herrn Pfarrer, machte, daß er ihn nach chriſt— 
lichem Gebrauche vergrübe. Um ½ 5 Uhr war die Leiche, 4 Franzoſen 
trugen ihn, die übrigen gingen mit der Leiche, einer ſchoß ihm ins Grab, 

und eine franzöſiſche Frau gab Geld her zu 3 hl. Meſſen und zu Kerz⸗ 
lein bei den Meßopfern. 

Heute Nacht kam ſo wie in der vorigen ein Courier nach dem andern, 
die man ablöſen ſollte; allein die Bauern verſteckten die Pferde, und ich 
mußte 2 mal die Pferde bezahlen, damit ſie weiters gehen möchten. Denn 

auch für den Reich, den ich nacher Salem ſchicken wollte, erhielt ich kein 
Pferd, er mußte es mit nacher Spöck nehmen. 

Da ich wieder in der Nacht nacher Sulgau einen Boten ſchicken 
mußte, ſo gab ich ihm einen Brief mit an den Chef de PEtat major 

wegen der Sauvegarde; ich erhielt aber zur Antwort, daß ich mich an 

den Commandanten von dem Depöt wenden müßte. Dieſe Antwort ge⸗ 
fiel den Huſaren gar nicht, ſie wollten nicht fort, gaben vor, ſie hätten 
bleſſirte Pferde und könnten alſo nicht weiter; ſie fortzuſchaffen konnte 
ich mich doch nicht entſchließen. 

2. Oct. In der Frühe halb 6 Uhr fuhr General Merk mit 
H. Kanzleyverwalter von Pfullendorf zum Amthauſe. Dieſer Merk iſt von 

jenen von Heiligenberg und Donaueſchingen, er war einſt Lieutenant bey 

Oeſterreich, ein artiger Mann, der ſich allen ſehr nothwendig und intereſſant 
zu machen wußte. Er nahm einen kalten Braten und Wein zum Früh⸗ 

ſtücke und reiste ſodann wieder ab. 

Die Lieferungen waren bisher ſo häufig, daß in Oſtrach kein Malter 
Haber mehr war, obwohl man von allen Seiten Beyhilfe hatte; man mußte 

alſo in der Zehntſcheuer auch am Sonntag dreſchen, wie es auch an 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 3
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Michaeli geſchah. Die Bauern aber dreſchten auch am Werktage nicht, 
weſſentwegen ſie den Soldaten die Habergarben ganz geben mußten und 

alſo Haber und Stroh verloren. 
Schon geſtern und vorgeſtern ſchickte mir der Commandant und die 

Commiſſärs von Bachhaupten einen Boten, ich möchte ſie beſuchen. Allein 
ich wußte wohl, warum, daß es nämlich nur auf Wein- und Hühner⸗ 
forderungen abgeſehen ſey. 

Heute aber ſchickten ſie die Execution, bis ich die vorige Requiſition 

vollſtändig abgeführet hätte. Nun wußte ich keinen andern Rath, als 
daß ich ſelbſt nacher Bachhaupten ginge. Mein Begleiter war ein Huſar. 

Der Commiſſär war ganz ungehalten und verlangte mit Ungeſtüm 
5000 Pfd. Brod, die noch rückſtändig waren, und noch was weiß ich 

viel Haber; durch demüthiges Bitten und dringende Vorſtellungen ließ 
er ſich endlich mit 1000 Pfd. befriedigen. Dem Commandanten aber 
und den übrigen Offiziers mußte ich ein Fäßlein Wein von 1½ Eimer 
ſchicken. Ich hatte aber das Unglück, weder Fäßlein noch Reeu von 
dem Brote zu bekommen. 

Uebrigens iſt das Elend zu Bachhaupten kaum zu ertragen, wovon 
ich aber eine beſondere Relation machen werde. 

Um 11 Uhr hörte man eine ſtarke Canonade bei Sulgau; ich glaubte, 
es wäre mir auf dem Rücken, und in ganz Bachhaupten war eine große 

Verwirrung bei den Franzoſen. Ich eilte alſo ſo geſchwinde als möglich 
nacher Hauſe. 

Ich veranſtaltete ſogleich die 1000 Pfd. Brod, damit ich die Exe— 
cution vom Halſe brachte. Kaum war ich beim Eſſen, ſo kam eine 

Bäuerin von Gunzenhauſen, des Arnold Kohllöfel Weib, ganz raſend 
ins Amthaus und rief beſtändig: Holz her, Brod her! wo iſt die Herr— 

ſchaft? Güte und Vorſtellung fruchtete bei ihr nichts. Ich ging alſo 

ſogleich mit einem Huſaren nacher Gunzenhauſen, richtete es bei dem Com— 

mandanten dahin ein, daß er das Holz durch ſeine Pferde herführen ließ, 
mußte aber für den Commandanten ſowohl als für den Obriſten, der 
bei dem Jäger war, 2 Fäßlein Wein abfolgen laſſen, indem ſie höchſt 
mißvergnügt waren, daß ſie an allem Mangel haben. Ich machte dem 
H. Commandanten Vorſtellungen wegen den übertriebenen Lieferungen und 

wegen des Mißbrauches des Habers und Heues. Ich ſagte ihm unter 

anderm auch, daß ich vor dem Walde einen ganzen Heuwagen abgeladen 

gefunden habe. Dieſer Herr nahm alles gut auf und ſchickte ſogleich eine 
Fuhr, um das Heu abzuholen. Bald folgten mir Pferde und Offizier nach, 

um den verſprochenen Wein zu erhalten. Abends kam das Depöt der 
Franken hier an mit etlichen 30 Reiter. 

3. Oct. In der Frühe kamen die Huſaren zu mir und ſagten, es
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ſei ein Commandant vom Depöt im Wirthshauſe, ich moͤchte auch zu dem⸗ 
ſelben gehen und ihm ſagen, daß ſie als Sauvegarde hier wären. Ich 

merkte ſogleich, was ihre Abſicht wäre. Sie fürchteten ſich nämlich, von 
ſelbem fortgeſchafft zu werden. Aber eben dieſes war, was ich wünſchte. 

Doch konnte ich es bei ihm nicht dahin bringen, obwohl ich ihm den Brief 
des Chef de Etat major vorzeigte; denn er ſelbſt getraute ſich nicht, 
ihnen etwas zu ſagen. 

Um 8 Uhr kam eine Requiſition von Herbertingen um 200 Bou⸗ 
teilles Wein. Die Requiſition war mir ſehr verdächtig, doch weil die 
Officiers de Santé ſchon den Wagen und 6 Mann bei ſich hatten, ſo 

ſtellte ich mich anfangs, als wollte ich ihnen den Wein ausfolgen laſſen; 
unterdeſſen aber befragte ich mich bei dem Commandanten, dieſer ſagte 
mir, die Requiſition ſei nicht gültig, und ſo wies ich ſie durch Hilfe der 
Huſaren ab, ſo daß ſie mit leerem Wagen heimkehren mußten; nur ver— 

langten ſie ein Schreiben von mir, daß ſie das Mögliche gethan haben, 
und ihnen die Requiſition nur darum abgeſchlagen worden ſey, weil ſie 
nicht als authentiſch ſey befunden worden. 

Um ½11 Uhr kam H. Hofrath Rappenegger, der die vorige Woche 
ſchon einmal bei uns war, mit dem H. Secretär von Donaueſchingen. 
Seine Reiſe ging nacher Sulgau, und mit ihm war noch in einer be— 
ſondern Chaiſe der H. Kanzleyverwalter von Pfullendorf, der die Geld— 
contribution nach Sulgau liefern mußte. In dem Discurſe ſagte ich 
ihnen von der Sauvegarde, die ſich bei uns eingedrungen, und von der 

Nothwendigkeit, eine autoriſirte beſtändige da zu haben; nebſt dieſem 
wünſchte ich, daß die Requiſitionen in dem Amte Oſtrach zu einem Ver— 
pflegamte oder Diviſion ſollte eingeſchränket ſeyn, wie es bey andern Herr⸗ 
ſchaften war. Sie riethen mir alſo, ſie nach Sulgau zu begleiten, wo 
ich dieſes leicht durchſetzen köͤnnte. Ich ließ mich dazu bereden, und nach— 
dem wir nur gebratene Knöpflein gegeſſen hatten, ſo fuhren wir mit 
einander fort. H. Hofrath und ich fuhren in einer, H. Kanzleyverwalter 
und der Secretär in der andern Chaiſe. 

Auf dem Wege bei Süßen begegnete uns H. General Merk; wir 
beide ſtiegen aus der Chaiſe und redeten mit ihm, er gab vor, daß er 
jetzt in die Waldſtädte reiſe, nach kurzem würde er vom Moreau als 
Commandant nach Stockach beſtellet werden. Hierauf bat er mich, ich 

möchte ihm 3 Louisd'ors vorſtrecken, damit er dem Commiſſär von Süßen 
das Geld für ein Pferd, das er wirklich gekauft hätte, erlegen könnte. 

Ich konnte ihm dieſes um ſo weniger abſchlagen, als er ſich für mich ſo 
intereß zu machen wußte. Er verſprach mir, mich zu Oſtrach zu er— 
warten und mir das Geld wieder zurück zu geben. 

In Sulgau wimmelte es von Franzoſen; ich ging zuerſt zu Anton 
3*
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Geneve, wo der Commandant logirte. Dieſer hörte meinen Vortrag ſehr 
geneigt an, ſagte mir aber, da ich ihm den Brief von dem Chef de 
PEtat major vorlas, ich ſollte zu dieſem Herrn ſelbſt gehen, der nächſt 

dabei logirte. Allein hier war alles voll Offiziers, auf allen Seiten ſah 
man kaiſerliche Offiziers und Gemeine, die bei der letzten Affaire am 
Sonntag waren gefangen worden. Man ſetzte ihre Anzahl auf 3500. 
Und eben jetzt ritten und fuhren ſie in aller Eile zum Thore hinaus mit 
vielen Kanonen, und man vermuthete eine neue Attaque, welches mich 

verhinderte, den Chef de IEtat major und den Commiſſär zu ſprechen. 
Ich ging daher wieder zu H. Hofrath Rappenegger, der bei den 

Franziskanern war. Hier war ein ſchrecklicher Anblick; man riß die 
Stühle und Bänke aus der Kirche heraus, und wirklich begegnete mir 
der Quardian, der das Venerabile unter dem Mantel in eine kleine Zelle 

trug. Alle Gänge waren mit Stroh bedeckt, auf dem die Bleſſirten; auch 
ſah ich einige Todte, auf einer Miſtbäre mit einem weißen Tuche bedeckt, 
davontragen. Ich fand den H. Hofrath in einem engen Stüblein, welches den 
Franziskanern allein noch zu ihrer Wohnung übrig blieb. Nach wenigen 
Augenblicken machte ich mich aus einem ſo ſchauervollen Orte davon. 

Bei H. Geneve erwartete ich den H. Kanzleyverwalter, denn der 
H. Hofrath mußte noch bis nacher Buchau, wo das Hauptquartier des 
Moreau war, und man zweifelte gar nicht mehr, daß es nicht weiter 
avanciren ſollte. Das eigentliche Geſchäft des H. Hofraths ſoll das ge— 
weſen ſeyn, daß er den Moreau wegen einiger Exceſſe der Schwarzwälder 
Bauern beſänftigte. 

Um ½4 Uhr reisten wir wieder von Sulgau ab, und zu Bach⸗ 

haupten unterſuchten wir mit einem franzöſiſchen Grenadier in dem Lager, 
ob keine Pferde von uns mehr da wären; wir fanden aber keine, weil 

ſie meiſtens zur Transportirung der Bleſſirten waren angewendet worden. 

Um 6 Uhr kamen H. Kanzleyverwalter und ich zu Oſtrach an, wo 

wir den General Merk noch antrafen; er blieb bei uns und ſchien in 
dem Tone eines aufrichtig biedern Deutſchen zu reden. Da ich allein bei 
ihm war, bat er mich, ihm die 3 Louisd'ors, die er entlehnt hatte, nach⸗ 

zuſehen. Er wußte auch ſeine Armuth und ſeinen Abſcheu vor den den 
übrigen Generals eigenen Erwerbungsarten ſo zu ſchildern, daß ich keinen 

Anſtand nahm, ihm zuzuſagen. 
Ich glaubte nun die beſte Gelegenheit zu haben, mich von den rothen 

Huſaren, die ſich auch beim H. Pfarrer und in den Wirthshäuſern als 
Sauvegarde aufdrangen, wegzuſchaffen. Ich ſagte meinen Gedanken dem 
H. General, er ließ ſie zu ſich kommen und kündete ihnen an, daß ſie 

bis morgen um 5 Uhr alle zur Armee zurückkehren ſollten. Sie ſträubten 

ſich zwar Anfangs, doch mußten ſie weichen.
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4. Oct. Morgens in der Frühe um 6 Uhr ſuchte er ihnen nach; 
die meinen 3 verlangten ihre Bezahlung, rechneten mir ihre Verdienſte 

vor und wie ſie mit mir reiſen mußten, und ich mußte zweien einem jeden 
2 Federthaler und einem 1 Federthaler geben, und auch mit dieſem waren 
ſie nicht zufrieden. Doch der General litt ſie keinen Augenblick mehr. 

Sie ritten alſo davon, aber nicht zur Armee, ſondern nacher Pfullen⸗ 

dorf, der General mochte ihnen nachſchreien, was er wollte. Weil ich 
aber von den Huſaren nach der Abreiſe des Generals alles Uebel be⸗ 

fürchten konnte, ſo bat ich ihn, den H. Commandanten vom Wirthshauſe 
zu beſchicken, und ihn als Sauvegarde für den hieſigen Ort zu autori⸗ 

ſiren, welches auch wirklich geſchah. H. General mußte nun um eine 
Chaiſe und 2 Pferde bis auf Pfullendorf. Ich war hier in großer Ver⸗ 
legenheit und ſuchte es abzuwenden. Er muthmaßte ſogleich, als ſetzte 
ich ein Mißtrauen auf ihn, als wenn er die Chaiſe nicht mehr zurück 

ſchicken würde. Er ſagte alſo, ich ſollte ihn ſelbſt begleiten. Ich ent⸗ 
ſchuldigte mich, daß ich noch nicht Meſſe geleſen habe. Gut, ſagte er, 
ich habe ſchon lange keine Meß mehr gehört, obwohl ich es ſehnlichſt ge— 

wünſcht hatte, ich will Ihrer Meſſe beiwohnen. Er that dieſes auch mit 
vieler Erbauung. Nach der Meſſe ſuchte ich ihm den H. Lieutenant Sutor 
mitzugeben. Allein er wollte niemand als mich. 

Unterwegs erzählte er mir ſeine Fata, die aber ſehr einem Roman 
glichen. 

Zu Pfullendorf wollten wir im Salmannsweilerhofe, wo H. General 

ſchon vorher mit H. Rappenegger logirte, abſteigen, die Sauvegarde aber, 
welche ſchon im Hofe ſtand, wollte uns nicht einmal hineinlaſſen. Frau 
Pfleghofsverwalterin ſagte mir ſogleich, daß der Kaſten noch gerettet ſey, 
und das Lazareth von dem H. Strobel dadurch ſey abgewendet worden, 

weil man den Franken nur die Schneckenſtiege zeigte. Wir gingen ſodann 
zum H. Bürgermeiſter, wo alles voller Verwirrung, und da ich von 
dem H. Commandanten einen von den vorigen Sauvegardiſten für mich 

ausgebeten hatte, der mich bis nacher Oſtrach begleiten ſollte, ſo kehrte 

ich wieder in den Pfleghof und dann nacher Hauſe, wo ich das Ver⸗ 
gnügen hatte, den H. P. Bernard anzutreffen, mit dem ich meine Sorgen 
und meine Arbeiten theilen konnte. 

Fortſetzung des Diariums zu Oſtrach von Fr. Vernhard. 

1796, 4. Oct. Ich kam, dem H. P. Carl auszuhelfen, von Salem 
aus Morgens um ½ 11 Uhr in Oſtrach an, und eine kleine / Stunde 
darnach kam P. Carl von Pfullendorf zurück, wohin er den franzöſiſchen 
H. General Merk begleitet hatte. Gleich darauf nahmen wir, um die
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Ordnung beſſer zu erhalten, den hieſigen Depöt⸗Commandanten in unſer 
Logis auf. 

Unter dem Mittagſpeiſen kamen 35 Dragoner hier an, welche eben 
von Hüningen aus zur Frankenarmee reisten; ſie ſagten, daß ſie von 
Hüningen aus hieher ganz unangefochten durchgekommen; einige Weibs⸗ 
perſonen, die einen andern Weg eingeſchlagen, ſeyen aber gegen Freiburg 
zu aufgefangen worden. Sie ſuchten an, daß ſie wegen Ermüdung ihrer 
Pferde Raſttag machen dürften, welches ihnen auch geſtattet wurde. 

Nach dem Mittageſſen fuhr ich mit dem franzöſiſchen H. Commandanten 
nach Königseggwald, um für daſigen H. Oberamtmann, der bei uns um 
eine Sauvegarde einkam, dieſe mitzubringen, weil er gegen uns ſchon ſehr 

viele nachbarliche Gefälligkeit bewieſen hatte. Alldort traf ich einen franzö— 

ſiſchen Artilleriſten an, der eben Haber nach Süßen requirirte; im Vertrauen 
ſagte er mir, daß er wünſchte, nach Elſaß, ſeinem Vaterlande, zurückzu— 

kehren, auch wüßte er zuverläßig, daß die Franzoſen keinen Pulvervorrath 
mehr hätten und alſo gezwungen wären, ſich gänzlich über den Rhein 
zurückzuziehen. 

Nach unſerer Zurückkunft trafen einige Offiziere mit 100 Mann 
beim untern Wirthshauſe ein und wollten mit aller Gewalt ſich einquartieren. 

Der Commandant von hier that alles Mögliche, um ſie / Stunde weiter 
zu bringen, weil hier ſchon alles beſetzt war. Allein es war umſonſt, 

der Offizier von dieſen Truppen ſchnalzte ihm ins Angeſicht, und man 
mußte ſie noch unterbringen, ſo beſchwerlich es ſein mochte. 

Abends, da wir mit dem H. Commandanten bei Tiſche ſaßen, brachten 
einige Cavaliers, die bei Jakob Birkhofer, einem dem Amthauſe gegenüber 
gelegenen Bauern, einquartiert waren, einen Artilleriſten oder Vivandier 

(Marketender) ins Amthaus zu dem Commandanten und verklagten ſelbſt 
dieſen Taugenichts, der ſchon 3 Tage ſein Logis bei dieſem Bauern hatte, 

immer beſoffen war, am nämlichen Tage ſchon 25 Halbe Wein getrunken, 
noch nicht zufrieden war und den Bauern mißhandelte. Der Commandant 
ließ ihn alſogleich in das hieſige Gefängniß ſetzen, wo er endlich wieder 
nüchtern wurde. 

5. Oct. Heute früh um 5 Uhr fing ſchon das Geraſſel der Fuhr⸗ 
wägen an und bewies zur Genüge, daß die franzöſiſche Armee in 

völliger Retirade begriffen ſey. Eine ungeheure Menge Artillerie, Bagage 
ging mit ſtarker Escorte hier durch, und um 9 Uhr ging auch der bis—⸗ 
herige Commandant Nicolas von hier weg und nahm ſeine Cavaliers 
und Depöt mit ſich, auch die Sauvegarden gingen ab, und wir waren 
nun wieder uns ſelbſten überlaſſen. 

Unterdeſſen kam des obenbenannten Bauern Birkhofer ſeine Frau 
bei uns zu klagen ins Amthaus; mit Thränen und Heulen erzählte ſie,
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daß 20 bis 30 Volontärs in der Frühe 5 Uhr in ihr Haus kamon 
und mit Ungeſtüm einen Wegweiſer nach Pfullendorf forderten; als aber 

der Bauer nach einigem Verweilen die Thür öffnete, nahmen ſie ihn, noch 
unangekleidet, mit Gewalt fort. Sein Sohn eilte ihm nach, der Bauer 
mußte von dieſen Unholden vieles ausſtehen, kam aber dennoch Nachmittags 
wieder zurück; der eingeſetzte Artilleriſt wurde ſchon in der Frühe entlaſſen. 

Als ich dieſen Morgen in das untere Wirthshaus kam, um alldort 
nachzuſehen, erzählte mir die Wirthin daſelbſt, daß eine Weibsperſon, welche 
auf der Reiſe war und Abends ſpät bey ihr noch eine Herberge geſucht 
und auch erhalten, ſich vor den franzöſiſchen Dragonern, die in dieſem 
Wirthshauſe lagen, gefürchtet und deßwegen ſich ruhig in der Küche ver— 
bergen wollte; allein ſie erblickten dieſe Unglückliche dennoch, zogen ſie mit 

Gewalt in die Stube, ſetzten ſie nieder und wollten ſie zum Eſſen und 
Trinken nöthigen. Das Weibsbild, welches bey dieſen Gäſten weder 
Hunger noch Durſt fühlte, ſuchte auf allen Seiten ſich wegzumachen, aber 
vergebens; 5 oder 6 dieſer Schandbuben zogen ſie die Stiege hinauf in 
die Kammer, und heute früh war das Weibsbild untröſtlich. Das Un— 
glück war, daß in dieſer Nacht kein einziger rechtſchaffener Franzos, der 
ein Anſehen gehabt hätte, im Wirthshauſe war, und auf das Bitten und 
Heulen gaben dieſe Böſewichter keine Achtung. 

Inzwiſchen gingen immer mit den Wägen auch viele Truppen, be— 

ſonders Reiter, auch Generale und vornehme Offiziers hier durch Pfullen— 
dorf zu. Nach 10 Uhr fuhr ein General vor dem Amthauſe in einem 

ſchönen Wagen vorbey, hatte die Landkarte vor ſich und fragte nach dem 
Laiterberg; als man ihm den Weg gewieſen, fuhr er dahin, und kurz 
darauf erfuhren wir, daß dies General Moreau geweſen, der ſein Haupt⸗ 
quartier in Habsthal genommen hat. 

Um 11 Uhr kamen ſchon 2 Quartier-Maitres und 2 Commiſſärs 
an, um für den General La Bauſſière das Hauptquartier zu beſtellen. Sie 
klagten bei der Tafel ſelbſt über den Mangel der Disciplin bei ihren 
Truppen; ein Capitän, der bei ihnen war, beſtellte uns auch gleich 
2 Volontärs als Sauvegarde. Indeſſen kamen auch 2 Adjutanten, einer 
vom General Saint⸗Cyr, der nach Kloſterwald ging, um für dieſen das 
Quartier zu beſtellen, der andere ritt nach Pfullendorf, um alldorten 
auch Anſtalten zu treffen. Wir ſahen von 2 Uhr Nachmittags die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in gedrängter Menge anmarſchiren, veranſtalteten in— 
deſſen, daß Lagerſtroh in Menge herbeigeſchafft wurde, um den Gewalt— 
thätigkeiten, die deßwegen zu beſorgen waren, auszuweichen. 

Zwiſchen 4 und 5 Uhr, da der Heereszug noch immer fortdauerte, 
kam ein franzöſiſcher Huſar ſchnell vor unſer Amthaus geritten und forderte 
Wein. Genannter Capitän aber hielt uns ab, indem er uns ſagte, daß
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wir, wenn wir einem gäben, bald einen ganzen Schwarm würden zur 

Laſt bekommen, dem wir dann nicht würden Genüge leiſten können. Wir 
folgten gar gerne, allein dann ging ein hitziger Zank zwiſchen dem Capitän 
und dem Huſaren vor, dieſer wollte mit Gewalt in das Haus hinein⸗ 

dringen, doch thaten ihm die beſtellten Sauvegardiſten muthigen Wider⸗ 

ſtand und drängten ihn hinaus; er ſchimpfte dann weidlich auf den Herrn 
Capitän, der vor dem Hauſe auf und ab ging, lief ihm unter den ſchimpf⸗ 

lichſten Ausdrücken nach, wurde endlich müde, ſchwang ſich auf ſein Pferd 
und ritt davon. 

Nach 5 Uhr kam endlich General La Bauſſiéère mit ſeiner Suite; er 

war ſo ziemlich höflich, hatte an ſeinem Anzuge nichts Auszeichnendes, 
hatte noch vor dem Amthauſe mit einigen Truppen ein Gezänke, die ihm 

aber nicht viel zu gehorchen ſchienen. P. Carl empfing ihn mit aller 
Höflichkeit, ſprach mit ihm franzöſiſch, ich ſtammelte auch ſo etwas daher, 
und er hatte das Anſehen, daß er die Ordnung erhalten und uns vor 

Gewaltthätigkeiten ſchützen würde. 
Nun ging das Feuerwerk an: die Truppen nahmen auf dem Platze, 

wo wir haben ſammeln laſſen, und ſonſt noch, wo es ließ, Stroh, machten 

große Feuer an, und wäre ein ſtarker Wind gegangen, ſo wäre der Brand 
des ganzen Dorfes unvermeidlich geweſen. 

Gleich nachdem die Poſition der Truppen berichtiget war, fingen die 
Exceſſe an, und an vielen Orten drangen ſich Franzoſen in die Häuſer 
und forderten mit wildem Ungeſtüm Eſſen und Trinken. Die Bürgers⸗ 
leute ſuchten mit Thränen und Weheklagen bey uns Hülfe, allein allem 
konnte man unmöglich vorbeugen. Da unterdeſſen der General mit den 
4 Hauptoffizieren bei der Nachttafel war, ſo kamen der Bürgersſohn 

Sebaſtian Schäffler mit wehmütigem Geſchrei vor das Tafelzimmer, klagte, 
daß die Franken mit Lichtern bis in die Laube hinauf dringen, alles durch— 

ſuchen und verwüſten, und war um ſo mehr beſorgt und entrüſtet, weil 
die Mädchen vom Hauſe ſich auf die Laube hinauf geflüchtet hatten. So⸗ 
gleich ging ein Offizier mit ihm; als er aber auf dem Platz ankam, ſo 
gab er dem Kläger eine Ohrfeige, that desgleichen, als wenn er die Fran⸗ 

zoſen ſchelten wollte, und kehrte zurücke. Als er im Tafelzimmer beim 
General ankam, ſagte er ſpöttiſch zum Generale, daß einige Soldaten 
Haber geſucht, es wären aber Weibsbilder oben in dem Hauſe geweſen, 

und ſie werden ohne Zweifel dieſen Haber redlich mit einander getheilt 
haben. Der Schneider Schäffler kam aber bald wieder und klagte aufs 

neue, dann ging ein anderer Offizier fort und ſchaffte dem weitern Un— 

fuge Einhalt, und die Weibsleute ſind noch gerettet worden. 

In der Nacht wurde bei Johann Michael Furnier, Joſeph Langen⸗ 
berger, Wunibald Knoll die Käſten und Thüren mit Gewalt erbrochen,



41 

alles aus einander gewühlt, Haber, Erbſen, Fleiſch, Speck, Geld und 

Kleidungsſtücke geplündert, die andern Früchte ausgeleert, ſo daß der Boden 
und die Stiege vom Getreide voll war. Bei H. Fidelis Degen wurde 

die Zimmerthüre mit Gewalt eingeſchlagen, die Käſten erbrochen, und 
was nicht geflüchtet war, geraubt; auch dem untern Schreiner wurde ſchier 
alles genommen; die guten Leute waren voll Schrecken und kamen wie 
verzweifelt zu uns, um Hülfe zu ſuchen, allein bei vielen war es zu ſpät, 

den H. Offiziers wenig ernſt, und wenn ſich nicht die Bürger bei einigen 
Huſaren durch gute Bewirthung empfohlen hätten, die das weitere Ein⸗ 
dringen anderer Soldaten in dergleichen Häuſer alsdann verhindert haben, 

ſo würde das ganze Dorf ganz rein ausgeplündert worden ſeyn. 
Das Betragen der Offiziers bei dem Nachtſpeiſen ließ uns auf den 

morgigen Tag bei dem Abzuge der Franken wenig Gutes hoffen, ſon⸗ 
dern alles Uebel befürchten. Der General und die Offiziers gingen gleich 

nach 9 Uhr zu Bette; wir aber entſchloſſen uns, abzuwechſeln, und nach 
10 Uhr legte ſich P. Carl aufs Bett hin bis ½ 2 Uhr, wo ich als⸗ 
dann bis 5 Uhr ein wenig Ruhe nahm. Auf der Straße bei dem 

Amthauſe war die Hauptwache, und im Hauſe herin waren 2 Volon⸗ 

tärs als Wache die ganze Nacht hindurch. Auf dem Boden in dem 
Hausgange und auf der Stiege lagerten ſich unſere Hausleute wechſel⸗ 
weiſe auf das Stroh, damit beſtändig Leute da wären, um Gewalt⸗ 

thätigkeiten zu verhindern; ich aber oder P. Carl giengen immer im 
Hausgange auf und ab. 

Schon unter der Nachttafel forderte der General 8 Pferde von uns, 
um ſeine Wägen damit zu beſpannen, hier im Dorfe waren aber keine 
mehr zu bekommen; P. Carl ſchickte alſo noch ſpät einen Boten nach 
Spöck an den Schultheiß, damit ſie von da herein geſchickt würden. Allein 
der Bote wurde von den Franzoſen, die ihre Lager und Piketer auf allen 
Seiten hatten, nicht durchgelaſſen; er kam alſo unverrichteter Dinge wieder 

zurück. Nun wußte ich nicht, was zu thun wäre; die Offiziers und der 
General ſchliefen ſchon, und ohne ſchriftlichen Befehl von dieſem konnte 

niemand durchkommen und wir alſo keine Pferde erhalten, weßwegen ich 
dann ſehr beſorgte, daß wir den andern Tag in große Verlegenheit kommen 
könnten. Ich rief alſo den Corporal von der Hauptwache und fragte 
ihn, was zu thun wäre. Er gab anfangs rauhe Antwort, endlich aber 

beredete ich ihn durch eine halbe Maß Wein und gute Worte, daß er 
mit mir zum General hinauf ging und ihn aufweckte; ich erzählte ihm 
den Vorfall und bat ihn um einen ſchriftlichen Befehl, wenn er doch die 
8 Pferde ſo nöthig hätte; allein ich war recht froh, als er mir zur Ant⸗ 

wort gab, er wollte lieber die 8 Pferde entbehren, als daß er zulaſſen 
wollte, daß jemand über das Lager hinaus gehen ſollte. So wurden
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wir alſo auch von der Forderung der Pferde befreit, und man machte 
den andern Tag keine Meldung mehr davon. 

6. Oct. Gleich nach 12 Uhr in der Frühe kam ein Huſar als Ordonnanz 
vor das Amthaus, hatte Briefe an den General, die er ihm hinauf brachte. 

Er forderte für ſein Pferd einen guten Stand in dem Stalle nebſt Haber 
und Heu, das ließ ich ihm gleich geben; allein da ich im Stalle keinen 
Platz mehr hatte, ſo war er ganz wilde und tobte ganz ſchrecklich; er 
forderte mit Fluchen und Drohen, daß man für ſein Pferd die Zehnt— 

ſcheuer öffnen ſollte, welches ich aber nicht zugeben konnte, weil der kurz 
vorher gedroſchene Haber noch auf dem Boden lag; ich ſprach mit ihm 
franzöſiſch, ſo gut ich konnte, nahm ihn in die untere Stube unter dem 

Vorwande, daß man indeſſen die Schlüſſel zur Scheuer ſuchen werde, 

wartete ihm gleich mit Brod und Wein, auch etwas gebratenem Fleiſche 
auf, und er wurde ganz gelaſſen; ſein Pferd ließ ich aber unter den 
Schopf ſtellen, ſagte ihm, es wäre alles gut für ſein Pferd beſorgt, und 

er legte ſich ruhig auch auf das Stroh, das in der Stube war, und 
ſchlief einige Stunden, nach welchen er abgefertigt wurde und ſeinen 
Weg weiter nahm. 

Um ½5 Uhr waren der General und die Offiziers ſchon auf— 
geſtanden, und bis 6 Uhr war der Abzug der Armee beſtimmt. Während 
dem Frühſtücke, welches in Caffee beſtand, bewarb ſich P. Carl mit ſehn⸗ 

licher Bitte, daß H. General uns einige Mannſchaft zur Sauvegarde 
zurück laſſen möchte, bis die Truppen alle vorbei defilirt hätten. Der 

General widerſetzte aber, daß es genug an einem einzigen Offizier wäre, 
den er von ſeiner Suite zurück laſſen wollte, wir hätten zur Beſchützung 

keine Soldaten mit Gewehr nöthig, ſondern ein Offiziers-Stab wäre hin—⸗ 

länglich. Dieſe Aeußerung verurſachte bei uns nicht geringe Beſorgniß, 
weil der letzte Zurückzug immer der gefährlichſte iſt. 

Zwiſchen 6 und 7 Uhr zogen die Truppen in franzöſiſcher Ordnung 

ab. Da General La Bauſſieère auf ſein Pferd ſtieg, wiederholte P. Carl 
mit mir nochmals die Bitte wegen einer Sauvegarde; allein es blieb beim 
Alten, und er hinterließ uns einen Aide de camp allein zur Beſchützung, 
den wir aber in der Folge als ein Werkzeug der göttlichen Vorſehung 
anerkennen mußten. Gleich darauf kamen Klagen vom untern Wirths— 

hauſe, wo die böſen Räuber mit Gewalt in den Keller drangen, nicht 

durch die Thüre, ſondern ſie warfen den Holzſtoß, der vor dem Keller— 

loche ſtand, über und über und ließen ſich hinab, ließen den wenigen 
Wein, der noch da war, auslaufen, auch ein Fäßchen Branntwein, nach— 

dem ſie genug geſoffen hatten, zerſchlugen ſie, und die Geſchirre, aus denen 
ſie tranken, warfen ſie in Stücke. — Eben zu dieſer Zeit kam auch der 

Lärmen, daß ſie in die Kirche eindringen wollten, und mit vielem Ge—
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töſe an die Kirchthür anſchlugen. Unſer Aide de camp ſetzte ſich zu 

Pferde und ſchaffte auf beiden Poſten Ruhe. Indeſſen kamen 1 Colonel 
und 1 Capitän von den Chaſſeurs und forderten von uns ein Früh⸗ 

ſtück; man gab ihnen nach ihrem Begehren Huͤhnchen, Nieren, Brod und 
Wein, dann forderten ſie auch Käſe, und zuletzt mußte man einem jeden 
ſein Fläſchchen, das er bey ſich führte, mit Kirſchenwaſſer füllen. Sie 

gingen aber mit höflicher Dankbezeugung ab. Der Truppenmarſch ging 
immer fort, alle Augenblicke kamen Volontärs, die dieſes und jenes zu 
fragen und zu begehren wußten, auch um das Haus herum machten ſie 
ihre Gänge und verſuchten, zu der hintern Hausthüre herein zu kommen. 

Doch der Aide de camp, der uns alle Thüren ſchließen hieß, fertigte ſie 
von dem Fenſter ab; kurz dieſer Mann that all ſein Mögliches, um allen 
Schaden von uns abzuwenden, und war von ½ 7 Uhr bis ½ 10 Uhr 
in Bewegung, und wir ſahen bis zur Ueberzeugung, daß wir nur durch 

ihn von der gänzlichen Plünderung frei geblieben ſind. Wir glaubten 
nicht zu viel zu thun, wenn wir ihm 6 Louisd'ors zum Douceur gaben, 

und wenn jemand ſeine Mühe und unſere Noth eingeſehen hätte, würde 
er es gewiß nicht für überflüſſig oder übelangewandt halten. 

Kaum eine ½ Stunde darnach erhielten wir den augenſcheinlichen 

Beweis, daß wir das Douceur nicht umſonſt gegeben haben. Schon 
glaubte Jedermann, und ſelbſt der Aide de camp verſicherte uns, nach— 

dem er überall im Dorfe Ordonnanz herum geritten war, daß kein Mann 
mehr zurück ſey. Wir dankten ihm alſo von Herzen für ſeine kräftige 

Hülfe, und er uns für das Douceur, welches er nicht annehmen wollte 
und endlich nur unter den Ausdrücken empfing, daß er dieſes Geld unter 
ſeine Ordonnanzen austheilen wolle. Er ritt alſo davon, und wir waren 

voll Freude, daß wir dieſer böſen Gäſte endlich entlediget worden. Allein 

kaum waren wir die Stiege hinauf, ſo kam ſchon der Lärmen, daß noch 
eine ganze Truppe Chaſſeurs von Königseggwald her anmarſchire; weil 
wir nun ſchon ſelbſt von dem Colonel und Lieutenant, die bei uns früh— 
ſtückten, erfuhren, daß eben dieſe Arrière-garde die ſchlimmſte Truppe ſey, 
ſo waren wir in neuer Beſtürzung und Sorge. Der Aide de camp 

war ſchon über den Weg hinauf geritten und nicht mehr zu ſehen, wir 
ſchickten dennoch den Infanteriſten Nigg ihm nach, der ihn auch noch mit 

vielem Springen und Laufen erreichte. Augenblicklich kehrte dieſer Mann 
um und' ſprengte mit verhängtem Zügel unſerem Amthauſe zu, hielt mit 
einem von ſeiner Ordonnanz auf der Straße ſtill, ſchickte alsdann, da 
dieſe böſen Geſellen bei den Häuſern, ſonderbar bei dem Wirthshauſe 

ſtillhalten und ungeſtüm eindringen wollten, ſeinen Ordonnanz⸗Huſaren 
herum, um alles Uebel zu verhüten, und endlich, da alle vorüber waren, 
ritt er ſelbſt nochmals im ganzen Dorfe herum, und da nichts mehr zu
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finden war, beurlaubte er ſich endlich das letztemal, und wir dankten 
ihm auf das neue, gaben noch ſeinem Ordonnanz-Huſaren einen Laub⸗ 
thaler und prieſen Gott, der uns durch dieſe Menſchen wider alle Hoff⸗ 

nung von dem ſchier unvermeidlichen höchſten Unglücke gerettet hat. 

Der H. Pfarrer Flacho von hier hatte mehrere Offiziers in ſeinem 
Hauſe über Nacht, er mußte Aufwand machen, verhinderte aber durch 
ſeine Gefällig⸗ und Leutſeligkeit alle Exceſſe; in der Frühe brauchte er 
4 Pfd. Caffee und 2 große Zuckerhüte zum Frühſtück. Da ſie fort 

wollten, nahm ihn der Obriſt, der bei ihm logirt hatte, bei der Hand 
und hieß ihn mit ſich gehen; H. Pfarrer erſchrak anfangs, erholte ſich 

aber gleich wieder, da dieſer Offizier ihm 3Z Mann zur Sauvegarde hinter— 

ließ, die ihn ſo lange vor aller Gewalt ſchützen ſollten, bis alle Truppen 
durchmarſchirt wären. 

Gegen 11 Uhr hatten wir erſt Zeit, die hl. Meſſe zu leſen; nach 
dieſem gingen wir zu Tiſche, und gleich darauf kam der unglückliche Jäger 
Immelauer von Gunzenhauſen, der uns ſein betrübtes Schickſal mit Jammer 
und Thränen und dennoch zugleich mit vieler Ergebung in die Vorſicht 

erzählte. Es kamen die vergangene Nacht etwa 30 Mann gegen ſein 
Haus angeſprengt, und dieſe franzöſiſche Räuberhorde ſprengte mit Gewalt 

die Thüren auf, ergriffen ſeine Ehefrau, warfen ſie zu Boden, hielten ihr 
Piſtolen und Bajonette auf die Bruſt. Der ganz in Rage gerathene Jäger 

nahm ſie unter 30 Schelmen bei dem Arme, und ohne daß er ſelber 
wußte, wie es zuging, riß er ſie durch und kam mit ihr nach Taferts⸗ 
weiler, wohin er ſchon zuvor ſeine Kinder geflüchtet hatte. Indeſſen 
wurde er aber ganz rein ausgeplündert, und die Unholden wußten auch 

ſeine beſten Habſeligkeiten, die er noch ſo gut verborgen zu haben glaubte, 
zu finden und ſetzten ihn in einen ſo elenden Zuſtand, daß er nichts als 
Hemd und Beinkleider und ein ſchlechtes Stück Tuch, dem man kaum anſah, 
daß es ehemals ein Kamiſol mit Aermeln geweſen, Schuhe, durch welche 

man die Füße durchſah, und ſchlechte Strümpfe, was er nämlich auf dem 

Leibe trug, gerettet hat. Bloß einige wenige Laubthaler, die er ver⸗ 
graben hatte, entgingen ihren Luchſenaugen. Wir ſprachen ihm Troſt und 

Vertrauen auf Gottes Güte zu, und er bewies ſich vollkommen als einen 
rechtſchaffenen Chriſten. 

Nachmittags, da in Oſtrach alles ruhig war, gingen wir nach Spöck, 
um uns allda zu erkundigen, ob unſern dortigen Unterthanen dieſe ver⸗ 

gangene Nacht nichts Uebels begegnet ſei. 
Gleich, da wir zu dem Schultheiß hinein kamen, erfuhren wir leider, 

daß die fränkiſchen Böſewichter auch da grauſam genug verfahren ſeyen, 
ſie riſſen den Schultheißen zu Boden, hielten ihm Säbel und Bajonett 

auf die Bruſt und ſchlugen ihn ſo, daß wir noch ſeinen linken Arm auf⸗
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geſchwollen und ganz blau angelaufen ſehen konnten, er mußte ihnen 
1½ Louisd'or geben; ſie nahmen ihm ſeine Kugelbüchſe, ohnerachtet er 
ſelbe verſteckt hatte, und 2 Schweine. Die Schultheißin mußte ihnen 

Schmalz, Eier, Brod und Wein geben. Auf ähnliche Weiſe ging es auch 
in andern Häuſern und umliegenden Dörfern zu. 

Wir kehrten mitleidig nach Hauſe; allein kaum ſetzten wir den Fuß 
in Oſtrach, als wir einen General-Adjutanten von General Moreau er⸗ 
blickten, der auf der Straße daher ritt und hinter ſich noch eine Truppe 
von etwa 300 Franzoſen hatte, welche öſterreichiſche Gefangene nach 
Biberach zum Auswechſeln transportirt hatten. Wir eilten gleich zu ihm 

hin, P. Carl redete ihn franzöſiſch an, und da wir erfuhren, daß er noch 
weiter wollte, baten wir ihn, daß er doch nur auf eine kleine Erfriſchung 
zu uns ins Amthaus kommen möchte; in der That war uns aber bloß 
darum zu thun, damit wir an ihm wieder eine Gattung Sauvegarde 

hätten, bis dieſe bepackten und bewaffneten Franzoſen vorüber wären. Der 
Adjutant merkte unſere Abſicht wohl, ließ einen Dragoner herum reiten, 
der auch viele bei dem Wirthshauſe verjagte, die ſchon in den Keller ein— 
zubrechen drohten; er ſelbſt aber wartete, bis alles weg war; erzählte 

uns indeſſen, daß er zu Sulgau mit einem Huſaren-Rittmeiſter von 
Erzherzog Ferdinand zu Mittag geſpeiſet, und verſicherte uns, daß wir 

Morgens in der Frühe die Huſaren bey uns haben würden, wie es auch 
zutraf. Endlich dankte er recht höflich für das Glas Wein und nahm 
ſeinen Weg nach Pfullendorf. Wir freuten uns, daß wir ſo glücklich 

der Gefahr entronnen, und hatten nun wirklich die letzten Franzoſen, die 
bewaffnet waren, geſehen. 7. Oct. Die Nacht hindurch war alles ruhig, 
und wir genoſſen das erſtemal wieder eine Ruhe. Heute früh um 9 Uhr 
kamen 10 Offiziers und 17 Huſaren von Erzherzog Ferdinand hier durch 

und ritten als Patrouillen Pfullendorf zu. Einigen, die daher zum Amt⸗ 

hauſe ritten, gab man auf Verlangen ein Glas Wein und Brod, wofür 
ſie recht herzlich dankten. 

Abends rückten von den nämlichen Huſaren etwa 250 Mann hier 

ein; 2 Rittmeiſter und 3 andere Offiziers wurden bei uns einquartiert, 
ſie waren ſehr höflich, mengten aber dennoch hin und wieder einige Be⸗ 
merkungen über unſern Waffenſtillſtand ein; ihre Hauptklage aber deß⸗ 

wegen ging meiſtens über den Herzog von Württemberg und ſeine 

Generale. 
8. Oct. Heute gleich um 1 Uhr nach Mitternacht bekamen wir per Eſtaf⸗ 

fette den ſchärfſten Befehl von Buchau aus, daß wir für das Hauptquartier 

des General⸗Feldzeugmeiſters de la Tour, welches bis 10 Uhr Vormittags 
hieher werde verlegt werden, Proviant und Fourage zu Genüge zurichten 
ſollten, widrigenfalls wir zur ſtrengen Verantwortung würden gezogen
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werden. Nun waren wir in der größten Verlegenheit; Brod und Haber, 

Bier und Wein, Mehl und alles ging uns ab, und wir wußten nicht, wie 
wir für 25000 Mann und eine ſo große Menge Pferde Nahrung ver— 

ſchaffen konnten. Wir ſetzten uns nieder, ſchrieben an alle Schultheißen 
der obern Herrſchaft, nach Königseggwald, nach Habsthal, nach Hohen— 
thengen, um von dieſen Orten aus einige Hilfe zu erhalten; auch von 
Pfullendorf beſchickten wir noch die übrigen etwa 15 Malter Haber, und 
ſchickten die Briefe durch Expreß-Boten fort; auch von Salem erbaten 
wir uns etwas, man bewies uns aber, daß es unmöglich wäre, uns bei⸗ 
zuſpringen. 

Nach 7 Uhr zogen die Huſaren ab nach Pfullendorf, denen auch 
andere Cavallerie, die zu Königseggwald, Röhrenbach, Burgweiler über 

Nacht lag, nachfolgte. Wir erhielten indeſſen von unſern Dorfſchaften 
etwas Brod, Ochſen, Haber. Sed quid hoc inter tantos? und ſo er⸗ 
warteten wir unter Furcht und Hoffnung die öſterreichiſche große Armee. 

Um ½ 9 Uhr kamen ſchon Offiziere, die Hauptquartiere zu beſtellen. Hier 
in das Amthaus wurde der commandirende General de la Tour und die 
Feldoperations⸗Kanzley verlegt, nach Königseggwald kam General Mer⸗ 

cantin, nach Hoßkirch Prinz von Condé, bei ihm war auch General De— 

vins; nach Spöck der Duc d'Enghien, deſſen Truppen zu Salem wohl 
bekannt ſind. 

Gleich nach 10 Uhr trafen die Truppen ein; etwa um ½ 11 Uhr 
kam der General-Adjutant, der Sohn des Generals de la Tour, waren 
ganz beſonders höflich und betrugen ſich ſehr artig und herablaſſend gegen 
uns. Nach 11 Uhr traf endlich der H. Feldzeugmeiſter de la Tour ſelbſt 

zu Pferde hier ein. Nachdem wir ihn in das Zimmer hinaufgeführt 
hatten, empfahlen wir uns auf das demüthigſte; ſein Gruß war zwar 
höflich, allein gleich verfiel er auf einige beißende Ausdrücke, indem er 

ſagte, daß wir Feinde von Oeſterreich geworden wären, da wir uns 
mit Frankreich alliirt haben, daß es uns recht geſchehe; wenn wir 
nur die Hälfte an Oeſterreich gegeben hätten, was wir an Frankreich 
als Contribution haben zahlen müſſen, ſo würde es uns weit beſſer ge— 

gangen ſeyn, wir hätten den Kaiſer im Stiche gelaſſen ꝛc. Allein wir 
ſchwiegen nicht ſtille, ſondern brachten in Unterthänigkeit vor, daß wir 
unſer Contingent jederzeit vollſtändig gehabt, erſt im April 60 000 fl. an 
Oeſterreich Subſidien bezahlt und ſonſt jederzeit unſere Anhänglichkeit an 

das Erzherzogliche Haus thätig bewieſen hatten. Auf dieſes ſchien er 
ziemlich beruhigt und verſetzte, daß er von Salmannsweiler nicht rede, 

ſondern dieſes nur von Schwaben und deſſen Ständen im allgemeinen 

wolle verſtanden wiſſen. 
Ueberhaupt war de la Tour und ſeine ganze Suite recht begnügſam,
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und er betrug ſich recht gefällig gegen uns, er lud uns recht dringend 

zu ſeiner Tafel ein, nachdem er uns in mildem Scherze den Vorwurf ge— 
macht, daß wir nichts für ihn zu eſſen gerichtet hätten; er hatte ſeine 

Köche und ſeine Küche bei ſich. Weil es aber Samstag war, und wir 
ſagten, daß wir Faſtenſpeiſen eſſen müßten, ſo drang er nicht mehr darauf, 
daß wir zu ſeiner Tafel ſitzen ſollten, ſondern ließ uns mit deutlichen 
Zeichen ſeines Beifalles aus dem Tafelzimmer gehen. Der commandirende 

General arbeitete von ſeiner Ankunft an bis 2 Uhr, alsdann ging er 

zur Tafel bis ½ 4 Uhr; und dann war er wieder beſchäftiget bis 9 Uhr; 
er ſpeiste hier nichts zu Nacht, auch für die Offiziers durfte nur Ge— 

bratenes gerichtet und Wein hergegeben werden. 
Indeſſen kam auch der H. Landammann von Hohenthengen, der uns 

mit wahrer Gefälligkeit und vieler Mühe 10 Fäßchen Bier zuführen 
ließ. Der General ließ 4 davon unter ſeine Truppen austheilen, und 1 

wurde von der Hauptwache geleert, die Z andern den Tag darauf weg— 
geführt mit den Truppen, und ſo blieben uns nur 2 davon übrig; wir 

mußten auch 800 Pfd. Brod hergeben, das wir zum Glücke bereit hatten, 
auch Haber, und die Forderungen waren zu unſerer Verwunderung ganz 

leidentlich, vermuthlich, weil wir unſer Unvermögen dem H. Generale ſehr 

deutlich bewieſen und zugleich immer zu erkennen gaben, wie ſehr wir uns 
angelegen ſeyn ließen, etwas für die Truppen zuſammen zu bringen. Im 
Dorfe war kein Wein und kein Bier, und dennoch gab ſich alles zufrieden. 
Boten und Botenpferde brauchte man ſehr viele, und Couriere kamen 
immer an und gingen ab. Wir kamen nicht zu Bette. Nachts um 
12 Uhr kam ein Courier vom Erzherzog Carl von Raſtadt an, um 
2 Uhr in der Frühe ein anderer von General Fröhlich, und dieß beſtimmte 

glaublich den commandirenden General, daß er hier keinen Raſttag hielt, 

ſondern befahl, daß die Truppen bis 10 Uhr in der Frühe abziehen ſollten, 
und er entſchloß ſich, das Hauptquartier nach Mößkirch zu verlegen. 

9. Oct. Heute aber war General de la Tour ſchon ſehr früh auf und 

immer beſchäftigt. Man richtete ſich nach und nach zum Abzuge, es 

wurde auch gefrühſtückt und Caffee getrunken, wobey auch General Vio— 
mesnil und andere Condeiſche Stabsoffiziers zugegen waren. Daß viel 
Volk und viel Lärmens im Hauſe und im Dorfe war, läzßt ſich leicht 

vorſtellen, doch geſchah bei uns von den Oeſterreichern nicht der min⸗ 
deſte Exceß. Als de la Tour hinweg ritt, war er ſehr höflich und ließ 

uns aus freyen Stücken 4 Mann zur Sauvegarde zurück, mit Befehl, 
daß ſie ſich hier ſo lange verweilen ſollten, bis alles (auch Condéer) 

vorüber wären. Wir dankten unterthänigſt und prieſen Gottes Vorſicht 
aufs neue, die uns aus der größten Verlegenheit geholfen hatte. Wir 
ſahen alsdann dem Zuge der Truppen im obern Zimmer zu und er—
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ſtaunten, da wir erſtens eine Menge Cavallerie und dann Infanterie in 

beſter Ordnung vorbei defiliren ſahen. Der Zug dauerte von 10 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr von den Oeſterreichern allein. Dann kamen Condöéer, 
freylich in einer (großen) Unordnung, und dieſes dauerte bis Abends 
6 Uhr in einem fort. 

Gleich nach Abreiſe des Generals de la Tour und ſeiner Offiziers 
kamen 3 Hauptleute von Pellegrini, 3 rechtſchaffene Männer, von Biberach 

her, die uns auch eben ſehr willkommen waren, indem wir wegen der Con⸗ 
déiſchen Truppen ſehr beſorgt waren; allein durch dieſe biedern Männer 
und unſere Sauvegarde waren wir und das Dorf vollkommen geſchützt. 

Abends um 7 Uhr wurden von den Truppen, die den Nachtrab 
ausmachten und vor dem Dorfe gegen Pfullendorf zu mit den Wägen 

meiſtens ſtille halten mußten, große Feuer gemacht; es wehte ein heftiger 
Wind, ſo daß die Funken bis über die Häuſer auch über die Zehnt⸗ 
ſcheuer hinüberflogen, es war die größte Gefahr eines um ſich greifenden 
Brandes; allein einer von den Hauptleuten ging mit 2 Sauvegarden 
unter heftigem Regen und Sturm hinaus, machte, daß das Feuer ge— 

löſchet wurde, und wir wurden auch da von der augenſcheinlichen Gefahr 
befreyet. 

10. 11. 12. 13. 14. Oct. Dieſer Tage hindurch hatten wir beſtän⸗ 
dige Einquartierungen theils von Oeſterreichern, theils von Condöéern. 

Die öſterreichiſchen Offiziers nahmen wir meiſtens in unſer Logis auf, 
damit von den Truppen, beſonders Condéiſchen, keine Unordnungen vor— 

fallen möchten. Beſonders trafen den 11. Abends 250 Mann meiſtens 
Polen und Ruſſen hier ein, lauter junge, ſchöne Leute, die auch einen 

Raſttag hier machten. Die Offiziers waren alle höflich und genügſam 
und beugten allen Unordnungen vor. 

Die größte Beſchwerniß hatten wir immer mit den Vorſpannpferden, 

weil ſchier alle Fuhrleute abgelöst ſein wollten. Wir hatten in Oſtrach 
ſchier keine Pferde, weil die meiſten noch bei den Franzoſen, viele auch 
bei den öſterreichiſchen Wägen waren. Wir mußten alſo bei den Offi⸗ 
ziers alles Mögliche anwenden, um ſie zu beſänftigen, und es gelang uns 
auch meiſtens. 

Von den Condéern war ein Depöt hier angeſtellt von bleſſirten 

Pferden, auch einige Schuhemacher von dem Condeiſchen Corps ſchlugen 
hier ihr Quartier ſchon einige Tage auf. Es war uns nicht möglich, 
ſie bisher noch wegzubringen, doch brachten wir ſo viel zu wege, daß 
ein Condéiſcher Huſar nach dem Hauptquartier reiste, um Geld zu holen, 

damit er die Medizinen und andere Köſten, die ſie gemacht haben, all⸗ 

hier bezahlen könnte. 
Heute den 14. ſind ſchon wirklich wieder einige Truppen angeſagt



49 

mit 2 Lieutenants und einem Fähndrich, und es heißt, daß noch 13 Ba⸗ 
taillons nachkommen werden. 

Das Betrübteſte iſt wirklich die Viehſeuche, welche allgemein zu 

werden ſcheint; ſchon ſind zu Tafertsweiler ſehr viele gefallen, auch hier 
iſt ſchon ein Stück verloren. Die nämlichen traurigen Berichte laufen 
von der ganzen Gegend ein. 

Kurzer Vericht 

der merkwürdigſten Begebenheiten von dem Einfalle der Franken 
in Schwaben d. d. 6. März bis II. November 1799 in dem 

Oberamte Oſtrach von F. Carl. 

Den 6. März erhielt ich Befehl, mich wieder nacher Oſtrach zu be— 
geben. Der Hochw. H. P. Kaſpar, Secretarius Reverendissimi, be⸗ 

gleitete mich bis Pfullendorf, wo wir beide ſchon ziemlich verhofften, 

als wir vom dortigen H. Bürgermeiſter Strobel vernahmen, daß daſelbſt 
in dem eben verſammelten Rathe ganz neue Geſchäftsleute aufgeſtellt und 
H. Strobel ſo ziemlich zurück geſetzt wurde. Nach dem Mittageſſen ritt 
ich allein nacher Oſtrach, wo man mich mit banger Freude empfing. 

Den nämlichen Tag in der Frühe fuhr H. Secretär Vincenz Sutor, Nach— 

mittags aber H. Forſtrath Sutor und Anton Steurer, Schultheiß allda, nacher 
Salem, um dort um Beyſtand zu flehen; denn ſie glaubten ſich ſchon verloren. 

Den 7. Mürz ging ich nacher Tafertsweiler, von da nacher Bach⸗ 

haupten, beſah dort den Fruchtvorrath. Abends hielt ich Gemeinde zu 
Oſtrach, um mich daſelbſt über die Geſinnungen der Bauerſame zu er— 

kundigen und nach Einſicht der Lage der Dinge Maßregeln ergreifen 
zu können. 

Dieſer Abend war ſehr fruchtbar an Neuigkeiten. Von allen Seiten 
kamen Berichte, daß die Franken bis über Stockach vorgedrungen ſeyen, 

und endlich ſchickte mir H. Hübſchle Berichte, daß wirklich etlich hundert 
(es waren aber nur 60) bis Mößkirch gekommen ſeyen. 

Die häufigen Anſtände, die ich hatte, und mein ſehnlichſter Wunſch, 
ſicher darein zu gehen, beſtimmten mich, den Entſchluß zu faſſen, Morgens 
um ½5 Uhr nacher Salem zu reiſen, um dort um Verhaltungsbefehle 
zu bitten. Allein um 9 Uhr Nachts ertönte auf einmal ein Geſchrei 

und Lärmen von durchmarſchirenden Truppen, welche uns verſicherten, 

daß die k. k. Armee noch dieſe Nacht vorrücken werde; daher ward mein 
Plan, nacher Salem zu reiſen, wieder vereitelt. Ich wartete bis Nachts um 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 4
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12 Uhr, allein vergebens. Erſt um 7 Uhr paſſirten wieder etlich 

20 Wecſey⸗Huſaren, und ſtündlich wieder einzelne. 

Den 8. Müärz verſammelte ich die Schultheißen und Dorfpfleger, 
um aus ihnen zu vernehmen, was hieſiges Amt bedürfte, und ſchickte 
mehrere Punkte nacher Salem, um von Wohll. Conferenz einen Aufſchluß 
darüber zu erhalten. Nachmittags ließ ich 3Z Wägen mit Haber von 

Pfullendorf nacher Oſtrach holen. 
Den 9. März um 12 Uhr kam der Reiter Reich von Salem zurück 

und brachte mir die Reſolution über meine Fragepunkte, die Verpflegung 
und Lieferungen betreffend, von Wohll. Conferenz mit, welche Reſolu— 

tionen ich in einem Auszuge nebſt einigen Beyſätzen den Gemeinden 

mittheilte. 
In dieſer Zwiſchenzeit marſchirten 80 Mann durch. 
Den 10. März erhielt ich von Salem 24 Eimer Wein à 120 fl., 

welchen ich in die Wirthshäuſer verlegte, wo die Maß an die Quartier— 

träger ſollte um 12 kr. abgegeben werden. 
H. Rittmeiſter Meis quartierte 4 Ordonnanzen-Reiter hier ein, und 

71 Wecſey⸗Huſaren paſſirten hier durch nacher Pfullendorf. Im Amt⸗ 

hauſe war kein Heu mehr, ebenſo zu Bachhaupten, wo die Scheuern letzten 
Herbſt abgebrannt waren, daher kaufte ich 75 Ctr. von Bahndorf. 

Den 11. März in der Frühe um 3 Uhr fuhr ich nacher Salem, 
um über einige Gegenſtände noch Aufklärung zu erbitten. Als ich Abends 
um 3 Uhr zu Oſtrach wieder eintraf, ſo wimmelte ſchon alles von Uhlanen. 

Die 2 H. Rittmeiſter Bortan und Tauano logirten im Amthauſe, zu 
denen ſich noch mehr H. Offiziers beim Eſſen geſellten; das Fourage 

wurde der Escadron von dem Gemeindemagazine, welches die vorigen 

Tage war angelegt worden, gereicht. 
Den 12. März erlaubte ich den übrigen Gemeinden, daß ſie vom 

Pfullendorfer Kaſten auf ihre Rechnung Haber und andere nothwendige 

Früchte abholen dürften. 
Heute kamen zu den hier cantonirenden Uhlanen noch 2 Escadrons 

von den Wecſey-Huſaren unter dem Commando des H. Rittmeiſters 

Burckart, der ebenfalls im Amthauſe logirte. Um ½ 11 Uhr kam ein 
Obriſtlieutenant von den Uhlanen, der mir anſagte, daß bis 11 Uhr 

12 H. Offiziers zum Speiſen kommen würden. Ich entſchuldigte mich; 
allein ſogleich kam H. Obriſt v. Eſterhazi, Major v. Zinſendorf, H. Obriſt⸗ 

lieutenant B. v. Samet, H. Rittmeiſter Steurer, und ſo hatten wir 15 Offi⸗ 
ziers auf einmal. H. Obriſt v. Eſterhazi und H. Obriſtlieutenant v. Deval 

reisten nach dem Eſſen nacher Stockach, um dort mit den Franken ſich 
zu unterreden. Herr Rittmeiſter Burckart und Herr Rittmeiſter Kaiſer 

blieben noch bey uns.
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Den 13. und 14. März mußte wieder den Huſaren ſowohl als 
den Uhlanen Fourage abgegeben werden; daher dann die Gemeinde Spöck 
zuerſt ins Mitleid gezogen wurde. H. Burckart war ſo vorſichtig, daß 
ſeine Leute mit geſattelten Pferden die ganze Nacht um das Amthaus 
herum ſtehen mußten, wiewohl H. Kaiſer und ich ihm öfters ſagten, daß 
dieſe Sorgfalt zu ängſtig ſey. 

Den 15. Müärz brach H. Rittmeiſter Burckart mit ſeinen Huſaren 
nacher Pfullendorf auf. Abends kam die Nachricht, daß die Franken 
ſtark avanciren. 

Den 16. März kam Nachts um 12 Uhr H. Obriſt v. Deval bey 
uns an, er ruhete bis 5 Uhr aus und brach mit H. Obriſtlieutenant 
v. Frauenberg nach genommenem Caffee nacher Pfullendorf auf, wo die 

Kaiſerlichen zwar noch ihre Piquette hatten, aber die Franken ſtreiften 
ſchon bis Aach und Aftholderberg. 

Den 17. März in der Nacht weckte man mich und ſagte, es ſeyen 
ſchon 3 Franzoſen im Dorfe, es waren aber nur Deſerteurs. 

Um 9 Uhr kam der Lärmen, daß die Franzoſen ſchon im Oſtracher 

Walde ſeyen. Es ritten die k. k. Huſaren wirklich zurück, und um 10 Uhr 
kam H. General Fürſt v. Schwarzenberg, Graf v. Lichtenſtein, Eſterhazi, 
Zinſendorf, nebſt dem Stabe von den Uhlanen und Wecſey-Huſaren. 

Nach einer kurzen Conferenz, die ſie im Amthauſe gehalten hatten, ritten 

ſie Pfullendorf zu, trafen aber die Franzoſen ſchon eine Viertelſtunde von 
Oſtrach vor dem Walde an. Daſelbſt unterredeten ſie ſich mit den 
Franken und kehrten bald wieder zurück, ohne daß ſie bei uns ankehrten. 
Nur Graf Eſterhazi ſtieg ab, bat um eine Suppe, und da er die 

Franken ſchon den Berg herab ziehen ſah, ſchnitt er ein Stück Rindfleiſch 
herab, nahm's in die Hand und ritt davon. Zur nämlichen Zeit, da wir 

dem Grafen Eſterhazi das Abſchieds-Compliment machten, ritt H. General 

Soult ſchon herein. Ich ging ihm entgegen, empfahl das Dorf ſeinem 

Schutze, zeigte ihm die geſchriebene Sauvegarde des Generals Ernouf, die ich 
von Salem erhalten habe. Er las dieſelbe, lachte darüber und ſagte, er 
werde bei mir Quartier nehmen, ich ſollte nur gutes Muthes ſeyn, und 

ritt davon nebſt den übrigen Offiziers bis zum Brückle beim untern 
Wirthshauſe. Hier hielten die Franken und Kaiſerlichen wieder eine Unter— 
redung; man mußte ihnen Wein hinaus bringen, und ſo tranken ſie beider⸗ 
ſeits zu Pferde ganz freundſchaftlich mit einander. 

H. General Soult kam ſodann mit mehr Offiziers ins Amthaus; da 
hieß es immer: du vin rouge für H. General. Zum Glücke waren 

noch 8 Bouteilles Burgunder da. 
H. General ritt bald wieder zum Recognosciren Habsthal zu. Die 

Cavallerie aber kam ſogleich zum Fouragiren, und das kleine Gemeinde— 
4*
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magazin war bald an Haber erſchöpft. Von allen Seiten ertönten Klagen, 
die Spöcker, der Schlößlebauer und die Gunzenhauſer baten um Hilfe. 

Für die zwei erſten erhielt ich von H. Obriſt eine Sauvegarde, die 

recht gute Dienſte that, die letztern retteten die Oeſterreicher, welche bald 
das kleine Dorf beſetzten. 

So gut mich bisher die H. Offiziers behandelten, ebenſo unartig 

war der Koch des General Soult, welcher das ganze Commando in der 

Küche führte und im Fordern höchſt ungeſtüm war. Er ſchrieb mir 
eine ganze Litaney Spezereyen vor, welche er für H. General haben 
müßte, und die ich nicht einmal dem Namen nach kannte. Ich ſchickte 
zu H. Hübſchle, erhielt aber verabredeter Maßen nichts als Zucker, Caffee, 

Oel, welches aber der Koch meiſtens für ſich behielt. Er preßte von mir 
für ſich und den Kammerdiener 2 Louisd'ors aus, und als ſie dieſelben 
erhalten, kamen ſie bald wieder, verlangten, daß ich ihnen neue Kleider 

anſchaffe, welches ich ihnen aber rund abſchlug. Dieſes gab ihm Anlaß 
zu neuen Neckereyen, ſo daß des H. Oberamtmannes Angehörigen, um 

etwas zu eſſen zu bekommen, bei dem Amtsdiener eine Suppe kochen 
mußten. Ich und meiſtens auch H. Lieutenant Sutor ſpeisten beim H. Ge⸗ 
neral, welcher ſehr artig ſich betrug. 

Den 18. März in der Frühe kam die Nachricht von H. Bürger— 
meiſter Strobel, daß unſer Kaſten in den Händen der Franzoſen ſey. 
Ich ging ſogleich zu dem H. General Soult und bat ihn, daß ich beim 
gegenwärtigen Fouragemangel von Pfullendorf 12 Wägen voll Haber 

abführen dürfte. Er bewilligte dieſes gerne, gab den Wägen einen Paß 
mit und ließ ſie durch eine Ordonnanz begleiten. Unter dem Mittageſſen 
kam die Ordonnanz ſammt den Wägen leer zurück mit der Nachricht, daß 
die Pfullendorfer und Commiſſärs keinen Haber wollten abfolgen laſſen. 

Ich bot mich ſogleich an, nacher Pfullendorf zu reiſen und unſere ge— 
rechte Sache bei dem Magiſtrate durchzuſetzen, wenn dieſer an dem Arrét 
ſchuldig wäre; im Falle aber dieſes von den franzöſiſchen Commiſſärs 

herkomme, ſo ſollte H. General ſich um das Beſte und die Verpflegung 
der Truppen annehmen. Dieſer zuckte die Achſeln und verſprach, die be⸗ 
nachbarten Orte, als Laupach, Königseggwald, und die Weiler in Requi— 

ſition zu ſetzen, welches dann auch geſchah. Wir hatten noch etwa 6 Malter 

Haber, welche der Aide de camp beſah und auf mein Verlangen den 
Schlüſſel dazu zu ſich nahm, damit ich von den Forderungen der übrigen 

Soldaten frey ſey und ſie an ihn weiſen könnte. 
Durch dieſes Mittel verlor ich zwar den 20. hujus, als der Aide 

de camp abreiste, den Schlüſſel, aber der Haber blieb mir ganz. 
Ich ſäumte nicht, die Nachricht wegen des Kaſtens zu Pfullendorf 

in Salem bekannt zu machen.



53 

Den nämlichen Tag requirirte H. General Soult ein Reitpferd für ſich. 

Ich entſchuldigte mich, daß keine Reitpferde bey den Bauern zu haben 
ſeyen. Man verſetzte mir aber, daß in dem neuen Hauſe ein ſchönes 
Pferd ſey. Ich verſtand, daß es des H. Forſtraths das ſeinige ſey, und 

mußte ihn ſogleich kommen laſſen. Während der Zeit ritt es ſchon der 
Stallmeiſter vor das Amthaus; ich bot alſo dem H. General das Pferd 

an, bat ihn, bey ſeiner Abreiſe eine Sauvegarde zurück zu laſſen, welches 
er auch verſprach, doch mit dem Beyſatze, er ſollte 2 Pferde zu ſeinem 

Kuchelwagen haben. Auch dieſe waren ſchon auserſehen, nämlich 1 vom 
untern und 1 vom obern Wirthe. Allein ich verhinderte dieſes noch. 
Regis ad exemplum requirirten auch andere Franzoſen Pferde, aber ſie 

bedienten ſich anderer Manoeuvres. Sie verlangten nämlich beſtimmte 
Pferde zum Ordonnanz-Reiten, kamen aber mit der Ordonnanz nicht mehr 
zurück; ſo gingen in dieſem Amte wenigſtens 40 Pferde zu Grund; in 
allem aber verloren die Unterthanen 59. 

Von Levertsweiler und Einhart kam die Nachricht, daß bey ihnen 
alles von Franzoſen wimmle; ſie verlangten von uns Hilfe, und wir 

waren ſelbſt dürftig; es war außer dem Amthauſe kein Wein mehr zu 
haben. Herwärts der Oſtrach waren die Franzoſen, und diesſeits ſahen 

wir die k. k. Piquettes; und ſo waren wir hier von der Hälfte der 
Amtsangehörigen getrennt. 

Abends kamen der Schultheiß, die Dorfpfleger und Wirthe und ver— 

langten von mir Erlaubniß, Wein zu Salem holen zu dürfen. Ich hielt 
es nicht für räthlich, doch endlich auf ihr dringendes Anhalten und Vor— 

ſtellen, daß ſie ſonſt das Leben nicht erhalten könnten, ließ ich es ge— 

ſchehen. Aber kaum kamen die Weinwägen an, ſo machten ſich die Fran— 
zoſen darüber her, und man konnte den wenigſten davon in die Keller 

bringen. 

Ich ſelbſt mußte auch Wein von Salem holen laſſen. H. General 
requirirte 26 Bouteilles Burgunder. H. P. Großkeller gab 16 Bouteilles 
rothen Schweizerwein in einem gut verwahrten Verſchläglein. Mir war 
bange, wenn der General dieſen Wein verſuchen ſollte. Ich machte daher 

dem Kammerdiener und Koche den Vorſchlag, daß ſie den Wein, der ſo 
gut verwahrt wäre, mit dem Verſchlage ſogleich in den Kuchelwagen thun 
und unterdeſſen von des H. Generals eigenem ſchon angebrochenen Bur— 

gunder hergeben ſollten. Der Antrag wurde von ihnen gebilliget, und 
ſo entwiſchte ich dieſes Mal. 

Den 19. März ging in aller Frühe die Hühner- Requiſition; dann 
kam der Aide de camp und forderte, daß ich dem General Le Foͤvre zu 
Pfullendorf die Kuchel fourniren ſollte. Ich antwortete, wenn ſie nicht 
mehr eſſen wollten; ſonſt ſey es mir unmöglich. Ich mußte ihm aber
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doch 3 Hahnen geben, das übrige wurde von Habsthal und der Eymühle 
gefordert. 

Banger wurde mir, als bald hernach H. Aide de camp mir eine 

Geldrequiſition oder Brandſchatzung im Namen des Generals forderte. 
Ich widerſetzte ihnen, daß dieſes wider ihr eigenes Proclama wäre, daß 
wir hier ſowohl als ſonderbar zu Pfullendorf auf unſere Koſten Brand— 

ſchatzung nur zu viel gegeben hätten ꝛc., und ſo gingen ſie davon mit 
dem Vermelden, alles dem H. General anzuzeigen. 

Auf Mittag waren 5 Generale zum Eſſen angeſagt, nämlich Jourdan, 

Le Foͤvre, Lavalle, dann Goulu und Soult. General Goulu kam ſchon um 
11 Uhr. Dieſer aß mit General Soult nebſt mehr Offiziers um 1 Uhr. 

General Jourdan aber, Le Foͤvre und Lavalle kamen erſt nebſt mehr 
Stabs⸗Offiziers um 4 Uhr. 

In der Kuchel waren 3 Generalsköche, im Hauſe wimmelte alles, 
überall, wo nur ein Tiſch war, wurde gegeſſen. Die Verwirrung war 

nicht zu überſehen. Nach dem Eſſen wurde der Caffee nachgetragen. Der 
bösartige Koch gab ſtatt des Zuckers das geweihte Dreikönigsſalz, ſo er 
in einem Käſtchen fand, zur Tafel hinauf. Die Franzoſen ſtutzten über 

den reßen Caffee, und General Soult, der den Gaſtgeber machte, ſuchte mich 

heftig auf, führte mich an dem Arm in das Speiſezimmer, wo ich von 
den Offiziers derb ausgemacht und mit den gröbſten Titeln beehrt wurde. 

Ich entſchuldigte mich und trug ihnen einen andern Caffee an. Dann 

ließ ich den Zucker in ihrer Gegenwart zerſchlagen. Man brachte einen 
friſchen Caffee, der aber ganz verſalzen war. Mit Ungeſtüm fielen die 
Offiziers über mich her und warfen mir vor, ich wolle nur die Generalität 

ſpotten. Wenn ich nicht augenblicklich Satisfaction gäbe, würden ſie 

dieſes derbe zu rächen wiſſen. Ich wandte mich an H. General Jourdan, 
deſſen Aeußeres mir mehr Menſchliches verſprach. Dieſer hörte mich an 

und lächelte; doch mußte ich den Caffee aus der Kanne trinken, den ich 
aber vor ihnen wieder ausſpie. Ich fand Gelegenheit, aus dem Zimmer 

zu entwiſchen, und ließ mich bis zu ihrer Abreiſe nicht mehr ſehen, wo 
ſie wieder ziemlich ordentlich waren. 

Abends um 10 Uhr ſpeiste ich mit General Soult zu Nacht, um 
1½ 11 Uhr kam eine Ordonnanz. Bei der Durchleſung des Briefes er— 

ſtaunten alle, brachen plötzlich auf und begaben ſich ins Zimmer des 
H. Generals. Man gab mir ſodann Befehl, bis morgen Charpie und 

Leinwand anzuſchaffen. Die ganze Nacht hindurch kam eine Ordonnanz 
nach der andern. 

20. März. In der Frühe requirirte man 90 Handfröhner, welche 
das Holz im Jettkofer Walde, Wangen und Roſnen zu fällen ſollten. Es 
war nun kein Geheimniß mehr, daß die Feindſeligkeiten bald anfangen
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ſollten. Um 8 Uhr kam General Le Foͤvre, der den Soult im Quartier bey 
uns ablöſen ſollte. Nach genommenem Frühſtück brachen die Franken um 
9 Uhr auf. Der Forſtknecht von hier mußte vor dem Soult reiten und den 

Weg zeigen. Kaum waren ſie aus dem Dorfe, ſo hörte man ſchon Taferts— 
weiler und Hoßkirch zu gewaltig ſchießen; die Franken drangen bis Süßen 
vor, wo ſie aber wider Vermuthen von den öſterreichiſchen Kanonieren 

übel empfangen wurden und alſo ſich wieder bis Bachhaupten zurückzogen, 

wo General Soult ſein Quartier mit der Avant-garde nahm. Hitziger war 
das Treffen Hoßkirch zu. Die Franken drangen bis Altshauſen hin. Die 
Truppen wurden 3 mal abgelöst, und die Kanonade dauerte bis Abends 

7 Uhr. Man brachte ſehr viele Bleſſirte und gegen 80 Gefangene; doch 
wurden zuletzt die Franzoſen bis über Hoßkirch verdrängt. Auf dem 

Galgenbühl verſammelten ſich die franzöſiſchen Generals und ſchickten ins 
Amthaus, daß man ihnen Wein dahin bringen ſollte. General Le Foͤvre traf 

um 7 Uhr bey uns ein, ſpeiste um 10 Uhr mit mehr Offiziers, aber 
ganz allein, auch nicht einmal zum Aufwarten wurde jemand Fremder zu— 
gelaſſen. Wie es dieſe Nacht bey uns zugegangen ſey, läßt ſich leicht 

ſchließen. Sonderbar mußte der hieſige H. Pfarrer von den franzöſiſchen 
Köchen ſehr vieles ertragen. 

Morgens um 3 Uhr den 21. März hörte man ſchon von Bach— 
haupten her einen Schuß nach dem andern; denn die K. K. überfielen 
die Franken ganz unvermuthet; bei uns war alles in Verwirrung; um 
15 Uhr merkte man leicht, daß die Franken ganz zu uns zogen, und 
um ½ 6 Uhr fielen ſchon kleine Kugeln ins Dorf, und Ziegel ſtürzten 
von den Häuſern. Im Tafertsweiler Wald fielen viele, theils Kaiſerliche 
theils Franzoſen. Sonderbar fatal für die K. K. war der Ausgang des 
Tafertsweiler Waldes, Oſtrach zu. Die Franzoſen erwarteten die K. K. 

auf dem Buchbühl und Galgenberg, und mancher brave Wecſey-Huſar 

wurde dahingeſtreckt. Es würde auch nach vielen Verſuchen gefährlich 
ausgeſehen haben, wenn nicht der Erzherzog Carl dazu gekommen und 

den Wald mit der Infanterie hätte durchbrechen laſſen, wodurch es den 

Kaiſerlichen gelang, einige Kanonen auf den Buchbühl zu bringen, wodurch 
die Franzoſen zum Retiriren gezwungen wurden. 

Um 1½27 Uhr fing alſo der Donner der Kanonen am heftigſten 
an. Auf dem Galgenberg und auf den Hügeln Laupach zu ſtanden die 
öſterreichiſchen Kanonen, diesſeits dem Oſtracher Walde zu und nur etwa 
30 Schritte vom Amthauſe ſtanden die franzöſiſchen Kanonen; ſelbſt auf 

dem Kirchhof, von wo aus man den Steg über die Oſtrach beſtreichen 

konnte, war eine franzöſiſche Kanone. Die franzöſiſchen Volontärs ſtrichen 
an allen Ecken der Häuſer herum und richteten unter den Kaiſerlichen 
einen großen Schaden. Die Brücke mußte abgebrochen werden während
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der Kanonade; doch war niemand beſchädiget. Die K. K. mußten alſo 

durch Waſſer waten, wurden am Dorfe handgemein, machten ein ſchreck— 
liches Peloton⸗Feuer, während dem die Kanonen niemals ruheten. Die 

Dächer und Häuſer waren überall elend zugerichtet, und nur im Amt— 
hauſe waren über 30 Kugeln. Die Stiege auf der Laube war abge⸗ 
ſchoſſen, der Fenſterſtock ſammt der Mauer in des H. Oberamtmanns 
Zimmer zuſammen geriſſen; eine Haubitze von 24 Pfd. ſprang etwa 
6 Schritte vor mir, und eine fiel ins Amthaus, ohne doch zu ſpringen. 

Dem Bergbauer ging es am übelſten, zweimal fing ſein Haus ſchon wieder 
an zu brennen, wurde aber doch wieder gelöſcht. Dem Haug wurden 
im Stalle 2 Ochſen und 1 Pferd zu Tode geſchoſſen. 

Wir waren meiſtens im Keller, und wenn es noch länger gedauert 
hätte, würde uns der hineindringende Pulverdampf ganz erſtickt haben. 
Aber um 10 Uhr konnten wir leicht erkennen aus dem Feldgeſchrei, daß 
die Oeſterreicher ſich des Dorfes, nachdem ſie 3 mal repouſſirt worden, 

bemächtiget hätten. 
Wir krochen aus unſern Höhlen hervor und athmeten wieder etwas 

freyer. Aber welch gräßlicher Anblick zeigte ſich aller Orten! Todte, 
Bleſſirte lagen überall, viele ſtreckten die Hände gegen mich und H. Früh— 
meſſer, der auch bei mir im Keller war, aus, verlangten zu beichten oder 
wenigſtens abſolvirt zu werden. Die meiſten lagen bei der Brücke, die 

ich eben Beicht hörte, da der Erzherzog durchs Dorf ritt. Um ½ 1 Uhr 
ging ich nacher Hauſe, um das Geld, ſo ich während der Kanonade im 

Keller verſteckte, zu holen. 
Ich fand alles wieder bis an 10 Louisd'ors, welche, ich weiß nicht 

wie, ſind entfremdet worden. Ich begab mich wieder aufs Schlachtfeld, 
hörte Beicht bis 3 Uhr, wo man mich nacher Hauſe holte, indem H. Obriſt 

Ebert das Quartier für den Erzherzog Carl und Ferdinand angeſagt 
hatte. Es war im ganzen mittleren Stocke keine einzige ganze Scheibe mehr; 
daher war die erſte Arbeit, daß das Nothwendigſte wieder ausgebeſſert 
werde. Um ½ Uhr kamen beide Königl. Hochheiten, die mit H. Grafen 

Colloredo, Delmotte, Bianek im Amthauſe logirten; beim H. Pfarrer war 
Feldmarſchall Collowrath, beim H. Frühmeſſer Feldmarſchall Wallis ꝛc. 

Der General Fürſtenberg! nebſt 12000 Mann war zu Magenbuch, die 
übrigen Truppen blieben alle auf dem Felde bei Oſtrach. Hunger und 

Mangel war allgemein. Fleiſch war ſogleich keines zu haben, Brod noch 
weniger. Wein war in keinem Wirthshauſe zu finden. Daher ſchickten 
die Offiziers eine Menge Briefe oder Zettelchen an mich, daß ich ihnen doch 
nur / Maß Wein möchte zukommen laſſen. Und da wir im Anfange 

1 Der vier Tage ſpäter in der Schlacht bei Stockach fiel.
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für die Offiziers gar nichts hatten, ſo konnten wir ihnen nichts als ein— 
geſchlagene Eier geben, die ſie aber mit viel Dank und Appetit verzehrten. 

Denn wie hungrig die Leute waren, kann man ſich kaum vorſtellen, Ge— 
meine ſchnitten ſogar von geſchoſſenen Pferden Stücke Fleiſch weg, brateten 
es am Feuer und verzehrten dasſelbe; denn viele kamen von Biberach in 
einem Marſche gerade hin zum Treffen. 

Beide Königl. Hochheiten ſpeisten allein im Zimmer, nur eine Suppe 
und etwas Confect. Sie waren übrigens ſehr gnädig und herablaſſend 
gegen mich, fragten mich um meine Schickſale bei den Franzoſen und 
hörten mich ſehr gnädig an. 

In der Frühe den 22. März ritten beide Königl. Hochheiten wieder 
fort, Einhart und Mengen zu, dann wieder nacher Magenbuch. Dieſe 

Nacht retirirten die Franken ganz ſtill bis Stockach. 
General Stipſchitz und Rufroi, den ich hernach zum Pfarrer ein— 

quartierte, blieben nebſt H. Faßbender, Feldſuperior, Obriſt Ebert und 
mehr H. Offiziers bey uns. Zu dieſen kam noch der Stabsquartier— 
meiſter Schey, welcher das Generalcommando hierher einquartierte. Es 
beſtund aus zerſchiedenen Branchen, als: der Kriegs- und Poſtkanzley 

und dem Verpflegsamte und Landescommiſſariate. H. Ober-Kriegs— 
commiſſär v. Datzer nebſt ſeinem Adjutanten und H. Ober-Landescommiſſär 
ſammt ſeinen Gehilfen logirten im Amthauſe. Immer waren 15 bis 16 

an der Tafel. 

Den 23. März Nachmittags fand ich das erſtemal Zeit, mit H. Landes⸗ 
commiſſär das ganze Schlachtfeld zu beſichtigen. Es lagen wenigſtens 
gegen 400 Todte, meiſtens Kaiſerliche, da; denn die Franzoſen führten die 

meiſten Todten fort. Heute wurden diejenigen, die im Dorfe blieben, be— 
graben, in eine Grube auf dem Kirchhofe wurden gegen 60 geworfen. 
Viele beerdigte man nur in den Gärten; um die auf dem Felde Liegenden 

zu begraben, brauchte man 14 Tage. 

Den 24. März in der Frühe am Oſtertage brach das General— 
commando auf nacher Pfullendorf. Gleich darnach kam das Regiment 

Kaiſer⸗Küraſſier in unſer Amt. Auf Befehl des Generals Rufroi mußten 
die kaiſerlichen Gewehre zuſammen geſammelt und nacher Stockach geſchickt 
werden. Auf dem Riede verſpürte man verſprengte Franzoſen, Obriſt 

Noyer ließ nebſt den Bauern die Soldaten auf ſie ſtreifen, ſie erwiſchten 
aber nichts. 

Zur nämlichen Zeit hatten wir die Reſerve-Artillerie auch bey uns, 
die bis den 31. März blieb. 

Den 25. März Nachmittags fuhr ich nacher Pfullendorf, um den 
Kaſten zu beſichtigen. Bey dem Thore begegnete mir H. Kriegscommiſſär 

Datzer, der mir ſagte, daß alles in vollkommener Retirade ſey; ich ging
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doch noch in den Hof und fand daſelbſt, daß der Haber ganz abgefaßt 

und von den übrigen Früchten vieles entfremdet ſey. Ich ſchickte den 

Bürgermeiſter in den Hof und hatte dort einige Debatten mit demſelben. 
In Pfullendorf war die Verwirrung erſchrecklich, nicht minder fand 

ich ſie zu Oſtrach. Doch kamen in der Nacht ſchon wieder beruhigende 

Berichte. Wir hatten nun die obigen Kriegs- und Poſtkanzleyen, Ver— 
pflegs⸗Branchen bis den 30. März im Quartier, und dazu noch die Re— 
ſerve⸗Artillerie. 

Den 28. März ſchickte ich Haber, Heu und Brod nacher Stockach, 
durch fremde Fuhren, die H. Ober-Kriegscommiſſär v. Datzer arretirt 
hatte, um unſere Requiſitionen abzuführen. 

Den 31. März war ich zu Salem, hielt dringend an, daß man 
mich von meinem Geſchäfte losſpreche; allein vergebens. Ich nahm den 
Ant. Eggler mit, der mir meine Rechnungen ſchreiben helfen ſollte. 

Den 2. April Nachts um 2 Uhr kamen zwey ungeſtüme Quartier⸗ 
macher, einer de la Tour und einer v. Zeſchwiz; beyde Stäbe nebſt 2 Es⸗ 
cadrons wurden in unſer Dorf Oſtrach verlegt, die übrigen Escadrons 
aber in die nächſten Dorfſchaften. Ich mußte beyde Regimenter bis auf 
den 5. April fouragiren. Mein Glück war, daß H. General Erbprinz von 

Heſſen⸗Homburg bey mir im Quartier war, und daß der Lieferant Mayer 

wirklich bey mir war; denn ich ließ ihn unſere Lieferungen, als wenn es 

die ſeinen wären, abgeben, welches er auch mit vielem Vortheil für uns 
leiſtete. 

Den 4. April berichtete mir der Kaſtenknecht, daß die Pfullendorfer 
ſchon wieder auf unſern Kaſten lüſtern wären. Ich zeigte dieſes zu Salem 

an und begab mich den 5. April nacher Pfullendorf, wo H. Oberamts— 
rath Seyfried auch hin kam. Es war aber die Gefahr nicht ſo groß, 
und wirklich kam die Nachricht, daß die Cavallerie-Regimenter aufbrechen 

müſſen. Ich eilte alſo nacher Hauſe, wollte die Poſt nehmen, aber 
H. Bürgermeiſter ließ mich durch den Marſtaller heimführen, von welchem 

letzten ich vieles über die Kaſten- oder Fruchtdiebe erfuhr, wie ich im 
eigens verfertigten Protocolle ſchon anzeigte. 

Ich traf hier noch den General Erbprinz von Homburg an, der aber 
bald hernach abreiste. H. Kriegscommiſſär Heldenwerth coramiſirte noch 
alle meine Quittungen. 

Den 6. April hielt ich wieder um meine Entlaſſung dringend an. .. 

Den 9. April erhielt ich die Nachricht, daß die Pfullendorfer den Plan 
haben, die Häute von den öſterreichiſchen Ochſen auf unſerm Kaſten auf— 

zuhängen. Dieſes bewog mich, einen Platz bei der Kirche zu Oſtrach 
auszuſehen, wo man die Früchte hinlegen koͤnnte. Ich machte hievon einen 

Bericht nacher Salem.
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Den 10. April war Oberſtlieutenant de la Tour Wesner bey mir, 
welcher mit einem Depöt de la Tour (Quartier) zu Magenbuch hatte und 
über die dortigen Töchter des Wirthes von Magenbuch Klage führte. 

Den. 12. April hatten wir einen Transport von 245 Pferden hier. 
Ich bekam zugleich auch ſcharfe Befehle von dem Generalcommando, die 
Pfullendorfer Straßen repariren zu laſſen. 

Den 13. April reiste H. Eggler mit H. Doctor wieder nacher Salem. 
Heute war das Fuhrweſenscorps von der 30. Artillerie-Diviſion mit 512 

Pferden bei uns. 
Den 14. April machte ich einen Accord mit H. Dreher von Pfullen— 

dorf wegen der Mehllieferung. 
Den 15. April machte ich Anſtalten zu neuen Schultheißenwahlen; 

zu Oſtrach wählte ich den Anton Spannnagel, zu Magenbuch den Joſeph 

Birkhofer. 
Den 16. April reiste ich nacher Heiligkreuzthal wegen des für Salem 

angekauften Heues; ich kam um ½ 10 Uhr daſelbſt an, ging von dort 
ſogleich nacher Altheim und dann auf Riedlingen, um das Heu zu be— 

ſichtigen; kehrte aber ſelben Tag wieder nacher Hauſe. Mir war leide, 

daß dieſes Geſchäft ſo vielen überlaſſen wurde. 

Den 18. April ging ich wieder auf erhaltenen Befehl von Salem, 
daß ich um Lieferanten umſehen ſollte, nacher Mengen erſt Abends um 
2 Uhr, redete alles dort mit dem Lieferanten Keßler, bei dem ich aber keine 
guten Ausſichten wahrnahm. Abends kam wieder ein ſcharfes Monitorium 

wegen der Straßenreparation. Ich machte zwar ſchon längſtens Anſtalten, 
ließ immer 20 bis 30 arbeiten; allein die Straße war zu verdorben und zu 

ſehr gebraucht, als daß man ſie mit unſern Leuten hätte repariren können. 
An eben dieſem Tage ſchickte ich 400 Metzen Haber nacher Stockach. 

Den 20. April kam ein Aſſiſtenzcommando von 30 Mann Küraſſier 
von Hohenzollern theils wegen Straßen, theils Relai. 

Den 21. April reiste ich mit H. Lieutenant Rimanowsky, der dieſes 
Commando hatte, theils um mich um zerſchiedene Umſtände Rathes zu 
erholen, theils um Geld zu erhalten, das Kreuzthaler Heu zu bezahlen, 
nacher Salem, wir kehrten den nämlichen Tag wieder zurück. 

Den 22. April reiste ich mit dem erhaltenen Gelde nacher Kreuz— 

thal, zahlte dort das angekaufte Heu aus und brach 
den 23. April ſchon um 4 Uhr dort auf, las zu Ertingen um 

5 Uhr die hl. Meſſe, ging dann in die Scheuern, wo unſere Bauern das 

Heu luden, um es nacher Stockach zu führen. 
Während meiner Abweſenheit kamen 2 Pionniers-Compagnien unter 

dem Commando des H. Hauptmanns Hampel, welche die Straßen repa— 

riren ſollten, zu Oſtrach an.
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Den 24. April war H. Kuchelmeiſter hier. 
Den 25.—26. April kam ein Bataillon Peterwardeiner unter dem 

Commando des H. Majors Imer von Frauenfeld, welche Raſttag hatten, 
und denen 2537 Portionen Brod mußten gereicht werden. Wie hart dieſes 
in einem Dorfe gehe, läßt ſich kaum ſagen. Zum Glücke konnte ich um 
Geld etwas kaufen. 

Den 27. April kaufte ich 28 Malter Haber, unſer Malter beyläufig 
zu 28 fl. 

Den 29. April wünſchte ich nacher Salem zu kommen, ſchickte aber 
ſtatt deſſen 3 Boten, weil ſich dieſer Tage mehr Umſtände ergaben, wie 

der Briefwechſel zeigt. 

Den 30. April ging ich mit H. Lieutenant Rimanowsky nacher 
Königseggwald, um mich dort mit dem H. Oberamtmann wegen des 
Pfullendorfer Marſchcommiſſariates zu beſprechen, dann fuhr ich mit 
ſelben auf die Sulgauer Straße. 

Den 1. May reiste H. Lieutenant Rimanowsky mit ſeinem Com⸗ 
mando nacher Württemberg, es betrug ſich recht gefällig. 

Den 2. May brachen die 2 Pionniers-Compagnien, nachdem ſie die 
Hälfte des Waldes mit Briegeln belegt hatten, auch wieder zur Armee 

auf. Ich befragte mich auch wegen des Frohngeldes auf den Straßen 
für die Unterthanen, aber erhielt keine Antwort. 

Den 2. May war ich zwar vor dem Militär ſo ziemlich ruhig; 
hingegen aber ſchien dieſes Gelegenheit zu geben, daß ſich deſto beſſer 
die Krankheiten äußerten, es wandelte mich ein heftiges Fieber an, weß— 

wegen ich längere Zeit Medizinen brauchen mußte. 

Den 8. May ging ich mit Melchior Kohlhund nacher Pfullendorf, 
um dort den elenden Reſt unſerer Früchte aufzunehmen. Um 12 Uhr 

hielt ich Gemeinde zu Kalkreuthe, wo wegen des Vorſpannes, Quartiere ꝛc. 

große Unordnung herrſchte, zu dem der neue Marſchcommiſſär zu Pfullen— 
dorf auch Anlaß gab. 

Den 9. May war der Sturz zu Bachhaupten. 
Den 10. May fuhr ich nacher Sigmaringen, um dort wegen Kalk— 

reuthe ſowohl als wegen der zukünftigen Conferenz zu Mengen mit den 
dortigen H. Hofräthen zu ſprechen. Die Hofräthe machten oaam ooοm 
(eausam communem?) mit Oſtrach wegen Pfullendorf, und H. Hofrath 

Hueber ließ ſogleich ein Schreiben an den Pfullendorfer Magiſtrat ab— 
gehen faſt des nämlichen Inhaltes, wie das meinige, ſo ich ſchon vor 

einigen Tagen dahin ſendete. 

Den 11. May erhielt ich Befehl, meinen angekauften Haber nacher 
Salem führen zu laſſen, weil man dort die zu Owingen liegende Pro— 

cento-Diviſion fouragiren mußte.
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Die Wägen mußten um 12 Uhr Nachts den 12. May am Pfingſt⸗ 
tage wegfahren, dieſen folgte ich um 3 Uhr nach, um mich über einige 
Anſtände zu befragen und Relation über meine Lieferungen abzuſtatten. 

Nach 11 Uhr kehrte ich wieder nacher Oſtrach zurück. 
Den 14. May reiste ich zur Vorſpanns⸗Conferenz nacher Mengen. 

Zu Mittag hatte ich die Ehre, mit dem Fürſten von St. Blaſien zu 
ſpeiſen. Die Conferenz fing an um ½ 2 Uhr, endete ſich aber nach 

vielen Debatten erſt um ½ 7 Uhr. Das Reſultat für das Amt Oſtrach 

war, 1) daß nicht nur Levertsweiler und Einhart wie vorhin (welches 
für dieſe Gemeinde ſehr drückend war), ſondern das ganze Amt zu der 

Concurrenz gezogen werde; 2) daß H. Syndicus die Vorſpannswägen 
unmittelbar an das Oberamt ausſchreiben müſſe, und zwar 3) nur als⸗ 
dann, wenn ein Transport von 12 Wägen da iſt, welches im Ausſchreiben 
zu bemerken iſt, wo Oſtrach /, mithin 2 Wägen, ſtellen mußte. Uebrigens 
mußten ſich die HH. Concurrenten verbinden, bei dem Generalcommando 
zu verwenden, daß Oſtrach nicht zur Concurrenz nacher Pfullendorf ge— 
zogen würde. H. Hofrath Hueber nahm dieſen Auftrag über ſich, indem 

er ohnehin den andern Tag ins Hauptquartier reiste. 
Den 16. May hatte ich die Ehre, den Fürſten von St. Blaſien 

nebſt 3 Capitularen hier über Mittag zu haben; nach dem Eſſen beſahen 

ſie das Schlachtfeld, und der Fürſt hatte das Vergnügen, eine 6pfündige 

Kugel ſelbſt zu finden. 
Den 18. May bekam ich Befehl, Lagerſtroh nacher Stockach zu ſchicken. 

Es wurden den 19. May 6 Wagen dahin geführt. Ich erwartete heute 
den H. P. Secretär, indem ich die Lieferanten Keßler, Dreher und den 

Ammann von Ebenweiler hieher, um Accorde abzuſchließen, beſtellt hatte. 

Es kam aber niemand. 
Den 21. May wollte ich die Gemeinden wieder urgiren, Haber und 

Heu zu liefern, theilte jeder Gemeinde ihr Quantum zu. Sie baten mich 
aber, daß ich die Lieferungen nicht veranſtalte, ſie wollten mir gerne einige 
Steuern erlegen, welches ich ihnen endlich zugeſtand. Ich trug auf 

6 Steuern an, erhielt aber nur 3. 
Ich nahm während dieſer Zeit auch die Ausſagen auf wegen der 

Früchte, ſo den 19. und 20. März im Hof ſind entfremdet worden, ſtellte 

noch eine Unterſuchung im Steinhauſe an, wie das Protocoll weiſet, das 
ich nacher Salem geſendet habe. Die letzte Unterſuchung ſtellte ich den 

27. Mai an, wie meine Correſpondenz weiſet. 
Den 23. May, als an dem Frohnleichnamstage, hielt ich zu Oſtrach 

Proceſſion. Heute erſuchte mich die Gemeinde von Kalkreuthe, daß ich 
mich bei Heiligenberg verwende, daß die Burgweiler Wieſen dürften ge— 

öhmdet werden.
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Den 24. May ging ich mit H. Forſtrath und H. Secretär nacher 
Gunzenhauſen, um dort laut Protocoll eine Streitigkeit wegen einer Trieb— 
gaſſe beizulegen. 

Den 25. May begab ich mich mit H. Forſtrath nacher Lausheim, 
um dort ebenfalls eine Streitigkeit auszugleichen wegen eines Eſpens. Ich 

ließ dieſen Eſpen abtheilen und wies jedem ſein Stück an; alle waren 
damit zufrieden, außer Adrian Knäpple nicht. Das Protocoll hievon 
iſt ebenfalls zu Oſtrach. 

Den 26. May hielt ich Proceſſion zu Tafertsweiler, Nachmittags ging 
ich nacher Kalkreuthe, von dort mit Gemeindsausſchüſſen und einigen Bauern 

von Spöck nacher Burgweiler, um einen Augenſchein über die Burgweiler 

Wieſen einzunehmen. Hievon machte ich auch eine Relation nacher Salem. 

Den 27. May ging ich nacher Pfullendorf, wie ſchon oben bemerkt 
worden. Br. Wilhelm begleitete mich, weil er Geſchäfte auf dem Stein— 

bruche hatte. Nachmittags kam H. Bürgermeiſter Strobel nacher Oſtrach 
zur Abrechnung. 

Den 28. May in der Frühe kam ein dringendes Schreiben, die 
Stellung der Magazinswägen nacher Stockach betreffend. Ich wußte aber 
vorher, daß ſich die Bauern dazu nicht verſtehen wollten und die Schult— 

heißen dieſes nicht durchſetzen könnten. Daher hielt ich zuerſt um 7 Uhr 
zu Oſtrach Gemeinde, dann durchlief ich alle Gemeinden und beſtimmte 
namentlich bis den 2. Juni jeden Bauern, der fahren müßte. Ich kam 

erſt um 3 Uhr ganz ermüdet nacher Hauſe zum Mittageſſen. 

Auf den Abend kam eine Kutſche von Schemmerberg, welche Herr 

P. Pfleger hieher ſchickte, um mich nacher Schemmerberg abzuholen. 

Den 29. May um 3 Uhr reiste ich mit H. Lieutenant Sutor ab. 
Um 12 Uhr kam ich nacher Hepphach, um 3 Uhr begab ich mich nacher 
Schemmerberg. Um ½ 9 Uhr erhielt ich ſchon wieder einen Expreß, 

welcher mich beſtimmte, 

den 30. May um 5 Uhr wieder abzureiſen. Ich fuhr durch Schuſſen⸗— 
ried, wo ich mich aber nur eine Viertelſtunde verweilte. 

Den 31. May kamen Mezaros-Huſaren mit 70 bleſſirten Pferden; 
der Rittmeiſter Kriſar logirte im Amthauſe. 

Den 1. Juni ging ich nacher Habsthal wegen der Levertsweiler 
Lehenträger, die gerne ſtatt der 4 Landgarben gedroſchene Gilten geben 
wollten. Ich unterredete mich dort mit der Frau Priorin und dem Con— 

vent, die ſich endlich dahin verſtanden, zu Levertsweiler eine Landgarben— 
ſcheuer zu bauen, wo die Bauern alſo daſelbſt das Draſch hätten und 

ihr Stroh und Brietz richtiger erhalten konnten. 
Den 2. Juni reiste ich nacher Salem, um mich wegen des Heues, 

Execution und Magazinsfuhrweſen ꝛc. zu befragen.
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Den 3. Juni retournirte ich wieder und hatte eine Einquartierung 
von 320 Pferden und 120 Mann. 

Den 4. Juni expedirte ich die Requiſitionen an die Pfarrherren. 

Den 7. Juni kam H. P. Secretär hieher; er lud zur Disputation, 
welches ich aber unnöthig zu ſeyn erachtete. Denn warum wegen einer 
Privatdisputation nacher Salem reiſen? Nach dem Eſſen verſtand ich 

erſt, daß man mich bey der Profeſſur wünſche, und hielt es für einen 

Wink vom Reéverendissimo. Ich war auch frohe, daß ich einmal erlöst 
werde. Allein daß ich die Rechnung doch noch fortſetzen ſollte und alle 
Samstage auf Oſtrach reiſen, am Sonntage da verbleiben und am Mon—⸗ 

tage wieder in der Frühe nacher Hauſe zur Lection reiſen ſollte, dieſes 
war mir ein Bischen wunderlich, doch wollte ich nichts dawider ſagen, 
wohl aber ſchloß ich, daß man glaube, ich ſey hier nicht ſo nothwendig, 
ich mache nur Vacanz. 

Den 8. Juni reiste ich nacher Heiligkreuzthal, bezahlte dort das noch 
übrige Heu. 

Den 9. Juni mußte ich bei einer Profeſſion (Gelübdeablegung) dia⸗ 
coniren, nach dem Eſſen aber kehrte ich wieder nacher Hauſe. Ich fuhr 
durch Ertingen und Herbertingen, wo ich mit unſeren Scheueramman wegen 

Führung des dort liegenden Heues nacher Salem und Oſtrach accordirte. 

Den 10. und 11. Juni machte ich mich reiſefertig. 

Den 12. Juni kam ich in der Frühe um 7 Uhr mit Sack und Pack 
an, ging ſogleich in Disputation; dann ſtellte ich mich RYdmo. Ich 

äußerte mich ſodann, daß ich mich um die Rechnungen nach dem obigen 
Plane nicht annehmen könnte, und alſo mußte ich 

den 13. Juni wieder mit Sack und Pack hin, wo ich hergekommen war. 

Den 14. Juni hatten wir 80 Franzoſen hier als Prisonniers. Zu 
Pfullendorf war eine Diviſion von der Wagenburg unter dem Obriſt 
Koch einquartiert, wo es unſerem Hofe wieder ein Ziemliches traf. 

Den 15. Juni und die folgenden Tage kamen mehr Klagen, daß 
die Fuhrknechte in die Haue treiben und Wagenholz ſtehlen. H. Obriſt 
Koch machte dieſen Exceſſen ein End. 

Den 23. Juni hatten wir mit Raſttage das ganze Bataillon Würz— 
burg⸗Infanterie bei uns. Der Obriſt Polſter hatte ſein Quartier im 

Amthauſe. 

Den 26. Juni fuhr ich auf dringendes Anhalten der Dorfsvorſteher 
nacher Münchhöfen und den 27. Juni nacher Stockach, um zu ſehen, ob 

man das Magazinsfuhrweſen nicht accordiren könnte. Ich ließ mehr 
Entrepreneurs kommen, allein ſie forderten 2 fl. 45 oder wenigſtens 
2 fl. 40 kr. für den Centner von Stockach nacher Egliſau. Es war alſo
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nichts zu machen. Während der Zeit, als ich in Stockach war, kam 

H. Obervogt von Münchhöfen vom Verpflegsoffizier Pialecki mit der 
Nachricht, daß für Salem ſchon wieder Execution decretirt ſey. H. Ober— 
vogt bat mich, über Salem zu reiſen und dort die Anzeige zu machen. 

Den 28. Juni reiste ich ſchon von Salem wieder ab. Zu Heiligen⸗ 
berg hatte ich eine Unterredung mit dem H. Oberamtmann wegen der 
Endwieſen zu Burgweiler. Er verſprach eine Zuſammenkunft zu Oſtrach 
zu veranſtalten, wohin auch Pfullendorf ſollte berufen werden, weil die 

Stadt auch dort Wieſen hat. Ich fuhr daher wegen deſſen ſowohl als 
wegen Lieferungsgeſchäften nacher Pfullendorf. 

Den 2. Juli wurde mir zu wiſſen gemacht, daß Rydmus. 550 fl. 
für die Bauerſame des Oberamts Oſtrach wegen der Magazinsfuhren be— 
williget haben. Man legte mir auch den Salmannsweiler Plan wegen 
des Magazinsfuhrweſens vor. Er ſchien mir aber für hieſiges Amt nicht 
paſſend. Ich repartirte die zu verführenden Centner nach der Steuer. 

Dem Vecturanten mußte für den Centner 1 fl. 12 kr. bezahlt werden. So 
wurde alles monatlich richtig verführt, und die Laſt lag nicht allein auf 
den Bauern. 

Die folgenden Tage wendete ich an, um meine Rechnungen zur fol— 
genden Abrechnung zu liquidiren; während der Zeit machte ich Anſtalt 
zu den Heulieferungen und ließ 140 Ctr. nacher Pfullendorf führen, welche 
H. Dreher an die Fuhrweſens-Diviſion abgab. 

Den 17. Juli wurde ich zur Abrechnung gerufen und blieb zu 
Salem bis den 30. Auguſt, wo ich mit H. Oberamtmann Stehele und 
P. Michael nacher Oſtrach fuhr. Während der Zeit mußte ich doch den 

20. Juli auf Oſtrach, um einige Rechnungen aufzunehmen, indem ich 
nicht aviſirt war, was eigentlich der Geſichtspunkt wäre, was man auf— 
nähme. 

Den 18. Aug. ging ich auf Einhart, verſammelte um 6 Uhr die 
Gemeinde, unterſuchte noch einmal vor verſammelter Gemeinde die Liefe— 
rungen; dann ging ich auf Tafertsweiler, den andern Tag nach Magen—⸗ 
buch und Levertsweiler. Dieſe und die vorigen Tage wurden gegen 500 Ctr. 

Heu nacher Stockach geliefert. 
Um die Zeit der Erndte frey zu haben, fuhren gegen 60 Wägen 

aus dem Oſtracher Amte ins Magazin nacher Stockach. Die Gemeinde 
Tafertsweiler aber machte einen beſondern Accord mit dem Pfeiffer zu 

Stockach. 
Den 2. Aug. war eine Packreſerve unter H. Hauptmann Häderlein 

mit 232 Pferden theils zu Oſtrach, theils zu Königseggwald. 

Den 11. Aug. war vom Fuhrweſenscorps unter Theis eine Diviſion 
zu Tafertsweiler von 362 Pferden.



65 

Von dieſer Zeit an hatten wir zwar Ruhe vor den k. k. Truppen, 
außer kleinen Transporten von Reconvalescenten; deſto mehr hatten wir 
aber zu dulden von den Ruſſen. 

Durchmarſch der ruſſtſchen Fruppen. 

Jahr 1799. 

Den 8. Aug. kam die erſte zuverläſſige Nachricht von der Ankunft 
der Ruſſen in unſere Gegend, indem H. Syndicus von Mengen das hie⸗ 

ſige Oberamt aufforderte, 26 Fuhren nacher Biberach zu ſtellen, um das 

Fourage abzuholen. Ich entſchuldigte mich zwar mit der Unmöglichkeit, 
ſo viel Fuhrwerk aufzutreiben; allein da ich wohl vorſah, daß H. Syn⸗ 
dicus ſchriftlichen Excüſen nicht nachgeben werde, ſo fuhr ich ſelbſt in der 

Frühe um ½5 Uhr nacher Mengen, wo ich beim H. Syndicus aus⸗ 
wirkte, daß er ſich mit 4 Wägen begnügte. 

Den 15. Aug. erhielt ich von dem Wohllöbl. Kreis⸗Marſchdirec⸗ 
torium die Weiſung, daß nacher Oſtrach von dem Grenadier-Bataillon 
Rachmanow der Stab und 1 Compagnie, nacher Gunzenhauſen 1 Comp., 
nacher Einhart 1, nacher Bachhaupten 1 Comp. einquartiert wurden. 

Nebſt dieſem wurde dem hieſigen Oberamte angeſagt, 90 Ctr. Heu 
nacher Mengen zu liefern. Obwohl ich vorſah, daß dieſe Einquartierung 
kaum abzuwenden ſey, ſo begab ich mich doch nacher Mengen, um doch 
zu verſuchen, daß die Dislocation anders gemacht werde und 1 Com⸗ 
pagnie nacher Levertsweiler, die andere aber nacher Tafertsweiler verlegt 
werde, indem Gunzenhauſen und Bachhaupten durch ſolche Einquartie⸗ 
rungen zu ſehr hergenommen würden. Zugleich befragte ich mich beim 
Wimmeriſchen Verpflegungs⸗Offizier, ob das Heu nicht bey uns könnte 
abgegeben werden, weil die Truppen ohnehin bei uns einquartiert würden, 

und alſo das unnöthige Hin⸗ und Herfahren verſpart würde; allein der 
Verpflegungs⸗Offizier zeigte mir, daß dieſes zu unſerm eigenen Nachtheil 
geſchehen würde, indem die Ruſſen nicht leicht zu begnügen wären. 

Den 16. Aug. berichtete mir H. Syndicus, daß es nicht von ihm 
abhange, die Quartiersorte zu verändern, ſondern daß man es mit den 

Quartiermachern, die den 18. Aug. nacher Mengen kämen, austragen 

müſſe. Ich begab mich daher abermals am Sonntage dahin, mußte aber 
bis Abends 5 Uhr warten, bis die Quartiermacher ankamen, mit denen 
ich mich auf dem Rathhauſe beſprach und endlich erhielt, daß Leverts— 

weiler und Tafertsweiler belegt würden. Während dieſer Zeit ſprach ich 
auch mit H. Oberamtmann Grimm zu Scheer wegen der ſchönen Con⸗ 

ferenz zu Biberach. 
Freib. Diöc. Archiv. XXV. 5
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Nachts um 12 Uhr ſtürmten die Quartiermacher ins Dorf und 

wurden von da aus nach den übrigen Ortſchaften geſchickt. Dieſe gaben 
uns ſchon einen guten Avant-goüt von dem, was wir noch zu erwarten 
hatten. Um 12 Uhr kamen die Truppen in größter Unordnung an. Bey 
uns logirte ein Obriſter, der aber von den übrigen wenig unterſchieden 
war. Sie trieben die Ausgelaſſenheit aufs äußerſte, mißhandelten die 

Leute, ſprangen ganz bloß in dem Dorfe herum, ritten nackend in die 
Schwemme, das übrige will ich mit Stillſchweigen decken. 

Den 20. Aug. hatten wir Raſttag, der uns aber ſehr theuer zu 
ſtehen kam. Vorſpannspferde brauchten wir nur dahier 192 Stück. 

Wir würden dieſe unmöglich aufgebracht haben, wenn nicht der Ober⸗ 
amtmann Felder mit 60 Pferden uns unterſtützt hätte. 

Abends kam ein Bericht von H. Syndicus von Mengen, daß es 
mit der Bezahlung des Wimmeriſchen Verpflegs-Offiziers ſehr mißlich 

ausſehe. 

Den 21. Aug. in der Frühe um 6 Uhr reisten dieſe Gäſte endlich 
ab. Kaum aber waren dieſe fort, ſo kam ſchon wieder ein Schreiben 
von Pfullendorf, daß wir Wägen nacher Biberach ſtellen, um Fourage 
von da für die ruſſiſche Cavallerie abzuholen. Bald hernach forderte 

man wieder von Pfullendorf 231 Ctr. Heu. 

Den 23. Aug. kamen die Quartiermacher von den Küraſſiers Woinoff, 
welche uns die Furcht ein Bischen benahmen, indem ſie ſich ſehr ordentlich 

betrugen. Auch täuſchte uns unſere Erwartung nicht. Jedermann war 
mit ihnen zufrieden, und auch auf den auswärtigen Ortſchaften betrugen 
ſie ſich ſo gut, daß keine einzige Klage einlief. Der General und ſeine 
Frau (wie ich anfänglich glaubte) logirten im Amthauſe, ſie hatten eigene 

Köche und Köchinnen. Allein vom Amthauſe mußte ihre Kuchel fournirt 
werden. Ihre Dienerſchaft war ziemlich zahlreich, aber doch ſehr höflich. 

Der H. General und die H. Offiziers ſpieſen allein in der Abtey. Der 
Fürſt von Sigmaringen ſammt der Gräfin, ſeiner Schweſter, und der 
Gräfin von Schenk, dem Prinzen ꝛc. war auch dahier, um die Truppen 
defiliren zu ſehen. 

Den 25. Aug. marſchirten die Truppen wieder ab, und wir erhielten 
ſogleich wieder Briefe, 66 Ctr. Heu nacher Pfjullendorf zu liefern. 

Den 27. Aug. kamen die Quartiermacher von den Kaiſerin-Küraſſiers, 
ſehr ungeſtüme Leute, und es fehlte nicht viel, daß ich beim Quartier⸗ 

austheilen meine heiligen Schläge gelöst hätte. Von allen Seiten kamen 
Klagen, und das übelſte war, daß ich nicht helfen konnte. 

Den 28. Aug. in der Frühe hörte man von allen Seiten, daß die 

Ruſſen Halt machen müßten; allein die Quartiermacher blieben doch noch 
hier, jagten Pferde und anderes Vieh aus den Ställen, hernach aber
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mußten doch die Scheuern für die Pferde wieder zugerichtet werden. Erſt 
um 11 Uhr kam die beſtimmte Ordre, daß ſie wieder zurückkehren ſollten. 
Jedermann war froh, nur H. Oberamtmann von Scheer nebſt mehreren 

dortigen Beamten nicht, welche ſchon um 5 Uhr hieher kamen, um die 
Truppen defiliren zu ſehen. Trauriger Vorwitz! 

Da wir ruhig zu ſein glaubten, kam den 28. Aug. um 11 Uhr 
in der Nacht ein Schreiben von H. Marſchcommiſſär Blum von Alts⸗ 
hauſen, worin uns wieder eine Escadron für Tafertsweiler und für Kalk— 
reuthe, für Spöck 2 Escadronen angeſagt wurden. Ich ſchickte ſogleich 
mit einem Schreiben an obgedachten Commiſſär einen Bürger ab, um 

dieſe Einquartierung abzuwenden. Allein der Commiſſär war von Alts— 
hauſen ſchon fort. Weil ich nun wußte, daß zu Stockach eine Conferenz 
wäre, ſo beſchwerte ich mich bey dem dortigen Salmannsweiler Deputirten. 
Aber H. Oberamtmann Felder war ſchon fort. Und H. Obervogt ant— 
wortete mir, daß dieſe Einquartierung nur proviſoriſch ſey. 

Es kamen dieſe Huſaren von Lokoſchin wirklich den 29. Aug. in 

aller Frühe. Der Rittmeiſter logirte im Amthauſe nebſt einem Lieutenant; 
der erſte redete nur ruſſiſch, der zweite Lieutenant etwas weniges fran— 

zöſiſch, ſonſt war bei der ganzen Escadron kein Deutſcher. Dieſe Hu⸗ 
ſaren waren meiſtens Tartaren und in allen Rückſichten wahre Bar— 

baren. Die gütige Nachricht aber von H. Oberamtmann Felder wegen 

der in der Conferenz verabredeten Dislocation tröſtete mich wieder und 
ermunterte auch die Bauern. Wir warteten bis den 30. Aug. Nach⸗ 
mittags. Da aber keiner aufbrechen wollte, murrten die Bauern und 
glaubten ſich von mir getäuſcht. Dieſes war für mich das Bitterſte. 

Da ich daher den 31. Aug. noch keine Anſtalten zum Abmarſche 
ſah, ſo ging ich zum Rittmeiſter, zeigte ihm in Gegenwart des ruſſiſchen 

Lieutenants die zu Stockach verabredete Dislocation und wollte ihn be⸗ 
reden, ſein Quartier zu verlaſſen; allein er wurde nur ungeſtüm auf 
dieſen Antrag. Ich drohete ihm, beim General eine Beſchwerde vorzu— 

bringen, und fuhr in ſeinem Angeſichte nacher Altshauſen. Ich traf zwar 
den General daſelbſt nicht an, wohl aber den Obriſtlieutenant Zech, 
welcher ſehr gefällig gegen mich war und dem gnädigen Herrn viele 
Complimente ſagen läßt. 

Dieſer gab mir eine ſchriftliche Weiſung mit, kraft derſelben die 
Escadron abmarſchiren ſollte, wenn ſich H. Rittmeiſter nicht wolle ver⸗ 
antwortlich machen. Kaum war ich von Altshauſen weg, ſo begegnete 
mir H. Rittmeiſter ſelbſt, dem ich dieſe Schrift vorwies. Da ich wieder 

nacher Hauſe kam, fand ich doch, daß er ſchon 3 Züge von ſeiner Es— 
cadron weggeſchickt habe. Sogleich ging ich nacher Spöck und Kalk— 

reuthe, wo ich den Ruſſen auch ausbot; dieſe nahmen es aber beſſer 
5 *
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auf als mein H. Rittmeiſter. Dieſer traf zur nämlichen Zeit wieder mit 
mir zu Oſtrach ein; da fingen die Debatten von neuem an, und er war 

ſo aufgebracht, daß er um 7 Uhr noch mit ſeinen Leuten eampiren 
wollte. Ich ſtimmte hernach auch ein Bischen herunter, und ſo gab er 
ſich zur Ruhe. 

Nachts um 2 Uhr kam endlich die Ordre, daß die Huſaren Stockach 
zu müßten. Wer war froher als ich? Die Soldaten weckten die Quartier⸗ 
träger, man mußte ihnen kochen; nachdem ſie gegeſſen, legten ſie ſich 
wieder ſchlafen und marſchirten erſt um 11 Uhr ab. Während dieſer 
Zeit defilirten mehrere Escadrons, und alle machten beim Amthauſe Halt, 

indem der Rittmeiſter die Offiziers zu ſich einlud; da hieß es immer: 
Branntwein, Butter, Rettich, Wein, Caffee. 

Um ½ 11 Uhr wollten ſie ſpeiſen, man gab ihnen nichts, indem man 
ihnen verſetzte (ſagte), daß man nach ihrer Ausſage geglaubt habe, ſie 
würden ſchon in der Frühe aufbrechen. Es würde dieſes aber eine wüſte 

Wendung genommen haben, wenn nicht der H. General, ein artiger Mann, 
dazu gekommen wäre. Abends um 3 Uhr kam wieder eine Escadron, 
welche mit bloßem Säbel Eſſen und Branntwein verlangte. Nebſt dieſem 
mußten wir aus hieſigem Oberamte 132 Pferde nur ins ruſſiſche Ma⸗ 
gazin ſchicken, von denen bis heute den 4. Sept. noch keines zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

Dieſes war beyläufig, was die Ruſſen betrifft; übrigens habe ich 
nachzuholen, daß den 10. Aug. H. Lieutenant Holzer mit mehr Pionniers 
hieher kam und mir derbe Verweiſe gab wegen des üblen Zuſtandes der 
Straßen. Auf Vorſtellungen wurde er ſanfter, entſchloß ſich, nacher 

Mörsburg zu gehen, um vor dem Kreisviertel Concurrenz zu verlangen. 
Man verſprach's; dieß war alles. Es wurde dieſes von H. Holzer noch 
einmal betrieben, aber es blieb bei kaltem Verſprechen. 

Dieſen Monat ließ ich im hieſigen Amte über 500 Ctr. Heu ab— 
geben, obwohl ich wohl wußte, daß man hier überliefert hätte, nur damit 
die Execution von Salem und Schemmerberg verhindert würde. 

Den 16. Sept. ſtattete ich Bericht ab, was ich mit H. Oberamt⸗ 
mann Sutor in Rückſicht der Reſignation ſeines Dienſtes ausmachen konnte. 

Den 28. Sept. war das Regiment Baur in unſerem Oberamte; 
H. Obriſt Fürſt Schewachow und Rittmeiſter Benigſen waren bei uns 
im Amthaus einquartiert. Sie betrugen ſich recht ordentlich. 

Den 29. Sept. paſſirte die Condéiſche Armee bei uns durch und 
lagerte zu Pfullendorf, wohin wir Holz, Stroh und Heu liefern mußten. 

Dieſe Requiſitionen wurden noch den 1. Oct. fortgeſetzt. 

Den 4. Oct. kam das Hospital ambulant der Condéer hier an. 
Der Commiſſär Rochebrun ꝛc. logirte im Amthauſe.
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Den 5. Oct. Nachts um 1 Uhr wurden von Salem aus 8000 Pfd. 
Brod nacher Stockach requirirt. Ich ließ ſowohl hier als auf den Dorf⸗ 
ſchaften heute und den 6. Oct. als am Roſenkranzſonntage backen und 
ſchickte das Brod ſogleich nacher Stockach. Die Hälfte wurde wieder 

zurück gebracht, aber den andern Tag wieder nacher Stockach geführt, 
indem H. Pfeiffer dasſelbe an die Condöer abgeben wollte. 

Den 9. Octt. ſchickte ich meine Geldliquidation ein. Bleſſirte Truppen 
marſchirten dieſer Tage immer bey uns durch. Die meiſten waren an 
der linken Hand ſehr verwundet. — — — Sie ſind ſehr hungrig. Heute 

kamen drey, verlangten Quartier für 17 Mann. Der Schultheiß erfuhr, 
daß dieſe 3 von Hauſe zu Hauſe gingen und ſich zu eſſen geben ließen. 
Der Schultheiß ſetzte ihnen nach und verjagte ſie aus dem Dorfe. 

Den 13. Oct. Abends um 7 Uhr kamen über 80 bleſſirte Condéer:; 
wir brauchten den folgenden Tag 44 Pferde zum Transportiren. 

Den 17. Oct. reiste H. Lieutenant Holzer zum Regiment. Schon einige 
Tage vorher kam H. Lieutenant Habermayer ſtatt ſeiner hier an. Heute 
ſowohl als den folgenden Tag ging ich mit dem Schultheißen auf die 
Straße und theilte ſie auf die Gemeinden aus, um den Einfluß des Ober— 

lieutenants Habermayer zu hemmen und die Pionniers zu vertreiben. Dieſe 
wurden auch wirklich den 21. Oct. abgeſchickt. 

Den 23. Oct. ſtreifte man in hieſigen Waldungen auf Deſerteurs 

und erwiſchte 2 derſelben. Den nämlichen Tag kam General Gudowitſch 
zu uns und machte Raſttag dahier. 

Den 25. Ott. wurde ich durch P. Prior zur Profeſſur und Exer⸗ 
citien eitirt. 

Ich ritt ſogleich nacher Salem; weil ich eben meine Rechnungen 
niemand übergeben wollte, damit es mir nicht erginge wie anno 96, ſo 
mußte ich ſogleich wieder nacher Oſtrach. 

Während dieſer Zeit wurden H. Obervogt meine Geſchäfte angewieſen. 
Dieſer kam den 11. Nov. nacher Oſtrach, verlangte meine Rechnungen, 
welche ich aber ſchon eingepackt hatte, um dem H. Oberamtmann Stehele, 
welcher heute zur Liquidation nacher Salem reiste, 

den 12. Nov. nachzufolgen. Ich war alſo auch bei der Liquidation, 
hielt aber doch täglich Lection. Nach vollendeter Liquidation konnte ich 
erſt meine Rechnung anfangen, welche ich den 28. Nov. ſoviel möglich 
zu Ende brachte. 

Den 29. Nor. reiste ich nacher Oſtrach. 
Den 30. Nov. verſammelte ich die Gemeindevorſteher, legte ihnen 

die Rechnung vor, berathſchlagte mich mit ihnen laut Protocolls, wie weit 

1 Am 8. war ein blutiges Gefecht in und bei Konſtanz geliefert worden.
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wir der Landſchaftsrechnung in hieſigem Oberamte nachgehen wollten. 

Wir ließen einige Artikel ganz hinweg, erhöhten oder verminderten einige 
andere Artikel, und ſo war ich erſt im Stande, die Rechnung zu be— 
richtigen. Ich repartirte jeden Artikel auf jeden einzelnen und bezahlte, 

ſoviel ich Geld hatte, bis den 11. Dec., wo ich mit H. P. Kuchelmeiſter 
nach Hauſe reiste. Die Rechnung aber und Vollziehung oder Ausführung 
derſelben überließ ich dem H. Lieutenant Sutor. 

Den 27. Januar. 

FJ. Carl.
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Vorbemerkung. 
a. Von Archivar Fr. Zell. (b. Beigabe der Red. ſ. unten.) 

Auf den im vorigen Bande des Diöc.⸗Archives publicirten erſten 
Theil der Registra subsid. charit. vom Jahre 1493 der Handſchrift mit 
dem Titel Registrum subsidij charitativi F. 1497 folgt hier der Abdruck 
des zweiten vom Jahre 1497 aus der Zeit des Biſchofs Hugo von 
Hohenlandenberg. 

Das mitgetheilte erſte Regiſter umfaßt nur das Archidiakonat Breis⸗ 
gau mit ſeinen 5 Decanaten, alſo den ganzen ſüdlichen Theil von Baden 

von Säckingen am Rhein bis zur Bleich bei Kenzingen und die beiden 
ſchweizeriſchen Kantone Baſel-Stadt und Baſel⸗Land, d. h. die rechts⸗ 
rheiniſchen Gebiete. 

Das zweite Regiſter oder der zweite Theil enthält Bruchſtücke der 
vier Archidiakonate ante nemus sive nigrae silvae, Iller⸗ 
gau, circa alpes und Klettgau mit den Decanaten Stein (getzt 
Hegau), Engen, Wurmlingen, Meßkirch, Stockach, Mengen, 
Saulgau, Riedlingen, Munderkingen, Ehingen, Waldshut 
und Stühlingen. 

Dieſe Decanate ſind aber nicht, wie die 5 Decanate des Archidiakonates 

Breisgau, in Unterordnung unter die einzelnen Archidiakonate, wozu ſie 
gehören, ſondern willkürlich vermiſcht zuſammengeſtellt. Das erſte Archi⸗ 
diakonat ante nemus sive nigrae silvae (des Dompropſtes zu Konſtanz) 
umfaßt das Decanat Stein mit 13 (bezw. 12) Pfarreien, 45 Kaplaneien 
bezw. Vicariaten und 3 Klöſtern, die badiſchen Aemter Radolfzell, 

Konſtanz und Engen, d. h. die Gegend am Unterſee und Rhein, und 
die Bezirke Schleitheim, Reyath im Kanton Schaffhauſen und die Stadt 
Schaffhauſen ſelbſt, Engen, das jetzige Landkapitel mit 4 Pfarreien 
und 7 Kaplaneien in den badiſchen Aemtern Donaueſchingen und 

Engen; Wurmlingen (eettzt Decanat Geiſingen) mit 33 Pf., 21 Kapl. 
und 1 Kloſter, das badiſche Amt Donaueſchingen (d. h. die Baar) und 
Meßkirch mit 17 Pf., 17 Kapl., 4 Vic. und 5 Kl.
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Das zweite Archidiakonat Illergau (des Theſaurars des Domkapitels 
zu Konſtanz) umfaßt hier nur das Decanat Stockach mit 29 Pf., 
23 Kapl. und 2 Vic.; das jetzige Decanat, d. h. die badiſchen Aemter 

Ueberlingen, Stockach und Konſtanz und zum Theil das Ober— 
Amt Kloſterwald in Hohenzollern. 

Das dritte Archidiakonat circa alpes (des Herrn von Reutlingen) 
umſchließt die fünf Decanate Mengen (bezw. Meßkirch) mit 23 Pf., 

25 Kapl., 2 Vic. und 3 Kl., das badiſche Amt Pfullendorf, das würt— 
tembergiſche Ober-Amt Saulgau und die Ober⸗Aemter Oſtrach und 
Sigmaringen in Hohenzollern; Saulg au mit 30 Pf., 1 Canonicat (zu 
Buchau), 24 Kapl., 6 Vic. und 4 Kl., die württembergiſchen Ober⸗Aemter 
Saulgau, Riedlingen und Waldſee; Riedlingen mit 17 Pf., 
32 Kapl., 4 Vic. und 2 Kl., das württembergiſche Ober-Amt Ried⸗ 
lingen und die Ober-Aemter Gammertingen, Sigmaringen und 
Trochtelfingen in Hohenzollern; Munderkingen mit 29 Pf., 

29 Kapl., 6 Vic. und 4 Kl., die württembergiſchen Ober-Aemter Mün⸗ 
ſingen, Biberach, Riedlingen und Ehingen; Ehingen mit 
16 Pf., 36 Kapl., 3 Vic. und 1 Kl., die württembergiſchen Ober-Aemter 

Münſingen und Ehingen. 

Das vierte und letzte Archidiakonat Klettgau umfaßt die Decanate 
Waldshut mit 18 Pf., 15 Kapl. und 2 Kl., die badiſchen Aemter 

Waldshut, Bonndorf, St. Blaſien, Säckingen und Schönau, 

alſo einen großen Theil des ſüdlichen Schwarzwaldes und die Gegend 
am Oberrhein bei Waldshut, und zuletzt Stühlingen mit 22 Pf., 
8 Kapl., 1 Vic. und 2 Kl., die badiſchen Aemter Stühlingen, Bonn— 

dorf und Neuſtadt und im ſchweizer. Kanton Schaffhauſen den 

Bezirk Ober-Kleggau mit Schleitheim und Beggingen. 
Die Geſamtzahl der Pfarreien, Kaplaneien, Vicariate und Klöſter 

in dieſen zwölf Decanaten beträgt 252 Pf., 279 Kapl., 27 Vic. (zu⸗ 
ſammen 558 Stellen) und 25 Kl. 

Nach der Aufſchrift dieſes Regiſters [pag. 7] iſt das Decret zu 
dieſer Sammlung erlaſſen und begonnen worden im November 1497 

unter Biſchof Hugo von Hohenlandenberg. Es iſt etwas umfangreicher 
als das erſte von 1493. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß an verſchiedenen Stellen dieſes 
Regiſters verwieſen wird auf ein früheres Regiſter (in priori registro); 

es iſt aber unbekannt, aus welcher Zeit letzteres datirt iſt; im erzbiſchöf⸗ 
lichen Archiv iſt dasſelbe nicht reponirt. 

b. Beigabe der Red. Ueber Veranlaſſung und Zweck dieſes Re⸗ 
giſters iſt in einer Urkunden-Regeſte des Vierwaldſtätter Kapitels vom
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9. Weinmonat 1497 bemerkt: Biſchof Hugo legt, um die gedrückte 
Kirche von Konſtanz aufrecht zu halten, ein Subsidium charitativum 
auf die ſämtliche Prieſterſchaft des Sprengels, und zwar auf die Größe 
und den Ertrag aller Beneficien des Welt- und Ordenselerus. Datum 
in aula nostra Const. die nona mensis Octobris. Ind. 15. — Val. 
Geſchichtsfreund der fünf Orte ꝛc. 24, S. 42. Nach Reg. 108, S. 43 

war das Subsidium ad taxam vicesimi denarii feſtgeſetzt. Wider⸗ 
ſtrebende werden mit Suspenſion bedroht. An Widerſtand fehlte es nicht. 
Der Biſchof ließ ſich die ältern Regiſter, worauf ſich die Opponenten 
beriefen, die Mandate der Biſchöfe Hermann, Burkart und Otto vorlegen, 
um darnach die Sache zu ordnen (22. April 1498). Das Kapitel Luzern 
richtete an den Biſchof die Bitte, hinſichtlich der Taxen den Clerus nicht 
weiter zu bedrängen, als was von alters her hierin Uebung geweſen (sogl. 
Geſchichtsfreund a. a. O. S. 42. 43). Am Martinstag 1500 ſollte 

nach dem Willen des Biſchofs die Sammlung des Subsid. vollendet 
ſein und die Widerſtrebenden beſtraft werden (S. 47. 48). 

Am 30. März 1509 wurde abermals ein Subsidium charitativum 

für den ganzen Clerus der Diöceſe erlaſſen (a. a. O. S. 49). Dies iſt 
der dritte Theil unſeres Codex.



Zweiter Theil. 

Das subsidium charitativum vom Jahre 1497 
unter Viſchof Hugo von Hohenlandenberg. 

F. Subsidium charitativum 1497. [Auf dem Rücken des Deckels 
der Handſchrift.] 

[PPag. 7.] Registrum subsidij caritativi reverendi patris do- 
mini domini Hugonis episcopi Constanciensis per decanatus sub- 
scriptos de anno domini etc. MCCCCLEXXXX. septimo de mense 
Novembri inceptum, habitum et factum. Stain. Engen. Stockach. 
Wurmlingen. Messkilch. Mengen. Sulgen. Riedlingen. Mundra- 
chingen. Echingen. (Die unten folgenden Decanate Waldshut und 
Stühlingen (53) ſind hier oben nicht angeführt.) 

Johannes Boc k collector. etc. 

[Pag. 8 unbeſchrieben.] 
[Pag. 9.] 

Decanatus Stain. 

Eeclesia Hemenhoffen! incorporata monasterio in Velpach, 
porcio vicarij Mathie Rott XXV. librae denariorum. I. z5ö. V. so- 
lidos 3 dedit. 

Eeclesia Ramsan? cum filia Arloch! incorporata mona- 

sterio Stain, porcio vicarij Johannis Gütt XXX. z70. 9., fruetus ec- 
olesie extimantur ad tricenta maltra. I. Zh. G X. f. g. dt. 

Eeclesia Hiltzingen“ cum filiabus Riethan, Ebringen 
et Barcka incorporata monasterio in Stain, possessor dominus 

Hainricus Gaijslar. II. 24b. g. 
Altare Beate Virginis in eadem, valoris XVIII. 255. 9. Joannes 

Coci possessor XVIII. 6. 9. dt. — Primissaria in eadem, valoris 
XXII. 25. G, dominus Joannes Schnilin. I. z5h. II. fB. ꝙ dt. — Al- 
tare Beate Virginis in Riethan, dominus Melchio (lies: Melchior) 

. . . possessor. I. 275. § II. fl. §. dt. 
Eeclesia KHirchstettans valoris X. zib. 35 possessor dominus 

Johannes Hainrici ... de collacione dominorum comitum de 
Tengen. I. 250. VII. f. g. dt.
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[Pag. 10.] 

Eeclesia Gailingenſ incorporata monasterio Schaffhusen, 

valoris centum 150b., vicarius dominus Balthasar Maijer. II. zib. 3. 
II. fö. g. dt. 

Altare Sancte Katherine in eadem, dominus Genesius 
possessor. XVI. B. 9 dt. — Altare in Randeg sub eadem, valoris 

XXIIII. zöb. 3., Johannes Begkil possessor. I. ziö. 9 IIII. f. g dt. 
— Altare Sancte Katherine in Rande g et Otilie, possessor dominus 

Hainricus Rott. XVIII. 3. g. dt. — Altare in Gotmadingen: 
sub eadem, valoris XV. zöö. 9., dominus Marcus . .. possessor. 

I. Horenum dt. — Altare in Taijgingen? sub eadem, valoris 
XXIII. zöö. 9., possessor Jacobus Griesar. J. 255. G. III. B. ꝙ. dt. 

Summa XI. 55. V. 6. ꝗ bone monete. 
Item II. 25. debilis monete. 

Eeclesia Kilehberg? cum filiabus Schaffhusen et Newen- 

husen incorporata monasterio in Schaffhusen, valoris C. V. I50. g. 
V. zib. 6. g. 

[Pag. 11.] 

Altare Sancti Nicolai in eadem, valoris XXII. 255. 5, possessor 
Hainricus Bell. I. zib. g. II. B. 9. — Altare Sancte Katherine in 

hospitali ibidem, valoris XXII. z5b. . Petrus Gigenberg possessor. 

I. Z5b. §. II. f. 3. — Altare Beate Virginis, valoris XXVI. z5h. g. 
possessor dominus Cünradus Werlin. I. zöö. V. 6. 3. — Altare 

trium regum, valoris XXI. ziö. §. possessor dominus Johannes 

Schwartz. I. 20. G. II. fB. 9. — Altare Saneti Blasij, valoris XXIIII. 
lib. §. possessor dominus Johannes Sesar. I. zöö. IIII. f. 3. — Al- 
tare Sancte Katherine ibidem, valoris XXIIII. z50. 9. possessor do- 
minus Johannes Gernig. I. 1350. IIII. f. 3. — Altare Beate Marie 
extra muros, valoris XXXVI. zib. 9 dominus Gabriel Beschar 
possessor. II. zib. VII. 6. 3. — Altare Sancte Crucis, valoris XV. 

zib. G. possessor dominus Johannes Secklar. XV. 6. 9. — Aͤltare 
sancte trinitatis valoris XXIII. zib. g., possessor dominus Bartho- 
lomeus Kolb. I. zöh. III. fl. g. 

[Pag. 12.] 

Altare Sancti Jeorgij, valoris XX. fl. et officiatum in Kir ch- 

berg X. z5. hallensium, possessor magister Mathias Ramm. I. zh. g. 

—Altare Beate Virginis in hospitali senioris (sic), valoris XX. Zöb. g. 

Nicolaus Schwab possessor. I. Jiö. g. II. f. 39. — Altare Sancte Bar- 
bare ibidem, valoris XXXI. zöö. 9, possessor dominus Hainricus 

Bümar. II. 2750. 6. I. 5. 9. — Cappella Saneti Johannis in mona-
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sterio ibidem XVIII. zih. 9. valoris. Dominus Paülus Scherrer. 

XVIII. 3. 9. — Cappella extra muros ibidem in clivo, valoris 
XX. A., possessor dominus Johannes Gigenberg. I. 1. — Altare 
Beate Virginis in ecclesia Sancti Johannis ibidem, que est annexa 
altari, XXIIII. 25h. g., valoris, possessor dominus Martinus Schiter- 
berg. I. zib. IIII. B. §9. — Cappella in agro, valoris XX. zhö. 9., pos- 
sessor dominus Johannes Molitoris. I. zib. — Beneficium novum, 
valoris XIII. zih. G. ibidem, possessor dominus Joannes Ulricus 

Tischmacher. X. 6. ꝙ. 

Ecclesia Mereshusen? incorporata hospitali in Schaffhusen, 
valoris ecelesie CXXX. Iib. , possessor dominus magister Johannes 

Beck. I. A. dt. 

[Pag. 13.!] 

Eeclesia Lon? cum filiabus (sic) Herblingen? incorporata 
dominabus de Paradiso. I. z5. XI. B. ꝙ. dt. 

Cappella in Herblingen sub eadem. X. 6. g. vacat. restat. 

Ececlesia Singenſ cum filiabus Rüèlassingen et Worb— 

lingen incorporata monasterio Aij e (sie) maijori, valoris CL. 25b. g. 
possessor dominus Johannes Güt. I. 25ö. V. f̃. g dt. 

Altare Beate Virginis in eadem, valoris XVIII. zih. 9., possessor 

dominus Johannes Dagin. XVIII. f. § dt. — Cappella in Rüölas- 
singen sub eadem, valoris XVI. 2355. .), possessor dominus Ul- 
ricus. .. XVI. 6. ꝙ. dt. 

Eeclesia Horn cum filiabus Gaijenhoffen et Wilar, va— 
loris XXXI. zib. §. porcio vicarij. I. z2. 5. XV. 6. 9. facit II. 
N. dt. restat. 

Cappella in Wilar, valoris XV. 24b. 3., possessor dominus 
Leonhardus Walder. XV. fl. ꝙ dt. 

Eeclesia Bollingent incorporata dominis Constanciensibus, 

vicarius Johannes Molitoris. III. 2b. 9 V. fl. g. 

Cappella in Banckeltzant sub eadem, valoris XX. 755. g, 
dominus Cünradus Bindar possessor . .. dt. 

[Pag. 14.] 

Cappella in Uberlingenf sub eadem, valoris XX. Z55. g. l. 
ricus Schwentzli possessor. I. 55. 6 dt. — Primissarius ibidem 

Michael Bagk., valoris XX. z5b. 9., possessor idem. I. Zöb. ꝙ dt. 

Eeclesia Taij ingen? incorporata dominis de capitulo Con- 
stanciensi, porcio vicarij XXXVII. 750. §. I. 270. XVII. f. g.
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Cappella in Worblingen, valoris XX. Al., dominus Johannes 
Fabri possessor. I. A. dt. 

Summa in bona moneta III. z5. XVI. 5. Constañ. 

VIII. z5. VIIII. f. debilis. 
facit in bona moneta totalis summa XXIIII. F. g. I. g., 
quam summam decanus presentavit unacum eamerario 

minus III. c. 

[Pag. 15.] 

Taijngen restat I. B. XVII. fl. g. 

Horn dedit VI. B. XII. fj. hallen — vicarius dedit II. A. 
facit III. 9. XI. 6. VII. 3. Const. 

Monasterium S. Agnetis in Schauffhusen? XX. 9. . 

Stain? in hospitali cappellanus dt. semel II. A. g. 

Cap(p)ella in Herblingen X. f. g. 

[Pag. 16 unbeſchrieben.] 

[Pag. 17.] 

Decanatus Stain. 

Dominus Johannes Kissling rector ecelesie parrochialis in 
Bollingenf de collacione domini Constanciensis cum filiabus 

Banckelsshen, Vberlingen et Moss!t, habet decimam in 
curia dicta Bettnang, quam specificare nescit, quam taxat com- 
munibus annis ad quindecim maltra utriusque frumenti, de illis 
proventibus singulis dat in pensione annua domino Johanni Hagen- 

erder (9) XXV. gulden. Subditos specificare nescit, sed dicit, 
se habere in singulis oblacionibus tam maioribus quam minoribus 

communi estimacione decem et octo florenos annumeratis anni— 
versarijs et alijs accidentibus. Item in frumentis alijs premissa 

decima dempta habet quadraginta sex modios tritici mensure Con- 
stanciensis. Item septem maltra avene partim mensure Stain et 

partim Zelleratoldi. Item quatuor maltra pisarum. Item habet 
vineam vigintiquatuor peciarum, quam colit proprijs expensis, 
et aliam vineam XII. peciarum, de qua habet medietati (sic) cre- 
scenti (sic), quam describere pro certo nescit. Item in pecunijs 

novem 155. k. monete debilis. 
Et sic singulis hineinde enumeratis deduxit medio suo ijura- 

mento alias domino Constanciensi prestito et stetit priori taxe“ 

VI. 55. X. 6. hn. monete Constanciensis. Ita est Johannes Kijsling. 

Dominus Johannes Truttwin plebanus ecclesie parrochialis in 
Kilchstetten de collacione dominorum comitum de Tengen



8⁰ 

nullam decimam habet, sed recipiunt domine moniales mona- 

sterij in Paradiso et Conradus Heggeze in Schaffhusen cum mi- 
nuta. Non est quartalis. Habet in frumentis utriusque mensure 
XXXII. frustra (sic). Item in brevi tempore facta est addicio 
de proventibus fabrice domino plebano pro tempore existencie et 
dantur sibi XVII. I. (sic) modios (sie) tritiei. Item dominus 
Hainricus Keller olim plebanus addidit ecelesie IIII. modios tri- 
tici. Item pater domini Johannis donavit domino plebano duos 

modios post eius mortem sublevandos, quos modo non habet. 
Item habet XXIIII. communicantes. Item habet in oblacionibus 

quatuor festivitatum et alijs quottidianis XVI. f. B. Item in anni- 
versarijs habet VI. quartalia tritici. Item de uno anniversario 
habet annuatim V. H. Ii. 

De quibus singulis dat domino Hainrico Keller predecessori 
suo in pensione auctoritate ordinaria reservata septem flor. re- 

nenses; cecus est idem Keller et non comparuit. (Am Rande ſteht 
restat.) 

Item de premissis dedit duas 75. III. G. h. de illis septem 
flor. nichil dedit monete Constan. restant VII. zoh.“* (bemh.) Ita 
est Johannes Hainricus Tritwin plebanus in Kilstetten. 

1. Summa VIIII. B. III. fB. VI. V7. Const. 

[Pag. 18.] 

Item dominus Johannes Molitoris plebanus ecclesie in Möriss- 
husen de collacione hospitalis pauperum in Schafhusen, incor- 

porata (sic) eidem hospitali, habet ecelesiam filialem Bargen. Ho- 
spitale predictum habet omnem decimam in Bargen maiori et 

minori, plebanus vero recipit minutam in Merisshusen, valorem 
decime describere nescit, habet in corpore XVIII. modios tritici, 

octo modios siliginis, quinque maltra avenae, quinque soumas vini, 
unum modium pisarum et bigam straminis, quam taxat ad unam 

lib. u. Item habet pratum, de quo habet duos florenos. Item 
habet deeimam feni, de qua tres florenos. Item in anniversarijs II. 
quartalia tritici. Item dimidium quartale siliginis, pro quo XV. 
döon. Item IIII. quartalia tritici. Item dimidium quartale sili- 
ginis et XV. dén. Item unum quartale siliginis. Item unum 

quartale speltarum. In libro vite facit I. 5. X. 6. B. Item in 
oblacionibus et conparicionibus (?) communibus annis VI. Zö. V. 
Non est quartalis. 

Item stetit priori taxe et dedit II. gulden monete Constañ. 
Ita est Johannes Nollitoris.
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[Pag. 37.] 

Item dominus Johannes Wagner primissarius in Weckingens 

non comparuit et habet in taxa C. 5. J., solvit V. z5. R. debilis. 
Item dominus .... plebanus in Langenrains de colla- 

cione domicelli de Bodman non comparuit quia decrepitus, habet 
XXXIIII. 35. R., facit I. i5. XII. B. I. 

7. Summa VI. . XII. fl. V. 

Anmerkungen. 

Decanat Stockach. 

(Pag. 31-37.) 
. 

1. Im Amte Ueberlingen: Sipplingen, Frickenweiler, Mahl⸗ 

-püren, Neſſelwangen, Goldbach (das Patronats- oder Collaturrecht gehörte 

nach dem Liber marcarum von 1360—1370 pars II. sive specialis [Diöc.-Archiv 

V, 100] dem Johanniterhaus zu Ueberlingen), Seelfingen (etzt Filial von 

Mahlſpüren). 

2. Im Amte Stockach: Liptingen (Verweiſung auf das Regiſter des 

Biſchofs Thomas von 1493, wobei das Decanat Stockach aber fehlt), Bod— 

mann, Sernatingen etzt Ludwigshafen), St. Martin in den Wie⸗ 

den Getzt St. Martinscapell bei Nenzingen), Eſpaſingen, Wahlwies, 

Stahringen, Mühlingen, Mainwangen die Pfarrei Mainwangen war 

mehrere Jahre hindurch ſubprimirt, wurde aber 1497 neu errichtet), Bonndorf, 

Gallmannsweil, Heudorf, Rorgenwies, Stockach (Amtsſtadt), Zell, 
jetzt Hoppetenzell (ſoviel als Froſchzell, Cella ranarum), Winterſpüren, 

Hindelwangen, Raithaslach, Walpertsweiler (öietzt Filial von Bonn⸗ 

dorf), Oberſchwandorf, Holzach, Nebenort von Oberſchwandorf (ſ. u. 

Decanat Meßkirch, pag. 95 [Heuniſch und Bader, „Das Großherzogthum Baden“ 

S. 669). 
3. Im Amte Konſtanz: Liggeringen (gleiche Verweiſung wie oben bei 

Liptingenhj, Möggingen, Güttingen und Langenrain. 
4. In Hohenzollern, Oberamts Kloſterwald: Liggersdorf, Deut⸗ 

wang Getzt Filial von Mindersdorf, hat aber verſchiedene pfarrliche Rechte 

[Liber decimationis von 1275 im Diöc.-Archiv I, 153, Note 6, Anm. von 

Haid) und Mindersdorf (Mutterpfarrei von Deutwang).



[Pag. 38 unbeſchrieben.] 
[Pag. 39.] 

Decanatus Engen. 

Item dominus Hermannus Vbelher plebanus in Rietesch- 

ingen! requisitus ad mentem mandati deposuit medio suo jura— 
mento alias domino Constanciensi prestito et dicit, ecelesiam suam 

non esse augmentatam salvis ad XX. communicantes et deduxit 
LX. 15. N., solvit III. 55. E. monete Constn. 

Item dominus Jodocus Vetzel capellanus in Rieteschingen 
investitus ad capellaniam ad collacionem strenui domini Heinrici 
de Randegk militis, est noviter dotatum et confirmatum, deduxit 
modo in dotacione XXXVI. frustra singulis deductis, licet alias 

tantum non contineatur, solvit I. 15. XVI. ff. ñ. de moneta Constũ. 

Ita est Jodocus Vtzel. 
Item dominus Laurencius Vischer plebanus in Tengen? est 

investitus ad collacionem dominorum de Tengen, non habet de- 
cimas aliquas salvis aliquibus decimis de pullis et aucis, domini 
de capitulo Constanciensi recipiunt decimam, dicit eandem non 
augmentatam in aliquo, deduxit medio juramento priorem taxam 

sub domino Thoma episcopo Constanciensi videlicet LX. I5b. H., 
solvit tres 175. k. monete Constſü. Ita est Laurencius Fischer. 

Item dominus VIricus Kolbinger capellanus altaris Sancte 
Katherine in ecclesia Tengen non comparuit causa infirmitatis 
quia claudus, dominus plebanus eius deduxit priorem taxam vi— 
delicet XXXI. 15. I., facit I. 15. XI. B. B. monete Constn. — Item 
dominus Heinricus Keller capellanus altaris Sancti Nicolai in 

Tengen non comparuit quia cecus, eius plebanus excusavit eundem, 
deduxit priorem taxam XL. Iib. H., facit II. 15. B. monete Constn. 

Item dominus Nicolaus Bruͤtsch inofficians altare in capella 
in castro Thengen, non est dotatum neèc confirmatum, deduxit 

se habere vigintiduos modios tritici a dominis de capitulo et in 

moneta XIII. 55. f. in priori taxa tantum non deposuit, habet 
XXXIIII. 25. Bn., facit I. 5. XIIII. B. ½. monete Const. Ita est 
Nicolaus Britsch. 

1. Summa XIII. 75. I. H. monete Const.
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Randegk. Dominus camerarius eius plebanus solvit pro eo 
et deposuit, beneficium non esse augmentatum, dicit enim habere 
XXXII. 5. I., solvit I. P5. XII. f. k. monete Const. 

Item dominus Johannes Begkel capellanus altaris Sanctorum 
Petri et Pauli ac Othilie in capella Randegk de collacione no- 
bilium de Randegk, investitus ad eandem. Dominus camerarius 

comparuit pro eo et deposuit antiquam taxam videlicet XLVIII. 
75. N., dedit II. 25. VIII. ff. k. monete Constn. 

4. Summa VIIII. 5. XVIIII. F. Constn. 

[Pag. 21.] 

Item dominus Conradus Ber capellanus altaris Sancte Kathe- 

rine et Otilie in Randegk. Investitus ad eandem de collacione 
nobilium de Randegk, non comparuit, sed dominus camerarius 

expedivit pro eo dicens, beneficium non esse augmentatum. Habet 
XXXIIII. 5ß. 1. monete Constäàn. et dixit, beneficium esse dimi- 
nutum. Dedit I. P. XIIII fB. J. Constn. monete. — Item dominus 
Johannes Wigman capellanus capelle in Gottadingen. In- 
vestitus ad eandem de collacione Randegk. Dominus camerarius 
deposuit, beneficium non esse augmentatum, sed habet antiquam 

taxam XXX. 75. H., solvit I. gulden in auro. 

Item dominus Johannes Schümperlin vicarius ecelesie par— 
rochialis in RKRamsshain?, est ecclesia quartalis, quam recipiunt 

domini de capitulo ecelesie Constn. et est incorporata monasterio 
in Stain. Dominus abbas dat porcionem vicario et recipit decimas 
de eadem. Idem non comparuit, quia absens in negocijs domi- 
celli de Clingenberg. Dominus camerarius respondit pro eo et 

dicit, se habere antiquam taxam LX. 75. H., pro quibus dedit duos 
florenos in auro et de premissis respondit dominus camerarius. 
Johannes Tenxtoris camerarius ita est et fuit. 

Item magister Johannes Böcklin vicarius ecclesie par- 
rochialis in Kirehberg cum filiabus Schafhusen et Nuwen— 
husen, decanus capituli, est ecelesia incorporata monasterio 
Omnium Sanctorum in Schafhusa. Dominus abbas monasterij pre- 

dicti et monasterium 8S. Agnetis recipiunt omnes decimas tam 

maiores quam minores. Non est quartalis. Habet in corpore XX. 
modios tritici et duo plaustra vini, quamvis predecessores sui non 
kabuerint duodecim 7)0. N. in censibus. Non habet amplius mor— 

tuaria, nisi que sponte sibi offeruntur, quia consulatus resistit ad 
dandum talia. Item oblaciones singulas quatuor festivitatum eum 

accidentibus alijs pro certo nescit sed taxat ad LXXXIII. gulden. 
6 *
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Sed singulis deductis cum expensis suorum adiutorum stetit priori 
taxe IIC. X. 75. 5. facit X. 75. X. f. B. monete Constn. 

Item dominus Ludwicus Waldstetter et dominus NMathias 
Rainman de Hallow adiutores divinorum in Schaffhusen 
primum de festo Sancti Johannis Baptiste venerunt ad officia famu- 
latus allegantes parum de servicio habere, nichilominus inducti 
solverunt quivis eorum I. 55. VI. H. V., facit II. v5. XII. f. H. Const. 

Ita est Johannes Böcklin decanus. 

5. Summa XIIII. 5b. XVI. 5. H. Const. 

In auro III. ꝙIden. 

[Pag. 22. 

Item dominus Adam primissarius in ecelesia Sancti Johannis 
in Schafhusen deponit se habere sicuti in taxa priori, non esse 

augmentatum; est investitus de collacione consulatus ibidem. Habet 

XXXV. ib. J., facit I. 25. XV. 6. . Const. — Item dominus 
Michael Luti capellanus altaris Sancti Georij in ecclesia Sancti 

Johannis ibidem et eciam providens ecclesiam filialem in Kir ch- 
berg deponit, beneficium suum non esse augmentatum sed pocius 

diminutum, sed stetit priori taxe, tam de beneficio quam inoffi- 
ciacione habet XL. gulden, solvit XXX. 6. h. monete Const. — 

Ita est Michahel Luttißj. 

Item dedit de inofficiacione predicta. . . X. 6. n. monete 
Const. et sic habet de capellania XL. gulden, quamvis alias in 

priori registro non reperitur, sed dedit alias I. B̃. 9, solvit II. 5. 
Nu. Const. — Item dominus Johannes Molitoris capellanus altaris 
Beate Virginis in agro investitus ad illud de collacione consulum 
in Schaffusen deponit, licet predecessor eius deduxerit XI. vb. Ii., 

non tamen in tantum dicit se habere, sed stetit priori taxe et solvit 
de beneficio et presencijs II. P. 1. Ita est Johannes Molitoris. 

Item dominus Jacobus Kern capellanus altaris trium regum 
in ecclesia Sancti Johannis (üin) Schaffhusen de collacione do- 

mini abbatis deponit ad priorem taxam se tantum non habere, 
quia alias de suis proprijs donavit ad prebendam tres modios 
speltarum et unum modium avene post eius mortem, deduxit 

XLII. P5. VIII. H. I. et sic solvit II. 55. II. B. X. „. monete Constn. 
Ita est Camerarius. — Item dominus Hainricus Beck capellanus 
altaris Sancti Nicolai in ecclesia Sancti Johannis in Schafhusen 
est investitus ad collacionem consulum, beneficium eius est dimi— 

nutum in quatuor florenis annuatim de domo apud aureum eervum 
combusta, attamen induetus deposuit priorem taxam cum presen-
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cijs XLIII. . I., solvit II. P. III. 5. In. Const. Ita est Hainricus 
Beck. — Item dominus Johannes Sesar capellanus altaris Sancti 

Blasij in ecclesia Sancti Johannis Constn. (sic) I. in Schafhusen 
investitus ad eandem de collacione consulum, deposuit priorem 

taxam cum presencijs et habet XLVII. 55. Ii., solvit II. P5. VII. B. II. 
Ita est Joannes Sässer. 

6. Summa XII. 5. VII. B. X. J. Const. 

[Pag. 23.] 

Item dominus Ulricus Keck capellanus altaris Beate Virginis 
in ecclesia Sancti Joannis (in) Scha fhusen investitus ad colla- 
cionem consulum deposuit ad priorem taxam cum presencijs et 
deduxit LII. P. I. facit II. 5. XII. B. N., dedit unam coronam pro 
XXV. zoh., solvit II. B. XII. B. un. Constn., restat II. B. h., dedit 
II. 5. u. — Ita est Camerarius. — Item Marcus Molez capellanus 
altaris Beate Virginis in parrochia Sancti Johannis (in) Schaff— 
husen comparuit et allegavit de diminucione beneficij et dedi 

terminum usque ad natalis (sic) domini, tandem redijt et dixit, 

se carere X. modijs tritici, et inductus stetit priori taxe XLVII. 5. 
XV. 6. k. et sic solvit II. 55. VII. 6. VIIII. B. monete Constn. 
Ita est Marcus Molcz. — Item dominus Petrus Gijgenberg capel- 

lanus altaris Sancte Katherine in hospitali investitus ad collacionem 
consulum in Schaffhusen deponit ad priorem taxam et additi (sic) 
fuit unus florenus et V. beh. facit I. ö. XVIIII. B. V. Constan., 
habet XXXVIIII. 5b. BE. Ita est Petrus Gigenberg. — Item do- 
minus Nicolaus Swab capellanus hospitalis senioris altaris Beate 
Virginis investitus ad illud de collacione consulum deposuit ad 

priorem taxam non esse augmentatum, stetit priori taxe, habet 
XLV. ib., dedit II. 5. V. B. n. monete Constn. Nicolaus Schwäb 
ita est. — Item dominus Martinus Winzurn capellanus altaris 

Beate Marie in olivo extra muros circa leprosos investitus de 
collacione civium, non est augmentatum et stetit taxe priori, prout 
deposuit, habet LXXVII. Iib. V., solvit III. 5. XVII. fB. h. monete 
Constn. Ita est Martinus Wintzür. — Item dominus Johannes 

Hädersch capellanus altaris Sanete Katherine investitus ad colla- 
cionem domini plebani in Schasen'? (sic), relinquit se ad taxam 
priorem et deposuit, beneficium non esse augmentatum, et sic 

habet cum presencijs XLVI. P̃. X. FB. li., dedit II. 55. VII. B. l. et 
in priori taxa non deduxit vineam, quam habet, ibi (?) autem 
specificavit. Ita est Johannes Häàdersch. 

7. Summa XIIII. 25. XV. f5. VIIII. /.. Const.
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[Pag. 24.] 

Item magister Vlricus Molitoris alias Bulli capellanus pre- 
bende Vögti non habet altare et deduxit primo XXV. Aor., quinque 

l5. h. in presencijs et decem solidos h. et dimidium modium tri- 
tici, facit in toto XLIII. 5. X. B. h., facit II. P. VI. fl. VI. V. 
Ita est VIricus Molitoris. — Item dominus Johannes Waltheri de 
Tusslingen capellanus induciatus ad altare s. Trinitatis habens in- 

ducias literatorie et absencias, dicit diminutum beneficium in quin- 
que solidos hallenses, deposuit priorem taxam XLV. 55. Hi. et solvit 

II. 5. V. 6. ½. Ita est Johannes Waltheri. — Item dominus Con- 

radus Brunner capellanus altaris Sancte Barbare investitus ad col- 
lacionem consulum et plebani non comparuit et decumbit in lecto 

egritudinis, dominus prothonotarius misit pro eo et alias dat in 
taxa LXI. 25. n., dedit tamen dumtaxat pro hae vice III. P5. 2. — 
Item dominus Conradus Stelle capellanus extra muros in eli vo 
sive apud leprosos non comparuit sed est absens et providetur 

per inducias, ubi procuratores levant fructus et provident bene- 
ficio, residuam partem convertunt in proventus beneficij et satis- 

faciendo priori taxe, quamvis procuratores multa incomoda alle- 
garunt, attamen taxatum est ad priorem taxam et dederunt I. öb. 
X. 6. N. monete Constn. 

Item magister Mathias Rot vicarius in Hemmenhoven in- 
corporata monasterio in Veltpach comparuit Constancie et de- 
duxit taxam priorem L. 55. Nu., facit II. 5. X. 6. V. Constan. 
monete. 

Item dominus Johannes Coci capellanus altaris Beate Vir— 
ginis in Hiltzingen non comparuit, habet in taxa XXXVI. 

15. N. debilis, facit I. 26. XVI. g. V7. debilis. — Item dominus Leo- 
nardus Ott primissarius in Hiltzingen non comparuit, habet in 

taxa XLIII. 25. ln., facit II. 15. III. F. h. debilis. (Am Rande ſteht 
dedit.) 

8. Summa XI. 25. XI. 6. VI. I. Const. 
Summa III. z5. XVIIII. 6. V. debilis. 

[Pag. 25.] 

Item dominus Johannes Meijer capellanus in Riethain al- 
taris Beate Virginis non comparuit, habet in taxa XLIIII. 5. A., 

facit II. ö. III. B. 1. moneéte Constn. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus. .. capellanus altaris Beate Virginis in 
Taijingen non comparuit, habet in taxa XLV. z5. B. VIIII. g. H.,
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facit II. 5. V. 6. VI. ñ. monete Const., dedit I. 75. III. B. I., restat 
I. 25. II. B. VI. I. 

Item ecclesia in Singen dominus Johannes Wijser plebanus 
in Singen investitus, incorporata monasterio in Stain, non com- 
paruit, habet in taxa L. 75. H., facit II. 5. X. f. h. monete Constan. 
(Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus Johannes Gut capellanus altaris Beate Virginis 
in Singen non comparuit, habet in taxa XXXVI. 15. 7., facit 

I. 25. XVI. f. k. monete Constan. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item ecclesia Horn cum filiabus Gaij enhofen et Wijler 

habet in taxa antiqua C. et XXXII. z5. J. debilis, facit VI. 55. 
XII. f. J3. debilis. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item capellanus in Wijler dominus Lienhardus Walder dedit 

XV. 5. debilis, ita reperitur in taxa, habet XXX. z5., dedit I. 55. 
X. F. V7. debilis. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus Michael Bagk primissarius et capellanus in 

Bollingen non comparuit, habet in taxa XL. 5. N. facit II. 5b. 
„N2. debilis. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus ... capellanus in villa Vberlingen! non 

comparuit, habet in taxa XL. 75. ., facit II. 55. „. debilis. (Am 
Rande ſteht dedit.) 

9. Summa VIII. z5. XIIII. g. V. VI. I7. Const. 

Summa XII. 5b. II. B. debilis. 

[Pag. 26.] 

Item dominus Johannes Merck capellanus in Rülassingen 

sub parrochia Singen non comparuit, habet in taxa XXXII. 55. 
I., facit I. J5. XII. 5. V7. debilis. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item ecclesia in Wangen . .. (Das Uebrige fehlt, am Rande 
ſteht restat.) 

Item prepositura in Schinent. (Das Uebrige fehlt, am Rande 
ſteht restat.) 

Item dominus Conradus Binder capelle in Bankeltzhain: 
capellanus habet in taxa XL. 75. h. debilis, solvit II. 5. A. debilis. 

Item dominus C. ... capellanus capelle in Worblingentsub 
ecclesia Singen dedit I. 55. X. f. n. Constan. monete, est bene- 
ficium novum, videatur de taxa. 

10. Summa III. 5. XII. f. Ii. debilis. 
Summa I. 25. X. f. V. Const.
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[Pag. 27. 

Item venerabilis et religiosi dominus abbas et conventus 

monasterij omnium Sanctorum in Schaffhusen? solverunt do- 
mino gracioso centum florenos, quos imbursavit dominus graciosus 
et non ego. 

Item monasterium Sancte Agnetis in Schaffhusen? habet 

in taxa XX. gulden, quos solverunt per dominum Casparem 
Stuͤdler. 

Item dominus abbas et conventus monasterij in Stain? habet 

in taxa L. gulden. (Am Rande ſteht restat.) 

Item monasterium in Oningen! non comparuit, habet in 

taxa XXX. gulden, dedit eosdem in moneta, quos recepi ad peti- 
cionem eiusdem domini prepositi, quamvis debebat esse aurum. 
(Am Rande ſteht dedit.) 

Item nota in hospitali opidi Stain? est quoddam beneficium 
de novo fundatum, nomen inofficiantis dominus Martinus Martin, 
deduxit medio suo juramento coram dominis deputatis habere in 

dotacione XXX. Alorenos et unam vineam, quam colit cum ex- 
pensis, quam taxavit ad dimidium plaustrum vini, licet pluribus 
annis de eadem non habuit expensas passas, taxam eandem de 

iussu dominorum ad quinque florenos facit quinque grossos, vi- 
deatur postmodum de augmentacione, recepi hac vice ex gracia 
sibi per dominos deputatos facta II. gulden, in moneta facit II. 

7. V. 6. N. Const. (Am Rande ſteht dedit.) 

11. Summa CC. guulden. 
Summa II. 5b. V. g. J1. Const. 

Anmerkungen. 

Decanat Stein (jetzt Hegau). 

(Pag. 9—15 inel. und pag. 17— 27 inel.) 

1. Zum frühern badiſchen Amte Radolfzell, jetzt zum badiſchen Amte 

Konſtanz, gehören die nachfolgend genannten Pfarrorte: Hemmenhofen, Arlen 

(früher Filial der Pfarrei Ramſen im ſchweizer. Kanton Schaffhauſen, Bezirks Schleit⸗ 

heim, ſpäter der Pfarrei Rielaſingen, dann Pfarreuratie), Gailingen, Ober⸗ 

gailingen, Randegg, Gottmadingen, Singen, Rielaſingen, Worb⸗ 

lingen, Horn, Gayenhofen, Weiler, Bohlingen mit dem Filial Moos, 

Bankholzen, Ueberlingen am Ried, Wangen, Schienen auf dem
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Schienerberg (Benediktiner⸗Propſtei von Reichenau) und Oehningen (Auguſtiner⸗ 

Chorherren-Kloſter). 

2. Im ſchweizeriſchen Kanton Schaffhauſen, Bezirks Schleitheim: 

Ramſen, Stein am Rhein; Bezirks Reyath: Barzheim (im Texte ſteht 

Barcka), nahe bei Hilzingen, Thayingen, Lohn, Herblingen, Opferts⸗ 

hofen, Dörflingen und Buch (beide Filiale von Gailingen); Bezirks Schaff— 

hauſen: Kirchberg, Schaffhauſen, Neuhauſen, Merishauſen; Stein 
am Rhein Genediktiner⸗Abtei), Schaffhauſen Genediktiner⸗Abtei Allerhei⸗ 
ligen, Benediktiner-Frauenkloſter St. Agnes). 

3. Im Amte Engen: Hilzingen, Riedheim, Ebringen, Kirch— 

ſtetten (auch Wiechs). 

4. Nachtrag. Im ſchweizeriſchen Kanton Thurgau, Bezirks Dieſſen⸗ 

hofen: Dieſſenhofen.



[Pag. 28—30 unbeſchrieben.] 

[Pag. 31.] 

Decanatus Stockach monete debilis per totum. 

Item dominus Hainricus Graner cappellanus altaris Saneti 
Johannis in Sij pplingenfad collacionem domicelli de Jungingen 
habet in priori taxa LXX. 55. xallir., facit III. 25. X. f. N. 

Item dominus Sijmon Dietinger rector in Luptingen? de 
collacione domini Regis stetit ad taxam priorem domini Thome 

LVIII. 2ʒ5. J., facit II. B. XVIII. fl. J. 
Item dominus Petrus Zijimmerman capellanus in Luptingen 

ad collacionem domini Regis deduxit priorem taxam sub domino 

Thoma XL. 75. Ji., solvit II. Y5. V. 

Item dominus Johannes Kijssling plebanus in Luggeringens 

non comparuit, sed misit per dominum Ulricum Nessler et solvit 
antiquam taxam sub domino Thoma XL. 15., dedit II. 25. B. 

Item dominus Ulricus Nessler rector in Meckingen“ com- 
paruit et deduxit priorem taxam sub domino Thoma C. 75. H., 

solvit V. 75. h. 

Item dominus Johannes Strubel capellanus in Guttingen? 

tenetur secundum antiquam taxam XXVIII. 5. I., tenetur I. 5. 
VIII. 5. V. 

Item dominus Leonardus Schmid capellanus in Bodman al- 

taris Sancte Katherine habet XL. 75. N., solvit II. 75. h. debilis. 

Item dominus Caspar Fabri capellanus in Supplingen habet 

XXXII. 15. N7., solvit I. 5. XII. 6. 1. — Item dominus Johannes 
Friess capellanus in Sijpplingen altaris Beate Virginis stetit 
priori taxe LX. gulden, solvit III. gulden. — Item dominus Con- 

radus Kürsener primissarius in Sijpplingen stetit priori taxe XLIIII. ö. 
N., facit II. 55. IIII. B. I. 

1. Summa XXII. 55. XII. B. Ji. debilis. 
In auro III. gulden.
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Pag. 32.] 

Item dominus Gregorius Wijdman primissarius in Serna— 
tingen? stetit priori taxe sub domino Thoma XLVIII. z5. Jn., 

dt. II. 75. VIII. H. V. 

Item dominus Conradus Färlin plebanus ecclesie Saneti 

Martini? apud Sanctum Martinum deduxit priorem taxam 
XX. 75. XVIII. g. V7., facit I. 15. I. f. V.. 

Item dominus Johannes Humpolt vicarius in Sij pplingent, 
est incorporata dominis de capitulo, deduxit priorem taxam sub 

domino Thoma LXX. 75. I., facit II. i5. X. fB. V. 

Item dominus Casper (sic) Grether capellanus in Estzsplingen? 
investitus ad eandem ad collacionem dominorum de Bodman, est de 

novo erectum et confirmatum, habet in dotacione L. 15. k. et de- 
duxit medio suo iuramento alias domino prestito. .., solvit II. 

b. X. P. Nu. — Item dominus Johannes Vässlin capellanus in Wal- 
wiss? investitus de collacione Bodman et sub parrochia Bodman 
deduxit priorem taxam XL. 55. N., solvit II. zö. 1. — Item do- 
minus Hainricus Kippel capellanus altaris Sanete Crucis in Bo d- 

man? deduxit priorem taxam XLI. 5. X. B. J. facit II. 15. I. 6. 
VI. I. 

Item dominus Johannes Hinderegker plebanus in Bodman? 
cum filiabus Sernatingen, Esptzingen (sic), Wallwiss et 
Starringen, est incorporata domino Constanciensi, solvit priorem 

taxam IIC. IIII. 25. J., facit X. 15. IIII. 6. H. 

Item dominus Jacobus et dominus Gebhardus adiutores ibidem 

non comparuerunt, sed miserunt cum domino Hainrico Kippel, 
dederunt VIII. f. V., restant adue (sic) VI. f. h. quilibet tenetur 

III. F. H., quivis tenetur VII. H. ñ. in subsidio. Hainricus Kuppel. 

Item dominus Conradus Hug plebanus in Frickenwiler! 

deduxit priorem taxam LXIIII. 55. I., solvit III. 75. IIII. HB. Br. 

2. Summa XXVI. 55. XII. 5. VI. Ii. 

[Pag. 33.] 

Item dominus Georius Augspurger plebanus in Mälingen? 
investitus XXVIII. 25. N., facit I. 75. VIII. g. N. iuxta priorem 
taxam. 

Item dominus Paulus Serratoris plebanus in Manwangen? 
fuit ad plures annos mortua, nunc erecta est, investitus de colla- 
cione dominij Hewdorff, taxavit decimam ibidem pro hac vice ad 
XXIIII. maltra utriusque frumenti mensure Stockach, de quibus
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dat annuatim decem maltra ad certa beneficia in Vberlingen et 
sic habet XIIII. maltra, taxat decimam feni ad IIII. 5. V., 

habet circa déecem domicilia et circa XXX. communicantes et 
nichilominus caucius procedendo taxat in anniversarijs, remedijs 

et oblacionibus ad XXIIII. 20. Nu. singula computando. Domus eius 
tempore ingressus ad ecclesiam incendio consumpta est, quam 
proprijs expensis construit et pro hac vice salvo jure domini Con— 

stanciensis recepi I. b. IIII. H. u. Ita est Paulus Serratoris. 

Item dominus Egnolffus Bencz rector ecclesie in Bondorff? 

investitus ad eandem de collacione hospitalis in Vberlingen de- 
duxit priorem taxam L. 75. V7., et solvit II. 15. X. fB. N. 

Item dominus Jacobus Schüler inofficians ecclesiam in Gars- 
merswijler2, dicit, se habere inducias et absencias, quas ostendet 
domino decano infra octo dies, alias suspensus esse debet, deduxit 

priorem taxam LX. 15. l., solvit tres 2db. N. 

Item dominus Ludwicus Pfanner capellanus Beate Virginis 
in Luggerssdorff“, investitus ad eandem deduxit priorem 
taxam XLV. 15. J., solvit II. 15. V. BB. . 

Item dominus Johannes Frù capellanus in Starringen? sub 

parrochia Bodman deponit antiquam taxam videlicet XXXIIII. 5. 
B., solvit I. P5. XIIII. B. h. 

Item dominus Johannes Swijczer induciatus ad ecclesiam 
parrochialem in Tudwang“, quam inofficiat pro domino Johanne 

Völer, habet inducias, de collacione Jungingen, deduxit priorem 
taxam ut sub domino Thoma LII. zb. B5. facit II. i5. XII. B. B. 

3. Summa XIIII. . XIII. f. I. 

[Pag. 34.] 

Item dominus Erhardus Dorner plebanus in Malssburen! 
investitus de collacione Jacobi de Hasenstain, deduxit priorem 

taxam LII. 15. J., solvit II. 75. XII. F. I. 

Item dominus Sijmon NMolitoris alias Glanderer plebanus in 

Hewdorff? investitus ad eandem, quamvis in priori registro non 
reperitur, tamen deduxit XXX. jö. In., solvit I. 5. X. f. N. 

Item dominus Caspar Renner alias Röff capellanus in Rorgen-— 
wiss? investitus ad eandem, deduxit priorem taxam XLVIII. 

1b. N., solvit II. 25. VIII. HB. V. 

Idem eciam dominus Caspar inofficiat primissariam in 
Stockach? per inducias, quas habet, nomine magistri Johannis
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Schilher, LXXIIIII. 25., facit III. 5. XV. B. n. — Item dominus 
Hainricus Hurligag capellanus Saneti Leonardi in Stoc kach de- 
duxit priorem taxam XL. 55., solvit II. 25. J.. 

Item dominus Hainricus inofficiat ecclesiam Zell2 in Madach 
incorporatam dominis Johannitis in Vberlingen, licet in proximo 
subsidio nichil datum est, attamen induetus solvit taxam antiquam 
L. 15. V., facit II. 15. X. ff. B., habet inducias. 

Item dominus Erhardus Lieber plebanus in Minnerss— 
dorff“, est ecclesia incorporata domui in Maijnow, deduxit taxam 

antiquam, est investitus ad eandem, LV. 75. H., quamvis alibi magis 
reperitur videlicet LVI. 5. B., solvit II. 15. XII. 51 V. 

Item dominus Johannes Troll plebanus in Winter— 

spuren? camerarius capituli investitus ad eandem deduxit 

priorem taxam LII. 75. J., solvit II. /5. XII. f. Ii. 

Item magister Petrus Roder rector ecelesie in Stockach? 

de collacione domini nostri Regis, sunt decime ibidem, quas re- 
cipit dominus Rex omnes et singulas, deduxit priorem taxam 
LXX. 55. h., facit III. 15. X. f. Vi. 

4. Summa XXIII. 5. VIIII. fB. I. 

[Pag. 35.] 

Item dominus Hainricus Zäggi senior plebanus in Hundel- 
wang? non comparuit, quia decumbit in lecto egretudinis, sed 

stetit priori taxe videlicet C. 25. 1., solvit quinque 25. . (Am 
Rande ſteht pater.) 

Item dominus Hainricus Zäggij junior capellanus in Hundel- 

wang investitus de collacione domini nostri Regis deduxit priorem 

taxam XXXIIII. 35. H., solvit I. 15. XIIII. f. 1. (Am Rande ſteht 
fillius sub uno tecto.) 

Item dominus Johannes Walther alias Fessler visarius in 
Raithasslach? de collacione domini prepositi Constanciensis 
comparuit et allegavit ecclesiam exemptam, sed postmodum com- 
paruit et solvit II. 75. V. F. H., non habet in taxa XIV. 75. B. 
(Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus Conradus Messner decanus et plebanus in 
Luggersdorff“ investitus ad eandem de collacione Jungingen, 

deduxit priorem taxam LX. 25. B., solvit III. 7b. I. 

Item dominus Sijmon Ochssner capellanus altaris Sancti Jo- 
hannis in Luggerdorff non comparuit sed deduxit priorem 

taxam LVI. ib. J., facit II. 75. XVI. H. V.
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Item dominus Johannes Walder capellanus in Bodman non 
comparuit sed misit pro eo et solvit taxam antiquam LXIII. zb. A., 
solvit III. 25. III. B. 1. — Item dominus Conradus Stähelin ca- 
pellanus altaris Beate Virginis in Bodman deponit ut in priori 

registro XLII. i5., facit II. 55. II. fB. I. 

Item ... inofficians ecclesiam in Walperswiler?, pro— 
videtur per inducias, queratur de eadem et hospitale in Vber- 

lingen inofficiat eandem, alias dedit XIIII. f. 1. (Am Rande 
ſteht dedit.) 

Item ecclesia Nesselwang! habet in taxa sub reverendo 

domino Thoma LXX. 15. h. et tunc solvit dominus Joannes Abegk 
III. 75. X. 6. V. 

5. Summa XXIIII. . IIII. f. J. 

[Pag. 36.J 

Item dominus Lucas plebanus in Rorgenwiss? comparuit 
et solvit primos fructus, allegavit pronunc se non habere, dedit 

tamen usque nativitatis Marie, habet in taxa XLVIII. 55., facit 

II. 55. IIII. 5. H. 

Item Goldpach f est dominorum Johannitarum non reperitur 

in priori taxa. 

Item ecclesia Selvingent est domini Johannis Pistoris Con— 
stanciensis habet in taxa XLVIII. 0. I., dedit II. v5. VIII. f. N. 

Item ecclesia Guttingen? circa Meckingen habet in taxa 

LXII. 25. B7., facit III. 75. II. f. B., solvit dominus Johannes Vogt 
plebanus ibidem. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item ecclesia Oberswaindorff? dominus VIricus ordinis 

minorum habet in taxa XXVIII. 75., facit I. P. VIII. f. 1. (Am 
Rande ſteht restat.) 

Item dominus Adam Firabend capellanus altaris Beate Marie 
Magdalene in Stockach deponit ut in priori registro sub domino 

Thoma XL. 75. I. et solvit II. 5b. 1. — Item dominus Conradus 
Stephani capellanus altaris Sancte Katherine in Stockach in- 
vestitus ad collacionem domini nostri Regis deponit ut in priori 

registro, habet XXXVIII. 55. N., solvit I. 5. XVIII. f̃. . 
Item inofficians ecclesiam Holtzach2, non reperio in pre— 

senti registro sed in decanatu Messkirch et est in presenti de- 
canatu habet X. 15. Pu.. monete debilis, facit X. 6. h. (Am Rande 

ſteht restat.) 

6. Summa XIII. 75. X. f. „i.
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Item magister Johannes Zotzmaijer vicarius perpetuus ecclesie 
parrochialis in Taijingen, incorporate dominis de capitulo ecelesie 
Constanciensis. Non habet decimas neque maiores neque minores 

sed domini de capitulo ecelesie Constanciensis, non est quartalis. 
Habet in corpore XV. modios tritici, quindecim modios siliginis, 
quindecim modios avene, quinque quartalia pisarum et totidem 
ordei et quinque solidos denariorum et octo soumas vini. Item 

in oblacionibus quatuor festivitatum X. B5. h. Item in anniver- 

sarijs demptis expensis commestibilium octo Jàh. k. Item in alijs 
accidentibus VI. P5. L. Item de decima feni III. 55. X. H. Vn. Item 

unum pratum, de quo habet annuatim unam Iib. n., salvo, quod 
tercio anno vacat et nichil sibi exolvitur (sic). Item unam vi— 
neam, quam colit suis expensis, quam ultra expensas taxare nesecit, 
occasione cuius cogitur habere anniversarium. Et sie solvit III. O. 
XVI. f. 7. Const. Ita est Johannes Zotzmaiger vicarius. 

2. Summa VI. 25. XVI. F. J. Const. 

[Pag. 19.] 

Item dominus Hainricus Rigel alias Gaissler vicarius ecelesie 
parrochialis in Hiltzingen. Est incorporata monasterio in Stain, 
nullas decimas habet salvo de pullis et de apibus. Habet in cor- 

pore decem maltra speltarum. Item tria maltra et unum modium 
speltarum, tres modios tritici, quatuor maltra avene, unum maltrum 
pisarum, unum plaustrum straminis. Item de deeima feni com- 

munibus annis duos et dimidium florenos. Item anniversaria de- 
scribere nescit, quia nondum ad annum possedit ecclesiam et librum 
vite taxat ad XII. z5. u. Item de decima canapi IIII. B. X. G. „i. 
Item in oblacionibus communibus et quatuor festivitatum XX. 

7h. u. Item habet vineam, quam colit suis expensis, quam taxat 
ad XX. 55. J½n. Item in pullis et aucis (sic) I. 5. 1. Est quar- 
talis, ubi dominus Constanciensis recipit quartam. Habet filias 

Riethain, Ebringen et Beertzhain (sic). Item de illis dat 
in pensione annua domino Johanni ... subcustodi ecelesie Con- 
stanciensis XIIII. gulden. Et sic dedit II. B. VIII. B. A. monete de- 

bilis. Dominus subeustos tenetur XIIII. zœh. (Am Rande ſteht dedit.) 
Ita est Hainricus Rigel vicarius. 

Item dominus Ulricus Miedbain plebanus ecolesie parrochialis 
in Lon2, habet filias Herblingen et Hoppertzyhoven?, est 

incorporata ecclesia monasterio in Paradiso, ad collacionem eiusdem 
monasterij. Monasterium recipit decimas, quas taxare nescit, quia 
noviter adeptus est ecclesiam. Item habet in corpore septem 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 6
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maltra speltarum mensure Scaffhusen, quatuor maltra avene, oeto 

modios siliginis, sex soumas vini. Item sedecim 50. hallens. Item 
in feno V. 5. 2. Item de celebracione in Oppertzhoven (sic) II. 
maltra speltarum. Item in anniversarijs, oblacionibus singulis per 
eirculum anni X. zib. Bk. Item VI. quartalia pisarum. 

Item defalcatis consolacionibus II. 5. h. et duabus 15. pro 

oleo ad perpetuum lumen annuatim taxavit ad LVI. 55. B., sed 
stetit priori III. 5b. II. 6. „. monete Constn. 

Item in castro Herblingen est beneficium erectum et fun- 
datum sub parrochia predicta. (Am Rande ſteht restat.) 

Habet in taxa XX. 5. h., facit I. 55. N. Const. 

3. Summa III. P5. XII. f. VI. J. debilis. 

Summa IIII. 55;. II. B. I. Const. 

[Pag. 20.] 

Item dominus Johannes de Wijler organista capellanus 
S. Joannis Constn. dicit iuramento alias prestito, se habere tan- 
tum XXXV. 55. Ii., licet beneficium sit diminutum, dat in pen— 
sione annua domino Hainrico Graner octo florenos et sic solvit 

de suo I. . III. f. B. Const. (Am Rande ſteht dedit.) 

Dominus Hainricus Graner tenetur VI. f. 9. Ita est Johannes 

de Wila. 

Item dominus — Johannes Textoris — plebanus ecclesie par- 
rochialis in Gailingent, est incorporata monasterio Omnium 
Sanctorum in Schaffhusen. Habet sub se filias Obergailingen, 

Derfflingen, Randegk, Gottadingen, Büch? et leproso- 
rium in Diessenhoven“. 

Sex sunt ibidem decime laijcales, uti in registro antiquo, habet 
in corpore de manu abbatis XXI. maltra frumentorum omnium 

krugum. Sex soumas et sex urnas vini. Item detes (sic; vielleicht 
ſollte es heißen decimas) recipit dominus abbas. Item habet de decima 
in Büch unum maltrum speltarum iuxta exigenciam temporis. Item 

habet de minuta decima in villa... II. z5. 2. Item de pratis 
VI. 75. 7. Item de capella S. Otilie IIII. 5. h. Item de anniversa- 
rijs X. 75. 3. Item de oblacionibus et libri (sic) vite cum quatuor 
festivitatibus XVI. 55. Nu. Item duo maltra pisarum facit II. V. V. 

Item stetit antiquiori taxe LXXXIIII. 55. N. et dedit IIII. 5. 
IILII. 5. J7. monete Constn. 

Item dominus Georius Maijer capellanus in Gailingen non 
comparuit, est investitus ad eandem de collacione nobilium de
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[Pag. 40.] 

Item dominus Melchior Brͤn plebanus in Blämenfeld? ad 
collacionem domini commendatoris in Maijnow, decimas maiores 
recipit dominus commendator, qui asserit eandem incorporatam 
domui in Maijnow. Sed habet decimam minutam. Deposuit medio 
suo juramento alias domino prestito, ecclesiam quo ad poreionem 

suam non esse augmentatam salvo in duobus solidis denariorum 
occasione unius anniversarij, deduxit priorem taxam sub domino 
Thoma videlicet XXXVII. 5. N. facit I. 55. XVII. f. u. monete 
Constñ. Ita est Melchior Brun. 

Item dominus Burckardus Michaelis capellanus altaris Beate 
Virginis in Blümenfeld non comparuit propter infirmitatem et 
dominus plebanus eius dicit, capellaniam pocius diminutam quam 

augmentatam salvis duobus solidis denariorum occasione cuiusdam 
anniversarij, deduxit priorem taxam XXXII. 15. B., facit I. 55. 
XII. g. J. monete Constn. — Item dominus Petrus Fabri capel- 
lanus altaris Sancti Georij in Blumenfeld investitus ad altare 

deposuit medio suo juramento beneficium augmentatum in quinque 
solidis denariorum, alias deduxit priorem taxam videlicet XL. I5. 

X. G. N., facit II. zb. X. k. monete Constn. Ita est Petrus Fabri. 

Item dominus Hermannus Köchlin plebanus in Büsslingen? 
investitus ad collacionem domini abbatis in Schaffhusen, est ecelesia 

incorporata monasterio Omnium Sanetorum in Schafhusen, dominus 
abbas recipit decimas maiores, quas describere nescit, quia recipit 

terciam partem in Watertingen?, deposuit medio iuramento 
alias domino prestito se stare porcioni sibi per dominum abbatem 

deputate videlicet XVII. maltra speltarum mensure Schafhusen, 
quatuor maltra avene eiusdem mensure, quatuor soumas vini eius- 

dem mensure et decimam minutam, stetit priori taxe, quamvis 
credit se minus habere, facit LX. 75. ½., solvit III. 25. . monete 
Constn. Ita est Hermannus Köchli. 

Item dominus Johannes Molitoris capellanus altaris Sancti 
Nicolai in Busslingen est investitus ad collacionem domini com- 

mendatoris in Maijnow, dicit medio suo juramento alias domino 
gracioso prestito in feno quinque florenos, in moneta unam 75. I. H. h. 
monete Const. Item XVII. F. h. Item sex modios tritici mensure 
Schafhusen. Item tria maltra speltarum et II. maltra avene. Item 
unum maltrum speltarum. Item de una (?) quinque maltra utrius- 
que frumenti. Item unum maltrum et tria quartalia speltarum. 
Item II. maltra avene et sic deduxit priorem taxam XXXIIII. 

Freib. Diöc⸗Archiv. XXV. 7
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7b. N., facit I. 15. XIIII. B. u. monete Const. Ita est Johannes 
Mollit oris. 

2. Summa X. 55. III. 5. X. h. Const. 

Anmerkungen. 

Decanat Engen. 

(Pag. 39—40 inel.) 

1. Im Amte Donaueſchingen: Riedöſchingen. 

2. Im Amte Engen: Thengen (Stadt, Dorf und Burg), Blumenfeld, 

Büßlingen, Watterdingen.“



[Pag. 41.] 

Decanatus Walzhuet. 

Eeclesia superior in Waltzhutt incorporata monasterio in 

Konigsfelden, possessor Johannes Wiler, cum ecclesia Stunc- 
zingen! VI. 35. „. dedit. (Am Rande ſteht: dominus Joannes 

Wijler investitus ad presentacionem abbatisse in campo regis 
dedit VI. 55. 1. quia decanus.) 

Primissaria in eadem Johannes Scheli possessor I. 55. XIIII. 
8. l.* (Beigeſetzt: I. 15. XIIII. 5. d. dominus Elogius Fabri pri- 
missarius ibidem presentatus à consulibus ibidem.) — Altare 

Sancti Fridolini in eadem Cristofferus Lindenfels, nil reperietur 
solutum fore, II. 15. V. 6. (Beigeſetzt: dt. II. 35. V. 6. dominus 
Cristoferus Lindenfels institutus [sic] a consulibus (in) Walczhüt). 

— Media missa in eadem VIricus Friesslin possessor II. 15. IIII. f. 

h. d. (Beigeſetzt: dominus Joannes de Wijla tenetur II. W5. IIII. f.) 
— Hospitale sub eadem Johannes Buler provideat, II. 75. III. B. B. d. 

(Beigeſetzt: dt. II. 75. III. 6. dominus Joannes Büler institutus Isic] 
a consulibus ibidem.) — (Beigeſetzt: Cappellania S. Otilie XXXVI. 
6. .) 

Ecclesia Stunczingenſ est mater ad eandem non habet 
fructus, provideatur per filiam. 

Summa XVI. 5. Ballen VI. Baller. 

[Pag. 42.] 

Eeclesia inferior ibidem V. zib. V. f. /. d. (Beigeſetzt: do- 
minus plebanus inferioris ecclesie dt. V. 10. V. 6. H.) 

Primissaria in eadem II. v5. III. B. B. d. (Beigeſetzt: I. 5. dt. 

dominus Jacobus Walk primissarius in inferiori ecelesia passus 
magnum damnum in combustione, cecus effeetus, cum magnis ex- 
pensis providit beneficium, petit graciam.) — Altare trium ma—- 

gorum in eadem I. 75. h. d. (Beigeſetzt: dt. III. 75., III. 6. I., am 

*Das hier Eingeklammerte iſt in der Handſchrift von anderer Hand, mit 
bläſſerer Tinte geſchrieben, beigefügt. 

7 *
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Rande restat.) — Altare Beate Marie Virginis in eadem, nil si- 
gnatum invenio de subsidio II. 5. V. H. (ĩBeigeſetzt: dt. II. 24b. V. 5. 
dominus Nicolaus Aijermann institutus a consulatu.) 

Ecelesia Tüngen! Mathias Bupplin III. i5. VI. B. I. d. (Bei⸗ 
geſetzt: III. 25. VI. 6. J7. dt. dominus Joannes Hagen perpetuus 
vicarius in Tuͤngen, que est ecelesia incorporata ad mensam re- 
verendissimi domini Constanciensis.) 

Summa XVI. 25. III. crucæer. 

[Pag. 48.] 
Altaria Beate Katherine et Nicolai sunt unita perpetuo, Jo- 

hannes Rorwasser possidet II. 75. IX. f. f7. d. (Beigeſetzt: II. 75. 
VIIII. B. dt. dominus Rorbasser.) — Altare Sancte Marie Magda- 
lene spectat ad presenciam, nil dt. II. 275. minus I. 6. — Altare 
Sancti Jacobi in eadem Conradus Strumpff possidet II. 25. III. g. 
N. dt. (Beigeſetzt: II. 75. III. 6. dt. dominus Cünradus Stumpf Isic)) 
N. dt. — Cappella in cimiterio nil habet. — Cappella Crentzingen 
(sie)? nil habet. — Cappella Locheringen! nil habet. — IIle 
tres cappelle sunt annexe parrochie Tüngen, qui solvendo illis 
subsidium ... his nihil sunt (9)“ 

Summa VI. 25. XI. f. Hi. 

[Pag. 44.] 

Heclesia Henner“ Marquardus Eckinger possessor XIX. f. 
n. d. G(Beigeſetzt: dominus plebanus in Henner dt. XVIIII. 6. in- 
stitutus ab abbatissa in Seckingen.) 

Eeclesia Notgorsswilert Johannes Sartoris possessor I. 5ö. 

III. B. I. d. (Beigeſetzt: dt. I. 75. III. f. decime spectant ad rec- 
torem Erhardum Pfungstag.) 

Eeclesia Lutingenſ Johannes Lederschnider possessor III. 

ib. N. d. (Beigeſetzt: III. 275. dt. dominus Mathias Kindler, qui est 
rector ecclesie, levat omnes decimas.) 

Eeclesia Willin: Otto Schnaijtter possessor, nil continetur, 
datum fore in subsidio. (Beigeſetzt: Est Johannitarum, nil vlt 
dare nec unquam dt.) 

Cappella Bir chbrunnenſ sub eadem nil habet. (Beigeſetzt: 
est una curia Johannitarum.) 

Summa IIII. z5. XII. fB. I. 

*Unverſtändlicher Satz (vgl. unten pag. 711, Verzeichniß von 1508).
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[Pag. 45.] 

Cappella Walaffingens sub eadem, non est beneficium. 

(Beigeſetzt: eciam Johannitarum, nil dat nec dare wilt allegans 
exempcionem etoe.) 

Ecclesia Hochstal! Petrus Friburger possessor, nil signatum 
reperitur de subsidio V. 55. VI. ß6. (ſteht am Rande). (Beigeſetzt: 
dt. V. 77b. VI. 6. dominus Petrus perpetuus vicarius institutus ab 
abbatissa in Sekingen, quartalis ecelesia.) 

Altare Beate Marie in eadem VIricus Lutinger possessor 
II. 75. 12 f. V7. (Beigeſetzt: habet jam in taxa II. z5. XII. B. I. dt. 
cappellanus I. gulden VIII. 6ĩ.) 

Eeclesia Widerwilt VIricus Schottenwalt possessor XVII. f. 
N. d. (Beigeſetzt: XVII. 5. dt. Hainricus Kalt levat decimas.) 

Eeclesia Waltkilchſ Martinus Hatzinberg possessor II. A. 
d. (Beigeſetzt: III. 7755. dt. dominus Martinus Haczenberg rector 
ecclesie Waldkilch institutus per dominam de Se(e)kingen rector 
levat omnes decimas.) 

Summa XI. 25. XV. H. haller. 

[Pag. 46.] 

Cappella Oberalpent sub eadem non beneficium. — Cap- 
pella Banholcz15 sub eadem non beneficium. (Beigeſetzt: ad pre- 
dictam ecclesiam Waltkilch pertinentes et computantur in pre— 

dicta taxa.) 

Ececlesia in Aichin? II. 55. B. d. GBeigeſetzt: II. 5. V. dt. 
plebanus in Aichen institutus a prevalido Gerhardo de Landen- 

berg, modo plebanus Joannes Hüber levat omnes decimas.) 

Eeclesia Birkindorff? II. 3b5. V. 6. B. d. (Beigeſetzt: II. 25. 
V. 6. dt. dominus Nicolaus Halderwank institutus a dominis in 
Büken, quibus est incorporata.) 

Ececlesia Alpan! Conradus Triber possessor I. 25. XIIII. H. N. d. 

(Beigeſetzt: I. 9. IIII. B. dt. dominus Petrus Wolff de Sulgen institutus 
per generosum marchionem de Röteln, rector levat decimas.) 

Summa V. 5. XVIIII. H. B. 

[Pag. 47.] 
Eeclesia Togern! III. z5. B. d. (Beigeſetzt: Dominus Joannes 

Fabri dt. III. z1h. B. perpetuus vijcarius in Togern institutus per 
dominas in campo regis, moniales levant decimas, quia ecclesia 
incorporata.)
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Cappella Es chbach! non est beneficium. (éBeigeſetzt: sub 

predicta taxa Togern filialis ad [Togern). 

Eeclesia Gerwiler Theodericus Bayer possessor IIII. 25. N. d. 

(Beigeſetzt: Institutus ab abbatissa in Sekingen dt. IIII. 255.) 
Summa VII. z2cbh. V. 

Monasterium Sancti Blasij?. 

Prepositura ibidem. 

Eeclesia Schonaüvõ. Eeclesia Tottnaüw in decanatu 

Wijsstal. 

Eeclesia Todmass et ecclesia in monasterio sunt omnes 

monasterij et nil dant. 

Monasterium Berraw? VIII. „l. d. (Beigeſetzt: tenetur et 

dabit, notetur in restancia.) 
(Beigeſetzt: Nota aliqua beneficia sunt augmentata illius deca- 

natus et tamen nil lacius dant.) 

[Pag. 48.] 

(Nota monasterium Berow habet VIII. ff. in taxa, nil adue 
dt. neque signatum in restancia, sed dominus postulabit, item si 

nil dant, rescribit. 

Summarum capituli Walczhüt michi debita seclusis VIII. A. Berow 
facit LXVII. 15. XVIIII. 5. Faller monete Const. 

Dominus decanus solvit in parato XXVI. gI. facit XXXVIII. 

ib. V. f. V. 

Devalcantur subsidia d. decani et camerarij XI. 55. IIIII. f. 
Valler. 

Remanet summa aduc debita XXII. z5. IIIII. B. Haller Const. 
minus III. g9I. presentabit in octava et postulabit Berow. 

Remanet et tenetur decanus aduc XVIII. z5. VIIII. f. VI. B. 

Item restat Berow VIII. gulden, qui eciam solventur et non 

sunt computati in predicta summa.)



103 

Aumerkungen. 

Decanat Waldshut. 

(Pag. 41—47 inel.) 

1. Im Amt Waldshut: Waldshut (Amtsſtadt; in Waldshut ſind zwei 

Pfarrkirchen angegeben: eine obere und eine untere),Stunzingen (ein⸗ 

gegangener Ort, ehemalige Mutterkirche der Stadt Waldshut [Diöe.-Archiv J, 197, 

Anm 1; XXI, 163. Zeitſchr. des O. V, 235), Thiengen (Stadt), Ober⸗ 

Lauchringen, Nöggenſchwil, Luttingen, Weilheim (das Patronatsrecht 

der Pfarrei und der Filial⸗Kapelle Bierbronnen gehörte dem Johanniter⸗Haus 

Klingnau, Kantons Aargau, Bezirks Zurzach [Diöc.-Archiv V, 92), § ochſal, 

Niederwihl, Wäͤldkirch, Oberalpfen und Bannholz (letztere beiden 

Filiale von Waldkirch), Unteralpfen, Dogern und Eſchbach (getzt Filial 

von Waldshut), Görwihl. 

2. Im Amt Bonndorf: Krenkingen, Aichen, Birndorf (der 

Deutſchordens-Commende Beuggen incorporirt), Berau (Filial⸗Frauenkloſter von 

St. Blaſien). 

3. Im Amt St. Blaſien: Wilflingen (im Liber marc. P. II [Diö c.⸗ 

Archir V, 93] iſt ein Ort Wislangen als Filial von Bierbronnen, das dort 

als Pfarrei angeführt wird, genannt), St. Blaſien (Benediktiner-Reichsabtei und 

Propſtei daſelbſt), Todtmoos. 

4. Im Amt Säckingen: Hänner. 

5. Im Amt Schön au: Schön au und Todtnau.



[Pag. 49—52 incl. unbeſchrieben.] 
[Pag. 53.! 

Decanatus Stülingen. 

Eeclesia parrochialis oppidi Stülingent dat III. z4b. Ilur. 
(Haller). 

Cappella Beate Marie sub eadem I. zrh. VI. 6. 
Eeclesia in BolIl? J. zib. VIII. h. 
Eeclesia in Münchingen? annexa ad Boll. 
Eeclesia in Bondorff? S. Pauli primi hiremite (sic). 
Eeclesia Birckendorff? dat XXXV. 6. 
Ecclesia Mettingen! III. zöb. 
Eeclesia Ewentingen? III. zib. xIlr. VII. 5f. 
Altare Sancti Blasij in eadem XXXVI. 6ĩ. 
Ecclesia Tilendorff? II. zöb. IIII. 6B. 

Altare S. Johannis Baptiste sub parrochia Ewentingen XI. f. 

Ecclesia Füczen VI. zö. 
Adiutor ibidem VIII. f., nullus modo ibi est. 
Eeclesia Betmaringen? III. zůb. 
Eeclesia Wangen2 est filialis ad Betmaringen. 

Ecclesia in Lintbach? III. z55. 

XXVIIII. Z. XVII. 5. 
[Pag. 54.] 
Eeclesia Suuaningen? XXXI. 6. 

Ececlesia Wiczen2 II. zöb. III. f. 
Eeclesia Schlaithain! III. zöb. III. f. 
Eeclesia Beckingen“ est filialis ad Schlaithain. 

Ecelesia Lusshan? II. 25b. XV. 6. 

Cappellania in Blumnegk2 II. zöb. 
Ecclesia Gündelwangen2 dominus s. Blasij providet. 
Eeclesia Cappell? XVII. 5. XI. Raypen. (Am Rande ſteht 

restat.) 

Ecclesia in Lenczkilch“ I. zib. III. f. Rappen facit II. f. 
minus V. f. facit II. ib. XV. f. N.
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Altare S. Sebastiani et Katherine in ead em XII. fB. Raypen. 

(Das auf pag. 55 unten beigefügte dt. XIII. 6. VIIII. 3 I. V. Const. 
monete gehört hierher.) 

EcclesialS ee ck* XII. H. Raypen facit I. A. minus V. crucig. 
(Am Rande ſteht restat.) 

Rieden? XII. J. in auro nihil dedit. (Bei Rieden 

Prepositus ibidem) ſteht am Rande restat.) 

Grafenhusen2 est parrochialis domini abbatis in Schauff- 
husen providet per inducias. 

Grüͤnwalds est S. Pauli et providetur per priorem. 

[Pag. 55.] 

Cappellania in Lusshain noviter fundata non est taxata, 
sed decanus taxavit ad XXXVI. 6. 

Summa XVI. z5. III. 5B. Vi. 

Summa totalis XXXXVI. 25. h. facit XXX. II. X. f. 3. Const. 
Et in tornosis XXXX. H. XI. HRappen. 

Summa finalis in moneta Constan. est 
XXXII. VI. VII. g. et in tornis 

XXIII. f. 9g. Rappen et VIIII. Rappen. 

Johannes Brendlin secretarius. 

Anmerkungen. 

Decanat Stühlingen. 

(Pag. 53—55 inel.) 

1. Im Amt Stühlingen: Stühlingen (Amtsſtadt), Ober- und 

Untermettingen (erſteres Filial, letzteres Pfarrort), Ober- und Unterwangen. 

2. Im Amte Bonndorf: Boll, Münchingen, Bonndorf (Amts⸗ 

ſtadt; über das ehemalige Pauliner-Kloſter ſ. Diöc.-Archiv XIV, 207 ff., Mit⸗ 

theilung von Prof. König), Birkendorf, Ewatingen, Dillendorf, Füezen, 

Bettmaringen, Lausheim, Blumegg, Gündelwangen, Riedern 
(Manns⸗ und Frauenkloſter des Ordens der regulirten Chorherren und Chorfrauen 

des hl. Auguſtinus), Grafenhauſen, Wangen (Ober⸗ und Unter⸗, Filiale von 

Bettmaringen), Lembach, Schwanningen, Weizen. 
3. Im Amte Neuſtadt: Kappel, Lenzkirch, Saig Diöbc.-Archiv 

J, 193, Anm. 5), Grünwald (Pauliner⸗Kloſter). 

4. Im ſchweizeriſchen Kanton Schaffhauſen: Bezirk Oberkleggau: 

Schleitheim, Beggingen (die dortige St. Sylveſter⸗Kapelle 1635 von Schleit⸗ 
heim getrennt [Nüſcheler, Die Gotteshäuſer der Schweiz, H. 2, Abth. 1, S. 20).



[Pag. 56 unbeſchrieben.] 
[Pag. 57.] 

Decanatus Mengen monete debilis. 

Item magister Marcus Datt predicator in Mengent noviter 
investitus ad officium predicature nescivit specificare fructus, de- 
duxit priorem taxam XL. gulden et solvit duos Horenos in auro. 

Item dominus Nicolaus Degkel plebanus inf Taberswiler? 
cum filia Bachhopten? incorporata monasterio Salem, investitus 
deduxit medio suo juramento alias domino prestito priorem taxam, 
licet in aliquo diminuti sint proventus, stetit taxe priori LIIII. z5. VI. 

6. I., facit I. 25. XIIII. fB̃. VI. V. debilis. Ita est Nicolaus Tegel. 

Item dominus Johannes Weéger plebanus in Fridpergt in- 
vestitus ad collacionem domini comitis de Sonnenberg deposuit 

medio juramento priorem taxam domini Thome XL. 25. h., solvit 
II. 25. V. debilis. Ita est Johannes Weger. 

Item dominus Ambrosius Undinger capellanus ecclesie in 
Schera! investitus ad capellaniam deduxit medio suo juramento 

beneficium non augmentatum, stetit priori taxe XL. 15. XII. fl. I., 
facit II. 25. VI. . debilis. Ita est Ambrosius Undinger. — Item 
dominus Nicolaus Pileatoris capellanus altaris omnium Sanctorum 
in Schera investitus deposuit medio juramento et stetit priori 

taxe XLVI. 15. V., facit II. 25. VI. fB. B. Ita est Nicolaus Pilea- 
toris. — Item dominus Joannes Rösch alias Senger primissarius 

in Scher investitus deposuit sicut ceteri priorem taxam LI. Z5. X. B. li., 

facit II. 15. XI. H. VI. h. Ita est Johannes Roesch. 

Item dominus Hainricus Otter capellanus altaris Beate Vir- 
ginis in Schera investitus deduxit taxam priorem L. 15. H., facit 

II. 55. X. f. . Ita est Hainricus Otter. 
1. Summa XIIII. 55. II. 6. VI. I. 

In auro II. qulden. 

[Pag. 58.!] 

Item dominus Martinus Rotter plebanus in Hoendiengen! 
investitus ad eandem deposuit et deduxit priorem taxam sub do-
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mino Thoma videlicet LXXIIII. zb. XIIII. B. Ii. dt. III. 25. XIIII. H. 
VIII. I. debilis. Ita est Martinus Rotter. 

Item dominus Caspar Vogt capellanus altaris S. Johannis in 

ecclesia Hochendiengen deposuit priorem taxam sub domino 
Thoma XXX. 55. k., facit I. Pb. X. B. h. debilis. Ita est Caspar 
Vogt. — Item dominus Bartholomeus Mader alias Gelter capel- 

lanus altaris Sancti Nicolai in Hoendiengen non dotati nec con- 
firmati habet annuatim de beneficio XX. 75. In., stetit priori taxe 
et solvit I. 55. N. debilis, est induciatus. Ita est Bartholomeus 

Mader. 

Item dominus Nicolaus Has plebanus et vicarius perpetuus in 
Kruchenwiss? investitus ad collacionem dominarum (in) He- 
dingen camerarius capituli deduxit priorem taxam XL. 15. N., 
facit II. 25. J. debilis. 

Item dominus Georius Ziegler vicarius perpetuus in ecelesia 
Habstallò non comparuit causa infirmitatis, dominus camerarius 

solvit pro eo iuxta taxam priorem XXVIII. 25. I., solvit J. 5. 
VIII. F. H. debilis. 

Item dominus camerarius supradictus inofficiat ecelesiam par- 

rochialem in] Ablachꝰ per inducias, quas habet, procuratores 
capelle Beate Virginis extra muros in Messkirch recipiunt omnes 
proventus et dominus plebanus habet manualem a procuratoribus 
V. 75. h., dedit quinque f;̃. à. debilis. Nota de dicta ecelesia con- 
veniantur procuratores de jure huiusmodi et habent de decima 
maiori communi estimacione XXX. maltra et ultra, decimam feni 
et decimam minutam cum dote, communi estimacione haberet 

LX. 75. J. Ita est Nicolaus Hass. 

Item dominus Matheus Zijmerman capellanus altaris S. Georij 
in hospitali in[ Mengentstetit priori taxe et deduxit XL. 75. V.., 
solvit II. 25. J. debilis. Ita est Matheus Zijmerman. 

2. Summa XI. z5. XVII. gg. VIII. B. debilis. 

[Pag. 59. 

Item dominus Johannes Hass capellanus altaris Sancti Seba- 
stiani in ecclesia Mengen investitus deposuit priorem taxam 
XLII. 5. l., facit II. 15. II. 5. 5. Ita est Johannes Hass. 

Item dominus Jacobus Winckelhover capellanus altaris un- 
decim milium virginum super ossorio investitus deposuit priorem 
taxam XXXVIII. 25. J., solvit I. z5. XXIII. f. R. Ita est Jacobus 
Wincekelhoffer.
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Item dominus Laurencius de Emersshoven plebanus ecelesie 
Beate Virginis in Mengen non comparuit, quia erat apud R. M.? 
sed eius adiutor comparuit pro eo et solvit taxam antiquam 
CLXXXI. 55. In., facit VIIII. 5. I. . I. debilis. 

Item dominus Georius Gir adiutor ibidem concordavit pro 
porcione et dedit VII. zeh., facit XII. f. III. I. debilis. Ita est 
Jeorius Gir. 

Item dominus Petrus Beck capellanus altaris Saneti Mathei 
in Enendach! investitus deposuit priorem taxam XL. 50. V., 
facit II. 5. N. debilis. Ita est Petrus Beck. 

Item dominus Jacobus Winchelhover reversus et tanquam 
adiutor requisitus addidit et dedit uti adiutor et dedit VIII. fl. 
VIIII. I. 

Item Bartholomeus Herp capellanus altaris S. Joannis ewan- 
geliste in ecclesia Mengen denuo vocatus et medio suo jura— 
mento requisitus deduxit aliam taxam et singulis computatis habet 
XLV. 15 li., solvit II. 5. V. Hl. H. debilis. Ita est Bartholomeus Hörp. 

3. Summa XVIII. 5. VII. H. V. debilis. 

[Pag. 60.] 

Item dominus Johannes Roll capellanus altaris Sancte Kathe- 
rine in Mengen investitus stetit priori taxe XL. 15. B., solvit 
II. 75. V. debilis. 

Item dominus Cristianus capellanus induciatus in BIOOhingen! 
habens inducias, non est confirmatum beneficium, non comparuit, 

sed dictus dominus Johannes solvit pro eo et habet XXX. 75. H., 

solvit I. 25. X. f. N. debilis. 

Item dominus Allexander primissarius in Ennendach! fuit 
absens et in exequijs domicelli de Rischach, idem dominus Jo- 

hannes Roll solvit pro eo priorem taxam XXX. 35. F., facit I. B. 
X. f. H. 

Item dominus Ludwicus Volkwin induciatus in oappellania 
altaris Sancti Michaelis super cancellis non comparuit propter in- 

firmitatem, habet L. geilden, solvit III. gulden h., facit XVIII. f. Ii. 

Item magister Conradus Wild capellanus altaris in monte 
olivarum deduxit beneficium augmentatum in XXX. f. haller et 

alias habet in taxa XLVI. z5. h. et sic postea habebit XLVII. 5b. 
X. . B., licet modo dictus census non solvitur, et postea vi- 
debit succedens collector, dedit II. 25. VI. f. hn. debilis absque pre- 

sencijs, quas non habet. Ita est Conradus Wild.
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Item nota de presencijs recusant dare tales decimas nunquam 
de eisdem solutas esse. 

Item dominus Jodocus Clossmer plebanus in Levent- 

schwiler? investitus deduxit et stetit priori taxe ut sub domino 
Thoma XXX. 15. N., solvit I. 5. X. B. N. 

Item dominus Johannes Murer plebanus in Husen cumBut- 

telschiesss deduxit et stetit priori taxe sub domino Thoma 
L. 25. V., solvit II. 25. X. f. V. 

Item dominus Hainricus Stricher plebanus in Zell“ investitus 
non comparuit propter senium, solvit per dictum dominum Jo— 
hannem Murer priorem taxam XLII. 15. N., solvit II. 5. II. fB. V. 

Ita est Johannes Murer. 

Item dominus Leonardus Müg plebanus inf Burckwiler“ 

investitus non comparuit propter infirmitatem, misit per supra— 
dictum dominum qodocum Clossmer et stetit priori taxe XXXIIII. 
75. U., solvit I. 75. XIIII. f. u. Ita est Jodocus Clossmer. 

4. Summa XV. 75. XVIIII. f5. VI. Iñ. 

In auro II. qulden. 

[PPag. 61.] 

Item dominus Johannes Glutz capellanus altaris Beate Marie 
Magdalene in Me ngen deduxit singulis deductis XXXVII. gulden 
et sic solvit I. gulden XVII. behemsch, facit I. 5b. XVIIII. f. VIIII. A. 

Item dominus Georius Aichach plebanus in Inhart? in- 
vestitus ad collacionem Gremlich deduxit priorem taxam ut in 
priori taxa XXXIIII. zö. I., facit I. 15. XIIII. 6. N. Ita est Geo- 
rius Aichach. 

Item dominus Johannes Her presbiter non beneficiatus et 
senio gravatus non reperitur in priori registro, recepi ab eodem 

VI. beh,, facit X. f. VI. B. debilis. 

Item dominus Johannes Hamer capellanus altaris Sancti Oth- 
mari in Mengen habet in taxa antiqua XXVIII. iö. Iu., non com- 
paruit, sed est absens, et dominus Johannes Boll comparuit no— 

mine eius et addidit ad taxam et deduxit modo XL. 55. h. absque 
presencijs, dedit II. 15. k. debilis. Videatur postea lacius. 

Item dominus Michael Hiltprandt plebanus in Magenbüch? 
investitus ad eandem habet in taxa priori XXVIII. z5. h. et de 

eodem corpore dat domino Paulo Rorgerwisa in Pfullendorff 
XX. gulden in reservato et quamvis tantum non habeat, solvit 
tamen I. 25. VIII. f. ½ÿ. Ita est Michael Hiltprand.
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Nota de dicto domino Paulo exigatur unus forenus. (Am Rande 
ſteht restat.) 

Item sorores domus inclusorij in Ennendach de ordine 
predicatorum non comparuerunt, sed miserunt per pedellum capi- 
tuli II. 5. VI. f. V. 

Item dominus Georius Maurici plebanus in Ostrachs, non 
comparuit sed misit per pedellum et misit oum pedello II. 75. X. H. A., 
sed in taxa reperitur LXVI. zö5. h. II. 15. X. fl. V. 

Item dominus Ludwicus Tugwaiss organista in Vberlingen 
habet XX. gulden in reservato de dicta ecelesia, tenetur I. qulden. 
(Am Rande ſteht restat.) 

Item dominus Bechtoldus primissarius in Ostrach non com- 
paruit, sed misit per pedellum et non reperitur taxatum in priori 
registro, sed dedit II. 5. I. 

5. Summa XII. 75. XVIII. f. III. V. 
In auro III. gulden. 

[Pag. 62.] 

Item dominus Bartholomeus Hass inofficians capellaniam altaris 
S. Leonardi in] Schera habet inducias, deduxit priorem taxam 

LIII. 5. I7u., solvit II. 15. XIII. FH. N. debilis. — Item dominus 
Michael Valckner capellanus altaris Beate Marie virginis in Schera, 
est novum beneficium et juravit solenniter deducere velle fructus 
sui beneficij et deduxit primo de quatuor curijs dotalibus in 

Herbertingen tsingulis annis communi estimacione XXIIII. mal- 
tra duorum frugum mensure Mengen. Item de eisdem curijs 
undecim ib. B. monete debilis. Item XXII. urnas vini, quas taxavit 
communi estimacione ad XI. 5. Ex. Item terciam partem maioris 
decime in Bützkoven, quam taxavit ad novem maltra trium 
frugum. Item quinque florenos annui census de castro Schera. 
Item habet aliquas pullas et ova certa. Et sic taxavit capellaniam 
ad LXIII. 75. XV. f. I. debilis salvo jure cuiuscunque partis facit 
III. 5. III. B. VIIII. 2. Ita est Michael Falckner. 

Item dominus Andreas Kleber plebanus in :Hosskir ch! non 
comparuit causa infirmitatis, sed misit per eius sacristam et de- 
duxit priorem taxam et dedit III. gulden in auro I. 5b. XI. H. X. R. 

Item dominus Bernhardus capellanus in castro! Küͤngseck! 
comparuit et deposuit XXVIII. 5ö. „., quamvis alias non habuit 

tantum, tandem multis hincinde deductis, licet alibi minus habet, 
inductus deposuit XXVIII. 75. N., facit I. 75. VIII. 6. V7. debilis.
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Monasterium S. Wilhelmi in Mengen. 

Item dominus prior et conventus ordinis Sancti Wilhelmi in 

Mengen allegarunt se exemptos, nichilominus solverunt taxam 
priorem r. p. domini Thome, ut sequitur. 

Item de monasterio et ecelesijs L. Iö. I. iuxta pactata, facit 
II. 55. X. . N. debilis. 

Item de ecclesia Sancti Martini incorporata dieto monasterio 
taxata ad C. F. l. facit V. 75. f. debilis et superaddicio est XIII. fl. 
IIII. I., facit in toto V. 5). XIII. f. IIII. V. 

Item de capellania in Rülfingen“ incorporata dicto mo- 
nasterio dant XVIII. fl. I. debilis. 

6. Summa XVII. z5. XVII. F. XI. I7. debilis. 
In auro III. gulden. 

[Pag. 63.] 

Item inofficians ecclesiam Sancti Martini in Mengen per 
inducias, quas habet, dat XVI. g. ½1. — Item de altari Sanete 

Katherine in Mengen in ecclesia Sancti Martini, quod habet, 

XX. 7b. X. Bl. I., dantur I. 75. I. fBl. x. 
Et sic totalis summa monasterij erit de predictis XI. zb. minus 

XX. V. debilis, quas expedivit frater Paulus Salter conventualis 
dioti monasterij. Ita est, ut prescribitur, attestor ego frater Paulus 
Salter conventualis ibidem. 

Item dominus Johannes Sterck presbiter non beneficiatus habet 
victalicium in dicto monasterio in Mengen, quamvis alias non re- 
peritur dedisse, est prebendarius ibidem, tandem inductus dedit 

V. beh., facit VIII. H. VIIII. J. debilis. 

Item dominus Hainricus Haijden plebanus in[ Sigma- 

ringen villa?s decanus capituli deduxit singulis hincinde de- 
ductis priorem taxam C. XXXIII. z5. Iñ. debilis, de quibus dat 

annuatim in reservato domino Diepoldo Stiefflin predecessori suo 
XL. gulden in reservato et quamvis pensionem huiusmodi oum 
diffcultate dat, tamen solvit tam pro se quam dicto domino Die- 

poldo VI. 75. XIII. H. B. debilis. Ita est Henrichus Haiden. 

Item priorissa et conventus monasterij in Habstall? non 
comparuerunt in Mengen sed tandem in Sulgen, miserunt nunttium 
(Sic) et solverunt taxam priorem IIII. gulden in auro. (Am Rande 

ſteht dedit.) 

Item dominus Johannes Kromer plebanus in; Bingen? non 
comparit, habet in taxa LVIIII. P. A., facit II. V5. XVIIII. f̃. h.,
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sibi est aliquid supperadditum àa monasterio in Zwijvalten. (Am 

Rande ſteht dedit.) 

Item dominus Martinus Eggelfinger capellanus in Bingen 
habet in taxa XXXVII. z5. XVIII. H. I., facit I. 5. XVIII. f. A. 
(Am Rande ſteht dedit.) 

Item dominus Johannes Prier inofficians ecelesiam in Wald1, 

est domini Johannis de Kungsegk canonici Constanciensis, habet 
in taxa LXXXXVIII. ö. J7., facit IIII. 5. XVIII. 5. 1. (Am 
Rande ſteht restat.) 

7. Summa XVIII. 55. XIII. F. VIIII. 77. debilis. 
In auro IIII. gulden. 

[Pag. 64.] 

Item magister Petrus Hüber plebanus ecelesie in Schera 
comparuit et stetit priori taxe C. 55. f., dedit V. 75. B. monete 
debilis. (Am Rande ſteht õamerarius.) 

Item dominus Philippus capellanus in Wilffenswiler ſ in- 

vestitus ad collacionem domini comitis A. de Sonnenberg non 
comparuit et magister Martinus Franck solvit pro eo et non re- 
peritur in priori registro sed in antiquo recepi II. 55. I. 

Item in dicto decanatu non est aliqua ecelesia quartalis. 

Item nota de ecelesijs Ablach et Buttelschiess, que habent 
fructus competentes, unde plebanum sustinere possent et recipiunt 
domini Werdenberg in Ablach et in Buttelschiess Gremlich. 

Nota de presencijs in Mengen quo ad capellanias (das Uebrige 
fehlt). 

Anno octavo (1508) in subsidio imperialis corone. 

Nota. Erecta est nova prebenda in ecclesia parrochiali opidi 
Schera in altari . ... (der Patronsname fehlt), cuius possessor 
dominus Cristofferus ogler. (Beiſatz von anderer, ſpäterer Hand.) 

8. Summa VII. 75. Iz. debilis. 

Anmerkungen. 

Decanat Menugen. 

(Pag. 57—61 inel.) 

1. Im württembergiſchen Ober-Amt Saulgau: Mengen Stadt, Wil⸗ 

helmiten⸗Kloſter), Friedberg, Scheer, Hohenthengen, Wolfartsweiler 
(Filial von Hohenthengen; dort war eine Kaplanei-Pfründe, deren Patronatsrecht
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dem Grafen von Sonnenberg zuſtand), Ennetach (Dominikanerinnen⸗Kloſter), 

Blochingen, Herbertingen, Beitzkofen (Filial von Hohenthengen), Hoß⸗ 

kirch, Königseggwald oder Wald. 

2. In Hohenzollern, Ober-Amt Oſtrach: Tafertsweiler und Bach⸗ 

haupten (früher war Bachhaupten die Mutter-Pfarrkirche [Diöc.⸗Archiv 1, 108 f., 

Anm. 14]), Levertsweiler, Einhart, Magenbuch. 

3. In Hohenzollern, Ober-Amt Sigmaringen: Oſtrach, Krauchen⸗ 

wies, Habsthal (Dominikanerinnen⸗Kloſter), Ruelfingen, Sigmaringen⸗ 

dorf (früher Filial von Sigmaringenſtadt), Bingen, Ablach, Hauſen am 

Andelsbach, Bittelſchieß (Filial von Hauſen, war 1275 eine eigene Pfarr⸗ 

pfründe [Diöc.⸗Archiv I, 108, Anm. 10)). 

4. Im badiſchen Amte Pfullendorf: Zell am Andelsbach und 

Burgweiler. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 8



[Pag. 65.] 

Decanatus Sulgen. 

Item dominus Mathias Mercklin plebanus in! Haltingent 

investitus, est incorporata dominis de capitulo, habet porcionem 

deputatam, habet LX. 55. B., solvit III. 55. B. Constan. monete. 
Ita est Mathiass Mer(c)klin. 

Idem dominus Georius Pistoris capellanus in Hewdorff? 

induciatus a domnis de capitulo, est sub dicta ecclesia Haltingen, 

deposuit ut in prioribus taxis XXXIII. 55. A. Constfi. I. 5. XIII. fB. . 
Constũ. monete. 

Idem eciam addidit beneficium augmentatum in censibus vi— 
delicet et in quadam decima, quam pro hac vice taxat cum dietis 

censibus ad decem 5. k. et sic habet XLIIII. z5. I., solvit II. 55. 
III. B. N. Constj. monete. Ita est Jorius Pistoris. 

Item dominus Nicolaus capellanus induciatus in Geffingen! 
sub parrochia Diermadingen, est beneficium confirmatum, deduxit 
priorem taxam et solvit LX. 75. N., facit III. 15. B. monete Constñ. 

Ita est Nicolaus Ketenacker. 

Item dominus Franciscus Keck plebanus in Ebenwiler? in— 
vestitus ad collacionem hospitalis in Ravenspurg, hospitale recipit 
singulos fructus decimarum maiorum, deduxit corpus sibi depu- 

tatum LXXX. 55. V7., solvit IIII. 5. ·. debilis monete. Ita est 
Franciscus Keck. 

Item dominus Thomas Bader primissarius in Ebenwiler in— 

vestitus ad collacionem d. Marquardi de Kùnxseck habet in corpore 
LXXV. modios utriusque frugis taxato ad LXXV. 75. I., solvit 
III. 75. XV. F. h. debilis. Ita est Thomas Bader. 

Item dominus Johannes Merck, plebanus ecclesie in Dirma- 
dingen habet decimas singulas, investitus noviter nondum in— 
tegraliter primos fructus solvit, habet in taxa antiquitus facta 

CXXVIII. 55. B. et dat annuatim in pensione magistro Johanni 
Elenbogen plebano in Wurtzen XL. gulden et sic recepi de ple- 

bano III. 55. VIII. B. I. Constü. monete. Aliud de domino rectore
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videlicet II. gulden restat. (Am Rande ſteht: restat II. gulden Elen- 
bogen.) Ita est Joch)annes Märek. 

Item dominus Gallus Brackenhover vicarius in Otterswangs 

incorporata monasterio Zoret, est investitus ad dictam ecclesiam, 
recusavit deponere medio juramento, obtulit tamen se stare priori 
taxe dicens non esse ita conelusum in sinodo, sed stare debere 
priore subsidio, habet XL. 75. B., solvit II. B5. I. debilis. Ita est 
Gallus Brackenhoffer. 

1. Summa XI. 25. XI. H. B. Constj. 
Summa VIIII. z5. XV. f. k. debilis. Summa in auro II. gulden. 

[Pag. 66.] 

Item dominus Caspar Rentz plebanus in Richenbach2 or- 
dinis Premonstratensis non comparuit sed misit per dominum Jo— 
hannem Renissdorff taxam antiquam, est investitus et incorporata 
ecclesia monasterio in Soreth, habet XXX. 75. N., solvit I. 75. X. H. N. 

monete Constñ. debilis. 

Item dominus Johannes Wijdmaijer plebanus in Oeggens- 

wiler? ordinis Premonstratensis investitus, est incorporata dicto 
monasterio, non comparuit sed solvit per dietum fratrem Joannem 

priorem taxam XII. 5. ., facit XII. H. K. debilis. 

Item dominus Johannes Renissdorff plebanus in Albers- 
wiler? predicti ordinis comparuit et recusavit deponere sed con- 
tentus fuit stare priori taxe, est investitus, habet XII. 20. H., facit 
XII. F. h. debilis. Ita est frater Johannes Renissdorff. 

Item dominus Johannes Wijss canonicus in BüchowI pro 

domina electa et capitulo comparuit et requisitus obtulit se in 

commissis habere se dare debere XL. flor. et ita conelusum esse 
in synodo, quamvis pretendebam lacius dare debere, tamen di- 
versis respectibus motus recepi dictos XL. Nor. salvo iure utriusque 

partis. Ita est Johannes Wijss. 

Item dominus Vitus Schriber alias Buchler plebanus in 
Eberspach2 investitus, est incorporata monasterio in Alsshussen, 

nullas decimas habet, deduxit taxam priorem L. 50. li., solvit II. 5. 
X. f. V. debilis. Ita est Vitus Schriber. 

Item magister Balthasar Fabri plebanus inHerbertingen? 

investitus habet decimas novales et minutam, dominus Andreas 

comes ex Sonnenberg recipit alias decimas, est quartalis domino 
Constanciensi, et quis recipiat quartam, nescit, salvo quod dantur 
ut credit XVI. maltra, dicit ecclesiam non esse augmentatam sed 

8*
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pocius minutam in oblacionibus, stetit taxe priori LXXVII. 25. l., 

facit III. 5. XVII. B. h. monete Constafi. Ita est Balthasar Fabri. 

Item dominus Johannes Muntz capellanus altaris Sancte Kathe- 
rine in Herbertingen est investitus de collacione domini co- 

mitis Sonnenberg, habet in taxa priori XL. 5. n., quamvis aggra- 
vatus sit ut dicit, dedit II. 5. ñ. debilis, dedit scilicet de tali 
moneta. Ita est Johannes Muntz. 

Item dominus Erasmus Schrag primissarius in Lerbertingen 
investitus ad collacionem priorem deduxit priorem taxam XXX. 5. li., 
solvit I. 5. X. 6. h. Constü. monete. Ita est Erasmus Schrag. 

2. Summa VII. 5. IIII. f. Bh. debilis. 

Summa V. 5. VII. f. V. Const. 
In auro XL. gulden. 

[Pag. 67.] 

Item magister Johannes Rüpp plebanus ecclesie in Beczen- 
wilert investitus dicit ecclesiam non augmentatam, stetit priori 

taxe C. 55. N., solvit quinque libras u. debilis monete. Ita est 

Johannes Röpp. 

Item dominus Petrus Vischer plebanus in Nufratf non com- 
paruit ex causa racionabili sed eius capellanus subscriptus solvit 
pro eo, est investitus ad collacionem dominorum in Gundelfingen, 
domina abbatissa in Bͤchow recipit omnes decimas, stetit priori 
taxe LII. 55. V7., facit II. 55. XII. 6. B. Constü. monete. 

Item dominus Berchtoldus Güncz primissarius ibidem non 

comparuit propter infirmitatem, sed dominus Caspar solvit pro eo 
taxam priorem XLVIII. 75. R., facit II. 25. VIII. f. . monete 
Consta. — Item dominus Caspar Spärli eapellanus altaris Saneti 
Oswaldi in Nufra comparuit pro se et duobus predictis, deduxit 
taxam priorem XLVI. 15. ., solvit II. P5. VI. B. In. Constaũ. Ita 
est Caspar Spaͤrlin. 

Item dominus Johannes Glaser capellanus capelle in Eren- 
storff induciatus habens easdem (sic), dotatum et non confirmatum, 

deduxit taxam priorem XXXV. 55. Ju., solvit I. 75. XV. f. k. Const. 
monete. Ita est Johannes Glasser. 

Item dominus Steffanus Hewbrand plebanus ecclesie in 

OCapellt incorporata monasterio in Büchow habet in corpore et 
presencijs singulis deductis taxam antiquam LXX. 75. h., facit 
III. 25. X. B. B. debilis.
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Item dominus Jacobus Buheler capellanus altaris S. Crucis 
extra collegium in Büchow investitus non comparuit ex causa 
sed dominus Steffanus predictus solvit nomine eius taxam priorem 
LX. 75. Ii., facit III. i5. N. debilis. — Item dominus Caspar Schmid 
primissarius in Büchow investitus non comparuit ex causa racio- 
nabili, sed dictus dominus Steffanus solvit pro eo taxam priorem 

XXVII. 75. B., facit I. 75. VII. 5. I. debilis. Ita est Stephanus 
Höwbrend. 

Item magister Vitus Winschenck plebanus inhesumskirch! 
est investitus ad eandem, est ecelesia mortua, habet inducias et 

absencias, non comparuit sed dominus Jeronimus solvit pro eo et 
stetit priori taxe XXX. 75. I., solvit I. 5. X. f. I. debilis monete. 
Ita est Jeronimus Sindelin. 

3. Summa XIIII. 55. VII. f. B. debilis. 
Summa VIIII. 55. I. fß. Constañi. 

[Pag. 68.] 

Item dominus Jeronimus Sindelin primissarius in Ertingen! 

induciatus habet inducias, deduxit taxam priorem XXX. 5. H., 
solvit I. 75 X. B. h. Constj. monete. Ita est Jeronimus Sindelin. 

Item dominus Johannes Brackenhover capellanus capelle in 

Marbachf investitus ad collacionem domine abbatisse in Büchow 
deduxit taxam priorem XXX. 55. h., solvit I. 5. X. 6. N. Const. 
monete. 

Item dominus Cristoferus Oegler plebanus in Kanczach! 
investitus ad collacionem domine abbatisse in Bächow, qui com- 
paruit et deduxit taxam priorem LXX. 5b. Iů., solvit III. . X. B. N. 
debilis. Ita est Cristofferus Ogler. 

Item dominus Johannes Visslin rector ecclesie in Durnen! in- 
vestitus ad collacionem consulum in Sulgen deduxit priorem taxam 

LXX. 15. l., solvit III. 5. X. H. I. debilis. Ita est Johannes Vaässlin. 

Item dominus Nicolaus Swancz vicarius in Reinhartzwiler? 
investitus est, incorporata monasterio in Büchow, deduxit ut supra 
taxam antiquam LXXXN. 5. H., facit IIII. 5. N. debilis, dt. IIII. 75. N. 

Item dominus Johannes Saijler plebanus ecclesie in Brunnen- 

wiler?, non est incorporata, habet taxam priorem LXX. zcb. B. 
et est investitus, solvit III. 55. X. f. N. debilis monete. Ita est 

Johannes Sailer. 

Item dominus Johannes Molitoris vicarius perpetuus in Siessen? 

investitus ad collacionem priorisse? ibidem, habet a monasterio
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esculenta et alias taxam priorem XXX. 55b. N., facit I. 25. X. fl. B. 
debilis. Ita est Johannes Mollitoris. 

Idem eciam inofficiat ecelesiam in Herrenczkir ch? annexam 
dicte ecclesie, de qua habet X. 5. h., solvit X. B. I. debilis. 

Item dominus Jacobus Vischer vicarius perpetuus in Boss? 
incorporata monasterio in Bund, quod recipit omnes decimas salva 
minuta, quam habet vicarius noviter investitus, nescit describere 
fructus, quia nondum recepit eosdem, stetit priori taxe XXV. 5. l., 

solvit I. 5. V. H. N;. debilis. Ita est Jacobus Fischer. 

4. Summa XVII. 55. XV. 5. V7. debilis. 
Summa III. 75. N. Const. 

[Pag. 69.] 

Item dominus Martinus Blaicher rector ecclesie in Mi etri- 
chingen? est investitus ad collacionem consulum in Sulgen habet 
taxam priorem ut in proximo registro LX. 55. Nñ., facit III. 75. R. 
debilis. Ita est Martinus Blaicher. 

Item dominus Petrus Räss capellanus altaris super ossorio 
in, Sulgen? deduxit medio suo juramento alias domino Constaj. 
prestito taxam priorem XX. 5B. l., solvit I. 15. k. debilis. — Item 

dominus Johannes Lägeler capellanus medie misse in Sulgen in- 
vestitus ad collacionem domine abbatisse in Büchow stetit priori 

taxe L. 15. h., solvit II. 55. X. g. V;. debilis. Ita est Johannes 
Legeller. 

Item magister Wilhelmus Zäch vicarius ecclesie i Ertingen! 
incorporate monasterio in Büchow, domina abbatissa recipit deci- 
mam et est quartalis domino Constajü. cum ecclesia Mengen. De- 
canus capituli in Sulgen deponit taxam priorem C. et LXX. 75. I., 
facit VIII. 75. X. H. h. monete debilis. Ita est Wilhelmus Zäch. 

Item dominus Jacobus Rijser capellanus altaris Sancti Nicolai 
in Sulgen et predicator ibidem habet in taxa beneficij LXX. 5. I., 
facit III. 25. X. 5. N. debilis. — Idem eciam habet ecclesiam in 
Swarczach? annexam dicto officio predicature, de qua habet 
X. P5). u. — Item habet singulis taxatis LXXXV. 55. X. H. h., de 
quibus dat in annuo reservato magistro Martino Franck ante- 

cessori suo decem florenos. — Sic idem Jacobus dedit de por- 
cione sua III. 75. VIII. B. N. debilis. Ita est Jacobus Riser. 

Item magister Martinus Franck tenetur de dieto reservato 
X. AH. R., de quibus dedit I. gulden, facit XVII. fB̃. VI. I., et quia 
non beneficiatus adue addidit de persona sua VII. 6. u. — Item
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dominus Philippus Bader capellanus altaris Beate Virginis in Sul- 
gen investitus ad collacionem consulum ibidem habet XL. gulden, 

solvit II. gulden in auro. — Item dominus Ludwicus Ablin ca- 

pellanus capelle Beate Virginis extra muros in Sulgen investitus 
ad collacionem consulum deponit se habere L. 15. N., quamvis in 
priori taxa minus reperitur videlicet XXXXIII. 75., solvit II. 5. 
X. 6. N. debilis. 

5. Summa XXII. 75. II. B. VI. Bz. debilis, in auro II. gaulden. 

[Pag. 70.] 

Item dominus Johannes Strub capellanus capelle Beate Virginis 
extra muros Sulgen investitus ad collacionem consulum deponit ut 
in proximo subsidio L. 75. N., solvit II. 5. X. B. R. debilis. — Item 
dominus Jacobus Wältin capellanus capelle apud leprosos investitus 
ad collacionem consulum deponit ad priorem taxam L. z5. l., solvit 
II. 55. X. B. h. debilis. 

Item idem dominus Jacobus Weltin inofficiat ecelesiam in 

Bomss? incorporatam monasterio in Habstal per inducias, solvit 
taxam priorem et dedit XII. H. . debilis monete. 

Item dominus Philippus plebanus ecclesie in Bolstar? in- 
vestitus ad collacionem domine abbatisse Valis Sancte Crucis non 
comparuit sed magister Martinus Franck solvit pro eo taxam 

priorem L. 15. B., facit II. 25. X. f. I. 

Item dominus Michael Franck capellanus hospitalis in Sulgen 
noviter abijt nec alius est presentatus ad collacionem domine ab- 
batisse in Büchow, vocavi heredes, qui solverunt I. z5. VII. B. V. 

debilis. — Item dominus Johannes Waltheri capellanus altaris 
Sancte Katherine in Sulgen non comparuit causa infirmitatis, do- 
minus decanus solvit pro eo et stetit taxe priori XXX. 55. A., facit 
I. 75. X. G. I. debilis. 

Item dominus Johannes Schmid vicarius in Mosshain? 
camerarius capituli in Sulgen comparuit et singulis deductis 
deposuit taxam priorem et deduxit quinquaginta 55. R. et quia dicta 

ecclesia est incorporata hospitali pauperum in Sulgen, procuratores 
hospitalis dederunt ut infra et vicarius solvit II. 5. X. B. h. Eciam 
sanius procedendo addidit ad taxam priorem X. maltra et sic habet 
LX. 5. h., facit et dedit III. z5. ½. debilis. Ita est Johannes 

Schmid. 

Item Leonardus Vöch et Ulricus Kenczler procuratores hospi- 

talis pauperum in Sulgen occasione dicte ecclesie et eius in-
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corporacionis concordarunt et solverunt taxam videlicet IIII. z5. H. 
debilis. 

Item dominus Petrus Schoffel plebanus ecelesie zum Bussen! 
est investitus ad eandem, non residet sed dominus Johannes Vigel- 
maijer inofficiat eandem, habet inducias et absencias et ideo do- 
minus Johannes inofficians comparuit et solvit taxam priorem 
CXLV. 7b. V., facit VII. z5. V. f. V7n. Constn. monete. 

Nota. Item dominus Petrus habet L. gulden in absencia de 
dicta ecclesia. (Am Rande ſteht restat.) 

6. Summa XVII. Fb. XVIIII. B. h. debilis. 
Summa VII. 5. V. H. „7. Const. 

[Pag. 71.] 

Item dominus Michael Küngsegker rector ecelesie in Alen- 

dorffs investitus cum quatuor suis capellanis sive adiutoribus non 
comparuerunt sed miserunt per dominum camerarium et plebanus 

habet in taxa CIII. 75. X. fl. R., facit V. 55. III. B. VI. B. debilis. 

Item quatuor adiutores sive capellani ibidem non comparuerunt 
et quivis eorum dedit II. 75. VIII. f. Vz. debilis. 

Solverunt in toto XV. 55. N. debilis per dominum camerarium. 

Nota. Beneficium novum in villa Dietenhoveni sub di⸗- 
strictu ecelesie parrochialis montis züm Bussen III. 75. ½. (Beiſatz 
von anderer, ſpäterer Hand [1508 21.) 

Item dominus Jacobus Bader alias Hepplin inofficians eccle- 
siam in Fulgenstatt? loco domini Johannis Knab plebani non 
comparuit et reperio in taxa domini Thome LXXX. gulden et 
solvit taxam antiquam IIII. gulden in auro pro se et suo plebano 

Johanne Knab. 

Item priorissa et conventus monasterij in Süssen? ordinis 
predicatorum requisiti (sic) non comparuerunt sed per medium eorum 

magistrum curie concordarunt et non reperitur in registro R. p. 
domini Thome sed in antiquo et dedit quinque orenos R. in auro. 

Item venerabilis ac egregius vir dominus Petrus Stöbenhaber 
utriusque juris doctor plebanus in Sulgen, est quartalis et quartam 
recipit dominus graciosus et deduxit taxam antiquam sub domino 

Thoma III«. P. I. et dedit XV. 75. „. monete debilis. 

Item domini Cristannus et Leonardus adiutores in Sulgen 

comparuerunt et q(ui)vis eorum dedit VI. f. V., facit XII. B. h. 

7. Summa XXX. 55. XII. B. H. debilis. 

In auro VIIII. gulden.
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[Pag. 72.] 

Item dominus abbas et conventus monasterij inl Schussen- 
riedt? tenentur dare in subsidio XXV. gulden, qui solverunt do- 
minis deputatis et non michi. (Am Rande ſteht restat.) 

Nota. In subsidio anno quingentesimo octavo pro imperiali 
corona sublevato. 

Erectum est novum beneficium in eeclesia parrochiali opidi 
Sulgen per venerabilem dominum Petrum Stöbenhaber doctorem 
plebanum ibidem licet nondum ad plenum confirmatum, de quo 

soluti sunt II. Jl., fructus nondum sunt taxati. (Beiſatz von ſpäterer 
Hand.) 

8. Summa XXV. gulden. 

Anmerkungen. 

Decanat Sulgen oder Saulgau. 

(Pag. 65—72 incl.) 

1. Im württembergiſchen Ober-⸗Amt Riedlingen: Hailtingen (dem 

Domkapitel zu Konſtanz incorporirt), Göffingen, Dürmentingen, Betzen⸗ 

weiler, Neufra, Erisdorf, Kappel, Jeſumskirch, (iſt hier als ein⸗ 

gegangene Pfarrei angeführt, obgleich ein Pfarrer genannt iſt), Ertingen, Mar⸗ 

bach, Kanzach, Dürnau, Buſſen', Dietelhofen' (Filial von Buſſen), 
Buchau (fürſtliches Damenſtift, Aebtiſin Anna Gräfin von Werdenberg 

1497 [Diöc.⸗Archiv XVII, 243]). 
2. Im württembergiſchen Ober-Amte Saulg au: Heudorf (Filial der Pfarrei 

Hailtingen; dem Domkapitel zu Konſtanz gehörte das Inveſtiturrecht auf dieſe Ka— 

planei), Ebenweiler, Reichenbach, Oginswiler (wohl Untereggats⸗ 

weiler, Filial der Pfarrei Reichenbach), Altensweiler, Ebersbach, Herber— 

tingen, Renhardsweiler, Braunenweiler, Sießen, Heratzkirch, 

Boos, Mieterkingen, Saulgau (Ober⸗Amtsſtadt), Schwarzach, Boms,“ 

Bolſtern, Moosheim, Fulgenſtadt, Altshauſen (Deutſchordens-Ballei 

und ⸗Commende), Sießen (Dominikanerinnen⸗Kloſter, von Saulgau 1259 daher 

verpflanzt [DDiöc.⸗Archiv I, 112, Note 5. Stälin, Württemberg. Geſchichte 
II, 739J. Grieſinger [a. a. O. S. 1275] führt es als Auguſtiner⸗Nonnenkloſter 

an, was nach obigem unrichtig iſt. 1803 aufgehoben). 

3. Im württembergiſchen Ober-Amt Waldſee: Otterswang, Aulen⸗ 

dorf, Schuſſenried (Prämonſtratenſer-Stift [Grieſinger a. a. O. S. 1244. 

Diöc.⸗Archiv J. 112, Note 3; XVIII, 240 ff. Kausler, Württemb. Urkunden⸗ 
buch II, 349. 384J. Damaliger Abt Heinrich Oeſtreicher [1484—1505).
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Decanatus Riedlingen. 

Item dominus Johannes Frideler capellanus ecclesie in Vtten- 
husen! sub parrochia Dirrenwaldstettent investitus ad col- 
lacionem strenui Johannis Caspar de Bäbenhoven militis, est 

beneficium noviter dotatum et confirmatum, habet in frumentis 
XXIIII. maltra utriusque frumenti speltarum videlicet et avene, 
taxat ad totidem 27/. 1. Item habet in denarijs XXXVII. z5. V. 
monete Const. et quia cogitur habere equum propter aquam tol- 
lendam et alias satis in loco inconvenienti sita est ecelesia. Et 

ita juravit ad sancta dei ewangelia et illis respectibus taxavi ad 

LV. 75. z. et solvit II. z5. XV. . ½. monete Constafi. salvo jiure 

domini. Ita est Johannes Fideller (sie). 

Item dominus Johannes Finck inofficians ecelesiam in Wald- 

stettent nomine domini Mathei de Bübenhofen, qui habet in 

absenti XL. A., habet inducias et absencias, habet in priori taxa 
C. 75. J;., facit V. 55. u. Constaũ. Item nota absencias dicti do- 
mini Mathei XL. gulden. (Am Rande ſteht restat.) 

Item Dominus Wendelinus Weczstain inofficians ecclesiam in 
Feringen? nomine domini Georij de Hurnhain canonici Augu— 
stensis habet inducias et absencias, dat annuatim domino XLV. J. K., 

solvit pro parte sua II“. XVII. 5. X. f. V., facit X. 55. XVI. f. 
VI. V. Const. 

Item dominus Martinus Trub adiuttor in Feringen dedit 

IIII. 6. VI. z. Const. 

Item dominus Johannes Beczel plebanus in Dutstetten? 

investitus solvit priorem taxam et habet XLV. 15. IBn., facit II. 55. 
V. 6. h. Const. 

Item dominus Conradus Pistoris capellanus altaris Sancti Thome 
in opido Feringen? deduxit priorem taxam XXXVIIII. 50. H., 
solvit I. 5. XVIIII. f. I;. Const. — Item dominus Johannes Ritter 
capellanus hospitalis in Feringen investitus deduxit priorem taxam 
XXXVI. 5. II. f. B., solvit I. P5. XVI. B. I. h. Const. — Item
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dominus Johannes Becz capellanus altaris Sancte Vrsule in opido 
Feringen investitus deduxit taxam priorem XXXVIII. 25. Ral., facit 
I. 15. XVII. f. VI. Fß. Const. 

1. Summa XXVI. 5. XIII. 5B. VII. I. Const. 

[Pag. 74. 

Item dominus Ludwicus Fischer primissarius in Feringen 
est investitus, stetit taxe priori videlicet XXXVIII. 75. V., facit 

J. 75. XVIII. B. R. Const. 

Item dominus Vitus Mang, plebanus ecclesie in Hermtingen? 

investitus deduxit taxam priorem XL. 5. B., solvit II. 75. V. Const. 

Item dominus Erhardus Molitoris vicarius in Andelfingent, 
incorporata monasterio valle (sic) Sanete Crucis investitus habet 

LXVII. 75. I., (solvit oder facit) III. 5. VII. f. B. Const. 

Item dominus Nicolaus Greczing capellanus altaris Beate Vir— 
ginis et Joannis Baptiste in opido Feringen investitus deduxit 
taxam priorem XLV. 25. I., facit II. 75. V. 6. J/. Const. 

Item dominus Georius Trutler plebanus in Emerfeldt in- 

officiat per inducias, quas habet, et deduxit taxam priorem 
LXN. 5. K., facit III. 5. X. fl. R. Const. 

Item dominus Jodoeus Rüti primissarius in villa Feringen? 

investitus deduxit taxam priorem XLV. 5. X. f. H., facit II. 5b. 
V. 6. VI. k. Const. 

Item dominus Laurencius Knuss capellanus in Jungnows 
sub parrochia Feringen investitus deduxit L. PP. k., facit 

II. 25. X. B. . Const. 

Item magister Petrus Schad plebanus in Hundersingen: 
investitus non residet, sed habet inofficiantem, eius inofficians de- 

duxit taxam priorem LXX. 55. I., facit III. 5. X. B. V. monete debilis. 

Item dominus Georius Coci primissarius in Hundersingen 

investitus habet in taxa XXX. 5., facit I. 5b. X. H. B. debilis. 

Item dominus Conradus Schmid plebanus in superiori 

Wulfflingen! investitus deduxit taxam priorem XXXV. 75. Ii., 
facit I. 5. XV. F. B. Const. 

Item dominus Georius Stoll plebanus in Underwulff— 

lingent investitus deduxit taxam priorem XXX. . N., facit I. B. 
X. F. V. Const. 

Item dominus Georius Bappenloch plebanus in Hewdorff!
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investitus deduxit taxam priorem XXV. 5. I., facit I. 2b. V. H. n. 

debilis monete. 
2. Summa XXI. 55. F. VI. h. Const. 
Summa VI. 25. F. V. H. B. debilis. 

[Pag. 75.] 

Item dominus Conradus Klainer capellanus in Fridin gen! 
sub Ensslingen habet in taxa priori XXXIII. zß. h. I. ö. XIII. 6. g. 
Const. 

Item dominus Jacobus Wall plebanus in Pflumerent in— 
vestitus habet in taxa XXX. 15. H., facit I. 5. X. G. Bů. Const. 

Item dominus Urbanus Spengler capellanus sive primissarius 

in Underwulfflingenf investitus ad collacionem dictorum 
Schencken ibidem, est noviter fundatum et confirmatum, deduxit 
in dotacione, quam exhibuit, XXXV. 5. . et in anniversario 
XI. 6. N. et juravit desuper solenniter medio juramento et solvit 

I. 25. XV. H. VI. I. Const. Ita est Urbanus Spengler. 
Item dominus Johannes Stoll capellanus in Althainf est in- 

vestitus, deposuit taxam priorem XXXVII. z5., facit I. 5b5. XVII. f. 

n. Const. — Item dominus Conradus Knoll primissarius in Alt- 
hain non reperitur in registro domini Thome sed deduxit XLI. 5. I., 
facit II. 25. I. B. I. Const. 

Item dominus Johannes Einhart plebanus in Binczwangen! 
investitus est, incorporata ut in registro priori, deduxit taxam 
priorem L. 25. l., facit II. 5. X. fB. N. Const. 

Item dominus Fridericus inofficians capellam in Bincez- 
wangen,; habet inducias et absencias, habet in taxa XL. gulden, 
solvit II. gulden in auro. 

Item dominus Georius Currificis capellanus sive primissarius 
altaris S. Katharine in Grüningentf noviter confirmati et do- 

tati investitus ad collacionem domicelli Georij de Hornstain non- 
dum percepit fructus sed dicit medio suo juramento alias domino 

prestito se non taxare scire beneficium, attamen deduxit bene- 
ficium in dotacione per dominum plebanum et judices ville in 
Grüningen moderatos ad XL. 25. h. et solvit II. 55. h. Const. salvo 
jure cuiuscunque partis. Ita est Jeorius Currificis. 

Item dominus Martinus Braitfeld capellanus altaris Beate 
Virginis ante portam dictam Mulitort habet in taxa priori 

XXX. 55. U., solvit I. 25. X. 6. V. 
3. Summa XIIII. 5. XVI. H. Iu. Const. 

In auro II. gulden.
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[Pag. 76.] 

Item dominus Georius Schenkel capellanus altaris S. Kathe- 
rine in ecclesia Riedlingen! habet in taxa XXXII. 55. ., facit 
I. 25. XVI. 5. . — Item dominus Jacobus Merhart capellanus 

apud leprosos in Riedlingen investitus habet XXXIII. 55. I. in 
taxa, solvit I. P5. XIII. 6. 1. — Item dominus Jacobus Vischer 

inofficians altare S. Johannis in Riedlingen nomine domini Joannis 
Waltheri habet taxam priorem XXXVII. I5. A., facit I. T5. XVII. f. A1. — 
Item dominus Georius Schölderlin capellanus altaris Beate Virginis in 
ecelesia Riedlingen deponit ut in priori registro, investitus, habet 
XXXIIII. F. X. f. V., facit I. 15. XIIII. f. VI. k. — Item NMar- 
tinus Winschenk capellanus in Riedlingen in sacristia habet in 
taxa priori XXXIII. 55., facit I. B. XIII. B. „. — Item dominus 
Johannes Vtenhusen capellanus hospitalis in Riedlingen investitus 
habet in taxa priori XXXIIII. 55. u., facit I. B5. XIIII. 6. k., 
— Item dominus Georius Merck primissarius in Rie dlingen in- 

vestitus habet in taxa priori XLVI. z5. B., facit II. P5. VI. 6. ſi. 
— Item dominus Johannes Coci capellanus altaris Beate Marie 
Magdalene in Riedlingen habet in taxa LX. 55. B., solvit III. BB. In. 

Item dominus Johannes Herdlin plebanus in Ineringenz, 
est noviter de anno presenti investitus ad collacionem dominorum 
comitum de Werdeberg et est primalis, pretendebat secum micius 
agi. Deinde dixit auctoritate ordinaria in dicta ecelesia sua in 
Inneringen reservatos esse ad presencias ecclesie et capellanorum 

in Trochtelfingen XL. forenos et sic devalcando dietos XL. or. 
deduxit taxam priorem CCC. 55. h., remanent tamen et solvit octo 
Hor. in moneta Constan., facit XII. J. B. 

Item nota de dictis XL. or. petatur subsidium in Trochtel- 

fingen“ a capellanis ibidem, facit II. gulden. (Am Rande ſteht 
restat.) 

Item dominus Mathias adiutor in Ineringen dedit III. 
grossos, facit IIII. f. VI. I. 

4. Summa XXVII. 5. XVIII. f. Const. 

In auro II. gulden. 

[Pag. 77.] 

Item dominus Waltherus capellanus altaris Sancte Verene in 
Hundersingen investitus habet in taxa XLIIII. 5. N., solvit 
II. 75. IIII. 5. B. male monete. 

Item dominus Paulus Erb plebanus in Langenenss—
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lingen?, decanus capituli investitus deduxit taxam priorem, 

cui stetit, LX. P. h., facit III. P. H. 

Item dominus Eberhardus Hijpp primissarius in Langen- 
ensslingen deduxit taxam priorem XLVIII. 55. E. VIII. F. I., 
solvit II. 5. VIII. 5. VIII. I. 

Item dominus Johannes Hundersinger plebanus in Gru- 
ningen investitus camerarius capituli deduxit taxam priorem 
XL. 75. N., facit II. 5. h. Const. 

Item dominus Johannes Kredler predicator in Riedlingen in- 

vestitus deduxit taxam priorem LXXII. 25. V., facit III. 55. XII. f. B. 

Item ecclesia in Ruedlingen est venerabilis et circumspecti 

viri magistri Johannis Zwick canonici Constanciensis, habet in taxa 
IIIC. 55. ½., facit XV. 35. n. Const. (Am Rande ſteht restat.) 

Item adiutores ibidem inofficiantes eandem... (Am Rande 

ſteht restat.) 

Item dominus Martinus Schenckel capellanus altaris Beate 
Virginis in crippta in Riedlingen habet in taxa XXXI. I5. Hi., 

facit I. P5. XI. B. u. — Item dominus Jacobus Rügger capellanus al- 
taris Beate Virginis extra muros investitus habet in taxa priori 

XXXNVII. . I., facit I. 5. XVII. B. I. Const. 

Item dominus Johannes Molitoris capellanus altaris Saneti 
Jacobi in villa Feringen non comparuit, quia egrotatur, habet 
in taxa priori XXX. 5. N., facit I. 5. X. 5. 1. (Am Rande ſteht 
dedit.) — Item dominus Jodocus Fuler capellanus altaris Saneti 

Johannis in villa Feringen non comparuit, quia cecus, habet in 
taxa XL. 75. F., facit II. 75. 1. (Am Rande ſteht dedit.) 

5. Summa XXXII. F. XVIII. f. VIII. 77. Const. 

Summa II. 55. IIII. B. V. debilis. 

[Pag. 78.] 

Item domina abbatissa et conventus monasterij Haligen- 

crucztalt ordinis Cisterciensis vocati (sie) non comparuerunt. 

(Am Rande ſteht restat.) 

Item sorores domus inclusorij in opido Riedlingen ordinis 
minorum mendicancium et pauperes sunt, non reperitur in prio— 

ribus registris quidquam datum. (Am Rande ſteht restat.) 

(Beiſätze von anderer, ſpäterer Hand.) 

Anno quingentesimo octavo in subsidio pro imperiali eorona 

sublevato.
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Erectum est novum beneficium in ecclesia parrochiali In e- 

ringen in altari S. Wandalini noviter dotatum, euius capellanus 
dominus Jodocus Algöwer, taxatum ipsius dotacione ad XXX. for., 
solvit II. A. 

In ecclesia parrochiali Andolfingen ac capella Beate Marie 
Virginis ibidem noviter constructa erectum est novum beneficium, 

cuius capellanus dominus Vitus Mang, taxatum ad XXXX. 5. N. 
bone monete, solvit II. 5. B. bone monete. 

Anmerkungen. 

Decanat Riedlingen. 

(Pag. 73- 78 incl.) 

1. Im württemberg. Ober-Amt Riedlingen: Ittenhauſen, Dürren⸗ 

waldſtetten (oder Waldſtettenh, Andelfingen, Emerfeld, Hunderſingen, 

Wilflingen Ober- und Unter), Heudorf, Friedingen CFilial von 

Langenenslingen; ſ. Nr. 3), Pflummern, Altheim, Binswangen, Grie⸗ 

ningen, Riedlingen (die hier genannte Kaplanei B. V. „ante portam dictam 

Mulitor“ iſt wohl die im Reg. subsid. von 1508 unten pag. 768 genannte Pfründe 

in der ſogen. Mühlvorſtadt. — Der Pfarrer von R. iſt der Konſtanzer Domherr 

Johann Zwick), Heiligkreuzthal C(Ciſtercienſerinnen-Abtei), Riedlingen 

(Frauenkloſter des Minoriten-Ordens). 

2. In Hohenzollern, Ober-Amt Gammertingen: Veringendorf, 
Veringenſtadt (bis 1821 Filial von Veringendorf. Damals wurde die Stadt 

zur Pfarrei erhoben. Nach dieſem Regiſter gab es mehrere Altarpfründen in der 

Stadtkirche), Dillſtetten (eetzt Filial von Veringendorf und früher ſelbſt Pfarrei 

nach Liber decim. [Diöc.⸗Archiv I, 103] und nach dieſem Regiſter. Daſelbſt 

eine vielbeſuchte Wallfahrtskirche [(Grieſinger a. a. O. S. 1472]), Hermen⸗ 

tingen (zur Stadtgemeinde Hettingen gehörig), Inneringen. 

3. In Hohenzollern, Ober-Amt Sigmaringen: Jungnau Filial 

von Veringendorf), Langenenslingen. 

4. In Hohenzollern, Ober-Amt Trochtelfingen: Trochtelfingen 

(Ober⸗Amtsſtadt).



[Pag. 79.] 

Decanatus Mundrachingen. 

Item dominus Petrus Schnitzerer plebanus in Erbstetten! 

investitus ad eandem de collacione domini ducis Bavarie in taxa 
priori R. p. domini Thome habuit LX. 55. h., sed de annis pre- 
teritis videlicet LXXXXV. castra duo videlicet Warstain et Mons- 
perg cum tota villa sunt combusta et dumtaxat ibi est domus 
plebanalis et nune mortua est et caret subditis, tamen nichil habet 
de decima, quia nichil colitur, habuit tamen in censibus fixis 
XIIII. 5. 7. et solvit XIIII. B. I. debilis. Videatur postmodum de 

alia taxa, cum supervenient alij subditi, solvit anno VC. 8 IIII. 35. 

Idem dominus Petrus inofficiat ecclesiam parrochialem in 
Aichilochf nunc de collacione domini abbatis in Zwijfalten, 
habet inducias, dominus Johannes Fideler est rector ecelesie, de- 

duxit taxam priorem sub domino Thoma L. 55. I., solvit II. ö. 
X. 6. J. Const. 

—Item magister Johannes Rijff plebanus in Alo! investitus 
ad collacionem uti supra deduxit taxam priorem LX. 55. H., facit 
III. 75. Iñ. debilis et quamvis ita reperitur in scriptis sub subsidio 
domini Thome, tamen recusavit lacius dare et deduxit medio suo 

juramento alias tantum solvisse XLV. 35. h., facit II. 5. V. fl. V. 
debilis. 

Item dominus Leonardus Braitfeld plebanus in Unlengens 

investitus deduxit taxam priorem LXXXVII. v5. h., facit IIII. 55. 
VII. 6. Bh. Constafi. monete. 

Item dominus Georius Streng capellanus altaris S. Sebastiani 

in Vnlengen investitus habet in taxa XL. 75. B., facit II. V5. V. 
Const. monete. — Item dominus Jacobus Frantz capellanus al- 
taris medie misse in Vnlengen, investitus habet in taxa priori 
XLI. 55. N., facit II. 5. I. f. B. Const. monete. — Item dominus 
Jacobus Koch primissarius in Vnlengen investitus habet in taxa 

priori XLI. 55., facit II. 55. I. 6. K. Const. monete. 

Item dominus Johannes Dietz plebanus in Haijingent in-
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vestitus deponit taxam priorem centum VIII. 5. XII. 6. N., facit 
V. 75. VIII. B. VIII. . Const. monete. 

Item dominus Jacobus Brackenhover capellanus medie misse 
in Haijingen non comparuit sed solvit per suum plebanum 
taxam priorem XL. 55. V., solvit II. P. y. Const. monete. Est in- 
duciatus. 

1. Summa XX. 55. VII. 6. VIII. II. Const. 
Summa II. 25. XVIIII. f. B. debilis. 

[Pag. S0.] 

Item dominus Johannes Kruss primissarius in Haijingen 
investitus non comparuit sed eius plebanus solvit pro eo taxam 
antiquam XXX. 5. In., facit I. 5. X. F. Vi. Const. monete. 

Item dominus Conradus Rapp inofficians eeclesiam parro- 
chialem in Tigerfeldt per inducias, quas habet, non comparuit, 

habet in taxa priori LVIIII. P. B., solvit II. P5. XVIIII. fl. V. 
Const. monete. 

Item dominus Conradus Strobel capellanus capelle in Estetten! 
investitus non comparuit sed dominus plebanus solvit pro eo et 
habet in taxa XXXII. B. I., solvit I. z5. XII. B. V. Const. 

Item dominus Andreas Trutler plebanus in Emeringenſin- 
vestitus ad eandem comparuit et habet in taxa priori LXXXX. 5. 
N., facit IIII. P. X. 6. B. debilis. 

Item dominus Johannes Hijmelrich plebanus ecelesie in Gran- 

hain! investitus comparuit et deduxit taxam priorem LXVIIII. 55. A., 
facit III. 5. VIIII. B. I7. debilis. 

Item dominus Petrus Klainhaincz capellanus capelle in Premen- 

loch! non comparuit, sed eius plebanus predictus solvit pro eo et 
habet taxam priorem XLV. P. l., solvit II. 5. X. f. V. debilis. 

Item dominus Conradus Trucksäss plebanus ecelesie in Mun- 
dingen“ investitus habet in taxa L. 5. XVIII. gB. I., facit II. 

75. X. H. VIII. I. debilis. 

Item dominus Allexius Calciatoris inofficians ecclesiam parro- 

chialem in IZells nomine Georij Rieber, habet inducias et ab- 
sencias, habet in taxa priori LXX. 5. I., facit III. B. X. fl. V. 
monete Const. 

Item dominus Leonardus Clementis plebanus ecclesie in Zwij- 
valten villat investitus comparuit et deduxit taxam priorem 

LXXXXII. 5., facit IIII. P. XII. B. B. Const. 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXVV. 9



130 

Item dominus Johannes Farer plebanus in Ogelspurns in- 

vestitus comparuit et deduxit taxam priorem CXX. 75. In., facit 
VI. 55. J7. debilis. 

Item dominus Thomas Lauger capellanus altaris Beate Vir- 
ginis in Ogelspuren dicti zim hussen non comparuit causa in- 

firmitatis, eius plebanus solvit pro eo taxam priorem XXX. 55. X. f. 
u., facit I. 5. X. 6. VI. . debilis. — Item dominus Johannes 
Merck capellanus altaris Beate Virginis dexteri lateris in Ogel- 
spuren investitus habet in taxa XXVIII. z5. XVIII. f. R., facit 
I. 25. VIII. B. VIII. Jʒ. debilis. 

2. Summa XXI. 55. XVIIII. f. IIII. I. debilis. 
Summa XIIII. 55. III. ff. H. Const. 

[PPag. 81.] 

Item dominus Johannes Haller conventualis monasterij in 

Marchtal investitus ad ecclesiam inHusens habet in taxa priori 
X. 55. B., facit X. B. J. debilis. 

Item dominus Georius Frick conventualis monasterij in March- 

tal plebanus ecclesie ville Rutlingen“ investitus habet in taxa 

priori LXX. 55. Ii., facit III. 3j. X. 6. h. debilis. 

Item magister Johannes Wäch plebanus in Stadio su— 
periori! investitus ad ecclesiam eandem, decanus capituli, 
comparuit et deduxit taxam priorem LXXX. 5. I., facit IIII. b. B. 
debilis. 

Item habet duos adiutores Johannem Milich et Johannem 

Suter, qui dederunt VIII. f. J. debilis. 

Item dominus Johannes Staijmer primissarius in Stadion 

non comparuit, sed dominus decanus solvit nomine eius taxam 
priorem L. 5. 1., facit II. 25. X. 6. h. debilis. — Item dominus 
Rijch capellanus altaris S. Michaelis in Stadion non comparuit, 

sed eius plebanus solvit pro eo et habet in taxa XXXVI. Y. J., 
facit I. 75. XVI. 6. h. debilis. 

Item dominus Wilhelmus Megling capellanus capelle in 
(Kirchen“ sub ecclesiaMundrachingen comparuit et habet 
in taxa priori XL. PF. H., facit II. 55. 1. monete debilis. 

Item dominus Mathias Hug conventualis monasterij in Marchtal 
Plebanus ecclesie in Sulekarts investitus habet in taxa priori 

L. B. l., facit II. 75. X. 6. N. debilis. 

Itom dominus Jacobus Piscatoris inofficians ecelesiam parro— 
chialem in Grünczhain“, habet inducias et absencias nomine
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Hainrici abbatis, comparuit et habet in taxa priori LX. z5. I., 
facit III. 5. B. debilis. 

Item dominus Johannes Brocz capellanus in Grünczhain 

non comparuit causa senij, sed dictus eius plebanus solvit pro eo 
taxam priorem XL. 5. l., facit II. B. k. debilis. 

Item dominus VIricus Rüpp capellanus capelle in Richen- 

stain“ sub parrochia] Emeringen investitus comparuit et de- 
duxit ut in proximo XXXII. F. X. F. Ii., facit I. 25. XII. f. VI. Iʒ. 
debilis. 

Item dominus Vlricus Kerdoss inofficians ecelesiam parro- 
chialem in Vgdo(c)ff? nomine magistri Michaelis Pur, habet 
inducias et absencias, deduxit taxam priorem XLIII. 55. H., facit 
II. Lb. III. H. H. debilis. 

3. Summa XXV. F. XVIIII. B. VI. I. debilis. 

Pag. 82.] 

Item dominus Petrus Lobsinger conventualis monasterij in 

Zoreth' ordinis Premonstratensis comparuit et habet in taxa 
priori LIII. 25. N. et est investitus, facit II. P5. XIII. G. I. debilis. 

Item dominus Jeronimus Bustetter conventualis monasterij in 
Marchtal“'6 ordinis predieti investitus comparuit et deduxit in 
taxa priori XL. 5. N., facit II. P. B. debilis. 

Item dominus Georius Spalt capellanus capelle in Vnder- 

stadion“ investitus comparuit et habet in taxa priori XL. 25. N., 

facit II. P5. I. debilis. 

Item dominus VIricus Mercklin capellanus 2üöm Rechten 
Stain! in capella Beate Virginis investitus comparuit et deduxit 

taxam priorem XXXVII. 55. I., facit I. B. XVII. fl. V. debilis. 

Item dominus Johannes Fry capellanus capelle in Roten- 

nacker“ filialis ad Nuenburg non habet inducias et dicit, pre- 
decessorem nunquam habuisse, sed dicit, se esse adiutorem, habet 
in taxa XL. 75. f., facit II. 75. N. debilis. 

Item dominus Jacobus Luppi vicarius perpetuus ecclesie par- 
rochialis in Nügenburg“ incorporata (sic) universitati Fribur- 

gensi, non comparuit causa infirmitatis, deduxit taxam priorem 
LXXVII. 55. N., facit III. 5. XVII. f. F. debilis. 

Item alma universitas Friburgensis solvit alias occasione dicte 

incorporacionis de dicta ecclesia VI. 5. XIII. f. F. debilis. (Am 

Rande ſteht dedit.) 
9 .
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Item dominus Johannes Wijsshat capellanus capellanie Beate 
Virginis )in villa Rottenacker est investitus, deduxit taxam 

priorem XXXIII. 55. Ju., facit I. B5. XII. 6. V7. debilis. — Item do- 
minus Steffanus Greczinger capellanus in Rotenacker investitus 
habet in taxa priori XXVIIII. P. Ii., facit I. 55. VIIII. f. h. debilis. 

Item dominus Jeronimus Suberhart plebanus ecclesie in 

Hundersingen!“ camerarius capituli investitus habet in taxa 
priori LXIIII. P. H., facit III. P. IIII. f. Bn. debilis. 

Item dominus Petrus Stör plebanus in Vttenwiler“ in— 
Vestitus non comparuit sed solvit per dominum camerarium taxam 

priorem L. 75. N., solvit II. 55. X. B. N. debilis. 

Nota monasterium in, Vttenwiler ordinis Augustinensis habet 
decimas in Vttenwiler ex incorporacione forte ad IIC. maltra et 

habent de ecelesia communibus annis quasi circa IIIIb. P. H., re- 
quisiti non comparuerunt, tandem comparuerunt in Ehingen et 

ostenderunt incorporacionem. 

4. Summa XXVIIII. 5. XV. 5. I. debilis. 

[Pag. 83.!] 

Item dominus Nicolaus Knobloch capellanus capelle inl Emer- 

chingens sub ecclesia[Wachingen investitus comparuit et de- 

duxit taxam priorem XXXIIII. z5. B., solvit I. P5. XIIII. f. B. 
debilis. 

Item capellania in castro) Schulezburg! dominus Johannes 

Fideler inofficiat eandem, habet in taxa XXII. 5. N. debilis, facit 

I. 5. II. 6. h. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item ecclesia in Bichisshusent dominus VIricus Diemer 

plebanus in Bichisshusen investitus non comparuit causa infirmi- 
tatis, misit taxam priorem LXVI. z5. H., facit III. ib. VI. f. V. 
monete Const. (Am Rande ſteht dedit.) 

Item capellania in Bichisshusen dominus VIricus Volek- 

maijer investitus comparuit et deduxit taxam priorem XL. 75. V.., 

dedit II. 55. u. Const. monete. (Am Rande ſteht dedit.) 

(Auf einem dieſer Seite beigebundenen Zettel ſteht von ſpäterer Hand 

beigefügt: 

Decanatus Munderchingen anno quingentesimo octavo in subsidio 

imperialis corone ete. 

Nova capellania in Bichisshusen dedit in subsidio XXI. 
beliempsch, non reperio in presenti registro quondam patris mei.



133 

Erecta est alia et nova capellania in Stadion“ in altari 
Saneti Andree, dominus Nicolaus Rottorlin predicator in Gundel- 
fingen providet, nondum taxata. Bock reperit.) 

Item ecclesia in Togendorffs habet in taxa XLI. 55. 

XV. 6. J., facit II. P. I. f. VI. I. Const. dedit solum II. 5. I. f. 

Item in villa Zwijvaltent sunt duo adiutores non taxati. 
(Am Rande ſteht restat.) 

Item capella in Vndermarchtal! dominus Conradus Kreb 
comparuit investitus habet in taxa XXVIII. gulden, tamen solvit 

ut in priori taxa II. P. VII. f. B. debilis. 

Item ecclesia Sancti Martini infra muros in! Mundra— 
chingen“ habet in taxa I. gulden, quem dedit dominus abbas in 
Marchtal. 

Item dominus Jacobus Hug capellanus Beate Virginis et ca- 
pelle extra muros necnon predicator in Mundrachingen habet 
de capellania XL. 5. 7u. et de officio predicature XXXIIII. z5. l., 
facit in toto LXXIII. 5. X. H. h., est investitus et solvit III. 5. 
XIII. f. VI. h. debilis. — Item dominus Conradus Ernst capel- 
lanus altaris Sancti Viti in ecclesia Mundrachingen habet in taxa 
priori XXVIII. z5. N., facit I. B. VIII. B. In. debilis. — Item dominus 
Conradus Schellenberg capellanus altaris S. Michaelis in ecelesia 
Mundrachingen investitus habet in taxa priori XXV. P5. X. f. Vi.„ 
facit I. 5. V. f. VI. hß. debilis. — Item dominus Hainricus Diemer 
capellanus in capella Omnium Sanctorum 1 Mundrachingen in- 

vestitus habet in taxa priori XXVIII. F. I., facit I. 5. VIII. f. I. 
debilis. 

5. Summa XII. F. XVIII. f. J. debilis. 
Summa VII. F. VII. 5. VI. I. Const. 

Summa in auro I. gulden. 

[PPag. 84.] 

Item dominus abbas et conventus monasterij in Zwijvalten! 
ordinis Sancti Benedicti non comparuit sed solvit suam taxam 

coram dominis deputatis in Constancia per suum priorem et dedit 
quinquaginta Aorenos in moneta, sed debebat esse in auro. (Am 
Rande ſteht dedit.) 

Item dominus abbas et conventus monasterij in Marchtal or- 

dinis Premonstratensis comparuerunt per conventuales et dixerunt 
iuxta concordiam dudum initam se dumtaxat dare debere XXV. Ao- 
renos, quos dederunt.
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Item sorores domus congregacionis in Mundrachingen de 

tercia regula Sancti Francisci sunt mendicantes et nutriunt se la- 
boribus suis, nichil dederunt. 

Item dominus Johannes Wanner inofficians capellaniam S. Spi- 

ritus in Mundrachingen per inducias, quas habet, deduxit in 
taxa XXVIII. 55. 7., facit I. 5. VIII. 6. hn. debilis. — Item do- 
minus Johannes Serger primissarius in Mundrachingen investitus 
habet in taxa priori XXX. B. H., facit I. 15. X. B. I. debilis. 

Item dominus Andreas Truckenbrot ordinis Premonstratensis 
vicarius ecclesie parrochialis in Mundrachingen investitus de- 
duxit taxam priorem C. 55. N. debilis, facit quinque 155. B. debilis. 

Item duo adiutores ibidem, unus religiosus eiusdem ordinis 
alius secularis, domini Laurencius Feslinger et Joannes Glaser de- 

derunt X. 6. B. debilis. 

Item ecclesie Marchtal et Wechingens sunt incorporate 
monasterio in Marchtal et exempte. 

Item ecclesia Mersingens est monasterij in Zwijvalten et 
providetur de claustro. 

6. Summa in auro LXXV. gulden, sed dominus abbas 
in Zwijvalten dedit monetam. 

Summa VIII. P. VIII. f. h. debilis. 

Anmerkungen. 

Decanat Munderkingen. 

(Pag. 79— 84 inel.) 

1. Im württembergiſchen Ober⸗Amt Münſingen: Erbſtetten, Aichelau, 

Hayingen, Tigerfeld, Eheſtetten, Emeringen, Bremelau, Zwie⸗ 

falten, Schülzburg Schloß), Bichishauſen, Zwiefalten GBenediktiner⸗ 
Abtei). 

2. Im württembergiſchen Ober-Amt Biberach: Ahlen. 

3. Im württembergiſchen Ober⸗Amt Riedlingen: Unlingen, Zell, 

Hauſen am Buſſen,-Reutlingendorf, Saug gart, Uigendorf, Utten⸗ 
weiler, Emerkingen, Daugendorf, Wachingen (Ober- und Unter-, 

dem Kloſter Marchthal incorporirt), Mörſingen (dem Kloſter Zwiefalten in⸗ 

corporirt), Uttenweiler (Auguſtiner⸗Eremiten⸗Kloſter). 

4. Im württembergiſchen Ober-Amt Ehingen: Gran heim, Mundingen, 
Oggelsbeuren, Oberſtadion, Kirchen CFilial von Munderkingen), Grunds⸗ 

heim, Reichenſtein (Filial der Pfarrei Emeringen), Unterſtadion, Rech⸗ 

tenſtein, Rottenacker, Neuburg (der Hochſchule zu Freiburg incorporirt),
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Hunderſingen, Untermarchthal, Munderkingen, Marchthal (Prä⸗ 

monſtratenſer⸗Abtei), Munderkingen (Frauenkloſter von der 3. Regel des 

hl. Franciscus). 

5. u. 6. Es iſt hier nicht angegeben, auf welche der den beiden Klöſtern 
Schuſſenried und Marchthal incorporirten Pfarreien des Decanats Munderkingen 

die genannten Conventualen Petrus Lobſinger und Hieronymus Buſtetter inveſtirt 

ſind. Im Liber marcar. (Diöc.-Archiv V, 105) ſind im Decanat Hayingen 

(Munderkingen) die drei Pfarrkirchen Marteln, Wachingen und Bolringen 

als dem Kloſter Marchthal incorporirt angeführt. Markeln wird wohl Marchthal 

ſein; ein Marteln und Bolringen ſind Grieſinger (a. a. O.) unbekannt.



Pag. 85.] 

Decanatus Ehingen debilis pro toto. 

Item magister Johannes Stöffler rector ecclesie in Ju- 
stingenf decanus capituli non comparuit, quia tunc fuit in 

itinere versus Constanciam, pedellus capituli solvit pro eo taxam 
priorem CC. 5. I., facit decem 55. J. debilis. 

Item dominus VIricus Trucksäss plebanus ecclesie in Husen? 
non comparuit causa infirmitatis, pedellus capituli comparuit no- 
mine suo et habet in taxa priori LXV. 55. N., solvit III. ß. V. f. 
B. debilis. 

Item dominus Petrus Schlicherer plebanus in Smiehen“ 
non comparuit sed misit per pedellum predictum et habet in taxa 

LXXX. 55. B., solvit IIII. 25. ½. debilis. 
Item capella in Berg? providetur per conventuales in Marchtal 

et sie dominus abbas ibidem solvit de dicta capella I. gulden in auro. 

Item dominus VIricus Swijgker plebanus ecelesie in Stuss- 
lingen2 investitus ad collacionem domicellorum de Friberg, dieti 
collatores receperunt duas partes ipse vero terciam, habet sub se 
filiales ecclesias Scheleklingen“ et minorem Almadingen?, 

reperio alias in priori taxa dedisse XVIII. 25. ½., tamen infor- 
matus fui, ecclesiam taxari communiter ad VIC. 5. u., requisivi 
taxam debitam, ipse vero allega(vi)t, eum hoc anno solvisse LXXXX. 

gulden pro primis et instetit, ut starem taxe priori, hoc requisivi et 

tandem dedit X. gulden in auro et conparebit abhinc infra WWLen. 
pro taxa pleniori (am Rande ſteht: Nota de taxa). 

Item ecelesia in Burlingen? providetur per dominum ab— 
batem in Marchtal ex conventu et est sub dicta ecclesia Berg et 
exempta, dominus abbas expedivit cum alijs ecelesijs. 

1. Summa XVII. 5. V. f. I. debilis. 
In auro XI. gqulden. 

[Pag. 86.] 

Item magister Conradus Barter plebanus ecelesie in Francken- 
hoven? investitus ad collacionem domini in Salem habet singulas 

decimas, habet in taxa LXX. 75. Ju., facit III. 5. X. f. li.
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Item dominus VIricus Haffner plebanus ecclesie in Swercez- 
kirch? investitus ad collacionem domicelli Burckardi de Elrbach 
habet singulas decimas, habet LXVII. 5ö., facit III. . VII. f. I. 

Item dominus Martinus Billing capellanus altaris monasterij 

in Vrspringen! investitus, altare dicitur dominorum de Stain, 
habet in taxa XLVIII. 5̃. Iů., facit II. B. VIII. f. B. 

Item dominus Georius Schmid primissarius in Schelck- 
lingen investitus ad collacionem consulum ibidem habet in taxa 
XXX. 55. I., solvit I. B. X. f. H. 

Item dominus Johannes Hass inofficians capellaniam altaris 
Petri et Pauli habet inducias et abseneias, habet in taxa LII. 5. 
A., facit II. B5. XII. FB. N. 

Item dominus Johannes Trabs alias Wijsing capellanus al- 
taris S. Afre in ecelesia Schelcklingen investitus habet in 

taxa XXXV. 55., facit I. 5b. XV. f. B. 

Item dominus Johannes Kurffin capellanus altaris S. Trinitatis 
in Vrspringen est investitus, habet in taxa XL. 25. k., solvit 
II. 5. 1. — Item dominus Conradus Ansshelm capellanus altaris 
omnium apostolorum in monasterio Vrspringen est investitus, habet 
in taxa XL. 5. h., solvit II. 5. 1. — Item dominus Cristoferus 
Karle capellanus altaris Beate Virginis in monasterio Vrspringen 
investitus habet in taxa XLVI. 25. R., solvit II. 5. VI. B. I. 

Item dominus Mathias Kurffin plebanus ecelesie in Gunderss- 
hovenf investitus ad collacionem strenui Johannis Caspar militis 

de Bübenhoven habet cum singulis deductis et decimis C. P5. R., 
facit V. 75. V. 

2. Summa XXVVI. 5B. VIII. 5. V. 

[Pag. 87.] 

Item dominus Vdalricus Sartgris capellanus altaris Sancti 

Georij in maiori Almadingen2? est investitus, habet in taxa 
XLVI. 5. F., facit II. 25. VI. fB. B. 

Item dominus Conradus Morhass inofficians ecelesiam parro- 
chialem in Nassgenstat? nomine domini doctoris Theodorici 
Diel, habet inducias et absencias. Est incorporata hospitali sub 
dicto doctore et hospitale dat eidem pensionem, quantum nescit, 
est in taxa C. gulden, solvit IIII. gulden in auro et unum in mo- 

neta et hospitale dat dimidiam partem. 

Item dominus Jodocus Fuchss capellanus altaris Cosme et 
Damiani in Nassgenstat non comparuit causa senectutis, sed
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dictus eius plebanus solvit pro eo taxam priorem XXX. 5. I., 
facit I. 5. X. 6. V.. 

Item dominus Conradus Eger capellanus altaris Petri et Pauli 
ac Andree apostolorum in ecclesia Justingen est noviter in— 

vestitus, habet in taxa XL. z5., facit et solvit II. B. h. 

Item dominus Thomas Knebel capellanus capellanie in Gamers- 
wang2 parrochie Nassgenstat est investitus ad collacionem de 
Schinen, habet in taxa XL. 75. I., solvit II. B. Ji. 

Item ecclesia parrochialis in Griesingen?, ibidem sunt duo 
plebani investiti videlicet dominus Johannes Funificis et dominus 

Joannes Henfflin et dividunt singulos proventus inter se et quivis 

eorum habet LXXX. 55. IN., facit VIII. PB. ß. de ambobus. 

Item dominus Johannes Henflin habet eciam altare S. Spiritus 

in hospitali in Ehingen!, est investitus, habet tamen inducias 
et absencias de ecclesia Griesingen, habet taxam priorem L. 5. V., 
solvit II. B. X. f. N. 

Item dominus Johannes Wirt plebanus ecclesie in Gree- 
zingen! est investitus ad collacionem domini Friberger, habet 

singulis deductis taxam priorem LX. 55. N., solvit III. 7;5. B. 

Idem eciam est investitus ad altare Sancti Johannis baptiste 

in monasterio Vrspringen, habet inducias et absencias, cuius 
taxa est XXXXIII. P. I., facit II. . II. fl. I. 

3. Summa XXV. 5. III. f̃. h. 
In auro IIII. gulden. 

[PPag. 88.] 

Item dominus Mathias Schiechlin capellanus altaris S. Martini 

in hospitali investitus ad collacionum consulum in opido Ehingen 
habet in taxa LX. I5. l., solvit III. B. . 

Item dominus Johannes Neser plebanus ecclesie in maiori 

Almadingen investitus habet in taxa LX. 55. N., solvit III. z5. R. 

Item dominus Petrus Niger plebanus ecclesie in Alt hain? 

investitus habet in taxa priori LX. 5. R., solvit III. 75. J. 

Item dominus Johannes Currificis plebanus ecclesie in Ep- 
fingen? investitus habet inducias et absencias, est ocamerarius 
capituli, habet in taxa IIXX. 25. h., solvit XI. V. z. 

Item dominus Sebastianus, primissarius ecelesie in oͤpf ingen 
non comparuit, est investitus, dominus camerarius solvit pro eo, 
habet in taxa XXXVI. 5. l., facit I. 5ᷣ. XVI. f. Ii.
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Item dominus Johannes Staijmer capellanus altaris S. Petri 
et Pauli ac Viti in ecolesia Ehingen est investitus, habet in 
taxa XXXVIII. . B., solvit I. 5. XVIII. B. h. 

Nota idem dominus Johannes fundavit beneficium novum apud 
moniales im Glockentalf sub parrochia Ehingen, quod auetori- 
tate ordinaria habet ad dies vite sue, sed post decessum eius 

consules in Ehingen habent conferre, habet in summa capitali 
VIIIo. gulden, facit XL. gulden et solvit de dictis XL. gulden 

II. gulden in auro. 

Item dominus Wernherus Fackelblyw capellanus altaris S. Cru- 
cis in Ehingen investitus habet in taxa XL. 25. B., solvit II. 25. Ji. 

— Item dominus Johannes Rätich capellanus altaris Omnium Sanc- 
torum in ecclesia Ehingen investitus habet in taxa XXXVI 55. Ii., 
facit I. B5. XVI. F. V. 

4. Summa XXVII. 25. X. B. B. 
In auro II. gulden. 

[Pag. 89.] 

Item dominus Johannes Hafner capellanus altaris Sancti Georij 

apud Beatam Virginem in Ehingen investitus est, habet in taxa 
XXXIIII. 75. I., solvit I. 55. XIIII. f. u. — Item dominus VIricus 
Hesslin capellanus altaris medij in capella Beate Virginis in Ehingen 
investitus habet in taxa priori XL. 5. B., solvit II. 5. 1. — Item 
dominus Jeronimus Brinss capellanus altaris Petri et Pauli aposto- 
lorum apud Beatam Virginem investitus habet in taxa XXXV55. V., 
solvit I. 5. XV. 6. 1. — Item dominus Johannes Franckenhover 
capellanus altaris trium regum in ecclesia Ehingen investitus habet 
in taxa XLV. 25. I., facit II. 5. V. B. k. — Item dominus Leo- 
nardus predicator in ecclesia Ehingen investitus ad altare cum 
officio habet in taxa LII. 5. B. facit II. P5. XII. B. 1. — Item 

dominus Conradus Brun capellanus altaris S. Joannis baptiste in 
ecclesia Ehingen investitus habet in taxa XXXI. V5. X. fl. h., facit 
I. 75. XI. f. VI. 3. — Item dominus Wilhelmus Rielin capellanus 
ad Sanctum Nicolaum investitus habet in taxa XXX. z5. ., dedit 
I. 5. X. B. ln. — Item dominus Johannes Milcherer capellanus altaris 

S. Trinitatis in Ehingen investitus habet in taxa XXXV. V. h., 
facit I. 5. XV. B. h. — Item dominus Ludwicus Henflin capellanus 
apud Sanctum Michaelem in Ehingen investitus habet in toto 

XL. B5. V., facit II. 75. 1. — Item capellania in Hewfeld 2 vacat 
de presenti ex morte ultimi possessoris, habet in taxa XXXX. B. Ii., 
procuratores fabrice solverunt II. 25. V.
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Item dominus Johannes Rich capellanus in capella S. Katherine 
apud leprosos deduxit in taxa priori XXXVI. 55. X. f. et super- 
additi (sic) sunt XIIII. 55. 1. et cogitur dare in annuo censu 

XIIII. f. V7. et alias similiter et tandem deduxit singulis deductis 

XLV. 5., dedit II. 55. V. fBl. h. 

5. Summa XXI. 5. VII. f. VI. I. 

[Pag. 90.] 

Item dominus Johannes, primissarius opidi Ehing en investitus 
deduxit XXV. 55. lů., facit I. 5. V. f. . — [Item dominus Jodocus 
Rotengatern capellanus apud Beatam Virginem in Ehingen de- 

duxit XLV. 5. Iu., facit II. 75. V. f. N., et ad beneficium huiusmodi 
sunt taxate presencie XI. 55., alias habet dumtaxat XXXIIII. P. A. 

Item erigetur (?2) beneficium novum per dominum Johannem Cur- 
rificis camerarium in capella Beate Virginis annexa ecclesie in 

Ehingen et in honore S. Sebastiani taxata ad LXV. 55., solvit 

III. z5. V. f. 

Item magister Michael Kirchhain inofficians ecclesiam par- 

rochialem in opido Ehingen! nomine universitatis Friburgensis 

habet in taxa III.0 25. B., facit XV. z5. h. 

Item ibidem sunt tres adiutores, qui alias dederunt VIIII. Peh., 
tamen post multas fatigaciones solverunt XIIII. grossos boh., facit 
I. 75. IIII. fB. VI. V. 

Item monasterium in Vrspringen comparuit et pro eodem 
respondebit dominus abbas monasterij S. Georij in nigra silva. 

Item nota de universitate Friburgensi, quantum det de ec- 
clesia in EBhingen, nam reperio ecelesiam taxatam ad VIIIC. 55. I. 

(Am Rande ſteht: vid. inkra pag. 191 Ehingenses et 213.) 

6. Summa XVIIII. 5. XIIII. B. VI. II. 

[Pag. 91.] 

(Beiſätze von anderer, ſpäterer Hand: 

Decanatus Ehingen. 

Erectum est novum beneficium in hospitali opidi Ehingen ac 
altari sancti spiritus, cuius capellanus existit dominus Jacobus 
Hoffling, dotatum per dominum Johannem Hofflinger, non habet 

presencias, taxatum est ad LX. zðbr., solvit III. z55. h. debilis. 

Aliud beneficium noviter est fundatum et erectum in ecclesia 

Parrochiali Schelcklingen dotatum per dominum Johannem
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Currificis olim camerarium, cuius capellanus dominus Jacobus 

Döber, census beneficij sunt reemibiles. Idem eciam capellanus 
nichil aduc percipit de beneficio, taxatum est ad XXXX. I., 

solvit II. A. 

Hoc in subsidio pro imperiali evrona imposito 
anno quingentesimo octavo ete.) 

Anmerkungen. 

Decanat Ehingen. 

(Pag. 85—91 inel.) 

1. Im württembergiſchen Ober-AAmt Münſingen: Juſtingen, Gun⸗ 

dershofen. 
2. Im württembergiſchen Ober-Amt Ehingen: Hauſen ob Allmendingen, 

Berg (Diöc.-Archiv I, 88, Note 9), Altſteußlingen, Klein-Allmen⸗ 

dingen FCilial von Altſteußlingen), Kirchbierlingen (dieſe Pfarrei wurde dem 

Kloſter Marchthal 1171 übergeben [Diöe.-Archiv I, 88, Note 6), Franken⸗ 
hofen, Schwörzkirch, Groß-Allmendingen, Nasgenſtadt, Gamer⸗ 

ſchwang, Grieſingen (es iſt ein ſeltenes, eigenthümliches Verhältniß, daß 

hier zwei inveſtirte Pfarrer ſind, welche die Pfarreinkünfte theilen)j, Ehingen (Ober⸗ 

Amtsſtadt). — Der zweite Pfarrer von Grieſingen hat Abſenz von dieſer Pfarrei und 

beſitzt noch die Pfründe des Heilig⸗Geiſt⸗Altares im Hoſpital zu Ehingen [ogl. unten 
pag. 90), Grötzingen, Altheim, Oepfingen, Glockenthal oder Grog— 
genthal bei der Stadt Ehingen, entſtanden aus einer Beguinen-Klauſe im 14. Jahr⸗ 

hundert, dieſes Frauenkloſter Franziskaner⸗Ordens aufgehoben 1782 unter Kaiſer 

Joſeph II. [Grieſinger a. a. O. S. 292]), Heufelden (Filial der Stadtpfarrei 
Ehingen. — Die Stadtpfarrei Ehingen war der Freiburger Hochſchule in⸗ 

corporirt). 

3. Im württembergiſchen Ober-Amt Blaubeuren: Schmiechen, Schelk— 

lingen (Filial von Altſteußlingen), Urſpring (das dortige Benediktiner⸗Nonnen⸗ 

kloſter wurde ſchon 1127 dem Benediktiner-Kloſter St. Georgen auf dem Schwarz— 

wald unterſtellt [DDiöc.-⸗Archiv I, 88, Note 5 die Citate, und Grieſinger 

a. a. O. S. 1463 f..



[Pag. 92 unbeſchrieben.] 
[Pag. 93.] 

Decanatus Messkirch. 

Ecclesia Messkir ch unacum filiabus Rordorff, Meningen, 

Buchlingen et cappella extra muros!, valoris XLIII. P. 9., 
possessor Michael Winderer II. 75. III. B. §. d. 

Altare Sancti Jacobi in eadem, valoris XX. P5. §., possessor 
Johannes Hemlir I. z5. ꝙ d. — Altare Sancti Jeorgij dominorum 
de Zeijmmern, valoris XX. F5. g. I. B. 5 d. — Altare Sancti Se- 
bastiani in eadem, valoris XX. 55. §., possessor Cristianus Keller 

I. B. d. — Altare Beate Virginis in eadem, valoris XX. B. g, 
possessor Sebastianus Schott I. F5. 9. d. 

[Pag. 94.] 

Altare Sancte Katherine in eadem, valoris XX. 5. 9., Hen- 
ricus Beringer possessor I. B5. 9. d. — Primissaria in eadem, valoris 
XX. 55. §., possessor Johannes Huberer I. 5. § d. — Altare super 

mortuos ibidem, valoris XX. 75. §., possessor Dominicus Boglin 

J. 5. §. d. 

Adiutores duo, cuilibet (sic) eorum dedit in antiquis VI. fl. d., 

sed in proximo solum reperitur in toto IIII. fB̃. g. d. 

Ecelesia Buchent incorporata monasterio in Buren provi— 

deatur per conventualem, II. B. ꝙ. d. 

[Pag. 95.] 

Eeclesia Wondorff. incorporata Buren, eciam per conventua- 
lem provideatur, nota prepositus tenetur satisfacere de hijs ecclesijs, 

nescitur tamen in quantum neque valor invenitur, II. B. 9. d. 

Eeclesia Bollft cum filiabus Krumbach et Oberwil!, va- 
loris XV. f. 9., Henricus Hordorff possessor XVIII. B. 9. d. 

Ecclesia Holtzach2, valoris X. F5. z. V. 6. ꝙ. d. 

Eeclesia Nuenhusens, valoris XLV. B5. 9., possessor Con- 
radus Spratir II. 5. V. f. g. d.
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Eoclesia Rast! incorporata dominis in Meijnaüv, porcio vicarij 
XVXV. 5. g I. F5. V. fB. 5 d. 

[Pag. 96.] 

Eeclesia Suntenhart!, valoris XXX. 55. §., possessor Cri- 
stoferus Klain II. 5ö. g d. 

Eeclesia Waltemsswiler“ incorporata monasterio Walt, 
porcio vicarij VIIII. B. 9 IX. f. g. d. 

Eeclesia Kappell“ incorporata dicto monasterio, porcio vicarij 
XVXV. ö. § I. F. V. fl. g. d. 

Eeclesia Diettershoffin! incorporata dicto monasterio, porcio 
vicarij XXII. P5. g. I. . II. F. 9. d. 

Eeclesia Suldorfft possessor Ansshelmus Roschach, valoris 
XL. P. 3 II. 5. ꝙ d. 

[Pag. 97.] 

Eeclesia Gegkingenſ incorporata monasterio Walt, poreio 
vicarij XXV. F5. 9. I. B. V. H. 9. d. 

Ecclesia Hodorfft valoris XX. 55. 3., possessor Johannes 
Rorginwiser I. 5ö. 3 d. 

Eeclesia Bittingen! valoris XX. 55. 9., possessor Henricus 
Textoris I. P5. § d. 

Eeclesia Dalhain“ provide(a)tur per capitulum Messkilech, 
valoris III. 5b. 9. III. 6. 3 d. 

Eeclesia Leitz5 cum filiabus Sijmmeringen, Vnutz- 
koffen etc. valoris LXX. 5. d., possessor Henricus Strogli IIII. 

7b. G. d. 

[Pag. 98.] 

Altare Sanetorum Petri et Pauli in ead em valoris XXIIII. 75. g., 
Cristofferus Klaijn I. P. IIII. f. à d. — Altare Marie Magdalene 
in eadem valoris XIII. 5. g., possessor Johannes Rossnagel XIII. 
6. J. d. — Novum non dotatum altare valoris XX. 5. I. Pb. §. d. 
— Altare Sancti Nicolai in eadem valoris XV. Pb. §., possessor 

Johannes Golwin XV. 6. 3 d. — Altare Sancti Johannis in Hei- 
dingens sub eadem valoris XX. 55. 3, Henricus Steig possessor 

I. 75. g. d. 

[Pag. 99.] 

Altare Sancti Erassmi in Heidingen sub eadem valoris 

XX. Pb. 9., possessor Johannes Credler I. P. § d. — Altare in
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Gorhen' sub eadem valoris XX. 55. 9., Johannes Amman pos- 
sessor I. B. 3 d. — Primissaria in Sijimmeringen sub eadem va- 
loris XIX. 25. §., Michael Pistoris possessor XIX. 6. 3 d. — Al- 

tare in castro Sijmeringen non dotatum nichil dat. — Altare 
Sancti Sebastiani in eadem Sijmeringen, Jodocus Algauer pos- 
sessor I. 75. §. d. 

[Pag. 100.] 

Adiutores ibidem in Sijmeringen. . . (Das Uebrige fehlt.) 

Monasterium Vntzkoffin' et prepositura VIII. A. d. 

Monasterium Hedingen? ordinis predicatorum IIII. J. d. 

Sorores in Laijtz5 de tercia regula Francisci XIII. f. 9. d. 

Sorores in Gorhain? eciam de tercia regula XIII. f̃. g. d. 

Monasterium Walt“ ordinis Cisterciensis volt (sic, I. vult) 
esse exemptum, nichil dedit. 

Anmerkungen. 

Decanat Meßßkirch. 

Pag. 93- 100 incl.) 

1. Im badiſchen Amt Meßkirch: Meßkirch (Amtsſtadt) mit den Filialen 

Rohrdorf, Menningen (etzt Pfarrei ſeit 1632), Ober- und Unterbicht⸗ 
lingen (die Kapelle außerhalb der Stadt wird im Liber taxat. [Diöc.⸗ 

Archiv V, 100] Capella leprosorum [ ELeproſen- oder Gutleuthaus⸗Kapelle] ge⸗ 

nannt), Buchheim, Worndorf (beide Pfarreien dem Auguſtiner-Chorherren⸗ 

Kloſter Beuron incorporirt), Boll, Krumbach (eetzt Pfarrei), Oberweil (ein⸗ 

gegangener Ort), Raſt (der Deutſchordens-Commende Mainau incorporirt), Senten⸗ 

hart, Sauldorf, Göggingen (dem Kloſter Wald incorporirt), Heudorf, 

Bietingen. 

NB. Die in dieſes Decanat ſpäter und jetzt gehörende Pfarrei Kreenhein⸗ 

ſtetten, Amt Meßkirch, woſelbſt im Traubenwirtshauſe Ulrich Megerle, der 

berühmte Auguſtiner-Pater und Hof- und Volksprediger in Wien, P. Abraham 

a Santa Clara, 1642 geboren ward (geſt. 1709), beſtand 1497 und 1508 noch nicht, 

da ſie in dieſen Regiſtern nicht genannt iſt. 

2. Im badiſchen Amte Stockach: Holzach (Nebenort und Filial der Pfarrei 

Schwandorf, Decanat Stockach). 

3. Im württembergiſchen Oberamt Tuttlingen: Neuhauſen. 

4. In Hohenzollern, Ober-Amt Sigmaringen: Walbertsweiler 
(dem Ciſtercienſerinnen-Kloſter Wald incorporirt), Kappel Getzt Filial von Wal⸗
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bertsweiler, war um 1497 nach dem Reg. subsid. eigene, dem obigen Kloſter in⸗ 

corporirte Pfarreiyh, Dietershofen (demſelben Kloſter incorporirt), Wald oder 

auch Kloſterwald (Ciſtercienſerinnen-Kloſter, geſtiftet 1152 durch Bernhard von 

Weckenſtein, 1806 aufgehoben). 

5. In Hohenzollern, Ober-Amt Sigmaringen: Thalheim (wird 

von dem Kapitelsvicar paſtorirt)y, Laiz, Sigmaringen (Stadt, früher Filial), 

Inzighofen, Gorheim, Hedingen, Inzigkofen (Auguſtiner⸗Nonnenkloſter 

unter einem Propſt als geiſtlichem Obern, geſtiftet 2. Grieſinger [Lexikon von 

Württemberg S. 713] führt irrigerweiſe das Jahr 1584 als Zeit der Stiftung an; 

es beſtand aber ſchon vor 1436, aufgehoben 1802), Hedingen CFranziskaner⸗ 

Nonnenkloſter, geſtiftet im Anfang des 14. Jahrhunderts, im 17. Jahrhundert nach 

Inzigkofen verlegt und mit Franziskanermönchen beſetzt, im Anfange des laufenden 

Jahrhunderts ſäculariſirt), Laiz (Franziskaner-Nonnenkloſter der 3. Regel, 1308 von 

den Grafen von Montfort geſtiftet und am Ende des 18. Jahrhunderts aufgehoben), 

Gorheim Franziskaner-Nonnenkloſter derſelben Regel, 1303 geſtiftet, von Kaiſer 
Joſeph aufgehoben und in ein weltliches Inſtitut verwandelt [Grieſinger a. a. O., 

Nachträge S. 83J, ſpäter Kaſerne des fürſtlichen Militärs, dann Noviciathaus der 

Geſellſchaft Jeſu und nach dem Culturkampf in neueſter Zeit Franziskaner⸗Kloſter). 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 10



[Pag. 101— 104 incl. unbeſchrieben.] 
[Pag. 105.] 

Decanatus Wurmlingin alias Gissingen. 

Eeclesia Fridingen cum filiabus Baren et Kollingent, 

valoris XXXII. 75. 9., possessor Johannes Jager II. z5. II. H. §. d. 

Altare Beate Virginis in eadem, valoris XV. 5. §., Hen- 
ricus Vogelin possessor XV. f. 9. d. — Altare Beate Virginis in 
Boblingen! (sic) sub eadem XIIII. 75ö. 9., Jeorius Kun pos- 

sessor XIIII. f. §. d. 

Eeclesia Güttmatingen?, valoris XVI. 75. 9, Conradus 

Gruter possessor XVI. f. d. 

[Pag. 106.] 

Eeclesia Molhaint, valoris LV. 75. u. Rottwilen monete, pos- 
sessor Conradus Entzenb(e)rg I. P. VIII. H. ꝙ. d. 

Altare Beate Marie in eadem, valoris XV. 5. §., possessor 

Conradus Sinss XV. 6. 3 d. — Altare Beate Virginis in vetera 
(sic) villa sub eadem, valoris XX. 75. 9., Conradus Gier possessor 
I. 75. §. d. — Beiſätze (anderer) Hand: Altare Marie Magdalene in 
eadem, valoris XV. 5. g. XV. 6. § d. — Primissaria in eadem, va- 
loris XX. Jib. §., Johannes Wanner possessor I. 75. §. d. 

Eeclesia Rengkwisshusen!, valoris V. 5. 9., Conradus 

Gier possessor V. 6. § d. 

Eeclesia Ai xhains, valoris XVI. 5. 3., possessor Johannes 

Schnittli XVI. f. ꝙ. d. 

[Pag. 107.] 

Eeclesia Sunthusen? incorporata monasterio Amptenhusen, 

porcio vicarij XX. 75. § I. P5. G d. 

Altare Sancte Katherine in eadem, valoris X. 7/5. 9. X. f. ꝙ d. 

Eeclesia Molhusent, valoris XVII. 75. 9 pro vicario, quia in- 
corporata Amptinhusin, XVIII. f. ꝙ d. 

Eeclesia Kir chain? cum filiabus Zeijmmern, Gisingen,
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Huntzingen, Husen? et Stetin!, valoris XXXVII. V5. g. 
II. 25. V. B. 3. d. 

EHeclesia Dirbhan?, valoris XX. 25. §., possessor dominus 

Siffridus N. I. 75. 9. d. 

[Pag. 108.] 
Primissaria in eadem, valoris XVI. 75. 9, Martinus Rein 

(Rem?) possessor XVI. 6. ꝙ. d. 

Eeclesia Tuttlingint, valoris XL. J5. §., possessor Petrus 
Remi II. 5. 9. d. 

Primissaria in eadem, valoris XX. 75. §., VIricus Winschlin 
possessor I. 25. §. d. — Altare Sancti Martini in eadem, valoris 
XIII. 35. 3., possessor Andreas Remi XIII. B. § d. — Altare Beate 

Marie Virginis in eadem, valoris XV. 75. g., Johannes Siglin pos- 
sessor XV. f. g. d. 

Eeclesia Riethaint annexa altari Sancti Martini, valoris 
XI. 5. 9., possessor Andreas Remi XI. f. d. — Altare Petri 
et Pauli in eadem, valoris XX. 5. G., possessor Conradus Fudi 

I. 5. ꝙ. d. 

[Pag. 109.] 

Eeclesia Dengkingens, valoris XXXV. 5. 9., Leonhardus 
Rieff possessor II. 75. V. fl. 9 d. 

Primissaria in ead em, valoris XVI. 75. 9., possessor Baltasar 
Schmit XVI. 6. § d. 

Ecclesia Malstetins, valoris XVI. PB. g., possessor Henricus 
Schmidt XVI. f. 5. d. 

Ecclesia Trossingin!, valoris XXXV. 75. 9., possessor Hen- 
ricus Libhart II. 25. V. f. g. d. 

Eeclesia Wighaint incorporata domui Johannitarum, nichil 
wlt dare. (Beiſatz von anderer Hand: nichil datum reperietur fore 

in antiquis.) 

[Pag. 110.] 

Ecclesia Spaichingen? incorporata ecclesie Echingen, 

porcio XXX. 5. §., fructus LXX. A., Magnus Scherir II. Z5. ꝙ. d. 

Altare Sancte Katerine in ead em, valoris XIIII. 5. 9., Hen- 
ricus Busch possessor XIIII. 5. 9. d. GBeiſatz von neuerer Hand.) 

Eeclesia Thüiningent, valoris XVII. P. §., possessor VIricus 
Herman XVII. H. 9g. d. 

10*
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Eeclesia Balghaimò, valoris XV. P5̃. §.,, possessor Martinus 
Reim XV. 6. 3 d. 

Eeclesia Nendingen, valoris XXII. 5. §., possessor Wal- 
terus Sartoris I. P5. II. 6. 9. d. 

Altare Beate Virginis in eadem, possessor Conradus Silber, 
valoris XX. 75. §., I. B. g. d. 

[Pag. 111.J 

Beneficium novum in Stetint, valoris XX. 55. 9. I. 75. 5. d. 

Eeclesia Wurmlingent, valoris XLV. z5. §., possessor Con- 

radus Smis II. P5. V. f. 9. d. 

Primissaria in eadem, valoris XX. 55. 9., possessor Conradus 
Theoderici I. 75. 3. d. — Altare Sancte Katherine in eadem, va- 
loris XVII. 5. 9., possessor Conradus Hass XVII. f. 3 d. — Al- 
tare Sancte Crueis in eadem, valoris XVIII. 5. g., possessor Thomas 
Kupferschmit XVIII. f. g. d. 

[Pag. 112.] 

Eeclesia VWmendingin?, valoris XXX. 5. 9., possessor Mar- 
tinus Lob II. 75. 3. d. 

Altare Sancte Crucis in eadem, valoris XX. 55. 9., possessor 
Johannes Zcijmerman I. B. 9. d. 

Eeclesia Hattingin!, valoris XXV. 75. 3, possessor Johannes 

Schmit I. 5. V. 6. §. d. 

Ecclesia Talhaijm!, valoris XVIII. z5. 3, possessor Fride- 
ricus Vogelin XVIII. 5. 9. d. 

Eeclesia Husent, valoris XV. 75. g., possessor Johannes 
Kauffman XV. f. 9. d. 

[Pag. 113.!] 

Ececlesia Guningint annexa Husen, valoris X. 75. 9. X. 6. ꝗg. d. 

Eeclesia Zeijmmern2? incorporata monasterio Amptenhusen, 
valoris XV. 25. J. XV. 6. 9. d. 

Ecclesia Meringin“, valoris C. 15. §, possessor Caspar Clin- 

genberger II. 75. V. f. ꝙ. d. 

Primissaria in eadem, valoris XXI. 5. 9., possessor Johannes 

Keller I. 25. I. f. 5. d. 

Altare undecim milium virginum, valoris XV. 75. §., Johannes 

Niser possessor XV. f. 4. d.
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[Pag. 114.] 

Altare omnium sanctorum in eadem, valoris XXI. 25. g., pos- 
sessor Vitus Roth I. 5. g. I. B. g. d. 

Cappella in Gissingen? sancte Walpurgis, valoris XVII. 5. g, 
possessor Johannes Grab XVII. f. 3. d. 

Ecclesia Lupfradingen“, valoris XVIII. P5. 3 XVIII. f. g. 

Cappella Owellingen“, valoris XV. 75. 9. XV. f. 9. d. 

Heclesia Esslingin“, valoris XVIII. z5. 9., possessor Al- 
bertus Schmidt I. A. d. 

[Pag. 115.] 

Eeclesia Effingen2, valoris XXVII. ß. g., possessor Con- 
radus Flach J. P. VII. f. 3g d. 

Ecclesia Emmingin?, valoris XXXII. Pß. g., possessor Jo- 
hannes Himel II. I. I. HB̃. g d. 

Eeclesia Sitingen!, valoris XXX. 5. §, incorporata preposi- 

ture Constanciensi, II. 5. 9. d. 

Cappella in Sitingen, valoris XV. I., Conradus Schmaltzlin 

possessor XV. 6. 9g d. 

Eeclesia Aldingen“ incorporata Johannitis, porcio vicarij 

XX. 5. 3., Jacobus Cafft possessor I. 5. ꝙg. d. 

[Pag. 116.] 

Monasterium in Amptenhusen?, pro quo tenetur solvere 

abbas saneti Jeorgij in nigra silva. (Beiſatz von anderer Hand: 
nota nichil reperietur solutuid fore et tenentur X. A. in auro.) 

Anmerkungen. 

Decanat Wurmlingen ſonſt Geiſingen. 

(Pag. 105—116 incl.) 

1. Im württembergiſchen Ober⸗Amte Tuttlingen: Fridingen an der 

Donau, Baren Oielleicht Bärenthalhaus bei Fridingen oder Bärenthal in 

Hohenzollern Ober-Amts Sigmaringen), Kollingen (verſchrieben für Kolbingen, 

ebenſo Boblingen), Mühlheim a. d. Donau, Renquishauſen, Mühl⸗ 
hauſen, Tuttlingen (Ober⸗Amtsſtadt), Rietheim, Troſſingen, Weig⸗ 
heim (der Johanniter-Commende zu Villingen incorporirt [Grieſinger, Lexikon 

von Württemb. S. 1518]), Thuningen, Nendingen, Stetten, Wurm⸗
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lingen, Thalheim, Hauſen ob Verena (Hauſen am Karpfen oder ob 

Verera, auch Hauſen ob Frienen oder von Frohnheim genannt [Diö c.⸗ 
Archiv I, 28. 29, Anm. 11. Grieſinger a. a. O. S. 570)), Gunningen, 

Seitingen. 

2. Im badiſchen Amte Donaueſchingen: Gutmadingen, Sunt⸗ 

hauſen, Kirchen 6etzt Decanatsſitz), Zimmern, Geiſingen Getzt Stadt⸗ 

pfarrei. — Die unten pag. 114 erwähnte St. Walpurgis⸗Kapelle ſteht auf dem 

Gottesacker), Hintſchingen, Hauſen, Immendingen, Oefingen (als 

Pfarrei eingegangen), Emmingen oder Hochemmingen (zum Unterſchiede von 

Emmingen ab Egg, Decanats Engen), Amtenhauſen (incamerirtes Bene⸗ 
diktinerinnen⸗Kloſter; der ſelige Abt Theoger von St. Georgen ſoll es 1111 gegründet 

haben. Es ſtand bis zur Aufhebung unter der Paternität der Aebte von St. Georgen 

[Kolb, Lexikon von Baden I, 23. Diöc.⸗Archiv J, 29, Anm. 4)). 

3. Im württembergiſchen Ober-Amte Spaichingen: Aixheim, Dürb⸗ 
heim, Denkingen, Mahlſtetten, Spaichingen (Ober-Amtsſtadt; dem 

Stift Ehingen incorporirt), Balgheim, Aldingen (der Johanniter-Commende 

zu Villingen incorporirt [Diöc.⸗Archiv V, 94). 

4. Im badiſchen Amte Engen: Stetten CFilial von Kirchen 2, Hat⸗ 

tingen, Möhringen, Leipferdingen, Aulfingen FCrüher Filial von 

Kirchen, 1750 durch Freiherrn Florian von Weſſenberg gegründet [Freib. Real⸗ 
ſchematismus 1863, S. 130]J), Eßlingen.



Der Schüpfergrund 
und 

ſeine Beſitzer. 

Von 

C. W. F. C. Stocker, 
Pfarrer a. D.





Der Schüpfergrundt iſt das Thal von Uiffingen und Kupprich⸗ 

hauſen gegen Königshofen und umfaßt die Orte Uiffingen (492 evan⸗ 
geliſche, 172 katholiſche Einwohner), Kupprichhauſen (428 kath., 

15 ev. E.), Langenrieden (179 kath., 149 ev. E.), Oberſchüpf 
(563 ev., 12 kath. E.), Unterſchüpf (555 ev., 198 kath. E.), Sachſen— 
flur (467 ev., 33 kath. E.). Der durch dieſen Grund fließende Bach, 
die Schüpf genannt, hat ſeinen Urſprung bei Kupprichhauſen und ver⸗ 
einigt ſich mit der in Uiffingen entſpringenden, durch Wölchingen und 

Schweigern an Unterſchüpf vorbeifließenden Umpfer. 

Der Chroniſt des Bauernkrieges, Peter Haarer, nennt ihn ein „gar 

fein Thal“, und er führt mit Recht dieſen Namen, denn er iſt unter allen 
Thälern, welche in den Taubergrund münden, der lieblichſte und am 

weiteſten ſich ausdehnende Thalboden. 

Der Schüpfergrund gehörte zum Herzogthum Oſtfranken und 
zwar in den Taubergau, und es waren urſprünglich zwei vornehme Ge⸗ 
ſchlechter darin begütert: die Herren von Schipf und die von Dürn. 

Erſtere hatten ihren Sitz in der Burg zu Oberſchüpf, die letztern wohnten 
in ihrer auf einem römiſchen Caſtell erbauten Feſte Walldürn. Denn die 

Meinung, daß ſie aus Düren in Rheinpreußen ſtammen, iſt ebenſo irrig, 
als es unrichtig iſt, daß Reinbot von Düren dorther ſtammt. Er 

t Der Schüpfergrund iſt in den hiſtoriſchen Zeitſchriften recht ſtiefmütter⸗ 

lich behandelt, wohl deshalb, weil die Quellen für eingehende Behandlung zu un⸗ 

zugänglich waren. Zwar wurden von Schönhuth (in der Zeitſchr. für wirtemb. 

Franken IV. Bd.) und von H. Bauer (ebd. IX, 177 ff.) Abhandlungen, beſonders 

von letzterem über die von Roſenberg, geliefert; in meiner Chronik von Borxberg 

und von den Orten des alten reformirten Amtes Boxberg habe ich Regeſten aus 

dem Großherzogl. General-Landes⸗Archiv veröffentlicht, aber dieſe Arbeiten ſind als 

mangelhaft von ihren Verfaſſern anerkannt. Vor einigen Jahren wurden mir von 

dem frühern Oberſchüpfer Rentamtmann Steiglehner einige für dieſe Aufgabe werth⸗ 
volle Manuſcripte mitgetheilt. Es waren dies: 1. Weisthum der öffentlichen, 

kirchlichen und bürgerlichen Verhältniſſe in dem Schüpfer Grunde; 2. Abſchrift aus 
Leutwein, Schüpfer Chronik; 3. Beſchreibung des Tottenheimer Erblehens 
im Schüpfergrunde von J. Hoffmann. — Anderweitige Quellen ſind geweſen: 

(Mone) Zeitſchr. für die Geſch. des Oberrheins, und was im Texte jeweils an⸗ 
gegeben iſt.
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iſt vielmehr aus Walldürn, woraus es ſich auch erklärt, daß er Schreiber 
des Herzogs Otto des Erlauchten von Bayern (1231—1253) war!. 

Die älteſte Nachricht über Schüpf gibt Lorenz Fries (Geſchichte 
von Würzburg S. 407): 

Bei des Biſchofs Eilwarts Zeiten war ein Grav in Franken, 
Eydthulff genannt, dem ſtunde das Dorff Schipff im Schipffergrund zu, 
desgleichen das Dorf Ufingen; die beede übergab er Biſchof Eilwardten 
und dem Stift Wirzburg wechſelsweiß und nahm dagegen die Gerechtigkeit, 
ſo der Stift uf den Dörffern Friedenbach in der Göllachau, Archshofen 
und Waltmanshofen hatte. Solchen Wechſel beſtätigt Karl d. Gr. 

(Ingelheim, Aug. 807). 

Dagegen erhält der Biſchof Eilwart für ſein Domſtift eine Kirche, 
erbaut zu Ehren des heiligſten Erlöſers im Taubergau in dem Ort, deſſen 
Name iſt Seiffa, an einem Flüßchen, der gleicher Weiſe Sciffa heißt, 
ſamt Ländereien, Häuſern, Nebengebäuden, Feldern, Wäldern, Wieſen, 

Weiden, Waſſern und Bächen, überhaupt ſamt allem, was einſt Handulf 
in der Grafſchaft Eydthulffs (Adolfs) beſaß und ſein Sohn, der Prieſter 
Aigilulf, noch innehaben ſoll. Dazu kam noch eine Beſitzung im Dorfe 
Odinga. 

Vielleicht von einem Bruder Handulfs ſtammen die Herren von Schipf, 
welche die Burg in Oberſchüpf bauten und ſich Schenken von Schipf 

nannten. Sie waren urſprünglich ein Geſchlecht mit den Reichsſchenken 
von Klingenberg am Main, ſowie mit den Reichsſchenken von Limpurg 
bei Hall, und der Stammſitz aller dieſer war wohl die Burg Collenberg 

am rechten Ufer des Mains, welche man in alten Zeiten Kolbenburg 
nannte, weshalb die Schenken dieſer drei Familien einen Streitkolben im 
Wappen führten. Nach dem „Großherzogthum Baden“ s. v. Schüpfer⸗ 
grund erſcheint zuerſt urkundlich Conradus Colbo 1152, womit die Anſicht 

Schönhuths, die wir oben mitgetheilt haben, beſtätigt würde. 1144 aber 
unterſchreibt ſchon ein Waltherus de Schippa nebſt Embricho, Biſchof 
zu Würzburg, Walther, Biſchof zu Augsburg, Graf Wolfram, Konrad 
v. Ladſe das Privilegium Konrads II. für Konſtantin und Giſebert, 
zwei Canoniker des Kloſters Lorch, daß ſie auf ihrem Grund und Boden 
zu Lochgarten ein Frauenkloſter Auguſtinerordens erbauen mögen. 

1172 treten in einer Urkunde des Kloſters Scheftersheim Cunradus 

pincerna und ſein Bruder Ludwicus auf, und 1182 in einer Würz⸗ 

burger Urkunde kommt Cunradus pincerna de Schippe nochmals vor, 
als er den Confirmationsbrief Biſchof Reichard8 von Würzburg unter⸗ 

1Nach einem bis jetzt unbekannten franzöſiſchen Vorbilde ſtellte er das „Leben 

des hl. Georis“ in poetiſcher Form dar, in die Erzählung Gebete einfügend (ogl. 
Lindemann, Geſch. der deutſchen Literatur [1879J S. 68).
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ſchrieb, da Albrecht von Hohenlohe das Filial Reichards-Rode, damit da⸗ 

ſelbſt, S. Johanni zu Ehren, für Reiſende und Pilgrime ein Hoſpital erbaut 
werden möge, von der Mutterkirche zu Steinach getrennt und dagegen andere 
Güter dieſer Kirche incorporirt hatte. 1209 iſt Waltherus Pincerna 
Zeuge in zwei Kaiſerurkunden, und 1212 zeugt Valtherius pincerna; 1213 
erſcheint Waltherus de Sepf (Schipf) Pincerna imperii als Zeuge in einer 
Urkunde, und 1214, 9. Sept., in der Urkunde, welche Friedrich II. dem 
Hoſpitale 8S. Maria Teuton. in Jeruſalem ausſtellt, heißt er Waltherus 
regalis aulae pincerna. 1216 zeugt er als W. Pincerna de Scipha, 
1223 als Hualterus de Schiphe, Pincerna, und 1224 ebenſo. 1220 

ſiegeln Cunradus pincerna de Schipf und ſein Bruder Berengerus in 
dem Beſtätigungsbrief Kaiſer Friedrichs II. der Vergabungen an den 
deutſchen Orden durch die Gebrüder Heinrich und Friedrich v. Hohenlohe. 

Ludwig von Schiphe und ſeine Hausfrau ſchenken ihren Mansus 
Hettefeld (Heckfeld) an das Kloſter Brombach unter der Bedingung, daß 
das genannte Stück Gut dem Krankenhaus der Mönche gehöre und nie 
davon entwendet werden dürfe, ſondern daß ſein Ertrag vollkommen für 

die Bedürfniſſe der Kranken dienen ſoll. Derſelbe Ludwig von Schipfe 
macht mit Konrad von Klingenberg an die Vogtei des dem Kloſter ge— 
hörigen Hofes Dürrberg Anſprüche, aber 1233 erklärt der Abt, daß 
niemand als dem Kloſter die Vogtei zuſtehe. 

Als Heinrich von Hohenſtaufen, den manche Heinrich VII. nennen, 
ſich gegen ſeinen im Orient abweſenden Vater Friedrich II. auflehnte 

und 1234 ein Bündniß mit einigen lombardiſchen Städten machte, traten 

ihm Walther von Limburg, Ludwig von Virnsberg und Ludwig von 
Schüpf u. a. bei. Graf Gottfried von Hohenlohe und ſein Bruder Konrad, 
Stifter der brauneckiſchen Linie, hielten zum Kaiſer und erlitten vielen 

Schaden und Abbruch. Friedrich eilte zurück, nahm ſeinen Sohn gefangen 
und ſandte ihn nach Apulien, wo er in der Gefangenſchaft ſein Leben 
beſchloß. Hierauf ordnete er im Auguſt 1235 einen Tag in Hagenau 

an, wo er gegen die Anhänger ſeines Sohnes ein ſtrenges Urtheil fällte. 

Ludwig v. Schipf mußte dem v. Hohenlohe binnen Jahresfriſt 1000 Mark 
Silbers Schadenerſatz zahlen und bis dahin ihm ſein Schloß Schipf und 
100 Pfund Würzburger Geldes jährliche Einkünfte verpfänden. Den 
hierüber zwiſchen Gottfried v. Hohenlohe und Ludwig v. Schipf auf⸗ 
gerichteten Vertrag über den Verſatz der Feſte Schipf beſtätigte Kaiſer 
Friedrich II. im Auguſt 1235 in Hagenau, deſſen Zeugen waren: Eeke- 
bertus, Bambergensis Episcopus, Sifridus, Ratisponensis Episcopus, 

imperialis ante cancellarius, Heinricus Lantgravius Thuringae, 
B. Dux Karinthie, Marchio de Baden, frater Hermannus, Magister 
Domus Teutonicorum in Jerusalem, Cunradus Burggravius de
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Norinberch, Albertus de Rotenvels, Wolfradus de Crutheim, Engel- 
hardus de Osterna, Cunradus, Pincerna de Clingenborch, Frithe- 
ricus de Kezzelbere, Cunradus de Smidevelt, Gotefridus de Solz- 
berch, Hermannus de Lapide, Otnandus de Eschenowe, Hugo de 

Sulze, Marquardus de Sneite, Gotefridus miles de Hohenloh et alii 
quam plures. Zwar hoffte Ludwig v. Schipf auf eine Ausſöhnung und 
den Nachlaß jener Bezahlung, und es unterzog ſich Herzog Friedrich von 
Oeſterreich der Mühe, mit dem Kaiſer darüber zu ſprechen, und brachte 
auch die Verſöhnung zu ſtande. Aber ſein Reſtitutionsgeſuch wurde 
nicht nur verworfen, ſondern im Monat Juli 1245 beſtätigte auch der 

Kaiſer den beiden Brüdern von Hohenlohe und Brauneck abermals den 
Beſitz von Schipf, ebenſo gab auch Konrad IV. die Verſicherung, daß 
ihren Erben der Beſitz ruhig verbleiben ſolle. Ludwig lebte noch 1260 

in Speier, wo er folgende Urkunde ausſtellt: 
Nos Ludovicus dictus de Sciphe universis praesens scriptum 

inspecturis notum facimus, quod Hermannus de Superiori-Balbach 
partem Decimarum in Gomersdorf, quam a nobis in feudo possi- 

debat, fratribus in Schönthal pro . .. libris Hallensibus vendidit, 
nobis permittentibus et huiusmodi ratam habentibus venditionem, 
in quarum restaurationem decimarum idem Hermannus de bonis 
suis propriis quinque iugera et dimidium super molendinum in 

Balbach et duo iugera vineti in Morstetertale et curaeam suam 
novam, in qua moratur, assignavit et a nobis in feudo accepit 
iure feudali in perpetuum possidenda. Nos etiam, cum praedictam 
partem decimarum a venerabili patre nostro et domino Iringo, 

Episcopo Herbipolensi, in feudo haberemus, eadem bona ipsi Do- 
mino nostro dedimus et in feudo accepimus ab eodem. Unde 
idem Dominus noster Episcopus nostris precibus inelinatus partem 

praedictam decimarum fratribus proprietavit antedictis et eontulit 
tituli proprietatis quiete perpetua possidendam. Testes huius rei 

sunt: Cunradus filius noster, Henricus de Superiori Soetin, miles, 
Henricus dietus de Bretheim, civis Spirensis, et alii quam plures. 

Spirae 1260. Er iſt alſo nicht mehr pincerna, ſeiner Würde daher 
verluſtig geworden. Sein Sohn Konrad hatte zwei Söhne: Weiprecht 
und Martin v. Schipf, welche 1372 hohenlohiſche Vaſallen ſind; ihre 

Burg iſt nicht mehr in ihren Beſitz gekommen. Die Reichsſchenkenwürde 
iſt für die v. Schipf verloren; aber Walter v. Schipf, der 1224 auftritt, 
nennt ſich 1230, neben Schenk Konrad v. Klingenberg, Schenk Walter 
v. Limburg, und dieſe Familie blühte bis 1713. 

Nachdem Hohenlohe den Theil der Herren v. Schipf an Schüpf inne⸗ 
hatte, ſtrebte er danach, die Burg ganz zu beſitzen und den Antheil der
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Herren von Dürn an ſich zu bringen. Daher errichten am Montag nach 

Allerheiligen 1296 Kraft v. Hohenlohe und Ludwig v. Dürn eine Erb⸗ 

einigung, alſo lautend: 
Wir Kraft, ein Edelmann von Hohenloh, und Chunrat und Kraft, 

unſer Sune, und wir Ludwic, der edel von Dürne, bekennen, daß wir 
mit einander verſunet und geſchiden ſin uf unſern Eit umb Schipphe und 
um alle die Sache, die wir mit einander haten. Kraft von Hohenloh gibt 
dem Ludwic von Dürne 1000 Pfund Haller vur die Anſprache, die er 
uf Schipphe hat. An den tauſend pfunt geben wir im all unſer Gült 

zu Syndolzheim, je ein pfunt Gült vur 10 Pfunt, und daz ſoll berechnen 

Gerwie und Götze, die Ritter und Gebrüder von Sachſenflur, von unſern 
wegen und von ſinen wegen Heinrich Tummich und Herold von Hein⸗ 
ſtadt. Darüber ſullen wir hinzwiſchen und Oberſten driſic pfunt Haller 
legen uf das tuiſche Hutz zu Mergentheim. Geſchehe dez nit, ſo ſollen 
die Burgen, die wir eingeſetzt haben, daz ſind Gerwic, Heinrich und 

Götze, die dri Gebrüder von Sachſenflur, und ein ritter an unſer ſtat 
und ein ritter oder edelknecht an Cunrats, unſers Sunes, invarn zu 

Mergentheim ſwennen ſie genannt wurden. Zu den vorgeſchriebenen 
Burgen ſollen wir hinzwiſchen ſetzen Reinharten von Hartheim und 

Cunrat Leſchen von ÜUſſenkeim oder zween andere als Heinrich Tummich 
und Zureich von Gabelſtein. Zugleich verjehen ſie und geloben, dieſen 

Burgen zu lazzen alle die Nutz, die zu Schipphe unſer Burg gehören, 
als lang biz die Burgen vorgeſchrieben von Ludwigen dem vorbenannten 
erledigt und erlöst werden. Zeugen: der von Lauingen, Commenthur 

vom Spital zu Mergentheim, Bruder Hermann Leſch vom tuiſchen Hutz 

auch zu Mergentheim, Hermann Leſch, H. Tumich, Zürich v. Gabelſtein, 
Martin und Bertholt Sutzel von Mergentheim. 

Nun war Hohenlohe alleiniger Beſitzer von Schüpf, und am 
VII. Idus Marci 1316 d. d. Norinberg bekennt Konrad v. Hohen⸗ 

lohe, daß die Burg Czips, die er bisher vom Reich zu Lehen hatte, von 

Kaiſer Ludwig dem Erzbiſchof Peter von Mainz zu Lehen gegeben worden 
ſei, von welchem und von deſſen Nachfolgern er und ſeine Erben dieſelbe 
empfangen ſollen. 

CEinige kleineren Beſitzer verkauften nun ihre Güter auch; ſie waren 
wie die von Sachſenflur vielleicht verwandt mit den von Dürn und 
deren Vögte, vielleicht waren es auch Vaſallen der frühern Beſitzer. So 

verkauft 1324 Montag nach Allerheiligen Konrad Leſch von Schipffe 
dem Apt und der Sammunge des Kloſters zu Schöntal, graues Ordens 

im Wirzburger Bisthum, ſein Gut zu Unterſchüpf, nämlich Cunrat Lirers 
Gut, das giltet 10 Schill. Hlr. und 2 Faſtnachthühner, und Scherlin 
Gut, das giltet 9 Schill. Hlr. und 1 Faſtnachthuhn um 10 pfunt Haller.
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Doch ſollen ſeine Erben, wenn ſie zu ihren Jahren kommen, ein Jahr 
und Tag danach, Macht haben, den Kauf wieder zu löſen. Als Bürgen 
ſetzt er Cunrad von Roßeriet, Symund von Berlichingen, Ritter, und 

Beringer von Roßeriet. 
1342, an St. Lucientag, verkaufen Cunrat genannt von Sachſen⸗ 

flur, Edelknecht, geſeſſen zu Dürn, und Freck, ſeine eheliche Wirtin, und 
alle ihre Erben 2 Mlt. Korngült, Mergentheimer Meß, 7 Mlt. Haber⸗ 
gült, den wert man eine Meße, derzue fünfzehen und ein Malter, fünf 

Schilling Heller geldes, acht Keße geltes fünfzehn eyer Geltes, zwei 
Sommerhühner und ein Vaſtnachthuhn, alles jerlicher Gülten uf eim Hof 
gelegen zu Kuprichhauſen, daruf geſeſſen iſt Cunrat Bertholt, an Heinrich 

Hobach, Bürger zu Mergentheim, umb 36 Pfund Hlr. u. 5 Schill. Hlr. 
Bürgen: Ritter Götz von Sachſenflur, Vogt zu Schipf, und Heinrich 
Schoningen, ein geſeſſen Mann zu Nieder Schipf. Dieſen von Wertheim 
zu Lehen rührenden Hof zu Köberchauſen eignet Graf Rudolf von Wert⸗ 

heim am Freitag vor purific. Mariae 1343 dem Käufer Hobach. 
1344, Mittwoch vor Veitstag, belehnt Kaiſer Ludwig den Kraft 

von Hohenlohe und ſeine Erben „mit der Burg Schipfe, Burleswag, die 
Burg und, ſwaz dazu gehört, und gibt ihm auch zu einem rechten Mann⸗ 

lehen Craulsheim, die Burg und Stadt halb und, ſwaz dazu gehört und 
von dem Herzogtum Beyern zu Lehen rühret, mit der Beſcheydenheit, 

daß er ihm und ſeinen Nachfolgern in allen Stözzen und Chriegen Burg 

und Stadt öffne“. 
1368, Dienstag vor Michaeli, verkauft Cunrad von Wittſtatt, ein 

Edelknecht von Schipf, an Kraft von Hohenlohe den elteren, ſein / des 
Kornzehntens im Dorf und Mark zu Oberſchüpf und alle Zugehör um 
90 Pfd. Hlr. mit Wiederverkaufsrecht auf 1 Jahr. Geſiegelt von ihm 
und ſeinen Vettern: Cunz und Hans von Sachſenflur gen. die Eber. 

1388, Sonntag nach unſer Frawentag Kerzwiche, bekennt Adel von 

Tottenheim, der elter, daß Ulrich und Friedrich Gebrüder von Hohen⸗ 
lohe mit ihm und ſeinen Erben übereingekommen ſeien und „alſo ſie mir 
und meinen Erben zu kaufen geben haben, nach eines Brieffs Red und 

Sage, den ich und meine Erben darüber haben, das Schloß Schipf und 
Uiffingen, das Dorff, das auch in den Kauf gehört, mit allen ſeinen 
Zugehörden, ausgenommen die Kirchenſetze und Mannlehen, die zu 

Schüpf gehören, und ausgenommen das Burglehen zu Biſchofsheim, da 
ſoll ich und mein Erben nichts mitzuſchicken haben“. Der Verkauf ge⸗ 
ſchah um 8000 fl. gut in Gold und ſchwer genug an Gewicht. „Das 

Wiederkaufsrecht iſt meinen Herren Ulrich und Herrn Friedrich von Hohen⸗ 
lohe auf 2 Jahre um 8150 fl. gut in Gold vorbehalten.“ Die Zahlung 
dieſer Summe ſoll entweder zu Seßfeld oder Biſchofsheim oder Wert⸗
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heim geſchehen. Was er in das Schloß oder ſonſt verbaut, wird ihm 
erſetzt, doch ſoll er nicht über 100 fl. verbauen. Sigler Andreas Kreis 
von Burgſtall und Fritz Huttner. 1388, Montag nach Palmtag, bekennen 

Ulrich und Friedrich von Hohenlohe, daß ſie die „Gotzgaben und Kirchen⸗ 
ſetz, die ſie haben zu Oberbalbach, die Pfarr Ottelfingen, die Pfarr 
Sweygern, die Pfarr und die Frühmeß zu Sweygern, die Pfarr zu 

Schüpf und zwo Frühmeß zu Schipf in der Pfarr“ für ſich und ihre 

Erben Adel von Tottenheim, dem älteren, und ſeinen Erben ſo lange 
gelobt haben, als er und ſeine Erben die Burg Schipf inne haben. Dem— 
jenigen ſollen die betreffenden Stellen von Hohenlohe gegeben werden, für 
den von Tottenheim und ſeine Erben ſich verwenden. 

Mit dem Verkauf der einen Hälfte ſcheint Hand in Hand gegangen 
zu ſein der der zweiten, des Reichslehens, das die Mannlehen in ſich 
begriff, welche nicht an Dottenheim kamen, die vielmehr nur den Dürn⸗ 

ſchen Antheil als ein Kunkellehen erwarben. Die andere Hälfte er⸗ 
hielten die Herren von Roſenberg. Denn 1387 verkauft Arnold von 
Roſenberg ſeinen Theil an Boxberg an ſeinen Bruder Eberhard, wahr⸗ 
ſcheinlich um Schüpf zu erwerben, wie er denn 1409, 1. Mai, bei einem 
Verkauf von Gütern und Gülten zu Ober-Dypach, Niederhall, Criſpen— 
hofen, die er mit ſeiner Ehefrau Elsbet an das Kloſter Schöntal um 

26 fl. veräußert, Arnold von Roſenberg, der elter, zu Schipf 
geſeſſen genannt wird. 

I. Die Roſenberger Hälfte des Schüpfergrundes. 

„Der Roſenbergiſche Namen iſt an verſchiedenen Orten und Ländern 
bekannt, und es hat verſchiedene Familien dieſes Namens gegeben, ſo in 

Schleſien, Böhmen, Kärnten, im Baireuthiſchen, welche ihr Geſchlecht von 
den römiſchen Urſinern herleiten; die ſich ohne Zweifel gratulirt haben 
würden, wenn ſie ſich mit unſeren fränkiſchen Roſenbergern von einem 
Stamm hätten deriviren und ein Recht auf die Succeſſion formiren können. 

Das Stammhaus unſerer Roſenberger iſt das alte Schloß Roſen⸗ 
berg am Eingang des Odenwaldes.“ (GLeutwein.) 

Von dieſem Geſchlecht finden ſich folgende Glieder, bei deren Auf— 
zählung wir die übliche Geringſchätzung der Turnierbücher nicht theilten, 
wenn wir ſie auch den Urkunden nicht gleichachteten. 

Anno 942 iſt Heinrich von Roſenberg bei dem 2. Turnier zu 
Roſenberg, und Anna von Roſenberg, Rudolfs von Thüngen nachgelaſſene 

Wittwe, wird dabei erwähnt. 
996 war Richard v. R. auf dem 5. Turnier zu Braunſchweig, 

und Wiltraut v. R., Albans von Frundsperg Wittwe, 1019 beim 6. in
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Trier. — 1032. 1055. 1059 ſoll Heinrich, 1080. 1100 Ernſt, 
1136. 1139. 1158 Wilhelm gelebt haben und 1165 Wilhelm und 
Hieronymus bei dem Turnier in Zürich geweſen ſein. 1179 iſt 
Ernſt bei dem Turnier zu Köln, 1235 Georg bei dem zu Würzburg 
geweſen. 1271. 1280. 1290 lebte Hans v. R., welcher drei Söhne 
hatte: Eckart, Eberhard und Konrad. 

1276. Ekehardus dictus Rosenberg trägt dem Bisthum Würz⸗ 

burg Lehen auf und iſt 1287 würzburgiſcher Dienſtmann. 1312 macht 

er mit ſeinem Bruder Eberhard (geſt. 12. Oct. 1314) einen Vertrag. 

1313 verpfändete Konrad einige Lehen an das Kloſter Schönthal; 
1315 zeugt er bei einer Schenkung des Grafen von Wertheim, 1316 löſt 
er die Lehen von Schönthal wieder ein. 

1317. Arnold v. R. hat würzburgiſche Lehen. — 1321 ver⸗ 
tauſchen Arnold de R. miles, Eberhardus et Wipertus, sui fratrueles, 
Weinzehnten in Ruchſen. 1321, 26. Jan., iſt Arnold v. R., Eidam 
Pahls (die Pal oder Pahl waren ein Adelsgeſchlecht in Grünsfeld), Zeuge 
beim Verkauf des Theils von Kützbronn, welcher den Grafen Rudolf III. 

und Rudolf IV. in Wertheim gehörte. 1325 empfängt Arnold v. R. 
das ius patronatus in Roſenberg, in Burcheim und in Böffelsheim. 

1325 zeugt Eberhard v. R. in einer Urkunde, und 1327 verkauft 

er mit ſeiner ehelichen Wirthin Frau Irmendrut 2 Höfe in Sindolsheim 
und Roſenberg. 1329 verträgt ſich Graf Kraft v. Hohenlohe mit Eber— 

hard v. R. wegen eines Burgfriedens in Nagelsberg. 1333 empfängt 
Eberhard v. R. auf Verzicht Diethers Rüd 2 Theile Zehnten in Biſchofs⸗ 
heim, und a. 1334 iſt Eberhard v. R. mainziſcher Vogt in Dürn; am 
9. Juli ſtellt er eine Berechnung ſeiner Koſten auf, die er in Angelegen⸗ 
heiten Balduins, provisoris ecelesiae Moguntinae apud Anweneberg, 
Geismar et Fritzlar, hatte. 1335 iſt er Vaſall des Biſchofs von Würz⸗ 

burg, der ihm auftrug, das Kloſter Komburg zu ſchirmen, bei ſeinem 
Lehensrecht über das castrum Nagelsberg. 

1339 iſt er Vogt des Erzbiſchofs von Mainz in Dürn, 1343 heißt 

er Vauth daſelbſt. 

1341, 2. Febr., bekennen Eberhard und Konrad, Edelknechte, Ge— 
brüder v. R., „die Leute, die da heißen des Königs Leute, welche ihr 
Vater, Herr Eberhard v. R., zu Dürn ihnen beiden einerſeits und ihren 

Brüdern Engelhart und Hermann anderſeits gegeben hat, nicht mit un⸗ 
rechten Beten, unbeſcheidenlichen Herbergen oder von anderen Dingen über— 

greifen zu wollen. Würden zwei das brechen, ſo ſollen ſie es auf der 
andern Klage richten in dem nächſten Munde, als die drei ihre gemeinen 
Freund ſprechen, nämlich Eberhard, Cunz und Heinz, alle drei v. R. ge⸗
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nannt.“ (Statt Heinz muß es Hans heißen, denn es ſind die Söhne 
Arnolds v. R.) 

1341, 12. Mai. Eberhard v. R., Edelknecht, der jung, und Wyklo, 

ſeine Gemahlin, verkaufen an das Kloſter Himmelspforte Güter und 
Einkünfte in Kirchheim um 105 Pfd. Hlr. Zeugen: Johannes v. R., 
Wippo von Adelsheim ꝛc. 

1342, 3. Sept., iſt Eberhard v. R. Vogt in Dürn, 1347 hat er 
unter ſich die Leibeigenen des Reichs im Odenwald und am Kocher, 1349 

geſtattet er Mainz die Wiederlöſung der Burg Nagelsberg um 400 Pfd. Hlr. 

1343 wird Diether v. R. Ritter genannt. 

1346 Hans v. R., Domherr in Würzburg. 

1353 geſtattet der Biſchof von Würzburg, daß Guta, Ehefrau des 

Ritters Engelhard v. R., auf den halben Zehnten von Bofsheim für ihre 

200 Gulden Zugelt gewieſen werde; ihr Bruder iſt C. von Bickenbach. 

Ferner wird Eliſabetha, Ehefrau des Ritters Konrad v. R. auf den⸗ 

ſelben Zehnten für ihre 200 Gulden Zugelt verwieſen; ihr Bruder iſt 
Johannes von Seckendorf. 

1354, 20. Jan., hat Ritter Eberhard v. R. Verhandlungen mit 
dem Kapitel Mainz wegen Schuldbriefen, welche der Ritter „zu haben 
vermiſſet“. 

1356 verkaufen Engelhard und Konrad v. R., Ritter, Brüder, 
alle ihre eigenen Leute in Mergentheim. 

1359 empfangen Eberhard und Johannes v. R. Lehen in Bofsheim 
auf Verzicht Johannes' von Helmſtadt. 

1359 empfängt Engelhard v. R., Edelknecht, Lehen in Rugheim; 
1361 iſt er Ritter. 

13.. Engelhard v. R., Ritter, verſichert der Gemahlin ſeines 

Sohnes Engelhard, Anna, ihre Morgengabe, Zugelt und Heimſteuer 
auf Zehnten in Bofsheim und Sindolsheim. 1387 und 1398 wird er 
mit verſchiedenen Lehen belehnt. 

1363 iſt Konrad v. R. Amtmann in Amberg, 1381 in Heidelberg. 
1363 empfängt Conradus de R. miles cum Johanne de Hirschhorn 

milite Zehnten in Zimmern ꝛc., und 1365 bittet Hirſchhorn, ihn mit 

Conrado de R. milite in Amberg zu belehnen mit denſelben Lehen. 

1363. Johann und Eberhard v. R. ſind Bürgen, als Erzbiſchof 

Gerlach von Mainz Külsheim und Gamburg verpfändet. 

1364 kommt Agneſe v. R., Wittwe eines v. Rüd in Bödigheim, vor. 

1366 empfängt Eberhard v. R., Sohn Arnolds, Lehen in Bretzingen. 

1368 iſt Anna v. R., Tochter Johanns, Wittwe des Johann 
Pahl von Grünsfeld. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 11



162 

1369 wurde Johannes de R. von Würzburg belehnt mit dem ca- 
strum Urhusen ſamt Zubehör. 

1369, 29. Nov., iſt Hans v. R. Zeuge bei der Vergleichung des 

Erkinger Hofwart und ſeiner Ehefrau mit Erzbiſchof Gerlach zu Mainz 

wegen ihres Antheils an Nuwenfels. 
1378 verkauft Michael v. R. ſeinen halben Zehnten in Bobſtadt. 
1380 thut Barbara v. R., Gemahlin Hans Geyers, Verzicht. 
1381 wird ein Kaufbrief, wie Borberg an die v. R. gekommen iſt, 

errichtet; desgleichen eine Gültübernahme der Gebrüder Konrat und Eber— 
hard v. R. für den Deutſch-Orden; ferner ein Oeffnungsbrief von Konrad 

v. R. über ſeinen vierten Theil an Boxberg gegen Pfalz, wie auch ein 

ſolcher über ihren halben Theil von Eberhard und Arnold v. R. Ge⸗ 
brüder, ebendahin. 

1382 zeugt Konrad v. R., Ritter, der 1385 in einer Weinsberger 

Urkunde Bürge iſt und zu Dückelhauſen 1390 ſtarb, wo er im Kloſter 
begraben wurde. 

1383 hat Eberhard v. R., der älter, aufgegeben Annen Landſchadin, 

ſeiner ehelichen Wirthin, alle ſeine Güter zu Bretzigheim ob Hardheim 
gelegen, item alle ſeine Güter in Sindolzheim für 1200 fl., die er ihr 
bewieſen hat. 

1385 verkaufen Hans v. R. und ſeine Gemahlin Anna von Kronen⸗ 

berg und ſein Bruder Götz ihre Veſte Urhauſen um 215 fl. Bürgen: 
Eberhard v. R., Ritter, Vogt zu Lauda, und Conz v. R., zu Boxberg 
geſeſſen. 

1385 iſt Eberhard v. R. Vogt zu Lauda; ſein Grabmal in der Kirche 
zu Wölchingen hat dieſe Inſchrift: anno Dom. m. CCCLXXXIII. iar 
an dem nestem suntag nach vity starp her Ebhart v. rosenberg. 

Nach Bauer ſtarb er 1388 und wäre obige Zahl, welche Schönhuth 1387 
zählt, unrichtig. 

1387 verkauft Arnold v. R. ſeinen Theil an Boxberg an ſeinen 
Bruder Eberhard. 

1392, 13. Sept., verſetzt Ruprecht II. von der Pfalz dem Vizdum 

zu Heidelberg Konrad v. R. um 2810 kleine Gulden die Burg Minne— 
berg ſamt Zugehör. 1401 erlaubt er dem Hans v. R., für 200 fl. 

Holz aus den Wäldern der Burg zu verkaufen. 
1394 ſtiftet Anna Marſchalkin, Konrads v. R. Wittwe, 4 Malter 

Korn in das Kloſter Duekelhauſen, wobei ſiegelt Cunz v. R., ihr Sohn. 
1394 ſiegelt Arnold v. R., der junge, zu Bonberg geſeſſen. 

1394 ſiegelt Hans v. R., Ritter, der 1401 von König Ruprecht 

mit dem Zehnten zu Lohr belehnt wird und 1409 mit ſeinem Bruder 

Konrad Streit mit Lohr hatte, deſſen Zehnten ſie als Reichslehen an—



163 

ſprachen. Hans war vermählt mit Eliſabeth Marſchalkin von Pappen⸗ 

heim, wohl einer Baſe, da ſeine Mutter Anna Marſchalkin geweſen iſt. 
1409—1416 hatte er um 6000 fl. vom Reichsmarſchall Haupt von 

Pappenheim Hältpoltſtein pfandweiſe inne und war Reichsſchultheiß in 
Nürnberg. Er und ſein Bruder waren auf dem Konſtanzer Concil. 
1421 belehnte das Stift Neumünſter den Ritter Hans v. R. mit dem 

Amt Tauber⸗Rettersheim. Er vermählte ſich damals wieder mit Selende 
Langmantelin von Augsburg, Wittwe Siegfried Häuptlins, Bürgers in 

Rotenburg, und erhielt von dieſer Stadt den Burgſtall Tief ꝛc. Dabei 
ſiegelt ſein Bruder Conz v. R. 1425 empfängt er Lehen in Niedertief und 

Weſtheim, ſcheint aber bald geſtorben zu ſein. Seine Wittwe ſtiftete noch 
1449 in die St. Michaelskapelle in Rotenburg. 

1395 verkaufen Arnold, der jung, und Eberhard v. R., Bruder, 
Eberhards ſel. Söhne, eine Wieſe in Kupprichhauſen. 

1398 kauft Eberhard v. R. Güter in Giſſigheim von Konz von 
Buchheim. 

1400 iſt Arnold v. R., der alt, ein Fünfer zum Einnehmen einer 
würzburgiſchen allgemeinen Landſteuer. 

1401 verſchreibt ſich Eberhard v. R., der junge, unter Bürgſchaft 

einer Wittwe Arnolds v. R., des ältern, und Hanſens v. R., des ältern, 
über 415 fl. gegen ſeinen Bruder Arnold v. R. (Nach Wirtt. Franken 
IN, 191 iſt dieſe Zahl falſch; vielleicht 1410 richtig.) 

1401, Dominica ante Simonis et Judae. Konrad v. R., Vitzdum 

in Heidelberg, Arnold v. R., auch Katharina von Erlick, Herrn Eber— 

hards ſel. Hausfrau v. R., und Anna Marſchelkin, Konrads v. R. ſel. 

Hausfrau, beide Wittiben, haben zu dem Altar zu St. Jerg im Schloß 
Boxberg verſchiedene Zinſe und Gülten geſtiftet. Dieſe Stifter geben 

auch dem Kaplan zu Boxberg den kleinen Zehnten zu Angerthal und 
Ramsthal (Pfarrregiſtratur Borberg). 

1401 empfängt Engelhard v. R. von Würzburg ſeinen Theil an 
Roſenberg, Bofsheim, Sindolsheim, Getzigheim, Schweinburg. 

1401 empfängt Hans v. R. dieſelben Lehen. 

1404, Sabbato ante Dominicam Oculi erlaubt der Biſchof von 

Würzburg Katharine Landſchadin, Cunzen v. R. Ehewirthin, eine Ver⸗ 

ſchreibung mit 500 fl. auf ſeinen Theil des Zehntens Diedesheim. 
1405, Donnerstag vor Galli, verleiht Biſchof Johann von Würz—⸗ 

burg dem Arnold v. R. jun. Zehnten zu Burkheim, Sindolsheim, 

Roſenberg, 20 Malt. Korngült, welche Hans v. R. und ſein Bruder 

Götz ihm gaben, auch alle andern Lehen, welche ihm von ſeinem Vater 
Eberhard anerſtorben ſind. 

1406, in vigilia palmarum, befennt Biſchof Johann von Würzburg, 
11*



164 

daß Engelhard und Eberhard (2) v. R. an Arnold v. R., den jungen, 
zu kaufen gaben ihre Lehen in Götzigheim auf Wiederkauf um 200 fl. 

1406 verkauft Barbara v. R. einiges zu Großalmerſpan an das 
Kloſter Komburg. 

1406, feria quarta ante Nativitatis Christi, verleiht Biſchof Johann 
von Würzburg Cuntzen v. R., dem ältern, folgende verfallene Lehen: im 

Dorf zu Bremen 1 Hube, die Vogtei und das Gericht mit etlichen eigenen 
Leuten daſelbſt, ausgenommen ¼ des Gerichts; alle die Güter zu Buch 
und ½ des Gerichts daſelbſt mit etlichen eigenen Leuten; alle die Güter 
in dem Dorf Orßfeld mit ihren Zugehörungen, wie das alles Eberhards 

v. R. ſelig geweſen iſt. 
1407, feria tertia post palmarum, belehnt Biſchof Johann von 

Würzburg auf Bitten Eberhards v. R., des ältern, deſſen Sohn Ulrich 
mit den Lehen: Eberhards v. R. Theil an Bretzigheim, Bofsheim, Mekmül, 
Roſenberg und Burkheim. Dieſer Ulrich empfängt dieſe Lehen noch 1418; 
ſein Sohn Anſelm empfängt ſie 1421. 

1408, an St. Martins Tag, Ep., ſtellt König Ruprecht eine Ur— 
kunde aus: „Als unſer lieber Arnolt v. R., der jung, die Veſte Boxberg 

halb mit aller Zugehörung von unſerer Pfalz zu Mannlehen trägt, ſo 

erlauben wir ihm die Gülten zu Erlenbach und Merchingen zu verwechſeln, 
welche zu dem Boxberger Theil gehören.“ Hierauf verwechſeln Arnold v. R., 
der jung, zu Borxberg geſeſſen, und ſeine Gemahlin Chriſtine von Hentſches⸗ 

heim ihre Güter gegen ſchönthaliſche in Buch zu dem Gewe und zum Sahßen. 
Es ſiegelt „der ehrſam veſte Knecht Eberhard v. R. mein Bruder zu Jacks— 

berg geſeſſen, und Konrad v. R., mein Vetter, zu Bonyberg geſeſſen“. 
1409, Dienſtag vor unſers Herrn Leichnams Tag, kauft Eberhard 

v. R., zu Jagsberg geſeſſen, 2 Gulden Gelds um 30 fl. rhein. Er hatte 
Jagsberg als würzburgiſche Pfandſchaft inne, welche wahrſcheinlich 1414 

abgelöſt wurde, denn ſpäter hatten die von Hornberg Jagſtberg im Beſitz. 
1447 vertauſcht er in Boxberg einen Stall an ſeine Vettern Ulrich und 

Jörg. 1449 heißt er Eberhard ſelig v. R.; ſein Grabmal in Wölchingen 
hat dieſe Inſchrift: Anno dm. MCCCCXLIX iar an sant Walpurgen- 
tag starp Eberhart v. Rosenberg dem got gnedig sey. Amen. 

Seines Bruders Eberhard Grabſtein ſteht in ſeiner Nähe; beider Mutter⸗ 
wappen hat einen Löwen; die Mutter war wohl Elſe von Erligheim. 

1411 wird Konrad v. R. mit / an Bonberg belehnt; Eberhard 

und Engelhard v. R. verkaufen ihre eigenen Leute in Uiffingen an den 
Deutſch⸗Orden. 

1412 empfangen Götz und Hans v. R. ihre Lehen von Würzburg. 

1415 empfängt Hans v. H. die Lehen, die vorher ſein Bruder 
Thomas v. R. getragen und jetzt aufgeſagt hat.
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1415 verkauft Cunz v. R. ſeinen 4. Theil an Boxberg an Arnold 

v. R., welcher ihn 1436 wieder verkauft an Ulrich und Jörg v. R., und 
am 2. Juli 1415 genehmigt Graf Johann von Wertheim den Verkauf 

von Niccolzhauſen durch ſeinen Vaſallen Arnolt v. R. zu Boxberg an 

das Kloſter zu Grünau. 1415 werden Hans, der jung, und Thomas 
v. R. mit den Lehen von Götz und Hans belehnt. 

1418, 19. Mai, ſtirbt Margaretha v. R. — 1418 kommt die Ge⸗ 

meinde Lohr in die Acht auf Klage des Ritters Hans v. R. und ſeines 
Bruders Cunz v. R. 

1419 und 1424 iſt Barbara v. R. Reinbot Streckfußen Ehefrau. 

1420, 26. Febr. Breßlaw, nächſten Montag nach dem Sonntag, als 

man in der heiligen Kirchen ſinget Invocavit, beſtätigt Graf Johann von 
Lupfen, Landgraf zu Stülingen und Herr zu Hoheneck, Sigmunds, römi⸗ 
ſchen Königs Hofrichter, dem Kunz v. R. den wegen des Zehntens, großen 
und kleinen, zu Lore (Lorch) am Montag vor unſer Frauen Tag As- 
sumptionis 1415 von dem Landgericht des Herzogthums Franken zu 

Würzburg vergangenen „Ervöllungsurtheilsbrief“. (Zeitſchr. für Beför⸗ 

derung der Geſchichtskunde ꝛc. Freiburg. III, 376.) 
1420, 2. Jan., kauft Konrad v. Weinſperg von Konrad v. R. wieder⸗ 

kaufsweiſe deſſen Zehnten zu Zimmern und Diedesheim um 1000 fl. 

und verkauft ſie wieder an Volmar Lemblin, geſeſſen zu Wimpfen. 
1421 empfängt Conz v. R., Hanſen Sohn, Güter zu Bofsheim ꝛe. 
1422 iſt Kunne v. R., Lupolds v. Seldeneck Ehefrau. 

1422, Dienſtag nach unſer Frauen Tag annunciationis, verkaufen 
„Hans Heß und Hedel, Heinz Belz ſel. Tochter, ſein ehelich Hausfrau, 

zu der Pfründ und Pfarr zu Boxberg um 67½ fl. 2 Mlt. Korn 
10 Sri Weizen, 1 Mlt. Haber, 16 6. an Geld und 1 Faſtnachthuhn zu 
Oetelfingen“. Geſiegelt von Friedrich Reich von Mergentheim und Hans 
v. R., zu Schipff geſeſſen (Pfarrregiſtratur Boxberg). 

1425 löst Conrad von Weinſperg ſein Schloß Reigelsberg wieder 

um 3500 fl. ein, das 1415 Conz v. R. von ihm und ſeiner Gemahlin 
Anna erkauft hatte und wovon 1423 Kunz v. R. „zum Reygelsberg“ 
genannt wird. 

1425 ſiegeln die drei Brüder und Vettern Cunz v. R. zu Barten⸗ 

ſtein, Thoma und Hans, Brüder, Cunz v. R., der jung, einen Kaufbrief 

über einen Theil am Schloß Roſenberg. 1425 empfängt Conrad, der 
ältere, ſeine Lehen. 1425 verkauft Kunz, der junge v. R., Gülten und 

Zinſe an Hans von Duren. Dieſer war wohl der Sohn des Konrad 
des ältern, der 25. Sept. 1427 ſtarb. 

1426 iſt Anna v. R. Eberhards von Angelloch Ehefrau. 
1426— 1429 iſt Thomas v. R. in Fehde mit der Stadt Hall. 1429
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iſt er Bürge und wird belehnt mit den vom Vater geerbten Lehen; die 

Stadt Hall fordert ihn auf, mit Eberhard, dem jungen, von Dottenheim, 
die Gemeinſchaft aufzuheben, weil er ihr Feind geworden ſei. Thomas 
muß alſo in Schüpf geſeſſen ſein. 1437 kauft Konrad von Weinſperg 
100 Mlt. Haber von ihm um 100 fl. Er ſtarb am 24. Jan. 1458. 

1429 auf St. Thomastag ſtiftet Nikolaus Roßkopf, Altariſt zu 

Welchingen, an die Pfarr 1 Mlt. Haber, 5 Gäns, 10 6. Hlr. zu Alt⸗ 
hauſen. Geſiegelt von Arnold v. R., dem ältern (Pfarrregiſtratur 

Boxberg). 
1430 ſoll Hieronymus v. R. Domherr in Mainz und Würzburg 

geweſen ſein. 
1432 und ſchon 1421 wird Cunz (Bruder des Ritters Hans?) 

von Hohenlohe mit der Veſte Bartenſtein belehnt; 1423 tritt er neben 
Konrad v. R. in Reichelsberg als Bürge auf, und 1435 iſt Kunz v. R. 
zu Bartenſtein bei einem würzburgiſchen Mannengericht. 

1436 verkauft Eberhard von Dottenheim an Anſelm v. R. ſeinen 
Theil am Schüpfergrund (v. Gemming. Archiv Fürfeld). Hans v. R. 

iſt auf dem Turnier zu Darmſtadt. 
1436 verkauft Arnold v. R. ſeinen vierten Theil an Boxberg an 

Ulrich und Jörg v. R. Gebrüder. — Anno Domini 1447 den nechsten 
Donnerstag nach Trinitatistag starp Arnolt von Rosenberg dem 

got gnedig sey. Amen. (Grabſchrift in Wölchingen.) 

1436 empfängt Cunz v. R. zu Bartenſtein von Biſchof Johann von 

Würzburg um ſeiner guten Dienſte willen zum halben Dorf Rippach 
auch noch den Zoll daſelbſt, und wenn er ohne Söhne abbterbe, ſoll dieſes 

Lehen bei den Töchtern ausgelöst werden um 200 fl. Er ſcheint nur 
Töchter gehabt zu haben. 

1437 iſt Conrad v. R. Freiſchöffe, wohl derſelbe, der 1439 als 

Ritter, geſeſſen zu Gnetzheim, den Zehnten zu Brechtheim als würz— 
burgiſches Lehen empfing. 1440 verbürgt er ſich für Pfalzgraf Ludwig 
und empfängt die Lehen in Roſenberg, Buch, Bremen, Bofsheim u. ſ. w. 

1438, 10. Mai, verſprechen Biſchof Johann von Würzburg und 

Itel Hilmar, Domherr, als der älteſte an ein Dechants Statt, und das 
Kapitel am Dom zu Würzburg die Domherren Joſeph von Grumbach, 
Martin Truchſeſſen und Konrad v. R. zu Bartenſtein, den ſie „dem ge⸗ 
ſtrengen und veſten unſerem lieben getreuen und beſonderen“ Johannſen 
von Hirſchhorn und ſeines Bruders Philipps ſel. Kindern als Geiſeln 
übergeben hatten, 14 Tage nach Pfingſten für 200 fl. auszulöſen. (Archiv 
für heſſ. Geſchichte XI, 91.) 

1439, Mittwoch nach Reminiscere, verbürgen ſich 52 Grafen und 

Herren aus der Ritterſchaft in Franken, jeder für 500 fl., wegen der
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Schuld des Biſchofs Johann von Würzburg gegen Johann von Hirſch— 
horn, darunter Anſelm v. R., Ritter, Konrad v. R., Cunz v. R., der 
jüngere. (A. a. O. S. 1604.) 

1439 verkauft Anſelm v. R. einen Theil des Schloſſes Schüpf an 

Eberhard, Götz und Wilhelm von Dottenheim, was vom Landgericht be⸗ 
ſtätigt wird. 

1443 iſt Ulrich v. R. Deutſchordens⸗Ritter. 

1443, 3. Mai, erkauft Conrad v. R. zu Gnetzheim von Conrad von 

Weinſperg die Dörfer Rinderfeld, Streichenthal ꝛc., worüber der Herr— 
ſchaft Hohenlohe das Wiederlöſungsrecht zuſtand; deshalb trug er ſie 
1458 dem Hochſtift Würzburg zu Lehen auf. Seine Gemahlin war Maria 
von Seinsheim von Stetten. 

1448 empfing er ſeinen Theil an Bofsheim, Bretzigheim, Brunnacker, 

Zimmern. 1443—1454 iſt er im Pfandbeſitz der Stadt Rötingen, von 
wo aus er 1454 einen Anſchlag gegen zur Meſſe nach Frankfurt reiſende 
Kaufleute macht. Im ſelben Jahr erhängte er ſich, und Würzburg zog 
ſeine Hinterlaſſenſchaft ein. Seiner Tochter Kunigunde, die ſpäter 
einen Hans Beſſerer heirathete, nahmen ſich ihre Vettern Georg Arnold 

und Friedrich v. R. an und verlangten Entſchädigung, die ihr auch mit 
7500 fl. zu Theil wurde. 

1450. Eliſabeth v. R. Wilhelms von Stetten Ehefrau. 

1450 theilen Eberhard und Ulrich von R. ihre gemeinſchaftliche 
Schäferei in Boxberg. 

1452 verkauft Eberhard v. R. ſeinen Theil an Boxberg an Ulrich v. R. 

1453, Mittwoch nach St. Marxtag, ſchwört zu Laufen vor Pfalz— 

graf Ludwig Markgraf Albrecht von Brandenburg, in Beiſein des Biſchofs 
von Eiſtett, Herzogs Otto und Herzogs Wilhelm von Sachſen und vieler 
Ritter, Gebhart Preuſcher, der durch Pfalzgraf Ludwigs Rath, Jerg von 

Aham, Ritter, reden läßt, daß ihm in Boxberg ein Handel widergegangen 
ſei und er ſich mit dem v. Roſenberg verglichen habe nach Inhalt eines 
Briefs. Nun findet er aber, daß er in dieſem Brief zugeſtehe, mit Urſula, 
Eberhards v. R., geborene von Adelsheim, Hausfrau, die Ehe gebrochen 
zu haben, „was aber unwahr ſei und er als frommer und erbarer Geſell 
nit leiden wolle“. Darum ſchwört er einen leiblichen Eid, daß jene Aus— 

ſage unwahr ſei. Dabei ſind geweſen Ulrich und Conrat Grafen von 
Helffenſtein, Wolfgang Graf von Schomburg, Philipp zu Schwarzenburg 

und Sansheim und Michel zu Schwarzenburg und Sansheim (v. Gem⸗ 
ming. Archiv Bürg). 

1453, 12. Juli, ergeht ein Urtheilsbrief des biſchöflichen Archi— 

diakonatsgerichts zu Würzburg in Sachen Eberhards v. Riedern, Ritter, 
gegen Thomas v. R., Ritter, ſowie mehrere Bürger und ganze Gemeinde
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von Sachſenflur wegen gewiſſer Zehnten. Sachſenflur mit großem und 
kleinem Zehnten und andern Rechten gehörte immer den Grafen von Wertheim, 
und Graf Georg belehnte 1445 damit den Ritter Eberhard von Riedern, 
ſo daß die Berechtigung zum Zehntbezug anerkannt werden mußte. 

1454 iſt Elſe v. R. des Hans von Helmſtadt Ehefrau. 

1458, 2. Jan., genehmigt Pfalzgraf Friedrich II. einen Tauſch 
zwiſchen dem Stift Meckmühl und Ulrich v. R., Amtmann daſelbſt. 

1466 klagt Friedrich v. R. gegen Friedrich von Fleckenſtein bei Pfalz 

eines vorenthaltenen Erbes wegen. (v. Gemming. Archiv Treſchklingen. 
Oppenheim.) 

1468, Donnerstag nach St. Thomastag des heil. Zwölfboten, ver⸗ 
einigen und vertragen ſich Wilhelm von Tottenheim, Ritter, Philipp, 
Jörg und Hans von Tottenheim mit Michael, Jörg und Arnold v. R. 

wegen ihres Schloſſes Schüpf und Zugehörungen. Danach „ſoll das 
halbe Schloß Schüpf denen v. R. und ihren Erben ſein und ſollen nicht 
mehr denn vier v. R. an dem halben Theil theilhaben. Wenn aber einer 
der obbemeldeten v. R. mit Tod abgangen ſein und mehr dann einen 

Sohn oder Lehenserben hinter ſich laſſen würde, ſo ſollen die bleibenden 
von Roſenberg und von Tottenheim, die Ganerben zu Schüpf ſeien, ihnen 
das gemelt Schloß nit laſſen, ſolange die Erben nicht miteinander beſtimmt 
haben, wer ein Ganerb von Schüpf ſein ſoll. Wer aber unter die Gan⸗ 

erben aufgenommen wird, ſoll geloben und ſchwören, die Beſtimmungen 
dieſes Vertrags zu halten. Will ein Ganerb ſeinen Theil verſetzen oder ver⸗ 
kaufen, ſo darf er das nur an einen andern Ganerben thun, aber es ſoll 
dem Verkäufer 1200 fl. für ſein Theil gegeben werden. Ebenſo ſoll es 
auch mit den von Tottenheim gehalten werden, und es verbinden ſich alle 
gegen jeden, der ihnen Schaden thun wollte oder einem unter ihnen, Leib 

und Gut und Vermögen zu ſeiner Vertheidigung einzuſetzen“. Zeugen: 

Hans von Aſperg und Burkard von Wollmershauſen. 
1469, Mittwoch nach dem Sonntag, da man ſingt in der heiligen 

Kirche vocem iucunditatis, ſtiften Wilhelm von Tottenheim, Ritter, 
Michael, Jörg und Arnold v. R. und Andreas Blümlein die Frühmeſſe 
zu Sachſenflur. Sie beſtimmen eine heilige Meſſe zu Ehren der hl. Maria, 
des Apoſtels Andreas und der hl. St. Georg und St. Wendel. W. von 
Tottenheim gibt dazu 11½ Mlt. Korn und Haber, welche die von Tein⸗ 
bach in der Pfarr Schüpf jährlich geben ſollen; die v. R. geben 8 fl. 

jährlich Zins auf Wieſen in der Sachſenflurer Markung und einen Garten 
zu Oberſchüpf und 2 Morgen Holz im Reigerſtatt gelegen. A. Blümlein 
gibt 2 fl. Zins auf Güter zu Sachſenflur. Hans von Schweinsfurt gibt 
1 M. Wieſe in Sachſenflurer Markung, und ſonſt ſind geben worden 

8 M. Acker und 2 M. Wieſen.
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1473 an Judica ermahnt Pfalzgraf Friedrich die Stadt Heilbronn, 

auf Jörg v. R. ein wachſames Auge zu haben, da er das Land durch— 
ſtreife und den pfälziſchen Hofmeiſter Eberhard von Gemmingen ge⸗ 
fangen weggeführt habe. 

1477, Mittwoch nach Laurentii, wird zu Windsheim ein Einigungs⸗ 
brief ausgeſtellt, wornach Albrecht, Markgraf von Brandenburg, und 
Biſchof Philipp von Bamberg kund thun, daß ſich zwiſchen Adolf, Erz⸗ 

biſchof von Mainz, Pfalzgraf Friedrich bei Rhein und Rudolf, Biſchof 
von Würzburg, einerſeits und Jörg, Michael und Arnold v. R. Ge⸗ 
vettern und Gebrüder andererſeits Spän zugetragen haben, die nach Ab— 

kommen derſelben auf ihre Erben, nämlich auf Diethern, Erzbiſchof von 
Mainz, und Pfalzgraf Philipp bei Rhein, erwachſen ſind und die alſo 
verglichen werden: „Erſtens ſollen die obgenannten Fürſten den v. R. 
auf Egidientag ſchierſt künftig Stadt und Schloß Boxberg auch ihr Theil 

im Schloß Schüpf mit allen ihren Dörfern u. ſ. w. lediglich überant⸗ 
worten, doch mit dem Beding, daß die v. R. ihre Stadt und Schloß, 
wie ſie vormals von den vorgemelten dreien Fürſten ihr einer oder mehr 

zu Lehen gehabt haben, in Jahr wieder zu Lehen empfangen; zweitens 
ſollen ſie die übrigen Lehenſtücke, die ſie von den 3 Fürſten gehabt und 

ſonſt außerhalb der Stadt und dem Schloß waren, in derſelben Zeit zu 
Lehen empfangen. Doch ſoll den Fürſten alles Geſchoß und fahrende 
Habe bleiben, die ſie in Boxberg haben, und der Ertrag der Früchte für 
dieſes Jahr. Drittens, da aber drei Viertel des Schloſſes zu Boxberg 

von Pfalz zu Lehen rühren, das vierte Viertel aber Jörgen v. R. eigen 
iſt, ſo haben derſelb Jörg und Michel und Arnold, ſeine Vettern, ſich ſo 

vertragen, daß Jörg ſeinen Vettern ſeinen Theil auswechſelte und einen 
der ihrigen nahm, ſie aber den Theil Jörgs Pfalz zu Lehen auftrugen. 

Viertens, da die Fürſten einen Prieſter Nicolaus Knopff mit der Früh⸗ 
meß in Boxberg, während ſie es inne hatten, belehnten, ſo ſoll derſelbe 

bleiben, muß aber binnen Jahresfriſt mit einem andern dem v. R. an⸗ 
genehmen tauglichen Mann tauſchen. 

Alle Irrungen ſollen hingelegt und auch der Roſenberger Helfers— 
helfer darunter begriffen ſein: ſo beſonders Fritz und Jörg v. R., Deutſch⸗ 
ordensritter, Michaels und Arnolds Brüder, und ſollen alle Gefangenen 
ledig ſein. Weiprecht Sützel, der des Jörg v. R. Gefangener wurde, 
wurde von ihm zu dem Satthaner von Hauwenſtein geführt, der mit 
ihm beredete, daß keiner ohne den andern ſich vergleichen ſoll; er ſoll nun 
zu dem Satthaner ſchicken und ſich vertragen, wozu Jörg v. R. beiſtimme. 

Was die Gebrechen mit Johann von Altendorf, Probſt zu St. Bur⸗ 
kard in Würzburg, und Jörgen v. R. und Johann Pirneßer und Jörgen 
v. R. angeht, ſo wird geteidingt, daß dieſe Parteien bei Dietzen von
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Thüngen bleiben ſollen, der ſie vergleichen wird.“ Geſiegelt Namens des 
Erzbiſchof Diethers von Mainz von Graf Johann von Yenburg⸗Büdingen, 

Ludwig von Bawareve und Peter von Eberſtein; Namens des Pfalz⸗ 
grafen: von Simon von Baltzhofen, Ritter, Vogt zu Heidelberg, und Er⸗ 

kinger von Rodenſtein, pfälz. Marſchalk; Namens des Biſchofs Rudolf: 
Jörg von Ellrichshauſen, Kilian von Bibra, Thumherren und Konrad 

von Hutten, Ritter. 
1481 ſind Erasmus, Conrad und Georg v. R. auf dem Turnier 

in Heidelberg. 
1483, Montag nach Mariä Geburt, vergleichen Graf Philipp von 

Ryneck und Jörg v. R. die Irrung und Zwietracht, die ſich zwiſchen 
Wilhelm von Tottenheim, Ritter, und Arnold v. R. erhoben hat wegen 
des Schaftriebs und Schafweide gen Oberſchüpf gehörend, wozu ſie einen 
Tag gen Lauda anberaumt haben. W. v. Tottenheim bringt für, wie 
ihm Schafweide und Schaftrieb zu Oberſchüpf gehöͤrend und andern 

v. Tottenheim, die Ganerben da ſeien, zuſtehe, die aber Arnold v. R. 
mit ſeiner Schäferei zu Sachſenflur ihm beeinträchtige und darein treiben 
laſſe. Das Urtheil iſt, daß Arnold v. R. mit ſeiner Sachſenflurer 

Schäferei 4 Gerten weit von der Schüpfer Mark bleiben ſoll, wie um— 
gekehrt von Tottenheim ſo weit von Sachſenflur bleiben ſoll, wenn er 
oder ein anderer Ganerb dort Güter erwerben würde. 

1484 bitten Hans v. R., der alt, und Friedrich Hundt von Saul⸗ 
heim Pfalz gegen Heinrich Holzapffel um Recht wegen einer Bürgſchaft. 
(v. Gemming. Archiv Treſchklingen.) 

1484 vertauſchen Michael, Arnold und Friedrich v. R., Gebrüder, 

die Hofſtatt in Boxberg gegen den Kapellengarten an die beiden jüngeren 
Brüder. 

1489 ſchließen Michael, Georg, Arnold und Friedrich v. R., Vettern 

und Brüder, einen Vertrag ihrer Stadt Boxberg und, was in der Mark 
gelegen war, halber. 

1489, 8. Juni, beſtätigt Landgraf Johann von Rieneck dem Michael 
v. R. auf Borxberg den Beſitz Rieneckiſcher Lehen zu Impfingen und 
Marbach. 

1492 iſt Hans v. R. zu Uſingen neben M. Hanſen von Hall zu 

Vormündern der Kinder Eberhards von Remchingen ernannt worden. 
(v. Gemming. Arch. Treſchklingen.) 

1493, Donnerstag nach Cantate, bekennt Erzbiſchof Bechtold von 
Mainz zu Amorbach, „daß ſich Spen und Irrungen zwiſchen Kunz von 

Dottenheim und Arnold v. R. erhoben hätten, die ſie vor ihn zu Ent⸗ 
ſcheidung brachten“. Das Urtheil lautet: „Dieweil der genannte Kunz v. D. 

des Theils zu Schüpf in ſeiner Klage beſtimmt in Lebens Gewähr ge⸗
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weſen iſt und Arnold v. R. die Männer dazu gehörig laut fürbrachter 
Kundſchaft ihm hiefür mit Neigung hold und zu gewarten gedungen hat, 
da ſolches unbillig geſchehen, er ſolchen Bedrang abzuſtellen ſchuldig ſei, 

mit Bekehrung aufgehabender Nuzung, Koſten und Schäden nach richter— 
licher Mäßigung.“ 

1496, Donnerstag nach St. Jakobstag, bekennen Martin von Adels⸗ 

heim, Landvogt in Oberlauda, Obmann, und Ott von der Keere, Amtmann 
zu Neubronn, Hans von Günsrode, Schultheiß zu Aſchaffenburg, als 
geordnet und geſetzt von ihrem Herrn, dem Biſchof von Mainz, wegen 
der Gemeinde des Dorfes Königshofen, und Albrecht v. Bibra, Amt⸗ 

mann zu Kreglingen, Peter von Finſterlohe geſetzt von wegen Georg 

Ritter, Michel und Arnold v. R. zu Boxberg und anderer ihrer Gan— 

erben, daß ſich zwiſchen obengenannten Parteien Spän und Irrungen er— 
eignet haben, die Were und Fiſchweith in der Bach Umpfach betreffend. 

Im Beiſein von Philipp von Thüngen, Vitzthum zu Aſchaffenburg, Hans 
von Breidt, Keller von Amorbach, Friedrich Weygand, Keller zu Biſchofs— 
heim, und Kunz Rumell, Schultheis, als Beiſtänder für Königshofen, 
und Götz von Adelsheim, Probſt zu Wimpfen, Dr. Hans Fuchs, Viktor 
Hofmeiſter zu Würzburg, Dr. Conrad Weygand und Hans von Holz 
als Beiſtänder der v. Roſenberg wird ein gütlicher Vergleich getroffen. 

1498 verkauft die Gemeinde Boxberg an Jörg v. R. etliche von 

demſelben erkaufte Güter wieder. 
1500 iſt Jörg v. R. in Fehde mit Graf Asmus von Wertheim; 

1502 hilft er dem Markgrafen Caſimir gegen Nürnberg; 1504 kämpft 
er auf Pfälzer Seite. 

1504- 1512 iſt Philipp v. R. Biſchof in Speier, ein Mann würdig 

beſſerer Zeiten (Freib. Diöc.⸗Archiv IX, 104). 
1509 heißt Oſanna v. R. geborene von Eicholzheim Wittwe Georgs v. R., 

Ritters; ſie hatten keine Kinder. 
1509 empfängt Arnold v. R. ſeine würzburgiſchen Lehen. 
1512 verſchrieb er den Herren Zeiſolf und Leonhard v. R. als ſeine 

Bürgen gegen Hans v. R. zu ihrer Schadloshaltung 700 fl. Seine 
Gemahlin war Anna von Dottenheim, Tochter Konrads v. Di., des letzten 
dieſer Familie. Er hinterließ 4 Söhne: Hans Thomas, 1516 Helfer 

Sickingens gegen Worms, Hans Melchior, Hans Ulrich, Hans Kaſpar, 
welche 1518 mit ihren Vettern in Boxberg verſöhnt wurden. 

1519. Anno Dom. 1519 uff S. Gallentag verschid der gestreng 
edel und ernvest Eberhard von Rosenberk zu Stuckarthen und 
liegt im Barfüsser Kloster, so jetzund ein Spital, begraben. Dem 

Gott eine fröhliche Urstend verleihen wolle. Und darnach 1568, 

den 26. November, verschid die edele und tugendhafte Frau Anna
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von Rosenberk, geborene von Dienem. Gott der almächtig wolle 

dieser Seelen gnädig sein. Amen. 
1521 übergibt Melchior v. R. ſeinen Theil an Boxberg an Pfalz. 

Denn es klagten Georg und Hans v. R., Gebrüder, daß Hans Melchior, 

Hans Thomas und Hans Ulrich v. R., Gebrüder, ihnen ihren dritten 
Theil an Boxberg vorenthalten. (v. Gemming. Arch. Treſchklingen.) 

1523, 14. Juni, wurde die Burg Boxberg vom Heere des ſchwä⸗ 
biſchen Bundes niedergebrannt, nachdem die drei Gebrüder Hans Melchior, 

Hans Thomas und Hans Ulrich v. R. ſich mit dem Büchſenmeiſter und 
ihren Knechten entfernt hatten. Sie gingen zu Ulrich von Wirtemberg, 
dem Geächteten. 

1524 ſtarb in Niederſaulheim Frau Dorothea v. R. d. S. G. g. 
(Maiores: Dienheim, Forſtmeiſter — Roſenberg. Rüdt v. Collenberg. 

Archiv zur heſſiſchen Geſchichte VIII, 310). 
1525 iſt Sibylla v. R. Ehefrau und 1530 die Wittwe des Joachim 

von Stettenberg. 
1525 „Der Rotenburger bauern rotirung erſcholle von ſtund an in 

alle umbliegende Flecken und Dörfer und entzündete auch deren Gemüther, 
ſo daß auf den ſontag Lätare (26. März) ſich etliche Bauren zu Ober⸗ 
ſchüpf am Odenwald zuſammmenſchlugen, ein trumeln namen und ein 
ſtangen, daruf ſie ain ſchuehe geſteckt hatten, und zogen damit uf Unter⸗ 

ſchüpf. Den kamen die bauren daſelbſt zu Unterſchüpf mit einem erucifix 
entgegen und gingen fürter mit einander in das wirtshaus zu dem hay⸗ 
ligen Wein. Da zechten und fülleten ſie ſich. So liefen die bauren zu 
Haldemarſtetten und daſelbſt umb herrn Zaiſolfen v. Roſenberg, Ritter, 

zuſtendig, auch in die Landwere zum haufen und baten, das man ſie in 
ihr bruderſchaft aufnemen, mit ihnen haimziehen und ſie ihrer Beſchwerden 
auch erledigen wollte ... Die bauren ſind das elendeſt haylloſiſt volk, 

das ir euer tag nit geſehen habt. Wie ſich zu zeiten begibt, daß unſer 
reyter uf ſie ſtoſen, ſo laſſen ſie ſich one gegenwehr erwürgen wie die 
Hüner . . . iſt ein verzagt ſchlecht volk ... ich main, es ſey ain ſtraf 
gottes über die gaiſtlichen und weltlichen“ (Lorenz Fries, Bauernkrieg 
J, 118). 

1525. Hans v. R. zu Schipffe, Amtmann zu Rotingen. 
1525. Georg, Hans und Contz v. R. und Albrecht von Adelsheim 

vertragen am 1. April 1521 die Bauern in Haldemarſtetten mit Zay⸗ 

ſolf von Roſenberg. 
1525. Georg v. R., Amtmann zu Raygelberg. 

1525. Lorenz v. R., Amtmann zu Meckmül. 

1525 iſt Georg v. R. unter den Vertheidigern des würzburgiſchen 

Schloſſes Frauenberg gegen die Bauern.
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1548 ſtarb Anna v. R., Schweſter Albrechts, vermählt 1. mit 

Caſpar von Stetten, geſt. 1514; 2. mit Wolf v. Stetten, geſt. 1547. 
1551, 1. Aug., werden Irrungen zwiſchen Albrecht v. R. und der 

Abtei Brombach geſchlichtet. Abt Clement und ſein Convent beklagen 
ſich über Albrecht v. R. zu Schüpf, daß er ihnen in Kuprichhauſen an 
ihrer Gerechtigkeit Eintrag thue. Der Abt vermeint, weil ſeine Vor⸗ 

fahren anno 1363 etliche Güter, Zins, Gült, Frohnd und Azung von 

Götz Martin von Mergentheim mit Verwilligung eines Grafen von 
Wertheim als Lehenherrn erkauft haben, ihm auch die Obrigkeit, Gebot 
und Verbot daſelbſt gebühre. Man einigt ſich dahin, daß dem Albrecht v. R., 

der Kuprichhauſen als mainziſches Mannlehen beſitzt, die Obrigkeit im 
allgemeinen zugeſtehe, das Kloſter aber nicht gehindert ſein ſolle, ſäumige 

und unordentliche Schuldner und Zinsleute, ohne vorher den v. R. an⸗ 
zugehen, zur Zahlung zu zwingen. 

1553 empfängt Albrecht v. R. das Dorf Höhenſtadt ganz, nachdem 
er die eine Hälfte ſchon beſeſſen und die andere durch Michaels v. R. 

Tod auf ihn gekommen iſt. 
1555, 17. Aug., belehnt Kurfürſt Daniel v. Mainz den Albrecht 

v. Roſenberg, Eberhards v. R. Sohn, mit den auf Kunz v. R., ob⸗ 

gemelts Eberhards Bruder, Albrechts Vater, wechſels- und vertragsweis 
gekommenen Gütern, nämlich das Schloß Oberſchüpf ſamt dem Flecken 

darunter zum halben Theil, item halb Unterſchüpf, item einen Hof mit 
ſeiner Zugehörung, item ein Viertel am Dorf Daynbach, item das Halb— 

theil am Dorf Uiffingen, item 5 Morgen Wieſen zwiſchen Schwagern 
und Niederſchüpf und das Dorf Kuprichhauſen ganz. 

1556, 31. Febr., ſtarb die edel und tugendſam Frau Maria Cleophe, 

geborene v. Roſenberg, Gerhard v. Bödigheim eheliche Hausfrau geweſen 

(Grabſtein in der Kirche zu Binau a. N.). Ihre Mutter war eine 
geborene v. Adelsheim. 

1560 empfängt Elchine von Eicholzheim Wittwe, geborene v. R., 

½ Zehnten zu Seckach und ſo noch 1571. 
1561, 25. April, bekennt Albrecht v. R., Ritter, daß er von Ludwig 

Caſimir von Hohenlohe⸗Langenburg zu rechtem Mannlehen empfangen 
habe: 2 Theil Zehnten zu Neydingen und zu Dache und 1 Hof gelegen 
zu Aſſamſtadt genannt in der Hartbach; item den halben Theil am Wein⸗ 
zehnten zu Oberſchüpf, welchen er von Albrecht von Bibrahen, ſeinem Vetter, 

erkaufte; item zu Klepſau 11 Mltr. Korn, 11 Mltr. Dinkel, 13 Mltr. 
Haber, 1 Gans, 1 Faſtnachthuhn, 4 Sommerhühner und 15 Pf. von einem 

Hof, ſo etwan Dietrichs von Rottenburg geweſen; item die Collatur der 

Pfarr zu Schüpf. 1534 hatte er dieſes Lehen erſtmals empfangen. 
1561, 24. Juli, wird ein Vertrag zwiſchen Pfalzgraf Friedrich und
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Ritter Albrecht v. R. über den Verkauf der Herrſchaft Boxberg ab⸗ 
geſchloſſen. Johann Friedrich, der mittlere, Herzog zu Sachſen, Landgraf 
zu Thüringen, bekennt, daß ſein Vetter weiland Ludwig, Pfalzgraf bei 
Rhein, anno 1523 Schloß und Städtlein Boxberg erobert und die dazu 

gehörigen Stücke kauf⸗ und löſungsweiſe von S. M. dem Kaiſer und den 
ſchwäbiſchen Bundesgenoſſen an ſich gebracht habe. Pfalzgraf Ludwig 

beſaß dieſelben bis an ſein Ende. Denn ein Theil gehörte ſchon früher 
der Pfalz, und Pfalzgraf Friedrich beſaß ſie bis 1546, wo ſich Albrecht v. R. 

wieder in den Beſitz zu ſetzen wußte, woraus dann viele Irrungen und 
Verhöre folgten. Um dieſe nicht noch zu mehren, wird der Vertrag mit 
dieſen Bedingungen errichtet: Erſtens ſoll Albrecht v. R. Schloß, Städt⸗ 
lein und Amt Boxberg in einem Monat nach Dato dieſes Briefs, auf 

Montag nach Bartholomäi, 25. Auguſti, mit allen Rechten und Ge— 
rechtigkeiten, Zu- und Eingehörungen an Pfalzgraf Friedrich übergeben; 

Pfalzgraf Friedrich ſoll Winzingen ſamt ſeinen Zugehörungen, wie es 

Jörg und Michel v. R., Vater und Söhne innegehabt und verlaſſen, an 
demſelben Tage an Albrecht v. R. und ſeine Erben halb abtreten. 
Zweitens ſollen alle gegenſeitigen Forderungen compenſirt, todt und ab 
ſein. Drittens empfängt für alle Anforderungen, für Nutzungen dieſes lau— 
fenden Jahres Albrecht v. R. 27000 fl., ſo daß ihm Pfalz nicht mehr 
als 7000 fl. an Gütern, nämlich dieſelben an und um die Dörfer Oep— 

lingen, Dainbach und halb Sachſenflur geben darf; 18 500 fl. ſollen 
baar in ſeine Behauſung nach Unterſchüpf bezahlt werden, 1500 fl. aber 
mit den Gefällen zu Bofsheim und Sindolsheim. Albrecht v. R. ſoll 
für 3000 fl. Güter bezeichnen und ſie mit den für 7000 fl. ihm über⸗ 

laſſenen Dörfern Pfalz zu Lehen auftragen und ſie als rechtes Mann⸗ 
lehen empfangen. Viertens empfängt Albrecht von R. das Halbtheil am 
Dorf Schillingſtadt wieder zu rechtem Mannlehen, wie er es früher 
von Pfalzgraf Ludwig erhalten hatte. Fünftens empfängt Albrecht v. R. 

ein Viertel an Roſenberg ſamt Zubehör, wie es etwan Pfalz mit des 
Biſchofs von Würzburg als Eigenthumsherrn Conſens vom Stift Mos⸗ 
dach an ſich geöracht hat. Sechstens ſoll Pfatz, wenn ber von roſen⸗ 

bergiſche Mannesſtamm mit Tod abgehen ſollte, den roſenbergiſchen Eigen— 

thums⸗Erben 5000 fl. geben. Siebentens, da Pfalz und Roſenberg noch 
mehrere Stücke gemeinſchaftlich beſitzen und aneinander ſtoßen, ſo ſoll zur 

Vermeidung aller weitern Irrungen eine Commiſſion niedergeſetzt werden 
und ihrem Spruch ſich jeder unterwerfen. Achtens ſoll Roſenberg, wenn 
er Güter hätte, die frühern pfälziſchen Dienern gehörten, ſolche abgeben, 

wie umgekehrt Pfalz auch thun wird. Neuntens ſollen alle Diener und 

andere, die in dieſer Sache gedient, aller Anforderung entnommen ſein 
und beide Theile ſie deshalb in Ungutem nichts entgelten laſſen. Zehn⸗
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tens ſollen alle Unterthanen des Amts Boxberg ihre Schulden an Roſen— 

berg oder ſeine Erben bezahlen, wie Roſenberg ſeine Schulden an die 

Unterthanen auch bezahlen wird. 
1562, 9. Nov., ertheilt Kaiſer Ferdinand auf Bitten Albrechts v. R. 

dem Flecken Unterſchüpf einen Wochen⸗ und zwei Jahrmärkte, ein Wappen 
und Kleinod. Dadurch wird Schüpf zu einem Marktflecken erhoben und 
den Unterthanen daſelbſt Markts- und Bürgersfreiheit, Gewohnheit und 

Recht ertheilt, auch ein Wochen- und zwei Jahrmärkte an St. Ottilientag 
und am Montag nach Oculi erlaubt. Als Wappen gibt er „einen blauen 
Schild, in deſſen Mitte ein Mannsbild ohne Füße erſcheint, in einem engen 

Leibrock, nach längs mit 6 Strichen alſo abgeſchieden, daß der 1. 3. 5. 
ſamt den vorderen Ermeln roth, die andern Theile ſamt den hintern Ermeln 

weiß iſt; in ſeiner Anken bei dem Helm oder Stiel, ſo gelb iſt, über ſich 
eine Schore oder Schaufel, in der rechten Hand einen Roſenſtengel mit 
4 Roſen, eine gelb, blau, weiß, roth haltend; auf ſeinem Haupt ein roth 
und weiß gewunden Bauſch mit zwei zurückfliegenden Binden, auf dem Schild 

ein Stechhelm, beederſeits mit rother und weißer Helmdecke geziert, daraus 

abermalen ein Mannsbild ohne Fuß ſamt Kleidung wie im Schild“. 
1563, 28. Juni, gibt Albrecht v. R. eine Ordnung wegen der 

Frohnd und anders halber. Er beſtimmt, daß das Ohmgeld der Ge— 
meinde gehören ſolle, der Bannwein gelaſſen werde. Wegen der Frohn— 
dienſte beſtimmt er, daß ein jeder, der einen Gaul hat, 1 fl. 30 kr. 
für ſeinen Pferdedienſt, und jeder Häcker für ſeinen Häckerdienſt 1 fl. 

zahlen ſoll. Brennholz in das Schloß zu Unterſchüpf haben jährlich zu 
liefern: Unterſchüpf 20 Klafter, Oberſchüpf 20, Sachſenflur 10, Kuprich⸗ 
hauſen 15, Lengriethen 15, Oeplingen 20 und Uiffingen 30 Klafter. 
Bei Grundbau iſt zu frohnden, und bei Fiſchen, Jagden, Feldarbeiten 

ſind die üblichen Dienſte gegen geringe Vergütung zu leiſten. Zeugen: 
Wolf von Hartheim und Wilhelm Sützel von Mergentheim zu Balbach. 

1564, 22. Februar, macht Albrecht v. R. eine Stifung zur Kaplanei 

Unterſchüpf, in Zinſen und Gülten beſtehend, damit die Kaplane ſich 
mit ihren Weibern und Kindern beſſer ernähren können. 

1564, 24. März, belehnt Graf Eberhard von Hohenlohe den Ritter 

Albrecht v. R. mit den Kirchenſätzen zu Schüpf, Schweigern, Edelfingen 

und Oberbalbach, wogegen er Hohenlohe ſeine Zinſen und Gülten zu 
Ailringen, Mülffingen, Oberlauten, Oberbalbach, Edelfingen und Heck— 
feld zu Lehen aufträgt. 

Albrecht war ein berühmter Ritter; 1557 zog er als Obriſter der 
Soldaten des fränkiſchen Kreiſes gegen die Türken nach Ungarn; 1562 

begleitete er den Herzog Chriſtoph von Württemberg zur Krönung Kaiſer 
Ferdinands nach Frankfurt. Dem Kaiſer Karl V. war er viel werth,
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denn 1552 flüchtete er in des Roſenbergers Farben aus Tirol, als Moritz 

von Sachſen ſeinen Verrath ausübte. Gegen Ende ſeines Lebens wurde 
er noch in die Grumbachiſchen Händel verwickelt und gefangen nach Wien 
geführt, wo er aber am Hof große Gunſt erfahren durfte. Die Refor⸗ 
mation führte er mit der üblichen Gewaltthätigkeit der reformirenden Herren 
ein und ſetzte nach ſeinem Belieben den Gemeinden lutheriſche Geiſtliche. 

Sein Grabmal in der Kirche zu Schüpf hat dieſe Inſchrift: 
Anno Dom. 1572 den 17. tag May verschid der gestreng 

edel und ernvest Herr Albrecht von Rosenberkh Ritter und im 
Jar 1569 den 26. tag Augusti verschid die edele und tugendhaftige 

Frau Rufina von Rosenberkh, geborne Stieberin von Büttenheim. 

Gott verleihe diesen Eheleuten ein fröliche Auferstehung. Amen. 

Er hatte den ganzen Schüpfergrund beſeſſen, wie früher Hohenlohe; 
nun aber wurde er wieder getheilt, indem das Reichslehen an die Roſen⸗ 

berger Agnaten fiel, die Dottenheimer Hälfte aber an die Allodialerben 
kam. Die Roſenberger Vettern ergriffen ſogleich Beſitz und zwar zunächſt 
Hans Eucharius v. R. zu Roſenberg, der am 2. Dec. 1574 mit Eber⸗ 
hard von Stetten den Kapitalbrief unterſchreibt, als auf Ober- und 
Unterſchüpf, ſowie Lengenrieden 2000 fl. bei Frau Agathe von Helm— 

ſtatt, geborene Maſſenbach, aufgenoemmen wurden. 1575, 13. Juni, be⸗ 
lehnt Pfalzgraf Friedrich den Hans Eucharius v. R. mit Epplingen, 

Dainbach, halb Sachſenflur und halb Bobſtadt, und nach deſſen baldigem 
Tode gibt am 3. März 1576 Jakob v. R. zu Waldmannshofen ſeinem lieben 
Bruder Konrad Vollmacht, daß er am 3. April vor der Kanzlei zu Heidel⸗ 
berg die von Hans Eucharius v. R., ihrem lieben Vetter, auf ſie gefallenen 

Güter und Lehen empfangen ſolle. Konrad der jüngere vermählte ſich 
13. Jan. 1578 mit Anaſtaſia Katharina, Bernhards von Liebenſtein Tochter. 

An Hans Eucharius erbten aber noch die v. R. zu Haldenberg— 
ſtetten: Zaiſolf, geſtorben 1578, und Hans Chriſtoph, geſtorben 1587. 

Zaiſolf der jüngere war der Sohn Zaiſolfs des ältern, welcher 

würzburgiſcher Rath und Amtmann zu Jagſtburg geweſen und als Amt— 
mann zu Crailsheim 1543 ſtarb. Der jüngere Zaiſolf hatte zur Ge— 

mahlin Anna von der Keer, welche 2. Jan. 1576 ſtarb; er ſtarb 13. Aug. 
1576 „eum valde potus equum conscendisset et hora noctis fere 
undecima ex arce in oppidulum venisset, equus calearibus haud 
dubie concitatus et retro prolapsus eum interemit. Deus custo- 

diat ac vindicet nos a tragicis casibus. Amen.“ Von ſeinen Söhnen 
war Georg Sigmund der zweite und bekam Haldenbergſtetten, aber 
Schüpf blieb in der Gemeinſchaft; er verheiratete ſich zu Haldenberg⸗ 

ſtetten am 24. Nov. 1584 mit Anna Maria, Reinhardts von Gem⸗ 
mingen⸗Treſchklingen Tochter, welche am 12. Sept. 1618 ohne Kinder
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ſtarb. Hierauf vermählte er ſich am 22. Mai 1620 mit Veronika Su⸗ 

ſanna von Wolfskehl zu Rotenbauer; ihr einziger Sohn ſtarb 7 Jahre 
alt am 21. Aug. 1629, dem ſein Vater am 2. Jan. 1630 nachfolgte. 

Zaiſolfs erſter Sohn Albrecht Chriſtoph. Er vermählte ſich 
17. Sept. 1582 mit Margaretha, Adam Ulrich Schenk v. Syman, bam⸗ 

berg. Amtmanns zu Hochſtetten, Tochter. Er ſtarb 1632 als Ritter⸗ 

hauptmann ohne Kinder, und zwar ſoll er in Windsheim am 8. Juni 
1632 auf der Flucht geſtorben ſein in den Armen ſeines Vogts Albrecht 
Wölfing und bekam den roſenbergiſchen Schild mit ins Grab. — Dieſe 
Brüder traten in viele Verhandlungen mit den Eigenthumserben. 

1577, 14. Aug., wird ein Vertrag zwiſchen den Lehens- und Eigen⸗ 
thumserben Albrechts v. R. wegen der Mainzer Lehen im Schüpfer⸗ 

grunde geſchloſſen. Erzbiſchof Daniel von Mainz hat nicht bloß die Be⸗ 
lehnung der Mannlehen, des Albrecht v. R. ſel. männlichen Lehenserben 

gehörig, ſondern auch Eberhards von Stetten und weiland Eberhards 
von Leyen ſel. hinterlaſſenen Kindern die Erblehen zu leihen geſperrt, 

worüber dann viele Irrungen entſtanden. Zu deren Abhilfe treten nun 
in Schüpf zuſammen mit Beiſtand des Kurfürſten Daniel von Mainz: 

Konrad v. R. zu Waldmannshofen für ſich und ſeine Brüder Philipp 
Jakob v. R., Hans Chriſtoph v. R. zu Eiſenburg, Konrad v. R. der 

Jüngere, zu Haldenbergſtetten, und Konrad v. Vellberg zu Vellberg und 
Trafeld, Hans von Steinau, genannt Steinreck, Amtmann auf Drim— 
berg, und Philipp Geier von und zu Giebelſtadt, Vormünder weiland 
Zaißolfs v. R. zu Haldenbergſtetten ſel. hinterlaſſener Söhne, als Mann⸗ 

lehenserben, und Albrecht von Dienheim zu Dexheim und Eberhard von 

Stetten zu Kocherſtetten für ſich und ihre Mitverwandten und vergleichen 
dahin: Erſtens ſoll den Lehenserben das Schloß zu Oberſchüpf halb, 
Kuprichhauſen ganz und das Dorf Oberſchüpf, Unterſchüpf und Uiffingen 
je halb als mainziſches Lehen gelaſſen werden. Zweitens ſoll dem Eigen— 
thumserben Oberſchüpf Schloß und Dorf halb, wie halb Unterſchüpf und 
Uiffingen halb gegeben werden. 

1589, 20. Nov., bekennen Melchior Jäger von Gertringen zu En— 

ningen und Höpfingen, württembergiſcher Geh. Rath, Hans Reinhard 
von Berlichingen zu Roßach, württembergiſcher Oberamtmann in Möck⸗ 

mühl, Chriſtoph Truchſeß, Vormund zu Pommersfelden, und Conrad 
Voit von Rieneck zu Laudenbach, als Curatores der Töchter des ver— 

ſtorbenen Hans Gottfried von Berlichingen zu Neunſtetten, Margaretha 
Amalia und Dorothea, daß Hans Gottfried von Berlichingen 1582 an 
Konrad zu Gnetzheim, Albrecht Chriſtoph und Georg Sigmund, allen 
dreien Gebrüder v. R., ſeine Gülten und Gefälle zu Angerthal und If— 

fingen um 350 fl. verkauft habe. 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 12
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1591, 20. Juni, vergleicht ſich Conrad v. R. mit der Gemeinde 

Kuprichhauſen wegen des Frohndienſtgeldes unter Beizug des Joſeph 
Endreß Mosbach von Lindenfels, Amtmanns zu Krautheim, und Anthoni 
von der Gablentz, Amtmanns zu Biſchofsheim. 

1594, Mittwoch nach Oſtern, bekennen Wilhelm von Grumpach zu 

Burggrumbach und Buſenzheim, Wolf von Grumbach zu Burggrumbach 
und Schwanfeld, Gebrüder, Bernolph von Gemmingen zu Bürg, anſtatt 
und wegen Anna v. Gemmingen, geborene von Grumbach, und Anna 

Wolfskehlin, geborene Wolfskehlin, Wittib zu Rottenbauer, alle Conrad 
von Vellberg ſel. Eigenthumserben, daß ſie mit gutem und rechtem Wiſſen, 

um ihren und ihrer Erben ſcheinbaren beſſern Nutzens willen an Con— 
rad v. R. zu Gnetzheim und Schipf um 1800 fl. den zehnten Theil am 
großen und kleinen Zehnten an Frucht und Wein zu Unter- und Ober— 
ſchüpf, item den Keller und Korngaden auf dem Kirchhof zu Unterſchüpf, 
der aber dem Heiligen zu Unterſchüpf 12 Pfennig zur Gült gibt, item 
die Güter, Gülten und Hühner zu Sachſenflur verkaufen. 

1613, 8. Febr., verkauft Markgraf Joachim von Brandenburg an 

Georg Sigmund v. R. zu Haldermannſtetten ſeinen Antheil am großen 
und kleinen Zehnten zu Ober- und Unterſchüpf ſamt etlichen Zinſen zu 

Sachſenflur um 2000 fl., welche durch Abſterben der von Vellberg dem 
Hauſe Brandenburg heimgefallen waren. 

1626, 22. Febr., bekennen Margaretha von Dienheim, geborene 

Eblin, Wittwe, Johann Philipp, Georg Friedrich Eberhart von Dien— 
heim zu Angerthal, Gebrüder, für ſich und ihren Bruder Albrecht von 
Dienheim, Karthäuſerordens in Würzburg, dann Kunigunde Eliſabetha 

von Dienheim, Mutter, Söhne und Tochter, daß ihr Vater ſel., Albrecht 
von Dienheim, anno 1610, Ende Auguſt, an Albrecht Chriſtoph und 

Georg Sigmund, Gebrüder v. und z. R., Waldmannshofen, Haldenberg⸗ 
ſtetten ꝛc., ihr zu Unterſchüpf gelegenes adeliges Schloß ſamt Zugehör, 

ſowie das ganze Dorf Lengrieden mit allen ſeinen Gerechtigkeiten um 
26 000 fl., beneben 200 Güldenthaler für die Mutter und beiden Töchter⸗ 
lein zu Weinkaufgeld verkauft habe. 1615, 22. Febr., fertigen die ritter⸗ 

ſchaftlichen Räthe einen Vertrag über jenen Kauf aus. Weil aber das 
alte Schloß ſo in Abgang gekommen war, wurde es ganz abgebrochen 
und das jetzige neu aufgebaut, was mehr als 12000 fl. koſtete. 

1631, auf Petri Cathedra, bekennt Hans Caſpar von Herdar von 

Dumeneck und Aſſumſtadt, daß er dem Albrecht Chriſtoph v. und zu R., 
Waldmannshofen, Haldenbergſtetten, Gnötzheim und Schipf, kaiſerlichen 

Rath, 3000 fl. ſchuldig ſei. Da er ihm dieſelben nicht verzinſen kann, ſo 
überweiſt er ihm ſeine eigenthümlichen Frucht- und Weinzehnten zu Sachſen— 
flur, den er ſo lange genießen ſoll, bis er das Kapital abtragen kann.
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Nachdem nun das Roſenberger, das alte Reichslehen, an Mainz 
heimgefallen war, wurden die Brüder Melchior und Hermann, Grafen 
von Hatzfeld, damit belehnt. Die Hatzfeld ſtammen aus dem heſſiſchen 
Städtchen Hatzfeld und treten 968 mit Reinhard von Hatzfeld auf, der 
mit Hedwig von Reiffenberg verheiratet war. Die Familie gelangte 
nach und nach zu hohen Ehren, wurde in den Grafen- und Fürſtenſtand 
erhoben und blüht heute noch. 

1649, 15. Juli, belehnt Erzbiſchof Johann Philipp von Mainz Mel⸗ 

chior, Grafen von Hatzfeld, Herrn zu Miltenberg, kaiſerlichen Geh. Rath, 
Generalfeldmarſchall und Obriſter zu Pferd und zu Fuß, und ſeinen Bruder 

Hermann, Grafen von Hatzfeld, und ihre männlichen Leibeserben mit den 
durch Albrecht Chriſtophs v. R. Tod erledigten Lehen, wie ſchon Biſchof 
Anſelm Caſimir ſie ihm geliehen hatte mit Brief vom 30. Jan. 1638. 

1661, 28. Febr., errichtet Kurfürſt Johann Philipp zu Mainz mit 

dem Grafen Hermann von Hatzfeld einen Vertrag wegen der dem Stift 
Würzburg aufgetragenen roſenbergiſchen Lehen. Es iſt durch Abſterben 
Albrecht Chriſtophs v. R. dieſes adelich mannlich Geſchlecht erloſchen und 

dem hohen Stift Würzburg alle von demſelben getragenen roſenbergiſchen 
Mannlehen und darunter das adeliche Schloß und Gut Haldenbergſtetten 

mit allen lehnbaren Ein- und Zugehörungen heimfällig worden, welches 
Biſchof Franz yon Würzburg und Bamberg Melchior und Hermann von 

Hatzfeld auf ihr Anſuchen zu leihen verſprach, wenn ſie die von roſen⸗ 
bergiſchen Eigenthumsgüter an ſich kaufen und Würzburg zu Lehen auf— 

tragen würden. Die von Hatzfeld verſprachen das auch und wurden be— 
lehnt, worüber ſie am 28. Juli 1640 einen Revers ausſtellen. Die 
verſprochenen Meliorationen und der Ankauf der roſenbergiſchen Eigen— 
thumsgüter erfolgten aber nicht. Als nach Abſterben des Generalfeld— 

marſchalls Melchior von Hatzfeld Hermann von H. noch die Aufnahme 

zweier weiterer Agnaten in den Lehenbrief verlangte, ſo ging das Dom— 
kapitel darauf nicht ein, weil dem frühern Verſprechen nicht Folge ge— 

leiſtet war. Doch will es auch jetzt noch die Auftragung der betreffenden 
Güter annehmen, aber Hatzfeld und ſeine Lehens- und Eigenthumserben 
dürfen weder jetzt noch ſpäter bei einer erfolgenden Lehenapertur die Melio— 
rationen prätendiren; es dürfen auch nicht mehr Agnaten in das Lehen 

gezogen werden und müſſen zudem die von der Stadt Rottenburg a. T. 
mit 2250 fl. erkauften 2 Weiler, Wißen- und Hohenweiler, ſamt eben— 

mäßig von derſelben um 14163 fl. erkauften 500 Morgen Holz und 
Wieſen; item das von den Grafen von Hohenlohe um 15 775 fl. erhan⸗ 
delte Drittheil Wein- und kleiner Zehnten zu Haldenbergſtetten und ein 

Viertel am ganzen Dorf Oetelfingen dem hohen Stift Würzburg auch 
zu Mannlehen aufgetragen werden. 

ER
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Dagegen ſoll dem Grafen von Hatzfeld ein Conſens zur Aufnahme 
von 100 000 fl. ertheilt werden, dergeſtalt, daß bei Abgang der von 
hatzfeldiſchen männlichen Lehenserben das Stift Würzburg auf einmal 
oder auf drei Termine abtragen ſoll für das 1. Ziel 35 000 fl. und da⸗ 

gegen ſoll das Amt Roſenberg, für das 2. auch 35 000 fl. und dagegen 
das Amt Schüpf, für das 3. aber 80000 fl. und dagegen das Amt 
Haldenbergſtetten, ein jedes mit ſeinem Zu- und Eingehörungen, dem 
hohen Stift abgetreten werden. 

Auf Grund dieſer Abmachungen wurde eine Specification aller und 
jeder eigenthümlichen Schlöſſer, Dörfer, Zins, Gülten, ſo in den 4 Vog⸗ 

teien zu Haldenbergſtetten, Roſenberg, Unterſchüpf und Waldmannshofen 
weiland Albrecht Chriſtoph v. R. ſel. Eigenthumserben beſeſſen und ge— 
braucht, hernach Herrn Franziskus, Biſchof zu Bamberg und Würzburg, 
am 22. Aug. 1640 verkauft und übergeben, ſodann annectirt, was ſeit— 

dem von Generalfeldmarſchall Melchior von Hatzfeld, Grafen v. Gleichen, 
noch dazu erkauft worden. 

I. Vogtei zu Haldenbergſtetten. 

/ am Weinzehnten zu Haldenbergſtetten, vom Stift Neumünſter 
erkauft 2100 fl.; ½ desgleichen, von dem Grafen von Hohenlohe-Neuen⸗ 
ſtein erkauft (½ iſt würzburgiſch) 2100 fl., ½ am Weinzehnten in 

Vorbachzimmern, vom Stift Neumünſter erkauft (der andere Theil iſt 
würzburgiſches Lehen) 3005 fl. 50 kr.; der ganze Weinzehnten zu Wer— 
mutshauſen, von demſelben erkauft 1500 fl.; der große Fruchtzehnten zu 
Haldenbergſtetten, wovon ö von dem Grafen von Hohenlohe erkauft 
ward 11612 fl. 30 kr.; der Fruchtzehnt zu Wermutshauſen, vom Stift 
Neumünſter erkauft 9425 fl.; der halbe Fruchtzehnten zu Vorbachzimmern, 
von demſelben 2766 fl. 42 kr.; ½ des Fruchtzehntens zu Wüſtenweiler 
1320 fl.; ½ des Fruchtzehntens zu Walkerſtetten 150 fl.; :/ des Frucht⸗ 

zehntens zu Klingen 650 fl.; / des Kleinzehntens zu Haldenbergſtetten, 
wovon ½ vom Stift Neumünſter, ½ vom Grafen von Hohenlohe er⸗ 
kauft iſt (½ iſt würzburgiſch) 500 fl.; der Kleinzehnt zu Vorbach⸗ 
zimmern 200 fl.; ½ am kleinen Zehnten zu Wüſtenweiler 26 fl. 30 kr.; 
1/ß am kleinen Zehnten zu Walkerſtetten 10 fl.; Pfennigzinſe zu Halden— 

bergſtetten 35 fl.; Gült zu Wüſten⸗ und Hohenweiler 1557 fl. 30 kr.; 
Kapitalien zu Haldenbergſtetten 41 840 fl.; Weingült zu Haldenbergſtetten 
28 fl.; eine Vogteibehauſung daſelbſt 600 fl.; eine Oelmühle 1800 fl.; 
eine Heuſcheuer daſelbſt 200 fl.; eine Kelter und ein Kelterhaus 1000 fl.; 

ein neuer Bau und Kornſpeicher 2000 fl.; eine Hofraithe zu Rinder— 
feld 200 fl.; eine Hofraithe zu Vorbachzimmern 300 fl.; ½ Hof zu 

Dreyſchwingen 170 fl.; an Gütern: 101 M. Aecker, 42 M. Garten,
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Wieſen, Holz, Fiſchteich zuſammen 20692 fl. 30 kr. In Summa 
105 789 fl. 32 kr. 

II. Vogtei zu Roſenberg. 

An dem uralten Stammhaus ſind / an ½ eigenthümlich, das 

Uebrige würzburgiſches und pfälziſches Lehen 6000 fl.; Pfarr- und 
Schulſatz bleiben ausgeſetzt; / an der Grundherrlichkeit und Schatzung 
530 fl.; ½ an Umgeld 1800 fl.; ½ an Jagensgerechtigkeit und Leib⸗ 
eigenſchaft 1000 fl.; an Fiſchen 200 fl.; Zinſe, Gülten, Handlohe 
1556 fl.; Hofraithe und Scheuer 960 fl.; an Gütern 66 Morgen Aecker 
990 fl.; Waldungen 1033 M., von den Eigenthumserben Conrads und 

Haus Eucharius v. R. erkauft 26800 fl.; Wieſen und Gärten 2148 fl. 
56 kr.; Schweizerhof mit Rechten 3454 fl. 31 kr.; ½ am großen und 
kleinen Zehnten 2702 fl. 40 kr.; Dörrhof mit Vogteilichkeit, Güter, 

Schäferei, Zehnten 28 257 fl. 30 kr. (Zum Hof gehören 409 M. Aecker, 
13 M. Wald, 20 M. Wieſen; am großen Zehnten hat auf etlichen Be⸗ 
zirken die Pfarrei Sindolsheim die Hälfte.) Neuhof, zu Hälfte eigen, 

(die andere Hälfte iſt würzburgiſches Lehen) 1701 fl. Zu Enſigheim 
hatte Hans Chriſtoph v. R. ſeinen Anſitz, der aber 1640 ſchon öd und 
eingegangen war, alſo daß keine Hofſtatt mehr vorhanden. (Vogtei auf 

ſolcher Markung, Mühle, Fiſcherei der halbe Zehnten 2902 fl. 30 kr. die 

andere Hälfte gehört der Pfarrei Sindolsheim] gehören den Eigenthums⸗ 
erben.) Gies hatte ſonſt 12 Hofſtätten, nun öd und eingegangen, 1280 fl. 

(Vogtei, Fiſcherei, /à am großen und kleinen Zehnten gehört den Eigens⸗ 

erben; das andere / der Frühmeß Oſterburken); ¼ am kleinen Zehnten 
zu Oſterburken 80 fl. Hirſchlanden. Den ganzen Zehnten halb von 
den Wolfskehle, halb von den hardheimiſchen Erben erkauft, Zinſen und 
Gült; ein Hofgut von den hardheimiſchen Erben erkauft. Hohenſtadt 

1½ am kleinen Zehnten 200 fl. Sindolsheim, Zinſen und Gülten 
und Fronden 606 fl. 16 kr. Altheim, Zinſen und Handlohn 167 fl. 
15 kr. Neidelsbach, Vogtei, Jagd, Handlohn, Hühner 1772 fl. 40 kr. 

Bremen, daſelbſt ſind 7 Höfe mit allen Rechten zuſtändig 3759 fl. 12 kr. 
Buch vorm Ahorn, Zinsgefälle 53 fl. 40 kr. Arnoldsfelden, ein 
wüſter Weiler beim Buch vorm Ahorn, Zinsgefälle 24 fl. 24 kr. Unter⸗ 
balbach, etwas Zins 1 fl. 30 kr. Mittelkinzing, Rechte und Gefälle 

2200 fl. Seckach, ½ am großen und kleinen Zehnten 2000 fl. Zu⸗ 
ſammen 93 148 fl. 4 kr. 

III. Vogtei zu Schüpf. 

Das Schloß zu Schüpf mit dem Dorf Lengrieden, dann die Schloß— 
mühle zu Unterſchüpf mit Gärten, Wieſen, Weinberg und Waldung iſt 

von den von Dienheim erkauft worden 46 765 fl. 33 kr.
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Zu dieſen von Dienheimſchen Erwerbungen hatten die v. Roſenberg 

noch weiter an ſich gekauft: 
Wieſen, Weinberge und Waldungen zu Unterſchüpf 630 fl.; Frucht⸗ 

und Weinzehnten zu Unter- und Oberſchüpf 208 fl.; den von vellbergi— 
ſchen Antheil an ſolchem Zehnten 1800 fl.; den herdaiſchen Zehnten zu 
Sachſenflur 3000 fl.; 3 Morg. Wieſen daſelbſt 337 fl.; 4 Morg. Wieſen 
zu Lengenrieden 187 fl. 30 kr.; Zins und Gült zu Angerthal und Uif— 
fingen 350 fl.; Behauſung zu Oberſchüpf 25 ff. Zuſ. 53303 fl. 3 kr. 

IV. Vogtei zu Waldmannshofen. 

Zinſen, Gülten, Güter, welche Albrecht Chriſtoph v. R. den Eigens⸗ 

erben Konrads v. R. abgekauft hat 5200 fl.; / am Fruchtzehnten 3000 fl.; 
die Mühle daſelbſt 2475 fl., 2 Behauſungen 1032 fl.; 3 Höfe 1800 fl.; 
Aecker, Wieſen, Waldung, Weinberg 6209 fl. Zuſammen 19 9756 fl. 

Summa aller Anſchläge: 272 216 fl. 39 kr. 

Dieſe Lehensſtücke blieben nun bei der Familie von Hatzfeld und 
erbten ſich darin fort, denn Melchior von Hatzfeld, geb. 10. Oct. 1593 

auf dem Schloſſe Krutorff, diente mit großer Auszeichnung im kaiſerlichen 

Heere und ſtarb zu Bonizko 9. Jan. 1658. Nach der Nördlinger Schlacht 
hatte er Winterquartiere in der Grafſchaft Hohenlohe genommen, was 
große Koſten verurſachte, und da Hohenlohe keine Mittel hatte, ſo wurde 

ihm der hohenlohiſche Antheil an Edelfingen cedirt. Er war der erſte 

Graf von Hatzfeld und Gleichen. Sein Bruder Franz, geboren 13. Sept. 
1596, wurde 1631 Biſchof in Würzburg, 1633 zu Bamberg und ſtarb 
1642. Seine Güter fielen nun an ſeinen Bruder Hermann, kaiſerlichen 

Oberſten und Reichshofrath, geboren 12. Juli 1603. Er wohnte meiſt 
zu Haldenbergſtetten und war vermählt mit Maria Katharina Cämmerer 
von Worms, genannt von Dalberg, und ſtarb 1667. Von ſeinen Kindern 
ſtarb Franz 1685 als Domherr in Mainz, Trier und Würzburg; 

Melchior im niederländiſchen Krieg; Heinrich, vermählt mit Katha⸗ 
rina Eliſabeth von Schönborn, wohnte um 1678 in Schüpf und führte 
die Regierung allein; er richtete wahrſcheinlich die katholiſche Kirche im 

Schloſſe ein, wo ſie noch iſt, und übernahm für ſich und ſeine Nachfolger 
im Beſitze des Schloſſes die Unterhaltung in Dach und Fach. 

Als die Theilung zwiſchen ihm und ſeinem Bruder Sebaſtian 
(geboren 24. Jan. 1654, geſtorben 1708) vorgenommen wurde, erhielt 
er Trachenberg und Zugehör, während Sebaſtian Schüpf, Roſenberg, 

Gleichen u. ſ. w. bekam und die zwei Aemter Schüpf und Roſenberg an 
den Deutſch⸗Orden zu Mergentheim 1682 verpfändete. 

Von ſeinen Söhnen ſtarb Johann Hugo (geboren 1690) als 
Domherr in Trier 1716, Karl Kaſpar (geboren 1691) als kaiſerl.
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Hauptmann zu Peterwardein gegen die Türken, Lothar Friedrich 
(geboren 1695) 1728. — Heinrichs Sohn Franz, geboren 1676, ver⸗ 

mählt 1708 mit Anna Charlotte Eliſabeth von Stadion, bekam alle Güter 
wieder ſo zuſammen, wie ſie ſein Großvater beſeſſen hatte. 1728 ver⸗ 
kaufte er Roſenberg um 330000 fl. an den Fürſten Dominicus Marquard 
von Löwenſtein und ſtarb 1739. Von ſeinen Söhnen erhielt Karl 

Friedrich, geboren 1718, Schüpf, Waldmannshofen, Gleichen, und in 

ſeiner Familie blieben nun die Güter bis 1794, wo dieſe Linie mit dem 
hoffnungsvollen Jüngling Cajetan von Hatzfeld erloſch. 

Das Amt Waldmannshofen verblieb der Familie, das Amt Schüpf 
aber kam durch die politiſche Umwälzung und Auflöſung des Deutſchen 
Reichs an den Fürſten von Leiningen, welcher das Schloß um 10 000 fl. 

nebſt Scheuer und Garten an einen Bürger verkaufte, von dem es die 
Gemeinde als Schul- und Rathhaus erwarb. 

Die Unterhaltung der katholiſchen Kirche im Schloß, wie ſie von Hatz⸗ 
feld eingerichtet wurde, ging mit deſſen Erwerbung an die Gemeinde über. 

II. Die Cottenheimer Hälfte des Schüpfergrundes. 

Die Dottenheim, welche auch Tottenheim und Tuttenheim genannt 
werden, haben ihren Namen von einem im Frankenlande gelegenen Dorfe 

Dottenheim, das früher der Herrſchaft Hohenlohe gehörte. Sie waren 
adelige Reiter, denen ſpäter andere adelige Reiter untergeordnet waren, 
die ebenfalls Lehengüter erwarben. So nennt Biſchof Rudolf von Würz— 
burg Conrad von Wittſtadt, Gerwik und Götz von Sachſenflur, Johann 
von Schweinfurt, Andreas Blümlein Dioeceseos armigeros. 

1415 empfängt Hans von Dottenheim das Schüpfer Lehen; ſeine Brüder 

waren Adel und Eberhard, welch letzterer in hohenlohiſchen Dienſten ſtand. 
1416 ſind Adel von Dottenheim und Hans von Dottenheim Pfleger 

der Söhne des Dietrich Hundlin, als der Biſchof von Würzburg die Burg 
Hornberg a. d. Jagſt an letztern verkaufte. (Wirt. Franken VIII, 604.) 

1426 übergibt Anna Mecklin an Wilhelm von Halfingen mit Zu⸗ 
ſtimmung ihres Vormundes Hans von Tottenheim, zu Meſſelhauſen ge— 
ſeſſen, alle ihre Beſitzung gegen ein Leibgeding mit Wohnung und Ver⸗ 
pflegen und mit einem Jahrtag ſpäterhin in der Pfarrkirche zu Mergent⸗ 
heim; Siegler Hans Adel von Tottenheim (a. a. O. S. 277). 

1428 iſt Adel v. D. nebſt Eberhard von Hoeneck mit 200 Pferden 

wider die von Hall in Neuenkirchen eingefallen, hat viele Häuſer ab— 

gebrannt, darauf zu Weinſpach bei Oehringen ſich niedergelaſſen und die 
hohenlohiſchen Unterthanen geplündert. 

1431 auf St. Peterstag wird Eberhard v. D., der jüngere, der
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Hohenlohe feindlich und in hohenlohiſche Gefangenſchaft gefallen war, gegen 
einen Revers, nicht mehr gegen Hohenlohe ſein zu wollen, freigelaſſen. 

1452 iſt Wilhelm Adel v. T. (geſt. 1483) hohenlohiſcher Vaſall 
und Theilhaber an Schüpf; Mittheilhaber ſind Philipp, Georg und 

Hans v. T., welche 1468 mit den von Roſenberg einen Burgfrieden auf⸗ 
richteten. 

1469 ſtiftet Wilhelm v. T., Ritter, mit andern Ganerben die Früh⸗ 
meß zu Sachſenflur und wird 1483 wegen des Schaftriebs in Oberſchüpf 

mit Albrecht von Roſenberg verglichen. 
1484 empfängt Philipp von Uiſſigheim als Träger ſeiner Mutter 

Margaretha, geborene v. Dottenheim, Lehen zu Zimmern, Ryſſelshauſen 

und das Schloß Weiprechtszimmern, und Wolf Adel v. D., Wilhelms 
Sohn, empfängt Schüpf. 

1484, Donnerstag nach St. Bartholomäus, bekennt Wolf Adel von 

Tottenheim, daß in vergangenen Zeiten Herr Wilhelm Adel v. T., Ritter, 
Herrn Heinrich Meckel die Pfarrei Schüpf geliehen und dem Biſchof zu 
Würzburg präſentirt habe, was jedoch kein Präjudiz für das Patronats⸗ 
recht des Herrn Grafen von Hohenlohe ſein ſolle, welches der wahre und 
rechte Patron iſt. 

1489 iſt Reinhard Adel v. T. hohenlohiſcher Vaſall. 

1493 iſt Cunz von Dottenheim, ein Sohn Georgs, in Schüpf, 

welcher bei Erzbiſchof Berthold von Mainz klagte, daß Arnold von 
Roſenberg ihn aus der Burg verdrängen wolle. Seine Tochter Anna 
war mit Arnold v. R. vermählt. 

1501 hat Wolf Adel v. T., Amtmann in Biſchofsheim, Gamburg 

und Külsheim, das Präſentationsrecht in Schweigern und 1503 das für 
die Frühmeſſe in Unterſchüpf. 

1547 befindet ſich Margaretha v. Dottenheim im Kloſter Schefters⸗ 

heim, wollte ſich aber in die Ordensregel nicht recht ſchicken, und Albrecht 

von Riedern, ihr Vetter, wandte ſich an den Biſchof von Würzburg um 
Einſchreiten gegen die Priorin, Sibylla von Rein, als behandle ſie die⸗ 
ſelbe zu hart. Dieſe aber erklärte, daß die Dottenheimerin ein ungeiſtlig 

Leben führe und bei ihrer Vorfahrin, Walpurgis von Laufenholz, einmal 
14 Tage Urlaub zum Beſuch ihrer Freunde erhalten habe, aber ein Jahr 

ausgeblieben ſei und ganz und gar ſich in die Welt begeben, auch weltlich 
gekleidet habe. Ja ſie gehe oft aus dem Kloſter in das Dorf Scheftersheim, 

ſogar gen Weikersheim und bleibe über Nacht außerhalb des Kloſters. 
1556 ſtarb der letzte Dottenheimer, Alexander v. D. Seine Güter 

fielen nun an Mainz, dem die Tottenheimer, um gegen die Beeinträch— 
tigungen durch die Roſenberger einen Beiſtand zu haben, ihren Antheil 

am Schüpfergrund zu Lehen aufgetragen hatten.
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Sein Lehen aber beſtand aus / von einem achten Theil an dem 

Schloſſe Schüpf mit ſeinen Rechten und Zugehörungen, das von dem 
ältern Adel von Dottenheim ererbt war, und dazu /, das Anſelms von 

Roſenberg, Ritters, geweſen und an die v. D. gekommen war; ferner 
J an Schüpf und halb Uiffingen und außerdem verſchiedene Gülten und 
Gefälle. 

In den Jahren 1544 — 1556 hatte Eberhard v. Kollenberg, ein 
naher Verwandter der Dottenheimer, deren geſamte Beſitzungen käuflich 
an ſich gebracht. Er war Hofmeiſter und Rath des Erzbiſchofs und 
wurde 1552 bereits belehnt (v. Gemmingiſches Archiv Fürfeld), daß es 
ſcheint, Alexander v. D. ſei unfähig geweſen. 29. Dec. 1560 wurde er 
belehnt, zugleich aber auch Albrecht von Roſenberg und ſeine Erben in 
abſteigender Linie, oder im Mangel derſelben Eberhard von Leyen und 
Eberhard von Stetten. 

1561 aber ſah ſich Eberhard v. Rüd „aus recht beweglichen Ur— 
ſachen, um anderer ſeiner Schaden zuvorzukommen“, genöthigt, ſeine Herr— 
ſchaft Schüpf an Albrecht von Roſenberg zu verkaufen, welcher ſo den 

Schüpfergrund wieder in eine Hand brachte. Nach ſeinem 1572 er⸗ 
folgten kinderloſen Tod aber wurde die Beſitzung abermals getrennt und 
die beiden Hälften wieder einzeln und die Dottenheimer Hälfte in folgender 

Weiſe vererbt: 

Michael von Roſenberg war vermählt mit Anna Rüd von 
Kollenberg, ſein Sohn Eberhard, geſtorben 1519, vermählt mit Anna 
von Dienheim, welche ſich 1527 wieder verheiratete mit Peter von Leyen. 
Die von Leyen hatten ihr Stammſchloß in Leybach bei Dörzbach gehabt 
und treten nach Humbracht (Tab. 121) im Jahre 1296 zuerſt auf. Aus 

erſter Ehe hatte Anna einen Sohn Albrecht, aus der zweiten einen Sohn 

und eine Tochter. 
1. Albrecht von Roſenberg, geſtorben 1572. 
2. Eberhard von Leyen, geboren 1532, ſtarb 1572, 21. Dec., zu 

Kocherſtetten, da er aus Ungarn zurückgekommen (vgl. I). 
3. Margaretha von Leyen (vgl. XII). 

I. Eberhard von Leyen, vermählt 1559 mit Chriſtine von Dal⸗ 

heim. Kinder: 

Rufina, geſtorben 20. April 1623, vermählt 1577 mit Aegidius 
Reinhard von Dienheim, der 1587 mit Erbauung des neuen Schloſſes 
in Oberſchüpf den Anfang machte, aber ſchon am 13. Dec. 1589 ſtarb. 

Die Dienheim ſind ein rheiniſches Geſchlecht, und ihre Stammtafel findet 
ſich bei Humbr. Tab. 17, 18; ſie hatten auch im Kanton Odenwald 

Güter, nämlich Oberlauda, Eubigheim, das frühere von bettendorfiſche
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Gut in Angelthürn und einen Theil an Merchingen und von Albrechts 
von Roſenberg Erben einen Theil am Schüpfergrund erkauft. 1564 

hatten Philipp und Albrecht von Dienheim eine Stammesvereinigung ge⸗ 
macht, und Albrecht, welcher dieſe Güter erwarb, traf 1586 eine Ver— 

ordnung, wie ſeine Söhne die Lehen vertheilen ſollten. Ein Sohn dieſes 
Albrecht war Aegidius Reinhard von Dienheim, welcher hinterließ: 

a) Hans Reinhard, geboren 1. Juli 1586, der ſich einige Jahre 
bei Superintendent M. Ehrhard Happach in Uiffingen befand, liebte die 

Oekonomie und führte die Regierung in dem ſchweren Dreißigjährigen 
Krieg, in welchem er viel Ungemach ausſtehen mußte, und ſtarb 3. Juni 
1640. 

b) Albrecht Wilhelm ſtarb noch zu Lebzeiten ſeiner Mutter durch 
einen unglücklichen Fall von der Stiege, den er in jungen Jahren that. 

e) Anna Margaretha, geboren 19. Sept. 1589, vermählt 1623 

mit Hans Burkard von Stockheim, ſtarb im erſten Wochenbett in Ober— 

ſchüpf 1624. 
Die von Dienheim, welche 1608 unter den hohenlohiſchen Lehens— 

leuten zur Landesvertheidigung aufgeboten wurden, Eberhard, Albrecht 
und Philipp Adam, theilten ſich in die Ober- und Unterſchüpfer; jene 

waren Ganerben, dieſe aber nicht, ſondern beſaßen ihre eigenthümliche 
Hälfte in Gemeinſchaft und wohnten im Unterſchüpfer Schloß. 1619 ſind 

hohenlohiſche Vaſallen Hans Reinhard, Albrecht Nikolaus, Hans Philipp 
sen. und Albrecht, erſterer von der Oberſchüpfer Linie. Dieſe war am 

Vermögen ſo heruntergekommen, daß ſie endlich nur noch Angelthürn, 
einen Theil an Merchingen und das hohenlohiſche Lehen übrig hatte, 

welches letztere aber auch, nachdem das Kirchenlehen an Hohenlohe ab— 
getreten war, von den Söhnen Johann Philipp jun. zu Angelthürn, ge— 

boren 1591, vermählt mit ... Rüd v. Eubigheim, und Heinrich Albrecht 
zu Merchingen an Herrn von Volmershauſen zu Amlishagem verkauft 
wurde, welcher bald auch Angelthürn erhielt. Die letzte von dienhei⸗— 
miſche Tochter, Eva Margaretha Katharina, vermählt mit Wolf Eber— 

hard Kapler von Oedheim, genannt Bautz, erbte das wenige Vermögen, 
das nach Abtragung der Schulden übrig blieb. 

Rufina von Dienheim, geborene von Leyen, verheiratete ſich zum 

zweitenmal mit Wolff Heinrich von Ega, aus welcher Ehe entſproßten: 
Wolff Georg, ſprang als Kind auf der Mauer des Schloßſee⸗ 

leins umher, fiel hinein und ertrank; Philipp Ludwig, Rittmeiſter 
im bayeriſchen Küraſſier-Regiment des Oberſt Andreas Kolb von Rein⸗ 

dorff, heiratete Barbara Sibylla Truchſeß von Höfingen, mit der er auf 

dem Marſch zu Tübingen am 7. März 16385 getraut wurde. 1638 war 
er Oberſtlieutenant in demſelben Regiment, fiel aber im nämlichen Jahre
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und hinterließ 1. Maria Philippine und 2. Anna Veronika, 
während ſeine Wittwe ſich mit Oberſt Kolb von Reindorff verheiratete. 

1. Maria Philippine trat in ein Kloſter im Thurgau ein. 
2. Anna Veronika vermählte ſich 1661 mit Wolf Adolf von 

Buttlar auf Lobenbach, der von Jugend auf im Krieg gedient und 
1648 als Fähndrich ſeinen Abſchied genommen hatte; ſpäter trat er wieder 

ein, wurde Oberſt und fiel in der Schlacht bei St. Gotthard 1664. 
Seine Frau vermählte ſich 1665 wieder mit Johann Jakob von Bern— 

hauſen, Jägermeiſter in Ellwangen, und ſtarb 12. Sept. 1672; ſie 
liegt in der Kirche zu Kuprichhauſen mit 4 Kindern. Sie hinterließ: 
a) Anna Eva von Buttlar, befand ſich anfangs in dem Kloſter Holz 
bei Eichſtätt, um zu verſuchen, ob ſie keine Luſt verſpüre, dort zu bleiben. 

Da das nicht der Fall war, ſo heiratete ſie Johann Rudolf von Stein, 
Oberjägermeiſter in Ellwangen, und nach deſſen Tod den würzburgiſchen 

Oberamtmann von Gebſattel zu Grünsfeld, von dem ſie ſich bald 
trennte und in Oberſchüpf lebte; ſpäter zog ſie nach Miltenberg, wo ſie 
ſtarb. b) Maria Eva von Bernhauſen, vermählt mit Lothar Friedrich 
von Hoheneck, mainziſcher Oberamtmann in Biſchofsheim (ovgl. II). 

J. J. von Bernhauſen vermählte ſich 1674 mit Suſanna Magda⸗ 

lena von Bechtelsheim, mit welcher er zwei Töchter erzielte, die aber 
an Schüpf nichts zu ſuchen hatten. Er wurde ſpäter würzburgiſcher 

Oberjägermeiſter und Oberamtmann und dann Geheimer Rath, Ober— 
marſchall und Oberjägermeiſter des Herzogs Franz Julius von Sachſen⸗ 

Lauenburg. Er ſtarb in Oberſchüpf als ein beliebter Herr. 

II. M. E. von Bernhauſens und L. F. von Hohenecks Kinder: 

1. Johann Franz Jakob von Hoheneck, Domdechant in Mainz, Dom⸗ 

kapitular zu Worms und Canonicus im Ritterſtift Bleydenſtatt. 
2. Karl Kaſpar Hartmann von Hoheneck iſt 1718 als Grenadier⸗ 

hauptmann vor Meſſina in Sicilien geblieben. 
3. Johann Philipp von Hoheneck, Domherr zu Worms und Kapi⸗ 

tular zu Komburg, geſtorben 1743. 
4. Anſelm von Hoheneck, Kapitular in Fulda, geſtorben 1787. 

5. Lothar Philipp Joſeph von Hoheneck, Domherr zu Eichſtätt, ge⸗ 
ſtorben 1746. 

6. Damian Anton von Hoheneck, mainziſcher Amtmann zu Milten⸗ 
berg, ſtarb 1742; vermählt mit Anna Antoinette von Wildberg (ogl. III). 

7. Maria Johanna von Hoheneck, vermählt mit N. von Ritter (ogl. IV). 

III. Damian von Hohenecks und A. A. von Wildberg Kinder: 

1. Philipp Karl von Hoheneck. 
2. Eleonore von Hoheneck (ogl. W.
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3. Amalia von Hoheneck (vgl. VI). 
4. Anna Magdalena von Hoheneck (vgl. VII). 
5. Anna Philippine von Hoheneck (vgl. VIII). 

IV. Marie Johanna von Hohenecks und N. von Ritters Kinder: 

1. Adolf Karl von Ritter (vgl. IN). 

2. Eva Charlotte von Ritter, vermählt mit R. von Specht; deren 

Sohn war: Karl Friedrich von Specht; deſſen Sohn: Peter Karl von 
Specht; deſſen Tochter: Maria Katharina von Specht, vermählt mit 
Friedrich Karl von Venningen in Eichtersheim. 

V. Eleonore von Hoheneck (vgl. III, 2), vermählt mit Rudolf 

Graf von Baſſenheim. Kinder: Maria von Baſſenheim, vermählt mit 
Auguſt Graf von Weſtphal; deren Kinder: 

1. Friedrich von Weſtphal. 

2. Ferdinande von Weſtphal, vermählt mit Franz Erwin Graf von 
Schönborn. 

3. Antonie von Weſtphal, vermählt mit J. G. Graf von Ingelheim. 
4. Rudolf von Weſtphal, vermählt mit Karoline von Lützen. 
5. Joſeph von Weſtphal. 

VI. Amalia von Hoheneck (vgl. III, 3), vermählt mit Joſeph Graf 
von Fugger. Kinder: 

1. Joſeph Hugo von Fugger, ſtarb 13. Mai 1840. 
2. Charlotte von Fugger, vermählt mit Karl Joſeph von Lilien⸗ 

Waldau. 

3. Philipp Karl von Fugger ſtarb 1821, vermählt mit Karoline 
von Hettersdorf (vgl. X). 

VII. Anna Magdalena von Hoheneck (vgl. III, 4), vermählt mit 

N. von Greifenclau. Kinder: 

1. Friedrich von Greifenclau. 
Karl von Greifenclau. 

Franz von Greifenclau. 

Philipp Anton von Greifenclau. 
Karoline von Greifenclau, vermählt mit N. von Hutten. 
Amalia von Greifenclau, vermählt mit N. von Zobel. 

Joſepha von Greifenclau, vermählt mit N. von Voit. 
Maria Anna von Greifenclau, vermählt mit N. von Gros 

(ogl. XI. 

VIII. Anna Philippine von Hoheneck (vgl. III, 5), vermählt mit 

N. von Wirzburg; Sohn: Karl von Wirzburg. 
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IX. Adolf Karl von Ritter (vgl. IV, 1). Kinder: 
1. Friedrich von Ritter. 

2. Philipp Anton von Ritter. 

3. Philipp Franz von Ritter. 
4. Magdalena Maximiliana von Ritter, vermählt mit N. von Berol⸗ 

5. Maria Anna von Ritter, vermählt mit N. von Cberſtein. 
6. Joſepha von Ritter, vermählt mit N. von Welden. 

7. Franziska Karolina von Ritter, vermählt mit N. von Redwitz. 
8. Magdalena von Ritter, vermählt mit N. von Beiſel. 

X. Philipp Karl von Fugger (vogl. VI, 3). Kinder: 

1. Friedrich von Fugger, ſtarb 1838. 

2. Joſeph Hugo von Fugger, ſtarb 1837. Deſſen Sohn Philipp 

Karl verkaufte 1847 Schüpf — jedenfalls mit agnatiſchem Conſens — 
an Güterhändler Retter, welcher die Aecker zerſchlug und die Waldungen 
an Frau Direktor von Gemmingen-Fürfeld in Eßlingen am 8. Juli 1847 

um 78000 fl. veräußerte. Dieſe überließ ſie aber am 14. April 1851 

an Graf von Sponeck. 1892, 24. Dec., verkauften Auguſte von Roman 
geborene von Sponeck, Ehefrau des Majors a. D. Otto Freiherr von 
Roman, in Würzburg und Gräfin Pauline von Sponeck allda ihre ſämt⸗ 
lichen Liegenſchaften auf Gemarkung Unterſchüpf, Oberſchüpf, Lengenrieden, 
Sachſenflur und Dainbach an den Fürſten von Leiningen um 78000 Mark. 

XI. Maria Anna von Hoheneck (vgl. VII, 8), vermählt mit N. von 

Gros. Kinder: 
1. Friedrich Otto von Gros. 
2. Philipp Chriſtoph von Gros. 

3. Anſelm von Gros. 
4. Joſeph von Gros. 

XII. Margaretha von Leyen (ougl. S. 185, 3), geſtorben 5. Nov. 
1589, 1549 vermählt mit Eberhard von Stetten, geboren 1527, geſtorben 

1583 zu Kocherſtetten, welche 5. Febr. 1578 von Erzbiſchof Daniel in 

Mainz belehnt wurde, und zwar empfing in ihrem Namen Bernhard von 
Sternenfels zu Kürnbach und Reinhard von Dienheim ſtatt ſeiner Haus⸗ 

frau Rufina von Leyen. Kinder: 

1. Kaſpar, geboren 1567, geſtorben 1609, vermählt 1596 mit 
Agatha von Gemmingen⸗Gemmingen, geboren 1566, geſtorben 1606 

(ogl. XIIL. 
2. Eberhard, geboren 1550, geſtorben 1630, vermählt mit Kuni⸗ 

gunde von Bettendorf, geboren 1567, geſtorben 1609. 
3. Rufina ſtarb 1595 ledig.
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4. Wolff ſtarb 1614 ledig. 
5. Philippine Margaretha (vgl. XIV). 

XIII. Kaſpar von Stetten (ogl. XII, 1). Kinder: 

1. Wolff Albrecht Chriſtoph, geſtorben 1648, vermählt mit Maria 

Helena von Seckendorff. 
2. Johann Kaſpar, geſtorben 1653, vermählt 1) mit Roſine Bri⸗ 

gitte von Liebenſtein, geſtorben 1652; 2) mit Sabina Amalia von Thüngen, 
geſtorben 1652. Kinder: Johann Friedrich, geboren 1644, geſtorben 1674 

ohne Kinder, und es fiel Schüpf als ein Kunkellehen an die Familie der 
Philippine Margaretha von Stetten. 

XIV. Philippine Margaretha (vgl. XII, 5) vermählt 1) mit Hein⸗ 
rich Senft von Sulburg; 2) mit Eberhard Albrecht von Morſtein, welcher 
1595 lebte und 1634 ſtarb; nach ihrem Tode vermählte er ſich wieder 

mit Ehrentraut von Zyllenhard. Kinder: 

1. Anna Kunigunde Senft von Sulburg (ogl. XV). 

2. Johann Ludwig von Morſtein. Die Senft, Mohrſtein und 
Adler ſind Patrizier in Schwäbiſch-Hall geweſen und haben ihre Burgen 

und Schlöſſer in der Stadt und auf den Dörfern gehabt. Mohrſtein 
führte eine gekrönte Mohrin im Wappen, und ihr Stammhaus mag das 
der Familie von Crailsheim gehörige Schloß Mohrſtein geweſen ſein. Sie 

kamen aber in ihrem Vermögen ſehr herunter und hatten zuletzt nur noch 
einen mit Schulden beſchwerten Hof zu Bibersfeld in der Landwehr. Er 
war der letzte ſeines Stammes und Namens. 

3. Magdalena von Morſtein (ogl. XVI). 

XV. Anna Kunigunde Senft von Sulburg, geboren 18. Oet. 
1629, geſtorben 1. Sept. 1676 (ogl. XIV, 1), vermählt 1646 mit 
Hans Albrecht von Gemmingen-Widdern, geboren 5. Aug. 1624, geſtorben 
27. Juli 1685; ſie war die Wittwe Chriſtophs von Layningen und brachte 

das Erbrecht auf das Dottenheimer Lehen an die Familie von Gemmingen. 
Kinder: 

1. Johann Reinhard von Gemmingen-Widdern (ogl. XVII). 
2. Friedrich von Gemmingen-Maienfels (ogl. XVIII. 

XVI. Magdalena von Morſtein (vgl. XIV, 3), vermählt mit Chri⸗ 

ſtoph Ludwig von Adler. Die Adler ſind in der Stadt Hall und in 
der Nachbarſchaft für adelig gehalten worden und blieben es, ſolange ſie 

ſich an den Rathsſtuhl hielten. Johann Ludwig von Adler war ein 
hohenlohiſcher Vaſall im Namen der Stadt Hall, welche allezeit einen 
Lehensträger ſtellen mußte. Seine Nachkommen ſchrieben ſich von Unter— 

Limpurg, dem Geburtshaus in dem Theil der Stadt, genannt unterm 
Berg, auf welchem die Reſte des Schloſſes Limpurg zu ſehen ſind, auf
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Lindenau aber, weil ſie einen Hof daſelbſt hatten, der nachher an die 

Grüneiſen gekommen iſt. Johann Ludwig hatte 2 Söhne: 

1. Chriſtoph Ludwig heirathete Magdalena von Morſtein (vgl. XIX). 

2. Johann Gottfried wurde gräflich Pückleriſcher Verwalter zu 
Farrenbach. Ein Sohn desſelben, Johann Friedrich von Adler, Ziegel— 
hüttenbeſtänders in Farrenbach, fand ſich mit ſeinem Sohne in Schüpf 
ein und brachte ſeinem Vetter die Documente, welche ſeine Abſtammung 
erhärteten, und wollte theil am Gute haben. Die Vorſtellung, daß das 

Gut der Schweſter gehöre, fruchtete nichts, und als ſie einen Proceß an⸗ 
ſtrengten, verloren ſie ihn mit vielen Unkoſten. 

XVII. Johann Reinhard von Gemmingen-Widdern (ogl. XV, I), 
vermählt mit 1) Clara Sibylla von Gemmingen-Buͤrg; 2) 1688 mit 
Chriſtine Agnes von Bettendorf; 3) 1704 mit Epa Maria von Gem⸗ 
mingen⸗Gemmingen. Sein Sohn war: Philipp Adam, geboren 1698, 

geſtorben 1761, vermählt 1724 mit Helena Maria Chriſtine von Gem⸗ 
mingen⸗Fürfeld, ſtarb 1737. Kinder: 

1. Chriſtine Sophie, geboren 1725, vermählt 1750 mit Friedrich 

von Degenfeld⸗Ehrſtätt. 
2. Reinhard Dietrich, geboren 1727, geſtorben 1778, vermählt 1751 

mit Wilhelmine Juliane von Gemmingen⸗Gemmingen, ſtarb 1804. 

XVIII. Friedrich von Gemmingen⸗Maienfels (vgl. XV, 2), geboren 
1668, vermählt mit Sophie Margaretha von Gemmingen-Bürg. Er hatte 
mit ſeinem Bruder den Lehenstheil des 1674 verſtorbenen Friedrich von 

Stetten überkommen; ſie unterlagen aber in dem Rechtsſtreit, weil ſie 
auch das Erbe des Eberhard von Adler in Anſpruch genommen hatten. 

Der ſulburgiſche Theil blieb aber bei Gemmingen⸗Widdern und 
Maienfels. Friedrichs Sohn war Karl Wilhelm, geboren 1701, ver— 

mählt mit Erneſtine Friederike von Prettlack, ſtarb 1768. Sein Sohn 

Karl Auguſt Wilhelm, geboren 1740, geſtorben 1799, vermählt 
1764 mit Auguſte Charlotte von Gemmingen-Bürg, geſtorben 1789. Seine 

Tochter Karoline Luiſe war vermählt mit Eugen von Stetten. Ihr wurde 
der Beſitzantheil im Schüpfergrunde von den Vettern in Widdern ſtreitig 
gemacht, aber durch gerichtliches Urtheil wurde ſie 1807 in das Lehen 
eingewieſen. 

XIX. Chriſtoph Ludwig von Adler (vgl. XVI, 1) und Magdalena 

von Morſtein hatten einen Sohn Eberhard von Adler, vermählt mit 
Regina Katharina von Credenbach. Kinder: 

1. Kaſpar Eberhard von Adler, geboren 1673, der frühe ſeinen 

Vater verlor, ſah ſich mit ſeiner Mutter und zwei Schweſtern von Mitteln 
entblößt, bis es ihm gelang, den Proceß gegen die Herren von Gemmingen
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durchzuſetzen, infolgedeſſen er am 22. Juni 1700 in das ihm gehörige 

Achtel eingewieſen wurde. Er lebte ſparſam, hielt ſelber Amtstage ab 
und kam zu großem Vermögen; er ſtarb ledig 1744, und ſein Gutstheil 
fiel an ſeine Schweſter. 

2. Anna Franziska von Adler verheiratete ſich mit Balthaſar Ham⸗ 
merich, Oberſchultheiß in Schüpf, geſtorben 1743. Ihre Tochter Magda⸗ 
lena Margaretha Hammerich, geſtorben 1748, heiratete den Secretär ihres 
Vaters, Johann Peter Seyfried, den Karl VII. in den Adelſtand erhob, 
der aber von den andern Herrſchaften nicht als Ganerb anerkannt wurde. 

Gleichwohl blieb ihm ſein Antheil am Beſitz. Kinder: 

1) Maria Eliſabetha von Seyfried, vermählt mit a) Karl von 

Sternfels, b) mit Victor Ulrich. 
2) Franziska von Seyfried. — 1813 wird noch ein Curator der 

blödſinnigen Auguſta von Seyfried belehnt. Ebenſo werden belehnt: 

a) Die Töchter des 1807 verſtorbenen Wilhelm Heinrich von Gem— 
mingen⸗Widdern: 

aa) Friederike Alexandrine, geboren 13. Sept. 1784, geſtorben 
1858 in Oberſtenfeld. 

bb) Florentine Henriette Karoline, geboren 11. Dec. 1792, 

vermählt 24. Dec. 1816 mit Gottfried von Berlichingen, ſtarb 1855. 

b) Die Töchter des 1807 verſtorbenen Philipp Dietrich von Gem⸗ 
mingen⸗Widdern: 

aa) Juliane Chriſtiane Sophie, geboren 20. Nov. 1781, ſtarb 
in Oberſtenfeld 1845. 

bb) Erneſtine Eberhardine, geboren 21. Oct. 1793, ſtarb eben⸗ 

daſelbſt 1860. 

c) Die Töchter des verſtorbenen Johann Reinhard von Gemmingen⸗ 

Widdern: 
aa) Chriſtiane Juliana, geboren 21. Januar 1753, ſtarb 1823 

als Aebtiſſin in Pforzheim. 
bb) Auguſte Charlotte, geboren 1. Juni 1757, ſtarb 1816 als 

Stiftsdame in Pforzheim. 
oc) Benedikte Friederike, geboren 31. Juli 1759, ſtarb 1827 

als Stiftsdame in Pforzheim. 

d) Die Söhne und Töchter der verſtorbenen Johanna Chriſtiana 

Sophia (vgl. XVII, 1) vermählte von Degenfeld: 

aa) Wilhelmine Friederike Philippine von Degenfeld. 
bb) Wilhelm Ferdinand Friedrich von Degenfeld (vgl. XX). 

cc) Auguſte Charlotte von Degenfeld, vermählt 1780 mit 
Philipp Dietrich von Gemmingen-Widdern.
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e. Der Karoline Luiſe Katharina von Gemmingen-Maienfels, ver⸗ 

mählte von Stetten (ogl. XVIII), wird bemerkt, daß ihre Anſprüche an 
dieſes Lehen gewahrt bleiben, da ſie mit den von gemmingenſchen Töchtern 

im Proceß iſt. 1824, 13. Jan., ergeht das Urtheil des Hofgerichts von 
Mannheim, welches am 17. Jan. 1825 vom Oberhofgericht daſelbſt be⸗ 
ſtätigt wurde, alſo lautend: J. S. der Frau Aebtiſſin Juliane Chriſtine 
v. G., Benedikte v. G. und deren Bruderstöchter Juliane Chriſtine Sophie 
und Erneſtine Karoline Eberhardine von Widdern, dann Alexandrine 
Friederike Wilhelmine und Florentine Henriette Karoline v. G., verwittibte 
von Berlichingen, Klägerinnen gegen die Freifrau von Stetten auf Schloß 

Stetten, Beklagte: Abtretung des Erbtheils und deſſen Nutzung von den 
eröffneten Dottenheimer Lehen betr. wird erkannt, daß die Beklagte unter 
Verurtheilung in die Koſten ſchuldig ſei, den Klägerinnen die ihnen ge⸗ 
bührenden Erbantheile an dem durch das Ableben der Franziska Juliana 
von Seyfried eröffneten Dottenheimer Lehensantheil abzutreten und genaue 
Rechnung über die bezogenen und zu beziehen geweſenen Nutzungen zu 
ſtellen und die danach ſich ergebende Vergütung zu leiſten. — Kinder: 

1. Chriſtian von Stetten, geſtorben 1869, vermählt mit N. von 
Reitzenſtein, geſtorben 1870, verkaufte 1869 das Gut an Private. 

2. Charlotte von Stetten. 

XX. Wilhelm Ferdinand Friedrich von Degenfeld (vgl. XIX, d). 

Kinder: 

1. Karoline Auguſte. 
2. Auguſt. 
3. Sophie, vermählt mit Ernſt von Gemmingen-Babſtadt. 
4. Julie Wilhelmine, vermählt mit Friedrich Auguſt von Alberti. 
Bertha Mathilde, vermählt mit Johann Ott. 

Den von gemmingenſchen Antheil am Dottenheimer Lehen des Schüpfer⸗ 

grundes verkauften die Beſitzer. 1835, 21. Nov., verkauften Freifrau 
von Berlichingen, Freifräulein von Gemmingen und Freifrau Karoline 
von Stetten, geborne von Gemmingen, an Rentamtmann Keller ein Wohn⸗ 
haus um 1800 fl. — 1847, 1. Juni, verkauften ſie an Michael Eiſelein 
drei kleine Grundſtücke um 70 fl. — 1853, 13. April, verkauften ſie und 
von Leiningen verſchiedene gültpflichtige Liegenſchaften an Ortseinwohner. — 
1853, 7. Dec., wurden verkauft 23 Morgen 180 Ruthen Wald um 
3352 fl. Die übrigen Ganerben verkauften ihre Theile ebenfalls, und 
ſo iſt die Ganerbſchaft nach faſt 500jährigem Beſtande erloſchen. 
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Kirchliche Urkunden aus dem Landkapitel Ottersweier. 

Im folgenden wird eine Anzahl kirchlicher Urkunden zum Abdruck 

gebracht, die theils Pfarr⸗Regiſtraturen, theils dem Kapitelsarchive Otters⸗ 

weier, ſowie dem Erzbiſchöflichen Archive und dem Großh. Generallandes⸗ 
archive entnommen ſind. Darunter befinden ſich drei Stiftungsurkunden 
von Beneficien (zu Gamshurſt 1355, zu Kappel-Rodeck 1387 und 

zu Steinbach 1422), drei Jahrzeitſtiftungen (für Allerheiligen 
1276, für Steinbach 1458 und für Kappel-Windeck 1473); eine 
Urkunde betrifft die Incorporation der Pfarrei Ulm bei Oberkirch in 
das Frauenkloſter Säckingen (1335), zwei betreffen die Errichtung der 

Pfarrei Sandweier und deren Patronat (1509 und 1514). Der 
Raumerſparniß wegen wurden die in den mittelalterlichen Stiftungs⸗ 
urkunden üblichen juriſtiſchen Formeln und Verklauſulirungen weggelaſſen, 

ſowie die Gültverzeichniſſe zuſammengezogen, wobei jedoch die Gemarkungs⸗ 
und Perſonen⸗Namen genau nach den Vorlagen copirt ſind. 

Der Ueberſicht und der leichtern Benutzung wegen mögen die in 
frühern Bänden des Diöceſan-Archivs mitgetheilten kirchlichen 

Urkunden über das Landkapitel Ottersweier und deſſen Pfarreien hier 
zuſammengeſtellt ſein: Diöc.-Archiv II, 332 f. und 340 f. (Incor⸗ 

poration der Pfarrei und Kaplanei Fautenbach in das St. Andreas⸗ 
hoſpital zu Offenburg betr., d. 1441 und 1487). — XIII, 275 f. (Neu⸗ 
Errichtung der Kaplaneipfründe Neuweier, d. 1743). — XIV, 270f. 

(Verbrüderungsvertrag der drei Kapitel Lahr, Offenburg und Otters⸗ 
weier, d. 1696). — XV, 77—92 (Urkunden und Urkundenauszüge 
aus der Pfarr-Regiſtratur Ottersweier von 1319 —1687). — XV, 303 
(Frühmeßpfründe zu Bühl betr., d. 1319). — XV, 304 f. (Wieder⸗ 

beſetzung der Pfarrei Ulm bei Oberkirch mit einem eigenen Leut⸗ 
prieſter, d. 1453). — XVIII, 17 (Kaplaneiſtiftung an der Wallfahrts⸗ 
kirche Maria-Linden, d. 1497). — XVIII, 327 f. (Stiftungsurkunde 
der Pfarrei Kappel-Rodeck, d. 1447). — XVIII, 338 (Anniverſar⸗ 
ſtiftung des Pfarrers Nik. Weislinger in Kappel-Rodeck). — 
XIX, 305 f. (Incorporation der Pfarrei Sasbach in das Kloſter 

Schuttern, d. 1325)). — XXI, 303 f. (Gründonnerstagsſtiftung für
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Oberachern, d. 1470). — XXIII, 268 f. (die älteſten Statuten des 
Landkapitels Ottersweier, 14.—17. Jahrh.). — XXIV, 259 f. 
(Stiftungsurkunde der Hilarius-Kaplanei zu Sasbach, d. 1383). 

1276, Mai 8. 

Der Erzprieſter und Pfarrer Albert von Stollhofen ſtiftet ſechs 
Viertel Weizen als Jahresgült von dort zu ſeinem Anniverſar im Kloſter 

Allerheiligen, wovon an dem betreffenden Tage vier Viertel für den Con⸗ 
ventstiſch der Mönche, die übrigen zwei zur Unterhaltung einer Oellampe 
zu Chren der hl. Katharina verwendet werden ſollen. Es ſiegelt die 
Straßburger Curie. Actum octavo idus Maii 1276. 

Notum sit universis, tam praesentibus quam futuris, prae- 
sentem paginam inspecturis, quod ego Albertus de Stadelhoven 1, 

Archipresbyter et perpetuus vicarius ibidem, pro remedio anime 
meèee sex quartalium tritici redditus annuatim in uilla Stadelhoven 

dioecesis Argentinensis, que ab Alberto dicto Meiser, Junta uxore 
ejusdem et C., filio suo de Stadelhoven, emi pro sex mareis ar- 

genti pleno iure proprietatis, que nunc possideo pacifice et quiete, 
sicut in instrumento super hoc specialiter confecto plenius con- 
tinetur, religiosis uiris, preposito et conventui monasterii Omnium- 
Sanctorum in silva nigra Premonstratensis ordinis Argentinensis 
dioecesis et eorum successoribus, in perpetuum offero, dono et trado 

cum omni proprietate iuris et dominii, qua ego nunc quietus pos- 
sideo, post obitum meum libere possidenda, ita ut singulis annis 

in die anniversario obitus mei quartuor quartalia tritici pro ser- 
vitio mense in conuentu fratribus? ministrentur et de residuis 
duobus quartalibus in honorem beate Katharine virginis lucerna 
dei, in dicta ecclesia Omnium-Sanctorum suspensa?, singulis noc- 

1 Vgl. Oberrhein. Zeitſchr. VIII, 201 f. 

2 Pro servitio mensae in conuentu iſt die ſogen. Pietanz oder Koſtaufbeſſe⸗ 
rung an ſolchen geſtifteten Jahrtagen. 

s Lucerna suspensa kann heißen: die aufgehängte Lampe; suspensa kann 

aber auch auf die (vielleicht wegen der Dürftigkeit des Kloſters) eingegangene oder 

zeitweiſe unterbrochene Unterhaltung des Lichtes hindeuten. 

Es iſt befremdend, daß der Stollhofener Leutprieſter Albert ſeine Jahrzeit 

nicht in die in nächſter Nachbarſchaft gelegene Abtei Schwarzach ſtiftete, welcher 
die Stollhofener Pfarrkirche ſeit 1218 incorporirt war und von der er ſelbſt ſeine 

Pfarrcompetenz bezog. Der genannte Albert von Stollhofen iſt der erſte 

urkundlich genannte Erzprieſter des Capitulum inferius cisrhenanum (Kapitels 

Ottersweier). Er war ſpäter Pfarrer in Oppenau und Erzprieſter des mittlern 

(Offenburger) Kapitels und wird in einer Urkunde von 1281 bereits als verſtorben 

bezeichnet.
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tibus iugiter accendatur. Si vero predicti Albertus et Junta, uxor 
ejus, vel eorum filius, redditus dictorum sex quartalium tritiei 
monasterio Omnium-Sanctorum sex marcis argenti redemerint, 

sicut ex gratia eisdem consentiens admisi, supradictus prepositus 

et conventus dicti monasterii aut eorum successores eosdem red- 
ditus sex quartalium restituent supradictis, dictas sex marcas in 
alios redditus in praedictos usus fideliter et integraliter conuer- 
tendas. Et ne prefata donatio per successionem temporis ualeat 
irritari, sigillo curie Argentinensis presentem paginam fecimus 
sigillari. Nos igitur judex curie Argentinensis super donatione 

prehabita roboranda de consensu unanimi et petitione et con- 

uentus dicte ecclesie et archipresbyteri prefati sigillum curie Ar- 
gentinensis presentibus duximus appendendum. Actum et datum 
anno domini MoCCOLXXVIL. octauo idus Maii. 

Copie (von Haid) im Erzb. Archiv. Das Original (im Karlsruher Archiv) 
iſt ein ganz kleines Pergamentblättchen mit minutiöſem Schriftductus. Das biſchöf⸗ 

liche Curialſiegel, ſchön von rothem Wachs, hängt an einem Pergamentſtreifen. 

1335, Juni 20. Baſel. 

Biſchof Bechtold von Straßburg urkundet, daß der Cantor der dor⸗ 
tigen Domkirche, Ludwig von Straßberg, auf alle Rechte und Anſprüche, 
die ihm auf die Pfarrkirche zu Ulm und die mit ihr verbundene Filial⸗ 
kirche zu Renchen zuſtehen, Verzicht geleiſtet habe zu Gunſten der Aeb⸗ 

tiſſin Agnes von Säckingen, welchem Gotteshauſe nunmehr die erwähnte 
Pfarrei incorporirt ſei. Es ſiegeln der Biſchof und der Domcantor. 
Dat. Basilee feria tercia ante festum beati Johannis Baptiste 
1335. 

Nos Berchtoldus, Dei gratia episcopus Argentinensis, notum 
facimus tenore presencium universis, quod in nostra presencia per- 
sonaliter constitutus honorabilis vir Ludevicus de Strassberg, cantor 

ecelesie nostre Argentinensis, in manus nostras omni juri, si quod sibi 
competiit vel competere poterit in ecelesia parochiali in Ulm, cui an- 
nexa est capella in Rennchen nostre diecesis, pronunciacioni nostre 
arbitrarie in causa, que inter ipsum Ludewicum ex una et dominam 

Agnetem, abbatissam monasterii Seconiensis ex parte altera, super 
ecclesia in Ulm et capella in Rennchen praedicta fertebatur facta 
juxta tenorem ejusdem pronunciacionis parendo renunciavit om- 

nino, promittens se omnia acta et munimenta, que habet super 
ipsa ecclesia assignaturum bona fide honorabili domine abbatisse 
monasterii Seconiensis, patrone ipsius ecelesie, cui abbatisse nomi-
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nate Seconiensis monasterii eadem ecclesia incorporata et cano- 

nice unita, quod et idem Ludewicus coram nobis, tamquam suo 
judice, ex certa scientia recognovit, quam etiam incorporationem 

tamquam rite et legitime factam ipse Ludewicus se nunquam 
quovis ingenio impugnaturum promisit nec ipsam abbatissam in 

possessione ipsius ecclesie et ejus fructuum et jurium quorumlibet 
molestare. Quam resignationem in manus meas sponte et libere 

factam per ipsum Ludewicum auctoritate ordinaria ratam habuimus 
atque gratam. In cujus rei testimonium sigillum nostrum ad peti- 

tionem dicti Ludewici appendi fecimus ad presentes. Cui et nos 
Ludewicus de Strassberg, cantor predictus, sigillum cantorie nostre 
similiter coappendimus in testimonium premissorum. Datum Ra— 

silee feria tercia ante festum beati Johannis Baptiste anno domini 
millesimo trecentesimo trigesimo quinto. 

Mitgetheilt nach einer Copie aus der Pfarr-Regiſtratur Renchen durch Herrn 

Stadtpfarrer Leo daſelbſt. In der Oberrhein. Zeitſchr. XIII, 102 ff. ſind 

ebenfalls aus der Renchener Pfarr-Regiſtratur durch Pfarrer Haid zwei Urkunden ver— 

öffentlicht vom 21. Sept. und 2. Nov. 1332, die in unſerer Urkunde erwähnte In⸗ 

corporation der Pfarrei Ulm in das Damenſtift Säckingen betreffend. In der Ur⸗ 

kunde vom 2. Nov. 1332 wird als (jüngſt verſtorbener) Pfarr-Rector von Ulm ein 

gewiſſer Hñartungus Monachus (Mönch) erwähnt, während in unſerer Ur⸗ 

kunde der Straßburger Domſänger Ludwig von Straßberg als Nutznießer der 

Ulmer Pfarrpfründe erſcheint. Vielleicht hatte dieſer ein Recht auf die Ulmer Pfründe 

infolge des Bannes und der zeitweiligen Privation des Hartung Mönch erhalten. 

Dieſer war nämlich Domherr zu Baſel geweſen und war durch Breve des Papſtes 

Clemens V. vom 21. Juli 1311 mit ſieben andern Canonikern der Basler Kathe⸗ 

drale mit dem Banne belegt und ſeiner Pfründen entſetzt worden, weil er den von 

Clemens V. ernannten Basler Biſchof Gerhard von Wippingen nicht anerkennen 

wollte. Infolgedeſſen mochte Ludwig von Straßberg zeitweilig in den Beſitz der 

Ulmer Pfründe gekommen ſein (of. Reg. episc. Const. II, 75). 

1355, Juli 27. 

Abt Johann von Schuttern und der dortige Convent errichten mit 
Zuſtimmung des Biſchofs Johannes von Straßburg und des derzeitigen 

Leutprieſters Rudolf von Sasbach, wohin Gamshurſt ſeither als Filiale 
eingepfarrt war, in der St. Nikolaus⸗Kapelle zu Gamshurſt eine Prieſter⸗ 

pfründe oder Kaplanei und vergaben dem jeweiligen Kaplan alle Opfer⸗ 
gaben, ſowie die näher ſpecificirten Güter und Gülten, die in den Ge⸗ 
markungen von Gamshurſt, Biſchofsheim und Achern gelegen ſind. Die 
Dorfbewohner werden von Sasbach dismembrirt, und der Kaplan zu 
Gamshurſt ſoll alle Pfarr-Rechte ausüben; die Präſentation ſteht dem 
Abte von Schuttern zu. Dat. feria secunda post diem beati Jacobi 
Apostoli 1355.
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Nos Joannes, divina permissione abbas, totusque conuentus 

de Schüttra ordinis S. Benedicti!! Argentinensis diecoesis notum 
facimus tenore praesentium universis, quod eum villa Gambshurst, 

sita infra parochiam ecclesiae parochialis de Sasbach dictae die- 
coesis, nobis unita, ab eadem ecclesia parochiali, apud quam sa- 
cerdos hactenus residere consueuit, tantum distare noscatur, quod 
propter eandem distantiam et loci paludes transitu viae inter ipsas 
ecclesiam parochialem et villam praedictas intermedio quasi fre- 
quenter et saepe impedito, ex hoc ne dum circa aegrotos quin 
etiam sanos praefatae villae indigenas cultum diuinum et paro- 

chialem curam, praesertim in saeramentorum exhibitione, negligi 
variaque contingit animarum pericula suboriri, nos hujusmodi negli- 
gentiis et periculis cupimus diu desideratum salubre remedium 
adhibere de consensu disereti viri Rudolphi, perpetui vicarii eccle- 

siae parochialis de Sasbach praedictae, nec non de consilio, assensu 
et authoritate reverendi in Christo patris ac domini nostri, domini 
Joannis, dei gratia episcopi Argentinensis?, perpetuum beneficium 
sacerdotale in capella S. Nicolai, in praefata villa Gambshurst 
sitas, instituendum duximus erigendum, ipsumque beneficium et 
capellam pro sustentatione capellani et sacerdotis cuiusdam dota- 

uimus et dotamus de et cum omnibus oblationibus et obuentio- 
nibus parochialibus capellae et villanorum villae praedictae nec 
non bonis et redditibus infra scriptis, qui ad hunc usum praefatae 
capellae dudum a Christi fidelibus pia fuere largitione donati, 
statuentes irrefragabiliter ordinantes, ut sacerdos capellanus prae- 

dictus, qui a nobis praefato abbate nostrisque successoribus suam 
praesentationem et a venerando domino loci archidiacono investi- 

turum accipiet existens tempore, singulis diebus, nisi legitime 
fuerit impeditus et prout sibi divinitus fuerit inspiratum, missae 

officium in dicta capella peragere teneatur. Ita tamen ut sine 

quauis redargutione septimatim ad duos dies ab hoe officio sine 
fraude de bona conscientia valeat abstinere. Idem etiam sacerdos 

1 Im Verzeichniß der Schutterner Aebte im Diöe.-Archiv XIV, 160 wie 

auch bei Kolb, Bad. Ortslexikon III, 196, fehlt dieſer Abt. Dort wird Leutfridus 
Lente oder Lender als Abt von Schuttern von 1324—1337 angeführt. Unterm 
26. November 1324 wurde die Pfarrei Sasbach der Abtei Schuttern vollends in⸗ 

corporirt, die ſchon ſeit dem Jahre 1136 die Collatur daſelbſt beſeſſen hatte. Vgl. 

Diöc.⸗Arch. XIX, 305. 
2 Johannes II., ein Herr von Lichtenberg, der von 1353—1365 die ſtraß⸗ 

burgiſche Inful trug. 
s Ueber die alte St. Nikolaus-Kapelle zu Gamshurſt vpgl. Mone, Bad. 

Quellenſammlung III, 122.
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omnem curam et potestatem parochialem et exhibitionem sacra- 

mentorum parochialium habebit et exercebit in capella et villa 
praedicta et etiam super villanos et homines ejusdem villae prae- 

sentes et futuros, dictusque perpetuus vicarius in Sasbach ab ipsa 

cura parochiali villae Gambshurst et ipsius villae hominibus esse 
de caetero supportatus, et capellanus idemque perpetuus vicarius 
capellae parochialis de villa Gambshurst, nec non homines ijipsius 
villae utriusque secus ab omni obedientia et subjectione parochiali 
ecclesiae et perpetui vicarii de Sasbach deinceps erunt et esse 
debent exempti et ad ipsam capellam parochialem Gambshurst 

parochiali jure totaliter pertinere, eo tamen salvo, quod singulatis 
annis in vigilia dominicae ascensionis matricem ecclesiam parochialem 

in Sasbach sacerdos et villani de Gambshurst in signa antique sub- 
jectionis cum eruce et vexillis debeant visitare. Quodque etiam dein- 

ceps ad beneficium sive capellaniam seu ad capellam praedictas 

qualitercunque collatum, donatum, legatum vel oblatum fuerit aut 
promissum, vel aliter ipsis obuenerit hoc praefato beneficiato et 
capellano cedet et ad eum integraliter pertinebit saluo omni jure 
fabricae, videlicet si quid nominatim ipsi capellae fabricae fuerit 
deputatum. Specificatio vero bonorum et reddituum, de quibus 
praetangitur est haec, et sita sint in bannis villarum Gambshurst, 

Bischouisheim met Achern inferiori in hune modum. 

Es folgen nun die Vergabungen an liegenden Gütern, Frucht⸗ und 
Geldgülten?. Wiederholt werden auch die bona ipsius 8. Nicolai er⸗ 
wähnt. Die St. Nikolaus⸗Kapelle zu Gamshurſt war alſo bereits mit 

Liegenſchaften dotirt. An liegenden Gütern der neu errichteten Pfründe 
werden genannt: Item Catharina, dicta die alte katz, dedit unum 
agrum an dem Kürweg by dem Eychelin juxta dictam Destnerin 

nec non pratum unius dietae in den Wyden juxta pratum dietum 
die Vlrichsmatten. Korngülten: 21 Viertel, 5 Seſter. An Geld: 

1 Rheinbiſchofsheim, A. Kehl. 

2 Von dieſem Einkommen hätte ein Beneficiat wohl ſchwerlich ſtandesgemäß 

leben können; auch iſt von keiner Wohnung die Rede. Die Kaplanei ſcheint erſt 

ſpäter beſetzt worden zu ſein. Von Schuttern bezog der Beneficiat einen Theil des 

Zehntens im Gamshurſter Bann. Wann die Kaplanei förmlich zur Pfarrei erhoben 

wurde, iſt nicht bekannt. Während des 16. Jahrhunderts wurde Gamshurſt wieder— 

holt von Sasbach aus verſehen und „Filial“ genannt. Zur Berechnung des Ein⸗ 

kommens der Kaplanei ſei bemerkt, daß in der Ortenau damals ein Viertel 

Frucht S 6 Seſter oder 4 Vierling (1½ Seſter) war. Das ſpätere Malter hatte 

10 Seſter (S 150 Liter). — Ein Gulden (S 1 Mark 71 Pfennig) = M10 Schillinge, 

1 Schilling = 12 Pfennig, 1 Obolus = 8 Pfennig oder 4 Kreuzer. Uebrigens 

war der Geldwerth damals ein viel höherer als heutzutage.
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3 Gulden, 5 Schilling 9 Pfg. und 1 Obolus. Die Gültgüter liegen 
in folgenden Gewannen: Ackerfeld zum Lützelach [Lützloch], zu dem 
Wüstenhof, vor dem Zimberhof gegen der Linden juxta Burkarden 
zue Müllhof, in den drie bünden an dess Henssler hoff, im Zimber- 
rode, vor den linden, in dem Eigen, an der landstrass, am Schünd- 
lingen wege, zue Balge, im Lohe an der langen Zell, zu dem 

Hündeling, im Winkhelerweg, am Niederenweg, am Stegersbosch 
noht by dem burer zur pfutz-böme, im Sour, im Werde, im Querch— 
stucke, in der Eichgassen, im Muracker, im Hindergarten, im 
Fürschollen, an dem Stege am Veringersee, zu den Nussbömelin, 

vor dem bann in dem ort, am grossen See; Wieſengelände: Matten 
am Walckhenstege, im Steinfurth, im drystenscholen, in Hanengrub 
obwendig des Zimberhoffs, am Niedergereut nebent am wasser, 
am Lüssebühel, in den Sibentagwann-Matten, Stockmatt, Wolvers- 

matt, an dem Scholen zu Michelbuch. — Von den Dorfbewohnern 
kommen folgende Namen vor: Werner und Nikolaus Steger, Kuntzelin 
und Jakob von Luzelach, Johannes Kun, Rudegeren in Niderhoff, 

Johannes Scholle, Johannes Henstlere zum Niderhoff, Johannes 
Dinner, Hertsching dictus Dollenhurst zu dem Nidernhoff, Werner 
Kitzing senior zum Wüsten, Welpfridus, Kunz Lutoln, dictus Ru— 
seler zum Niderhof, Rudolf Besserer, Heinrich in Holz, Bert- 

schinus zur Mühlhoff, Henselinus in Zimberhoff, Burkart zum 
Mülhoff, Berthold Schorg, Kunzo Volmer, Walkun von NMichel- 
buck, Honesesser, Johannes Duller, Weber, dictus Alwon Obern- 
holz, Heinzelmann von Halve, Johannes Hillemann, Heimzo und 
Kunzo im Zimberhof, Benz Vischer, Johannes Egen zum Wüsten- 
hof, Burkart dictus Deyden, Heinzo Gewer, Bertschlin Dostberger, 

Werner Kuntzing, Lutold senior, Werlin Böngart, Ulrich Weber, 

Henseling Gillemann in dem Obernholz, Rudolf Graue von Michel- 
buch, Eberhard zu dem Graben, Lange-Heinrich, Heinzo Brisach, 

Fritscho Walkun zu der Eichen, Bertsching Hieser von Lütze- 
lach, Eberhard dictae Dulderin, Lutfridus von Michelbuch, El- 

kundis, begina, filia quondam Deliae im Zimberhoff, Katharina 
und Anna, Schwestern des Werner Steger, Resa Besserer, die 
Dorstbergerin, Resa, Schwester des Heinzo zue Balge, Greda, 
Tochter des Heinrich im Holz, Elsa, Tochter des Kaiser, die 
Destnerin, Delia Schurerin, Kunegundis, Witwe des Henricus 
Sourer, Greda, Heinzo und Bertschling, Kinder des Berthold Hen- 

seler. Von Auswärtigen: Heinrich Ratgebr von Groswilre, die 
Dollenhurstin zu Acheren. 

In cujus rei testimonium sigilla nostra abbas et conuentus
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praedictorum una cum sigillis rev. in Christo patris, domini nostri 
episcopi, ac perpetui vicarii praedictorum praesentibus sunt appensa. 
Nos quoque Joannes, dei gratia episcopus Argentinensis prae- 
dictus, quia praemissa omnia et singula de nostro consilio, assensu 

et authoritate peracta sunt, idcirco in eorundem euidentiam et 
perpetuam firmitatem praesentes literas in nostri sigilli mandauimus 
appensione muniri. Et ego Rudolfus, perpetuus vicarius in Sas- 
bach praedictus, recognosco praemissa omnia et singula de meo 
consensu et voluntate fore acta et in ipsorum testimonium etiam 
sigillum meum praes. feria secunda post diem beati Jacobi 

apostoli anno millesimo trecentesimo quinquagesimo quinto. 

Copie aus dem 17. Jahrhundert in der Pfarr-Regiſtratur Gamshurſt. Die 

vorletzte Zeile iſt durch das Umbiegen großentheils unleſerlich. 

1387, April 26. Straßburg. 

Vor dem biſchöflichen Gerichte zu Straßburg ſtiftet der von Kappel— 
Rodeck gebürtige Prieſter Konrad Munthart, Pfarrer zu Frieſenheim bei 
Schuttern, mit Zuſtimmung des Biſchofs Friedrich von Straßburg ſowie 
des Pfarrers Heinrich Mörderlin von Oberachern zu Ehren Unſerer Lieben 
Frau und der heiligen Martyrin Katharina in die Kapelle zu Kappel⸗ 

Rodeck, welche eine Filiale der Pfarrkirche St. Stephan zu Oberachern 

iſt, eine Prieſterpfründe, begabt ſie mit den in der Urkunde verzeichneten 
Gütern und Gülten und ernennt ſich ſelbſt als erſten Kaplan. Das 
Präſentationsrecht behält der Stifter ſeiner Familie vor. Es ſiegeln 

Biſchof Friedrich von Straßburg und Pfarrer Heinrich Mörderlin von 
Oberachern. Actum VI. Calendas Maji 1387. 

In nomine sancte et individue trinitatis amen. Quoniam gesta 

cum tempore transeunt et ne in oblivionis interitum cursu tem- 

poris deducantur, expedit ea frequenter litteralibus testimoniis 
perennari 1. 

Noverint universi, presentes litteras inspeeturi, quod coram 

nobis, judice curie Argentinensis, constitutus diseretus vir Conradus 
dictus Munthart, senior, presbyter de Capelle prope Rodecke Ar- 
gentinensis dioecesis, perpetuus vicarius ecelesie in Friessenheim 
prope Schuttern dicte Argentinensis dioecesis?, sanus mente et 

corpore prout prima facie apparebat, attendens et considerans, 

1 Iſt Vorwort des Copiſten. 

2 „Herr Conrad Munthart, Prieſter zu Capel“, kommt noch in ſpätern Ur⸗ 

kunden des Kloſters Allerheiligen vor, ſo z. B. unterm 10. Nov. 1393 und 23. Juni 
1397 (Decan Haid'ſche Regeſten im Erzb. Archir).
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quod omnes christiane fidei posessores ad augmentandum divini 
nominis cultum solliciti esse debeant et intenti, cum inde magna 
salus adveniat vivis et defunctis, ideireo ad honorem et laudem 

gloriosissime virginis Marie et beate Catharine virginis prebendam 
sacerdotalem perpetuis temporibus habendam in altari eonstrueto 
et consecrato in honorem beate Marie virginis et beate Catharine 
in ecelesia in Capelle prope Rodecke, que ecolesia est anexa seu 

filia ecclesie parochialis sancti Stephani in Acher, in remedium et 
solutionem animarum scilicet ipsius Conradi et ejus parentum, pro- 
genitorum et benefactorum et omnium fidelium de consensu, volun- 

tate et auctoritate reverendi in Christo patris et domini nostri 
Friderici, dei gratia episcopi Argentinensis 1, ad quem collatio dicte 
ecclesie in Capelle et ejusdem successores in dicto episcopatu di- 
noscitur pertinere, et de consensu, ut dicitur, Henrici dicti Mör- 
delin, presbyteri de Rinowe, perpetui vicarii dictarum ecelesiarum 
in Achere et Capelle; instituit et de novo fundavit et ipse Con- 
radus pro se et ejus heredibus donatione irrevocabili inter vivos 
extra potestatem et manus suas ad eandem prebendam bona et 
redditus suos infra seriptos cum omnibus juribus eorundem donavit, 
assignavit et libere resignavit litteras per presentes dotans. Nihilo- 
minus ipse Conradus eandem prebendam cum bonis et redditibus 
suis infraseriptis se donasse, assignasse et dotasse ipse Conradus 
presentibus publice est confessus sub his omnibus modis atque 

pactis, quod prebendarius dicte prebende, ad dictam prebendam 
pro tempore institutus, omni septimana quatuor missas, seilicet die 

dominica, feria secunda, feria quarta et feria sexta, nisi causa le- 
gitima eum excusat, per se vel per alium missae officium, prout 
sibi divinitus fuerit inspiratum, ut in dicto altari peragere et cele- 
brare teneatur. Et quandocunque in preseriptis diebus perpetuus 
vicarius dicte ecclesie in Capelle misse officium celebraverit, quod 
ex tunc eodem die ipse prebendarius pro tempore existens suam 

missam post offertorium ipsius perpetui vicarii misse celebrare 
teneatur, dominicis etiam diebus ac festivis, quibus matrimonium 
in facie ecclesie sollemnizatur ac funera habentur, in quibus etiam 

post offertorium misse publice ibidem suam missam celebravit 
prebendarius antedictus. Suamque investituram in sua creatione 

ab archidiacono loci, qui pro tempore fuerit, recipiet et personalem 
residentiam in dieta villa Capelle habebit, et quod ipse Conradus 

1 Friedrich II., aus dem Geſchlechte der Grafen von Blankenheim, der von 
1375—1393 Biſchof von Straßburg war.
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Munthart ipsam prebendam ad vitam suam sibi ipse habere valeat; 
si voluerit et ipsam prebendam per se vel alium inofficiari pro- 
curet, sine dolo ut est permissum, sic etiam quod ipse Conradus, 
quamdiu vixerit, cui vel quibus voluerit, et post ejus mortem he- 

redes sui proximiores, tunc in seculo existentes, scilicet semper 
senior inter viros, seu masculini generis, aut si viri deficiant, semper 
senior inter mulieres vel femellas, seilicet foeminini generis, quando- 
cunque vel quotiescunque ipsam prebendam vacare contigerit ex 

morte vel libera resignatione, alienatione vel ex alia causa qua- 
cunque, eandem prebendam semper confirmare debeant ac possint 

sine quorumlibet contradictione et impedimento aetu sacerdoti, vel 

ei, qui infra annum proximum a tempore collationis hujusmodi 
velit atque valeat in sacerdotem promoveri, bone fame et honeste 
conversationis ac fortune, et actualiter nullum aliud beneficium 

habenti, vel si quod beneficium habuerit, resignare volenti sine 
dolo. Et si Conradus in vita sua, vel post ejus mortem ejus he- 
redes, ut praefertur, postquam vel quandocunque ipsam prebendam 
vacare contigerit, ut praefertur, infra spatium quartae partis unius 

anni non conferrent, quod tune perpetuus vicarius dicte ecclesie, 
in Capelle et in Acher pro tempore existens, eandem prebendam, 
ut praefertur, pro illa vice, quando ipse Conradus vel ejus hae- 

redes eandem prebendam, ut praefertur, non conferrent, conferre 
habeat sine quorumlibet contradictione. Medio quoque tempore, 
quo ipse prebendarius, pro tempore existens, in sacerdotem pro- 
motus non fuerit, missa ipsa per substitutum de fruetibus jipsius 

prebende celebrabitur et inofficiabitur sine dolo. Oblationes vero, 
que prebendario ipsius prebende post superpositionem umbellarie! 
offeruntur, perpetuo vicario ipsius ecclesie in Capell, pro tempore 
existenti, fideliter presentabit prebendarius antedictus, secretales 
quoque res et bona ac legata, que predicto prebendario alias in- 
tuitu elemosine dabuntur vel legantur, prebendarius predicte pre- 
bende pro tempore existenti remanebunt, sed res, bona et legata, 
que per Christi fideles in augmentum ipsius prebende legantur seu 
donantur, remanebunt integraliter prebende antedicte et de omni- 

bus juribus, que ad perpetuum vicarium diete ecelesie in Capelle 
et Acher pertinent, prebendarius dicte prebende, pro tempore ex- 

1 Umbellaria (von umbella = Sonnenſchirm) war ein „Opferſtock“, beſtehend 

aus einer hölzernen Scheibe auf einem Fußgeſtell, über die ein Tuch gedeckt war, 

worauf man die Opfergaben legte, wie das heute noch in manchen Kirchen bei 

Opfergängen üblich iſt, wo man bei Seelenmeſſen nicht um den Altar „zu Opfer 

geht“, ſondern um die Tumba, vor der das Opfertiſchchen ſteht.
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istens, se nullatenus intromittat. Transtulit quoque ipse Conradus 
pro se et suis haeredibus seripto praesenti in ipsam prebendam 
omne jus, possessionem, proprietatem et dominium vel quasi, que 
sibi in subscriptis bonis et redditibus competebant aut competere 
poterant modo quovis, promittens quoque ipse Conradus donator 
pro se et ejus heredibus, et se ejusque heredes de hoc constituit 
warandos!: et debitores principales hujusmodi donationem juxta 
modum prefatum factas, ratas gratas perpetuo tenere atque firmas 
nec contra ipsas facere vel venire aut hoc fieri procurare per se, 

vel per alios, quoquo modo in judicio vel extra, imposterum vel 

ad praesens, hac conditione apposita, quod si vel quandocunque 
aliqui redditus ex redditibus revendibilibus subscriptis reemuntur, 
quod tunc et toties pecunia, exinde recepta, in alios certos redditus 
convertatur de scitu et voluntate dieti Conradi, vel ejus heredis 

aut juratorum dicte ville Capelle cedendos prebende antedicte 
renuntiavit ... [Hier folgt eine längere Rechtsformel.] Hac con- 
ditione apposita, quod prebendarius dicte prebende, pro tempore 

existens, in quatuor festis principalibus, scilicet in festis Nativitatis 
Domini, Paschae, Pentecostes et Omnium-Sanctorum ac in Dedi— 

catione dicte ecclesie in Capelle, in matutinis et missis et vesperis 
unacum dicto perpetuo vicario interesse debeat, et quod dietum 

perpetuum vicarium in eisdem festis ac in dedicatione quoad di- 
vina debeat juvare sine dolo. 

Specificatio vero reddituum et bonorum, de quibus premittitur, 
est haec ac siti sunt in hune modum. Es folgen nun folgende Ver⸗ 

gabungen des Stifters: Zu Haslach?: 1 Pfd. ſtraßb. Pfg. von des 
Henſelin Groſe Hofgut in valle Haselech . .. unten an dem Heſelech. 

Zu Oberkirch: 19 Schilling, 3 Pfg., 1 Kapaun von des Heinrich 
Heilcken Hofgute in oppido Oberkirch nebent dem Trachen-Hoff und 

ſtoſſet uf die Bath, item 1 Pfd. Pfg. von des Henſelin Strube Hof, der 
ſtoſſet hinden uf des meßeners hus. Zu Kappel-Rodeck: 19 Schill. 
11 Pfg. von des Merkelin Scheuer und Baumgarten unden in dem dorf, 

ſtoſſet uf die ſtraſſen. Item daſelbſt 9 Schill., 6 Pfg., 2 Kapaunen von 
des Henſelin Wiſſe Matte, ſtoſſet uf das abruth, item 5 Pfg. und 
5 Hühner von des Swindinſun hofſtette zu Kappel, ſtoſſet uf das Waſſer. 

Zu Steinenbach?: 1 Pfd. Pfg. von der Mendingut und der Vogtin⸗ 
gut. Zu Mösbach: 1 Pfd. Pfg. von einer Matte zu Mespech in 

1 Warandus = Bürge, Gewährsmann. 

2 Haslach, in der Pfarrei Ulm gelegen. 

3 Steinenbach, ein Zinken von Kappel-Rodeck.
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parochia Vlemen. Item 12 Schill. von Heinrich Hedwigs Hofgut da⸗ 

ſelbſt, lit gegen Lamperteshoff über. Item 10 Schill. von demſelben 

Hofe. Zu Lauf: 9 Viertel Korn von der Adelheid-Gut, genannt in 
dem hoff in villa Löffe in parochia et banno Sasbach, hinter Mendel⸗ 

bach gelegen. Zu Oensbach: 5 Viertel Korn von dem Heverich-Hoff 
zu Ongsbach in parochia Voltembach, der dem Conrad Mundhart jähr⸗ 
lich zu Gült gibt 18 Viertel Korn, 1 Viertel Haber und 8 Hühner. 
Item 9 Seſter Korn mensure ville Acher von einem Ackerfeld im 

Olgaßhaldt, ziehet uf Kalboczhoff. Zu Oberſasbach: 1 Achtel Korn 
von Ackerfeld zu Obernſahspach. Zu Fautenbach: 1 Viertel Korn 

von einem Hofgute zu Voltembach; item 1 Viertel von Ackerfeld, genannt 
Holzappeltruti. Zu Renchen: 3 Viertel 2 Seſter Korn vom Hölderlins⸗ 

hof zu Reinichheim und von Ackerfeld an dem Sendeck. Zu Wags⸗ 
hurſt: 2 Viertel 1 Seſter Korn mensure ville Reinichheim von Acker⸗ 
feld zu Wegeshurſt. Zu Ruchelnheim (abgegangener Ort bei Urloffen): 
1 Viertel Korn mensure oppidi Oberkirch ab einem Hofgut in banno 
Ruchelnheim. 

Item curia, domus et area, cum aedificiis, attinentiis et juribus 
suis universis, sitis in villa Capelle in Rodecke. Item druteil an 
anderhalbe jeuch reben, nuncupata die burghalde, in banno Kappel nebent 
Henſelin ſuns fröpben reben. Item pratum unius diete in banno 
Cappell proprium in dem Ruchwalde, undt ſtoſſet uf die ſtraſſe. Et 
omnium et singulorum evidens testimonium premissorum sigillum 
magnum reverendi in Christo patris et domini nostri, domini Fri- 
derici, dei gratia episcopi Argentinensis, ac curie sue Argentinensis 
sigillum, nec non sigillum Henrici dicti Moerderlin presbiteri, per- 
petui vicarii dictarum ecclesiarum in Acher et in Capelle, ad peti- 
tionem ipsius Conradi Munthart presbiteri, fundatoris et donatoris 

presentibus sunt appensa. Et nos Fridericus, dei gratia episcopus 
Argentinensis, et ego Henricus dictus Mörderlin, perpetuus vicarius 
dictarum ecclesiarum in Acher et in Capelle, recognoscimus in 
his scriptis, quod nos pro nobis et successoribus nostris universis 

premissis omnibus et singulis nostrum consensum, voluntatem et 
autoritatem adhibuimus et adhibemus litteras per presentes omnia 
et singula premissa ex certa scientia approbantes et in premis- 
sorum testimonium sigillum nostrum, scilicet Frideriei dei gratia, 

episcopi Argentinensis, ac sigillum Henrici Mörderlin, perpetui 
vicarii dictarum ecclesiarum in Acher et in Capelle, una cum appen- 

sione sigilli dicte curie Argentinensis presentibus duximus appenden- 

dum in evidens testimonium omnium premissorum. Actum VI Ca- 
lendas Maji anno domini millesimo trecentesimo octogesimo septimo.
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Copie, beglaubigt von der biſchöfl. Straßb. Kanzlei unterm 31. März 1773, 

in der Pfarr⸗Regiſtratur Kappel-Rodeck. 

Nachdem der letzte Beneficiat der Kappeler Liebfrauen- und St. Katharina⸗ 

Pfründe, Dr. Franz Anton Klein, Canonicus am Münſter zu Straßburg, am 22. Au⸗ 
guſt 1810 mit Tod abgegangen war, wurde die Pfründe durch Erlaß des General— 

vicariats Konſtanz vom 18. Juni 1812 mit der darauf haftenden Verbindlichkeit 

dem Kirchenfond Kappel-Rodeck incorporirt und ſollten die Einkünfte der ehe⸗ 

maligen Kaplanei zur Sustentation eines Vicars verwendet werden. Der Kaplanei⸗ 
fond wurde indeſſen beſonders verwaltet und beträgt nach dem letzten Realſchema⸗ 

tismus circa 16000 Mark. Die Stiftungsurkunde der Pfarrei Kappel-Rodeck vom 

2. Juli 1447 iſt abgedruckt im Diöe.-Archiv XVIII, 327 f. 

1422, Jauuar 17. Lichtenthal. 

Die St. Barbara-Bruderſchaft der Stadt Steinbach unter Iberg 
und deren Vorſtände: Pfarrvicar Berthold Fulleder zu Steinbach, Konrad 

Herlin, Kaplan des St. Nikolaus⸗Altars der Kapelle zu Neuweier, Al⸗ 
bert Röder, Johannes von Sachſenheim, Ritter, Heinrich Fulleder von 
Baden und Johannes genannt Ott von Steinbach, Laien, ſtiften auf den 
Altar der hll. Johannes Baptiſta, Johannes des Evangeliſten und der 
hl. Barbara eine Pfründe mit den in der Urkunde benannten Gütern und 

Gülten und präſentiren als erſten Kaplan den Speirer Cleriker Johannes 
von Weſingen. Es ſiegeln Berthold Fulleder, Konrad Herlin, Albert 

Röder und Johannes von Sachſenheim. Dat. Lichtenthal, Samſtag den 
17. Januar 1422. 

In nomine Domini, amen. Dudum in ecclesia parochiali op- 
pidi Steinbach, prope castrum Iberg, Argentinensis dioecesis, po- 
pulus christianus ejusdem ecclesiae quandam laudabilem fraterni- 

tatem ad laudem et honorem omnipotentis Dei et pro divini cultus 
augmento procurando (quam fraternitatem sanctae Barbarae 

appellat) salubriter adinvenit, provide atque mature considerans, 
quod nullum Deo tantum placeat justitiae sacrificium, sicut fre- 
quens missarum celebratio, in qua divinus cultus et salus per- 

petua agitur animarum. Hac igitur pia consideratione idem chri- 
stianus utriusque sexus populus, videlicet universi parochiani 
dictae ecclesiae parochialis in Steinbach, moti et devotionis fer- 

vore succensi, nonnullos redditus annuos atque bona, praesertim 
infra scriptos ex singularium ejusdem populi personarum largi— 

tione ad hujusmodi fraternitatem sanctae Barbarae donatos et 
deputatos collegerunt, comparaverunt et nihilominus collegi et 

comparari fecerunt in finem et eventum, ut quantam pro dicto 
cultu augmentando tandem processit temporis in ipsa ecelesia par- 

ochiali de Steinbach plura beneficia ecclesiastica fundarentur et 
Freib. Diöc⸗Archiv. XXV. 14
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erigerentur, sicque deo donante, cultus antedictus, salus quoque 
animarum felici commertis continuum susciperet inerementum. 
Nos itaque Bertholdus Fulleder i, perpetuus vicarius dictae eccle- 
siae parochialis in Steinbach, Conradus Herlin, capellanus altaris 
sancti Nicolai, siti in capella de Newilr dictae dioecesis, Albertus 
Röder, Joannes de Sachsenheim, armigeri, Heinricus Fulleder de 
Baden, et Joannes dictus Otto de Steinbach dictae Argentinensis 

et Spirensis dioecesis, laici, personae siquidem prineipales, nec- 
non officiati et administratores dictae fraternitatis sanctae Bar- 
barae de Steinbach, plenam, quoad hoc, et omnimodam habentes 
nomine ipius fraternitatis potestatem et administrationem, omnes 

et singulos redditus atque bona infrascripta (pridem ad huius- 
modi fraternitatem modo, forma, et intentione praedictis collectos 
et comparatos) vice, nomine et pro parte omnium fratrum et so- 
rorum ipsius fraternitatis et pro eadem fraternitate donatione quidem 
praefata perpetua et irrevocabili dedimus, tradimus, donavimus 

et assignavimus, ac tenore praesentium, quo supra nomine, damus, 
donamus, tradimus et assignamus ad altare novum in praefata ec- 
elesia parochiali de Steinbach noviter construetum, ac in honorem 
sanctorum Joannis Baptistae et Joannis Evangelistae, necnon 

Mariae Magdalenae atque Barbarae consecratum, animo siquidem 

et intentione fundandi et dotandi quoddam perpetuum beneficium 
ecelesiasticum, elericis saecularibus assignandum, et per reverendum 

in Christo patrem, dominum episcopum Argentinensem in titulum 
perpetui beneficii erigendum, creandum et constituendum, prout, 

et quemadmodum beneficium huius modi pro nobis, et quorum 
supra nomine, praesentibus sic fundamus, dotamus, et quantum 
in nobis est, in dicto altari solemniter collocamus: Transferentes 
nihilominus in praedictum beneficium (postquam sic, ut praefertur, 
in titulum huiusmodi perpetui beneficii creatum, et erectum fuerit) 

necnon in ejusdem beneficii capellanos, beneficiatos et legitimos 
possessores pro tempore futuro existentes, omne ius et dominium 

nobis, et universitati dictorum confratrum et huiusmodi fraterni— 

1 Die Fulleder waren ein angeſehenes Bürgergeſchlecht der Stadt Baden 

und im Neuweierer Thale mehrfach begütert. Ein Heinrich Fulleder von Baden, 

wohl ein Sohn des in unſerer Urkunde genannten Heinrich Fulleder, ſtudirte zugleich 

mit den markgräflichen Prinzen Johannes, Georg und Marcus im Jahre 1452 auf 

der Univerſität Erfurt. Vgl. P. Ringholz, Der ſelige Markgraf Bernhard von 

Baden (Freiburg 1892) S. 7. — Ein Berthold Fulleder war 1370 „Gaſthalter zur 

Herberge, ſo man heißet das Briden-Bade““, und trägt dieſe zu Lehen von dem 

Ritter Ott von Selbach. Lichtenthaler Copialbuch UI, 309.
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tati sanctae Barbarae in eisdem redditibus, atque bonis donatis 
quomodolibet competenti, ius ipsum et dominium antedictum a 
nobis, et a dicta fraternitate penitus abdicando, ae in manus dic- 
torum capellanorum, possessorum et beneficiandorum (?) libere 
resignando, nullo iure nobis, vel dictis confratribus, aut huius- 
modi fraternitati sanctae Barbarae, nostrisque et eorum suecesso- 
ribus in eisdem redditibus atque bonis donatis (postquam huius- 

modi beneficium creatum et erectum fuerit, ut praefertur) quolibet 
retento, vel aliqua tenus reservato: Hoc videlicet, et in hunce 
modum quod collatio dicti beneficii per nos, ut praefertur, fun- 

dati et dotati deinceps perpetuis temporibus, quotienscunque vaca- 

verit, spectet et pertimere debeat ad perpetuum vicarium dictae 
ecclesiae parochialis in Steinbach, qui pro tempore fuerit, quique 

ad huiusmodi perpetuum beneficium ecclesiasticum non alium quam 
actu sacerdotem habilem, idoneum et honestum archidiacono loci 

nominabit et praesentabit instituendum, cum consilio tamen et 

assensu aliorum quinque principalium dictae fraternitatis officia- 
torum et administratorum, et iam pro tempore existentium, quorum 
voluntatem, vel maioris partis eorundem, consensum in hac parte 

requiret. Prima tamen collatione huiusmodi beneficii creandi et 
erigendi semota (?), in qua providum et disecretum virum Joannem 

Morhart de Wesingen, clericum Spirensis dioecesis, per prae- 
fatum reverendum in Christo patrem, dominum episcopum Ar— 
gentinensem, instituendum pro primo in eodem beneficio (post- 
quam, ut praefertur, creatum et erectum fuerit) beneficiando nos 
moderni huiusmodi fraternitatis officiati et administratores eidem 
domino episcopo Argentinensi unanimiter et concorditer nomi- 

navimus, praesentavimus, et tenore praesentium praesentamus, 

ea adjecta conditione, quod praefatus Joannes Morhart, pri- 
mus per nos ad huiusmodi beneficium clericus praesentatus, 
infra annum a tempore institutionis suae se faciat ad sacros 
ordines sacerdotales promoveri; et quod ipse, posteaquam sic 
promotus fuerit, ceterique sui ad praedictum beneficium in po- 
sterum promovendi successores ter in omni septimana per se (et 

in evidenti [P] necessitate sua per alium) missam in ipso altari 
perpetuis temporibus celebrare, et nihilominus residere debeant 
personaliter in eodem. Praedictus etiam praesentatus, postquam 
promotus fuerit, ut praefertur, suique in huiusmodi beneficii suc- 

cessores ex fundationis nostrae huiusmodi conditione tenentur sin- 
gulis diebus dominicis et festivis plebano sine perpetuo vicario 
dictae ecclesiae in Steinbach, qui pro tempore fuerit, cantando et 

14*
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legendo adiutorium praestare in officio divino, quotiens idem ple- 
banus illud iuxta morem sanctae matris ecclesiae cum nota du— 
xerit peragendum. Et si pro quibuscunque sacramentis ecelesia- 
sticis per plebanum, aut perpetuum vicarium dictae ecclesiae, 
ministrare solitis et consuetis, idem beneficiandus, aut sui succes- 
sores in necessitate subditorum vocati fuerint, illa similiter placide 
et absque contradictione quantocius ministrabit. Sic et ad usum 
praedictum redditus, proventus, res atque bona infra scripta no- 
mine dotis ad huiusmodi beneficii fundationem assumendos et assu- 
menda, et nihilominus per praefatum dominum episcopum Argen— 

tinensem in titulum perpetui beneficii in eodem altari collocandi 
et erigendi nos praedicti fundatores nos dedisse, donasse et assig- 

nasse, et nomine dictae fraternitatis sanctae Barbarae a nobis et 
eadem fraternitate in praedictum perpetuum beneficium erigendum 
ex nunc, et postquam erectum fuerit, ex tunc in his seriptis trans- 
tulisse, publice profitemur. Accedente, quod praemissa omnia et 
singula venerabilis et religiosi in Christo patris domini Bernhardi, 

Abbatis monasterii de Novo-castro ordinis Cistertiensis dictae Ar- 
gentinensis dioecesis, visitatoris et immediate superioris: mona- 

sterii Lucidae-vallis, eiusdem ordinis Cistertiensis Spirensis dioe- 
cesis, expressa voluntate, consensu pariter et assensu, qui vice et 
loco Abbatissae dicti monasterii Lucidae-vallis (quae de praesenti 

non est) super et nomine ipius Abbatissae non existentis una cum 
conventu sanctimonialium eiusdem monasterii suam quoad hoc 
voluntatem et huiusmodi consensum pariter et assensum expressum, 

tanquam Abbatissae et conventus ipsius monasterii Lucidae-vallis 
immediatus superior libere et publice condonavit. Promisimus in- 
super nos Bertholdus Fulleder, Conradus Herlin, Albertus Röder, 

Joannes de Sachsenheim, Heinricus Fulleder et Joannes Otto, 
fundatores principales praedicti, pro nobis et nomine fraternitatis 
antedictae, nec non pro officiatis et administratoribus ae singu- 
laribus personis ipsius fraternitatis nostrisque et eorum sueccesso- 

ribus universis, per fidem nomine iuramenti, a singulis nostrum, 
quo super nomine praefato Joanni Morhard, tanquam personae in 
eodem altari praeficienda traditam fundationem, dotationem et assig- 
nationem antedictas, ratas et gratas, ac perpetuo firmas et illibatas 

tenere et habere, nec contra praemissa ex nune, vel in antea, 

1 Der Schreiber des Copialbuchs macht hierzu die Bemerkung, dieſe Angabe 

ſei ein Irrthum, indem der Generalabt der Ciſtercienſer der unmittelbare Vorgeſetzte 

des Kloſters, der Viſitator dagegen der mittelbare ſei.
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publice vel occulte, directe vel indirecte, communiter vel divisim 

per nos vel alium, seu alios quoscunque in iudiciis vel extra facere 
vel venire, aut contravenire volenti quomodolibet consentire, quae- 

sito quovis ingenio vel colore. [Es folgt hier eine Rechtsformel.] 
Specificatio autem vulgaris reddituum et bonorum, de quibus supra 
fit mentio, sequitur in hune modum. 

Es folgen nun in deutſcher Sprache 38 Gültverſchreibungen, ſämt⸗ 
lich im Bereiche des Kirchſpiels Steinbach gelegen, von Hofſtätten, Reben, 
Aeckern und Matten zu Steinbach (der Schaffgart, ſo dem Lütprieſter 
Berthold Fulleder iſt, an der Schneid, uf dem Vontich, im Annengrund, 

St. Jakobs⸗Bünd, Wörtlin, Spitzen- und Tratzmatten), in der Farn—⸗ 
halden (bi dem Wiger, am Steinweg, uf der Ebenin, uf der Mulnaw, 
im Haſen⸗Jäger, bim Runß), zu Affenthal (Simelberg, Summerhalde, 

Scheuring), zu Schneckenbach (Floßenberg, Watzengraben, Ipfnu— 
dung), zu Mulenbach (Grobich, Lohnle), Gallenbach (Ruwematt), 
Newilr. 

Item herr Berthold Fulleder, der lutpriester zu Steinbach, 

git alle jahr 8 f. strassb. Pfg. müntze von Berthold Wilgerius 
wegen von vier juch ackers zu Steinbach, stossent obenahn uff 

der stättegraben vnd vnden ahn den steinweg... Item Hanns von 
Sachsenheim git 4 f. Pfg. ewiges gelts von sins seelgerets wegen, 
als dass dass selebuch wiset. Darüber hant die priester einen 
brieff, wass jeglichem zugehördt, vnd stehndt die vnderpfandt in 
demselben brieffe.. Item Hanns Kistener git 4 Pfg. von der 
alten schultheissen wegen, als das seelbuch wiset. Unter den 
Anſtößern der Gültgüter werden genannt: Klaus von Eberstein, 
der von Bach Huss an dem Höfelin zu Gallenbach, Junker 
Hugels selig Erben, Hanns von Lohre, der Dechan von Nider- 

bühele, Pfaff Hermann Dietmar, Pfaff Lutzel, Hans Mulnbach, 

Schultheiss zu Steinbach, Schultheiss Hensel von Umbwegen, von 
Bühler Bürgern Contzel Hatteler, Hans Schmitt und Sätz Weber. 
Sämtliche Vergabungen betrugen zuſammen 31 Gulden, 5 Schill., 
1 Pfg. nebſt 2 Ohm Wein. 

Sequuntur bona stabilia ad praedictum novum altare in modum 

praedictum donata. Primo: Huss vnd gesasse zu Steinbach, das 
etwenne wass pfaffe Stuffenbergers, gelegen nebent Hennsel 
Kistener. Item ein stall nahe daby nebent herren Berthold Ful- 
leders nuwem huse einsite, andersite nebent Burkhard Berr, dem 

schultheissen zu Steinbach. Item ein krutgarten, lit uff dem 
stattgraben zu Steinbach nebent Hanns Otten. Item ein bletz 
matten, ist dru vierthel, lit im Steinbacher Runss by dem Eichelen,
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einsiten nebent dem frugemesser zu Steinbach, andersite nebent 
Hanns Roder dem alten. 

In quorum omnium et singulorum testimonium et evidentiam 
praemissorum nos Bertholdus Fulleder, perpetuus vicarius dictae 
ecclesiae parochialis in Steinbach, Conradus Herlin, capellanus 
in Newilr, Albertus Roder et Johannes de Sachsenheim, fun- 
datores praedicti, sigilla nostra praesentibus duximus appendenda. 
Nos vero Heinricus Fulleder et Johannes Otto, etiam funda- 

tores antedicti, quod propria sigilla non habemus, idipsa prae- 
dicta omnia et singula sub sigillis Alberti Roder et Johannis 

de Sachsenheim, armigerorum praedietorum, et nihilominus sub 

eorum testimonio profitemur et ea nihilominus in omnem modum 
sicut praescribitur, recognoscimus esse facta. Nos frater Bern- 
hardus, divina permissione Abbas monasterii in Neuocastro or- 

dinis Cisterciensis Argentinensis dioecesis, visitator et imme- 
diatus superior praedicti monasterii Lucidae-vallis ordinis ejus- 
dem, Spirensis dioecesis, nec non Priorissa et conventus sancti— 

monialium ejusdem monasterii Lucidae-vallis notum facimus tenore 
praesentium universis, quod, eum praedicta ecclesia parochialis 

in Steinbach ad praedictum monasterium Lucidae-vallis ratione 
incorporationis et unionis, eidem monasterio olim factarum, de 

jure spectet et pertineat ab antiquo, itaque in ipsa ecelesia 
parochiali de Steinbach praeter Abbatissae pro tempore exi- 

stentis, nec non conventus dieti monasterii Lucidae-vallis volun- 
tatem et assensum nihil sit penitus innovandum. Sed quod ab- 

batia dicti monasterii Lucidae-vallis de praesenti vacare digno 
scitur, nec vere similiter spes sit, quod aliqua tam cito in eodem 

praeficiatur monasterio, tam statim, prout opus esset, de idonea 
provideri non poterit persona — impedimentis circea praemissa 

obstantibus aliquibus — ne tamen divinus cultus et salus ani- 
marum propter eadem impedimenta aliquatenus impediatur, aut 
pia dictorum parochianorum devotio ex dilatione tepescat, vel in 
longum differatur, idcirco nos frater Bernhardus, Abbas, visitator 
et superior antedictus vice et loco ac nomine Abbatissae dieti 
monasterii Lucidae-vallis, nos vero Priorissa et conventus ejusdem 
monasterii pro nobis et in eodem monasterio suecedentibus quibus- 

cunque, quod omnia et singula supradicta, et praesertim ad huius- 
modi beneficii fundationem, erectionem et ereationem, nostra scientia 

praesentium sub tenore concedimus pariter et donamus. Et in 
huius testimonium sigilla nostra praesentibus litteris etiam decre- 
vimus appendenda. Datum et actum in monasterio nostro Lu—
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cidae-vallis supradicto anno à nativitate domini millesimo qua- 

dringentesimo vicesimo secundo die sabbati decima septima mensis 
Januarii. 

Aus dem Lichtenthaler Copialbuch III, 26—40. Ebendaſelbſt (S. 48) 

ſteht auch die von Biſchof Wilhelm von Straßburg ausgeſtellte und beſiegelte Con⸗ 

firmationsurkunde obiger auf den neuerrichteten und conſecrirten Altar der 
hll. Johannes Baptiſta, Johannes Evangeliſt, Maria Magdalena und Barbara 

fundirten Pfründe, ſowie die Uebertragung derſelben an den Cleriker Johannes Mor⸗ 

hart von Weſingen, Speierer Bisthums, der, bis er ſelbſt die Prieſterweihe empfangen 

kann, das Beneficium durch einen tauglichen Prieſter verſehen laſſen ſoll. Datum 

Zabern, den 4. März 1422. 

1458, Nov. 10. 

Konrad von Bach und Barbell von Stein, ſeine eheliche Hausfrau, 
zu Neuweiler ſeßhaft, urkunden, daß ſie an einer Jahrzeit, die ihr Vetter 
Junker Jerg von Bach noch bei Lebzeiten für ſich und ſeine zwei Haus⸗ 

frauen Bryden von Windecke und Notburga von Handſchuhsheim und 

Anverwandte in das niedere Kapitel geſtiftet hat, dem Erzprieſter Heinrich 
Fürer und dem Kamerer Andres, Kaplan des St. Katharinen-Altars zu 

Steinbach, und den andern Kapitelsherren eine jährliche Gült von 5 Gulden 
übergeben gegen 100 Gulden Löſungsſumme. Die Jahrzeit iſt in der 
Pfarrkirche zu Steinbach unter Iberg jeweils zu begehen auf den 
Donnerstag nach dem Sonntag Quasimodogeniti mit Almoſenaus⸗ 
theilung. Es ſiegeln Junker Konrad von Bach und Frytel Buchdunger, 
Schultheiß, namens der Stadt Steinbach. Geben uff ſanct Martins 
Abend 1458. 

Ich Conrat von Bach und Barbell von Stein, sein eheliche 
hausfrauw, zu Neuweyler gesessen under Iberg, bekennen uns 

offenbar und thun kunt meniglichen mit disem brieffe, das wir 
mit wolbedachtem muote, guter vernunfft und sinne und gesunds 
lybes von den gnaden gottes, recht und redlichen handt ver- 

kaufft und zu kauffende geben in eins rechten, steten kauffswyse, 
und verkauffen also mit krafft diss gegenwärtigen briefs für unss 
und alle unser erben und nachkomen ein jerliche gülte mit namen 

fünff guldin gelts guter und gemeiner reinischer werung. Und 

haben die also zu kauffende geben an ein jerliche jarrzeytt, das 
min vetter, Jerg von Bach, gesetzt hatt den ehrsamen her Hein- 
rich Fürer, dem erzpriester, und her Andres, capellan des altars 

sanct Catherinen zu Steinbach, cammerer, und den hern gemein- 
lichen des nidern capittels hie diset Reins Strassburger Bistumbs, 
uff disen hienachgeschriben güettern und unterpfanden: nemlichen
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eilff tagen matten!, gelegen uff der langen matten, stosset zu 

einer sytten an mein vetter Jergen vom Bach, ziehet ab und abe 

und stosset uff den Schneydewege, anderseit stosset sie an unsern 
gnedigen herren den marggrauen, stosset auch an mein vetter 
Jergen Rödern zu Offenburg, stosset oben uff den Enger, an die 
allmende; seind eigen. Wür die obgenanten verkeuffer ver- 
sprechen für unss vnd alle unser erben und nachkomen, das 
solliche obgenante underpfande sunsten nieman anders versetat, 
verkaufft noch verleytt sigent, in keinem wege. Und ist diser 
kauff? beschehen umb hundert guldin guter und gemeiner reinischer 
werung, der wür die obgenanten verkeuffer von den obgenanten 

capitelherren wol gewert vnd bezalt sind, damit unss wol benügt 
hetten. Die obgenanten fünff guldin gelts versprechen wür die 

obgenanten verkeuffer alle vnser erben und nachkommen den 
vorgenannten cappitelhern, den keuffern und iren nachkommen, 
alle jar jerlich uff sanct Martinstage, acht tage vor oder nach un- 

gevörlichen zu geben und antwurten in ieren sichern kundlichen 
gewalt, damit sie und ir nachkommen wol gewert sind benügtt am 

ieren kosten und schaden, der daruffe gienge oder gen möchte, 
ungeverlichen. Und ist sollich kouff beschehen mit willen, wissen 
des vesten Juncker Jergen vom Bach, der solliche jerliche jar- 
zytt als hienachgeschriben stat, by lebendigem lybe geordnet und 
gesetzt hatt umb sein und seiner hausfrauwen, Bryden von Win- 

decken, frauwe Notburgen von Hantschesheim, beder döchter und 
ander ir beder kinde, altfordern und alle ir nachkommen, das 
wür die obgenanten cappitellherren jerlichen begün sollent in der 
pfarrkirchen zu Steinbach vnder Vberg gelegen, mit einer ge- 

sungenen vigilien, zwey gesungenen messen, eine von den seelen, 
die andere von unser lieben frauw uff den nechsten Dornstag nach 
dem Heilig sontag, so man singt in der heiligen kirchen Quasi- 

modo geniti ete., obe anders keiner heiligen tage das hindert. 
Obe das were, so sollen wür das jarzytt began uff den achtesten 

tage darnach ungevörlichen one hindernusse und verzuge. Derinne 

1 Tag = Tagwan, Tauen, Morgen, was ein Mäher in einem Vormittag oder 

Morgen zu mähen im ſtande iſt. 

2 Es iſt hier an keinen eigentlichen Kauf oder Verkauf zu denken, ſondern die 

Summe von 100 Gulden iſt nur ſtipulirt zur Sicherung der Stiftung für den Fall 

der Ablöſung der Gült, da dieſe kein „ewiger Bodenzins“ war. Bei einer Ablöſung 
mußten die Verkäufer dem Kapitel die Summe von 100 Gulden erlegen, womit 

dieſes nominell die Gült erſtanden hat. Vgl. Diöc.-Archiv XXI, 304, 

Anm. 1.
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sollen wür gedenken und jerliche gedechtnüsse haben des vesten 

obgenanten Jörgen von Bach, seiner hausfrauwen, als obgeschriben 
statt; und sollen die obgenanten fänff guldin gelts von unss den 

obgenanten cappittellhern und unsern nachkommen jerlichen also 
uss geben und getheilt werden: Von ersten vier schilling pfennig 
Steinbacher werung, guter vnd gemeiner, einem lüttpriester in 
der vorgenanten Pfarrkirchen zu Steinbach zu einem jarropffer, 

also das ein jeglicher Iyttpriester daselbsts soll jerlichen und ewig- 
lichen alle sontage an der canzell offenbar gedenken der ob- 

genanten seelen. Item sanct Jakob, dem Patron in der ietz- 
genanten kirchen, soll werden jerlichen ein portion, als einem 

priester, der da verdienet das vorgenant jorzytt, item ein pfunde 
wachs sollen wür die vorgenanten cappittellhern oder unser nach- 

kommen kauffen vnd bestellen alle jare von dem vorgenanten 

zinss, das man kertzen daruss machen solle und brennen, so man 
das jarzeytt begon ist. Item zwen schilling pfennig werunge der 
vorgenanten statt Steinbach sollen wür jerlich geben armen leüten 
uff den tage, so man das jarzeytt begat, und zwo kertzen uff- 
stecken von sanct Jakobskertzen in dem vorgenanten jarzeytt. 
Item ein schilling pfennig der vorgenanten werunge einem messner 

daselbst, das er der priester mit ernste warten solle, den dienen, 

und die kertzen uffzinde und der wol luge; vnd das vberig theylen 
nach des cappittels gewonheit. Wür die obgenanten verkeuffer 
versprechen für unss, alle unser erben und nachkommen, sollich 
jerlichen zinss alle jore jerlichen zu geben und antwurtten uff 

das vorgenant ziele. [Folgen nun Rechtsformeln und die Beſtimmung, 
daß die Gült mit der Kaufſumme von 100 Gulden ablösbar iſt und 

zum Fortbeſtande der Stiftung wieder anderweitig angelegt werden ſoll.] 
Des zu warer vester urkhunde und mehrer sicherheitt so han ich 
der vorgenant verkeuffer, Conrat von Bach, für mich und all 

meine erben mein eigen ingesigell gehenkt an disen brieffe und 
auch darzu gebetten die ehrbaren, wysen und bescheidenen 
Frytell Buchtunger, schultheiss zu Steinbach, und die richter 
gemeinlich daselbs, das sie irs gerichts ingesigel auch gehenkt 
handt an disen brieffe, uns die vorgenanten verkeuffer und 

alle unnser erben damit zu übersagen, alle obgeschriben puneten 

und artikeln, das wär, schultheiss und die richter vorgenant, 
uns bekennen gethan han ernstliche bette halb der vorgenanten 

verkeuffer, unnss one schaden. Gebenn uff sanct Martins abent, 
da man zalt von Christi geburtt tausend vierhundtert fünffzig und 

acht jare.
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Copialbuch des Kapitels Ottersweier J 303-304. 

Vorſtehende Urkunde bildet zugleich eine Ergänzung zu den genealogiſchen An⸗ 
gaben über die Herren von Bach in Kindler von Knobloch, Oberbad. Ge⸗ 
ſchlechterbuch (S. 26), wo als Gemahlin des Konrad von Bach Anna von 
Windeck genannt wird; letztere war wohl ſeine zweite Frau. Die zwei Erbtöchter 

des im Jahre 1538 zu Offenburg verſtorbenen Ritters Jörg von Bach, des letzten 
ſeines Stammes, hießen Anna (Ennelin) und Katharina, von denen die erſte 

mit Hartmut von Kronberg, letztere mit Friedrich von Fleckenſtein verheiratet 

war (ogl. Mittheil. der bad. hiſtor. Commiſſion Nr. 10, S. 30). Näheres über 

Georg von Bach, der im Jahre 1464 als Grundherr zu Leiberstung erſcheint, 

den Stifter obiger Jahrzeit, ſ. bei Mone, Quellenſammlung zur bad. Landesgeſch. 

III, 209. Diöc.⸗Archiv XXII, 74—76 und XXIV, 274. 

1473, September 2. 

Berchtold von Windeck und Annelin von Windeck, ſeine eheliche Haus— 

frau, urkunden, daß ſie in das niedere Kapitel Straßburger Bisthums mit 
drei Gulden jährlicher Gült von näher ſpecificirten Gütern einen Kapitels⸗ 
jahrtag in der Pfarrkirche zu Kappel⸗Windeck auf den Montag nach 
St. Adolfstag ſtiften, und zwar für Berchtolds Vater und Mutter, Rein⸗ 
bold von Windeck und Suſanna Cräntzin von Geiſpolzheim, ſowie fur 

Annelins Vater und Mutter, Burkart von Windeck und Katharina von 
Hohenburg, und alle ihre Vorfahren. Es ſiegeln Berchtold von Windeck 
und deſſen Gemahlin Annelin von Windeck. Geben pf mittwoch nechſt 
nach ſanct Adolffstag 1473. 

Ich Berchtold von Windeck vnnd ich Annelin von Windeck, 
sein eheliche haussfraw, bekennen vnd thon kundt menglichem 
mit disem brieffe, das wir mit eindrächtlichem guettem bevante 
vnnd gesondes libs von den gnoden gottes lutterlich vmb gottes 
vnd vnser kinder vnd aller vnsern vordern vnd nachkommen selen- 
heile willen den ersamen herrn, dem ertzpriester, cammerer vnnd 

den capittelherrn gemeinlich des niedern capitels hin dyset Riens 
Strosburger bistumbs! drie gülden jerlichs gelts von vnd ab disen 
hienach geschribnen zinsen vnnd gütern geben, gemacht vnnd be- 

sezt hanndt, geben, machen vnnd besetzend inen die ouch in krafft 
dises brieffs, also vnnd in der meinung, das sie vnnd alle ir nach- 
kommen zu ewigen zitten jors järlich vff montag nächst nach sant 

Adolffstag vnser hernach vnnd wie geschriben stat, jarzitt in der 
pfarrkirchen zu Cappel vnder alten Windeck gelegen mit einer 
gesungen vigilien vnnd zweyen gesungen messen, nemlich eine 

1 Das „niedere Kapitel“ iſt das jetzige Landkapitel Ottersweier. Vgl. Diöe.⸗ 
Archiv XXIII, 269.
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von den todten vnnd die ander von vnser lieben frawen, alles 
nach ordnung vnnd herkommen irs capittels, begehen sollent ohne 
hindernusse fürschlahen [sicl] vnnd one allen verzugk, es begebe 

sich dann, das einiger heillig gepannter tag das hünderte. Wenn 
das geschehe, so soll mann es vf den nechsten tag darnach begon 
in aller mas, form vnnd wise, wie vf den Mentag obgeschriben, 

geschehen solt sin, alles ohngeuerlich. Vnnd sollent die ob- 
geschriben drie gülden gelts jörlich, so man das jorzit begeen ist, 

in die wise vssgeteilt werden: Item einem lütpriester zu Cappel 
sollen werden zwee portion, also dass er vf den obgenanten tag, 

so man das jorzit begat, vnd sust auch durch das ganz jar alle 
suntag an der cantzel für myn Bechtoldts vadter vnnd mutter, 

mit namen Reinboldts von Windeck vnnd Susanna Kräntzin von 
Geispoltzheim, item vnnd für myn Ennels vadter vnnd mutter, 

mit namen Burkardts von Windeck vnnd Katherinen geboren 
von Hohenburgkt, vnd alle vnsere vorderen selen auch für vnns 
beide obgemelt vnnd vnsern kindern thun bitten vnnd offentlich 
vnser aller gedenken. Item vnser lieben frowen? ouch ein por- 
tion glich alls einem priester, der da hilfft solch jarzit begeen, 

also dass man zwu kertzen von vnser frawen kertzen vffstecke 
vnnd brennen lasse, alldwil man vigilie vnnd messe singt. Item 

vInnd ein pfund wachs sollent die obgenante capittelsherrn jors 
bestellen, dass auch zu dem obgenanten jarzit nach gewonheit 

irs capitels zu gebruchen vnnd daz vberig an den trien gülden 
obgeschriben vndereinander theilen, alls nach gewonheit vnnd 
herkommen irs capitels ohngeuerlich. Vnnd sind diss die zinse 
vnnd güttere mit namen: Ein pfundt nün schilling Strosburger 

pfennige, drü ernhüner, drü vassnachthüner vnnd acht sester 
Habern gitt Meyger Hanns von disen hernach geschriben güttern, 
»nd heisset Schellers gut vnnd Wagners lehen vnnd sind vellig. 
Item hus, hoff, schüre, stell, hoffreiten vnnd garte mit somen 

daran, mit allem begriff vnnd zugehörden aneinander gelegen zu 

Nüsatze. Stosset imt einem ende heruff vff den weg, ein sitte 
an Casparn von Windecke. Item zwen tagwan matten, nydwendig 

der obgenanten hoffreidten, ein sitte an Casparn von Windeck, 

1 Die von Geiſpolzheim und von Hohenburg waren elſäſſiſche 
Adelsgeſchlechter, mit welchen die Herren von Windeck vielfach verſchwägert waren. 

Als Lehensträger der Biſchöfe von Straßburg ſtanden die Windecker mit dem elſäſ⸗ 

ſiſchen Adel in vielfacher Beziehung, wie ſie auch zu Straßburg (in der Kalbsgaſſe) 

ein eigenes Haus (den „Windecker Hof“) beſaßen. 

2 Der Pfarrkirche von Kappel-Windeck, deren Patronin U. L. Frau iſt.
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ander site an Valcken-brunnen. Item vier jüch veldes an einem 

stück, ligent ob dem obgenanten houffe am bühel, ein site an 
Metzgers Hannsen, andersite an Casparn von Windecke. Item 

ein gart ob dem weege, ein site an Casparn vonn Windecke, 

andersite an mir Berchtold von Windeck. Item ein gart vnnd 
ein tagwan matte aneinander an der obgenanten hoffreit, ein site 
am Schönbell, andersite an den obgeschriben zweyen tagwan 
matten. Item ein viertheil einer matten, nydwendig ein site an 

mir Bechtold, andersite an das Schöllers gut. Item fünf viertel 
matten vnden an dem obigen houffe; stosset an die gass vnnd 
andersite an Casparn von Windeck. Item ein halb jüch ackers 
am Valcken-brunen, vnd andersite an mir Bechtold von Windeck. 

Item ein jüch ackers, obersite dem bomgarten, zihet oben vnd 
vInden an Casparn von Windeck. Item aber ein juch veldes, litt 

oben an dem bühel am mettel, vnd nyden an Casparn von Windeck. 
Item etliche bösche mit holtze vnnd aichboumen, ist ob sechs 
jüchen ob dem agkern an dem bühel, einseit an Casparn von 
Windeck, andersite an dem Schömbell. Solche zinse alle, von 

den ytz gemelten gütern fallend, vssgescheiden die acht sester 

habere, geben wir vsser vnser vnd aller vnser erben handen, ge- 
wald vnd gewerr in der gemelten herrn des obgenanten capittels 

handen gewalt vnd gewerr, also dass sie vnnd ir nachkommen un 
hinnen füran eines ieden jars vff sanct Martins des heiligen bi- 
schoffs tage, mit namen das pfundt nün schilling pfennig, die drü 
erndhüner vnnd die drü vassnachthüner für die drü gülden gelts 

innemen haben vnd empfahen sollent one intrag vnnd hindernusse 

vnsser, vnser erben vnnd menniglichs von vnsertwegen. [Hier folgt 
eine längere juriſtiſche Formel.] Es ist auch mit rechtem namen beredt 
vnnd vssgedingt, welches jars wier oder vnsere erben kommen, 
vnnd den gemelten herrn des obgeschriben capittels geben vnd in 
iren sichern kundlichen gewald sechzig guter rinischer gülden 
mit sambt hergangenen gülten ob ihnen deren nach margkzall 

oder sust jchts vssstunde antwurten, allsdann sollent sie vnns vnnsere 
zinse vnnd güttere, wie obgeschriben ist, mit glörlichem vrkunde 
ledig vnnd lous sagen, one widerrede vnnd ohn all geuerde. Vnnd 
sollent dann solch sechzig gülden hauptguts, wan vnnd so offt 

sich daz begeben würde, mit kont, wissen und willen vnser oder 
vnnser erben ohnuerzogenlich wider anlegen, also vnd dass die 

obgeschriben vür gülden gelts mitsambt dem hauptgut ewiglichen 
gehör vnnd diene zu dem obgemelt jorzit, vnnd wie obgeschriben 

ist, alle argliste, funde vnnd gesuche herinen gentzlich vssgescheid.
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Vnnd des zu warem vrkunde so hatt vnser ieglichs sin eigen in- 
sigel für vnns vnnd vnsere erben aller obgeschriben dinge damit 
zu besagende, gehenkt an disen brief, der geben ist vf Mittwoch 

nechst nach sanct Adolffstag, da man zalt nach Christi gepurt 

vierzehenhundert sibenzig vnnd drüe jarr. 

G.⸗L.-Archiv. Aus dem Zinsbuch der Junker Jakob, Hans Ludwig und 

Georg von Windeck (2. Hälfte des 16. Jahrh.). Die Urkunde iſt „von dem perga— 

mentin Original bey den andern Windeckiſchen briefen“ unterm 15. April 1615 

von dem kaiſerl. Notar Johann Glaſer, Amts⸗ und Gerichtsſchreiber zu Bühl, copirt 

und beglaubigt mit der Bemerkung: Dieſe 1 Pfd. 8 6, 3 Hennen, 3 Ernthühner 

und 8 Seſter Haber zu Neuſatz, Bodenzins, gibt ietzt in anno 1596 Hanns Pfiſter, 

der blind Kieffer von Straßburg, und fällt gen Bühl [in die Windeckiſch-Flecken⸗ 

ſteiniſche Verwaltungl. Die Stiftung war alſo bereits 1596 dem Kapitel Otters— 

weier entzogen und von den proteſtantiſchen Herren von Fleckenſtein, den Rechts⸗ 
nachfolgern der Herren von Windeck, „ſäculariſirt“. 

1509, Auguſt 13. Straßburg. 

Wilhelm, Biſchof von Straßburg, transferirt mit Einwilligung des 

Markgrafen Chriſtoph von Baden und des Pfarr-Rectors Heinrich Rihel 
die Frühmeßſtiftung des Liebfrauen-Altars der Pfarrkirche zu Iffezheim 

in die Filialkirche zu Sandweier. Es ſiegelt der Biſchof. Dat. Straß⸗ 
burg decima tertia die mensis Augusti 1509. 

Wilhelmus, dei et Apostolicae sedis gratia episcopus Argen- 
tinensis Alsatiaeque Landgravius, universis et singulis praesen- 
tibus inspecturis salutem in domino sempiternam. Quamvis capella 

in Sandweyr, filialis parochialis ecclesiae in Uffizheim !, hueusque 
propter exiguitatem fructuum suorum presbyterum residentem, 

qui eam in divinis provideret, sustentare seu habere non potuerit 
ita quod populus sub eadem capella existens — prout teneretur 
— pro divino eultu et missarum solemniis audiendis sese ad capi- 
talem ecelesiam, tune matrem ejusdem capellae, videlicet paro- 
chialem in Veffizheim, hactenus contulerit: quia tamen incolae in 
Sandweyere saepe non solum propter loci distantiam, sed et aöris 
intemperiem, signanter autem praegnantes, infirmi, et decrepiti di- 
vina in Vffizheim officia neglexerunt, et exinde bona opera ob- 

miserunt; ne tamen Christi fideles hujusmodi in posterum divinis 
officiis in eadem capella priventur, et bona opera propter loci 

1 Sandweier (Wira 1263) beſaß ſchon im 13. Jahrhundert eine Kapelle. 

Unterm 30. Jan. 1308 wird der Pfarrer von Iffezheim auf Bitten der Gemeinde 

Sandweier vom Kloſter Lichtenthal angewieſen, in der Sandweirer Filialkirche wöchent⸗ 

lich dreimal zu celebriren. Vgl. Oberrh. Ztſchr. VII, 229. 355.
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distantiam, aͤris intemperiem, incommoditatem et infirmitatem in 
suarum animarum damnum et offensam praetermittant, nobisque 

eorum pastori ordinario deceat commoditati subditorum saepius con- 
sulere, eapropter praemissariam altaris beatae Mariae Virginis in 

ecclesia parochiali Uffinsheim, accedente ad haec consensu et 
voluntate expressis illustris domini Christophori, Marchionis in 

Baden et Hochberg, consanguinei nostri charissimi, tamquam colla- 
toris, item honorabilis nobis in Christo devoti et dilecti Henrici 

Rihel, rectoris in Vffesheim, de eadem ecclesia ad praetactam 
capellam in Sandwier cum omnibus suis juribus et pertinentiis 
transtulimus et in dei nomine transferimus per praesentes, ita quod 

in posterum presbyter hujusmodi praemissariam possidens in Sand- 

wier personalem residentiam faciat ac nihilominus singulis septi— 
manis unam missam in parochiali ecclesia in Uffesheim per se, 
vel per alium legat et divina officia juxta fundationis exigentiam 

celebret, quo fideles Christi pro sua devotione divinum auxilium 
competentius implorare aeternaeque felicitatis praemia consequi 

valeant. In quorum testimonium sigillum nostrum praesentibus 

est appensum. Argentinae decima tertia die mensis Augusti anno 

domini millesimo quingentesimo nono. 

Copie. Kapitels⸗Archiv Ottersweier, z. Z. in Sasbach. 

1514, Juni 12. 

Markgraf Chriſtoph von Baden übergibt das Collaturrecht der neu 
errichteten Pfarrei Sandweier dem Frauenkloſter Lichtenthal mit der Be— 
dingung, daß die Pfarrpfründe dem ſeitherigen Inhaber, Konrad Winter, 
verbleibe. Dat. Montag nach dem Sonntag Trinitatis 1514. 

Wihr Christoff von gottes gnaden, marggrave zu Baden vnd 

Hochberg, graffe zu Sponheim, herr zu Roteln vnd Susemburg, 
bekennen mit diessem briefe: Als die vnsere von Sandweyer von der 
kirchen zu Uffessheim, dahin sie von alters gepfart, separirt, vnd vss 
der caplanei (hievor zu Sandweyer vffgericht worden, die wihr zu 
leihen gehabt) ietz ein pfarr daselbs gemacht ist, dass wihr die 
leihung derselben dem würdig vnd gaistlichen vnsern lieben ahn- 
dächtigen abbtissin vnd conuent dess closters Liechtenthal bey 

Beüern vnd ihren nachkommen zugestellt haben vnd thun, dass 
mit krafft diss brieffs, alss dass sie vnd ihre nachkommen hinfür 
sollich pfarr, so offt vnd dick die erledigt wurdet, leyhnen sollen 

vnd mögen, wie sich gebürt; doch dass jetziger besitzer sollicher 
pfarr, herr Conrad Winter, dabey gelassen werde, die sie leben
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lang zu besitzen vnd versehen, alles ohne geferde. Vnd dess zu 
vrkunde han wihr vnser insigel thun henken ahn dissen brieffe, 
der geben ist vff montag nach dem sonntag Trinitatis anno do- 
mini millesimo quingentesimo decimo quarto. 

Lichtenthaler Copialbuch IV, 148. — Nach einem Vertrage, datirt vom 
Montag nach Cantate (15. Mai) 1514, zwiſchen dem Markgrafen Chriſtoph von 

Baden und der Gemeinde Sandweier, die Dotation der neu zu errichtenden Pfarrei 

Sandweier betreffend, iſt die Erection der Pfarrei im genannten Jahre erfolgt 

Gapitels⸗Archiv Ottersweier). Der erſte Pfarrer, Konrad Winter, machte auch 

eine Stiftung zur Aufbeſſerung der Pfarrpfründe. Als die Pfarrei ſpäter infolge 
des Dreißigjährigen Krieges wieder einging und Sandweier abermals Filialort von 
Iffezheim wurde, fand unterm 5. Januar 1769 die zweite Erection der Pfarrei 

Sandweier ſtatt.





Was aus dem alten 

Wünſterſchatz zu Konſtanz 
geworden iſt. 

Von 

Ph. Ruppert, 
Profeſſor in Durlach. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 15





Nur Reſte jener Rechte, welche ehedem den Biſchöfen von Konſtanz 
als Herren der Stadt zuſtanden, waren auf Biſchof Hugo von Landen⸗ 
berg: als Erbe ſeiner Vorfahren gekommen. Aber auch dieſe ließ ihn 
die alte Eiferſucht des Rathes nicht ungeſtört genießen. Man führte zwar 
keine blutigen Kriege mehr miteinander, wie im 13. und 14. Jahrhundert, 

wo die Bürger um ihre Freiheit und Selbſtverwaltung kämpften, aber 
unter ſtändigem Zwiſt und Hadern wurden die wenigen Vorrechte der 
ehmaligen Herren mehr und mehr gemindert. Jetzt ſollten die Geiſt— 
lichen am Münſter, in den Klöſtern und in der Stadt dem Rathe als 

Beiſaſſen huldigen, ſollten an der Stadt Steuern, Wacht und Frohnten 

theilnehmen und die Domherren in ihrem Stauf? keinen Wein ſchenken, 
nicht wirtſchaften ꝛc. Noch waren es keine zehn Jahre, daß nur die per— 
ſönliche Vermittlung des Kaiſers den Streit darüber beigelegt und den 

Biſchof, welcher die Stadt verlaſſen hatte, zur Rückkehr bewogen hatte, 
als die Reformation in Deutſchland ausbrach. Die Schriften Luthers 
und Zwinglis wurden trotz kaiſerlichem und päpſtlichem Mandat unter 
der ſtillſchweigenden Billigung des Rathes in Konſtanz verbreitet. Wenn 

irgendwo, ſo fanden ſie hier einen günſtigen Boden. Denn außer dem 
althergebrachten Streit zwiſchen Bürgerſchaft und Geiſtlichkeit trugen 
auch die Zuſtände der letztern ſelbſt nicht wenig zur Förderung bei, und 

es wäre fehlerhaft, wollte man dieſes in Abrede ſtellen. Wir treffen 
einerſeits reiche, von ihren meiſtens mehrfachen Pfründen üppig lebende 

Domherren, dem benachbarten Adel angehörig, die bald da bald dort 

1 Ueber Biſchof Hugo v. Landenberg vgl. Diöc.⸗Archiv IX, 101—140. 
(Anm. d. Red.) 

2 Stauf, Name eines der zwei großen Münſterhöfe an der Nordſeite der 

Kirche, welche am 11. Nov. 1824 durch Brand zerſtört wurden. — Das Domkapitel 

hatte das Recht, im Stauf ſeine Weine ausſchenken zu laſſen; zu ebener Erde war 

das Gaſtzimmer für das Publikum, im zweiten Stocke das für die Geiſtlichen und 

die ſogen. Honoratioren. Im oberſten Stock war ein ſchöner Saal, in welchem die 

Biſchofswahlen, feſtliche Mahlzeiten und andere Feierlichkeiten ſtattfanden. Ueber die 

frühere Geſchichte des Staufs vgl. Warmor, Geſchichtl. Topographie von Kon⸗ 

ſtanz S. 323 ff. Ahd. bezeichnet stouk: Becher ohne Fuß, ein beſtimmtes Maß 
(nach Schultheiß im 14. Jahrh. in Konſtanz etwas mehr als eine Maß Wein); 

dann einen hochragenden Felſen als Orts- und Bergname, z. B. Staufen, Hohen⸗ 

ſtaufen (ogl. Lexer, Mittelhochd. Wörterbuch s. v.). 

15*
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ſich aufhaltend, um Kirche und Gottesdienſt ſich wenig kümmerten, in 

den Domhöfen eine große Dienerſchaft unterhielten u. ſ. w. Anderer⸗ 
ſeits ſehen wir einen zahlreichen ſogen. niedern Clerus, der von ſeinen 
magern Pfründen kaum den genügenden Unterhalt zog, den kirchlichen 

Dienſt faſt allein zu beſorgen hatte und ſich durch die jüngern Söhne 
des Adels von den höhern und beſſern Stellen ausgeſchloſſen ſah. 

Dazu kam auch in manchen Klöſtern ein großer Zerfall der reli— 
giöſen Ordnung und Sitten; hier, wie im weltlichen Clerus, waren Ele⸗ 

mente, die ihrem Stande nicht zur Zierde und zum Nutzen gereichten. 
Gerade aus den Angehörigen dieſer längſt unzufriedenen Geiſtlichkeit, für 

welche Gelübde und Stand nur eine Laſt war, fanden ſich zumeiſt die 
Werkzeuge der Reformation. Daraus erklärt es ſich, daß bei der Aus— 

wanderung des Biſchofs aus Konſtanz trotz wiederholtem Gebot ſo viele 

Geiſtliche zurückblieben, zur neuen Lehre übertraten, heirateten und gefuͤgige 
Werkzeuge des Rathes in ſeinem Kampf gegen den Biſchof wurden. Den 
einen trieb der Ehrgeiz, den andern Haß und Neid, Rachſucht und Hab— 

ſucht und andere niedrige Leidenſchaften. Schwer wird es ſein, aus dieſen 

Konſtanzer Reformatoren auch nur ein Sechsteldutzend edlern Charakters 
herauszuſuchen. Denn mit Recht durfte der Biſchof von Wien, Dr. Fabri, 
der als Konſtanzer Canonicus und Landsmann ſie alle kannte, von ihnen 
ſagen, er wolle ſie und ihre ganze Gelehrſamkeit zur Morgenſuppe eſſen. 
War doch der bekannteſte von ihnen, Ambroſius Blarer, wenn wir 

auch den Beſchuldigungen ſeiner Feinde keinen Glauben ſchenken, ein Mann 
ohne Scharfſinn und voller Aberglauben. 

Aus einer alten, angeſehenen Familie entſproſſen, deren verwandt— 

ſchaftliche Beziehungen ſich auf alle einflußreichen Geſchlechter der Stadt 
erſtreckte, ſuchte und fand Blarer: nach ſeiner Flucht aus dem Kloſter 
Alpirsbach in Konſtanz Schutz. Als die revolutionäre Bewegung immer 
weiter um ſich griff und vom Süden und Norden her ihre Emiſſäre nach 
Konſtanz kamen, da ſchloß ſich auch Blarer eifrig an, ob rein aus reli— 

giöſer Ueberzeugung oder auch deshalb, weil ſie ihm die Mittel bot, ſich 
der Verfolgung geiſtlicher und weltlicher Macht auf die Dauer zu ent— 
ziehen, iſt hier nicht zu unterſuchen. Unterſtützt von ſeinen Brüdern und 
Vettern und den zahlreichen Familienfreunden im Rathe und nicht ohne 
eine gewiſſe Beredſamkeit fand er bald unter den Bürgern und unter der 
Geiſtlichkeit der Stadt Geſinnungsgenoſſen, ſo in Jakob Windner, dem 

Pfarrer von St. Johann, in Johannes Wanner, dem Prediger am 
Dom, und in Bartholme Metzler, dem Helfer von St. Stephan. Da dieſe 

drei trotz aller Mahnungen und Warnungen von ſeiten des Biſchofs fort— 

1 Ueber Blarer vgl. Glatz, Kloſter Alpirsbach S. 124. 131 ff.
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fuhren, im Sinne Blarers und des Rathes, den wohl ebenſowenig wie den 

Rath von Zürich und von Straßburg, wie den Landgrafen Philipp von 
Heſſen und den Herzog Ulrich von Wirtenberg und viele andere nur 

innere, lautere Ueberzeugung der Reformation zugeführt hatte, zu pre⸗ 
digen, ſo wurden ſie zur Verantwortung vor das geiſtliche Gericht ge— 
laden. Allein der Rath der freien Reichsſtadt entzog die Angeklagten der 
biſchöflichen Jurisdiction, und unter ſeinem Schutz bedienten ſie ſich auch 
fernerhin der Kanzel, und zwar in immer maßloſerer, rückſichtsloſerer 

Weiſe. Jetzt verfügte der Biſchof die Abſetzung und Entlaſſung der drei 
ungehorſamen Prieſter, welche aber durch das Eingreifen des Rathes eben⸗ 

falls ohne Wirkung blieb, wie die Ladung vor das geiſtliche Gericht. 

Und damit begann der offene Bruch zwiſchen dem Biſchof, ſeinem Dom⸗ 
kapitel und dem Rathe der Stadt. Die Gegenſätze wurden jetzt von 

Woche zu Woche ſchroffer. Faſt täglich wurde in der St. Stephans⸗ 
kirche, über welche ſich der Rath die ausſchließliche Verfügung anmaßte, 
gepredigt, und bald gab es keinen Glaubensſatz mehr, der nicht angegriffen 
wurde. Der Pöbel wurde in jeder Weiſe und mit allen Mitteln gereizt, 
die Bürger, von früher her an die Händel zwiſchen Biſchof und Rath ge⸗ 

wöhnt und die Tragweite des neuen Streites nicht überſchauend, zum 
Theil auch von verwandtſchaftlichen Rückſichten geleitet, ſtanden zumeiſt 
auf ſeiten des Rathes oder verhielten ſich theilnahmslos. Dazu kamen das 

Beiſpiel und die Aufreizungen von außen. Beſonders zu beachten iſt der 
Einfluß, den Zürich übte, zu dem man von alters her in enger Beziehung 
ſtand und das ſchon ſeit Jahrzehnten ſich bemühte, das ſo günſtig ge⸗ 
legene Konſtanz eidbrüchig zu machen an Kaiſer und Reich, und jetzt 

wieder eifrig in dieſer Stadt eine Stütze ſuchte für das gewaltthätige 
Vorgehen gegen ſeine eigenen Landsleute in den Urkantonen, welche von 
den Züricher Reformatoren nichts wiſſen wollten. So entwickelte ſich 

ſchrittweiſe der Umſturz der alten Verhältniſſe. 
Nun ſollte auch Blarer, der bisher mehr vom Hintergrunde aus 

gewirkt hatte, Zutritt zu einer Kanzel erhalten, und dafür hatte der Rath 
die Kirche der Auguſtiner auserſehen. Als ſich aber dieſe Mönche trotz 
aller Bedrängung und Bedrohung des Rathes ſtandhaft weigerten, da 
fing Blarer unter großem Zudrang des Volkes an, auch in St. Stephan 
zu predigen. Es bildeten ſich Parteiungen unter der Bürgerſchaft; der 
leidenſchaftlich erregte Pöbel bedrohte bereits die Anhänger und die 

Geiſtlichkeit der alten Lehre und wurde vom Rathe hinwieder als Vor⸗ 
wand gebraucht für ſein Vorgehen gegen Biſchof und Domkapitel. „Nur 
in der guten Abſicht, dieſe vor Gewaltthaten zu ſchützen und Ausſchrei⸗ 

tungen der Bürger zu verhüten, habe ſich der Rath zu dieſer oder jener 

Maßregel veranlaßt geſehen“, ſo lautete bei Beſchwerden des Biſchofs
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gewöhnlich die Ausrede des Rathes für ſeine Thaten der Selbſtſucht und 

der Gewalt. Die agents provocateurs ſind eben keine Erfindung der 
Neuzeit. 

Der Rath ordnete wiederholt, obſchon es durch kaiſerliches Mandat 
unterſagt war, Religionsgeſpräche der beiden Parteien an, bei denen er 
natürlich den unparteiiſchen Schiedsrichter ſpielen wollte, er, deſſen Mehr⸗ 

zahl nach ſeinem eigenen Geſtändniß nicht im ſtande war, den lateiniſchen 
Text der Vulgata zu verſtehen, er, der ſich in ſeinem Vorgehen gegen 
den Biſchof von dem Haß und den Rathſchlägen abgefallener Prieſter 
leiten ließ, ganz abgeſehen von ſeinem eigenen Trieb, er wollte beſtimmen 
und beſtimmte in der That, was künftighin in der Stadt geglaubt und 
worüber allein gepredigt werden durfte. Intereſſant für die Beurtheilung 
dieſer Haltung des Rathes ſind mehrere Einträge und Beſchlüſſe in den 
Rathsbüchern, aus denen erſichtlich iſt, wie die Rathsherren ſtets darauf 
bedacht waren, daß ihnen die Prädicanten nicht über den Kopf wuchſen, 
und wie dieſe oft den Aerger über ihre Rolle in dieſem Reformationswerk 
kaum verwinden konnten. 

Bei der erbärmlichen Rechtspflege jener Zeit und der Abweſenheit 
des Kaiſers und ſeiner Machtloſigkeit in deutſchen Angelegenheiten, bei der 

allerwärts ſich zeigenden Gewaltthätigkeit der Fürſten und Herren und der 
allgemeinen Gärung und Unzufriedenheit des gemeinen Mannes konnte 
der Rath ſich ohne Scheu alles erlauben. Darum blieben auch alle kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Mandate und ſelbſt die Beſchlüſſe des Reichstags, 
alle Vermittlungsverſuche benachbarter Städte und Herren ohne Erfolg. 
Es kam der Bauernkrieg. Die Haltung der Stadt war mindeſtens eine 

zweifelhafte. Immer offener zeigte ſich im Rath die Herrſchſucht und 
Habſucht. Im Februar 1525 ſchickte man Abgeordnete in die Klöſter, 
zu den Auguſtinern, den Predigern und den Barfüßern, zu den Frauen 
in Zofingen, in St. Peter und in der Sammlung und ließ alle Güter, 

Zinſen und Gülten, alle Briefſchaften und Koſtbarkeiten aufzeichnen und 
in Verwahrung nehmen. Zugleich verbot man, irgend jemand in das 
Kloſter aufzunehmen oder zu entlaſſen ohne des Rathes Wiſſen und Willen. 

Zuerſt entzog man die Frauenklöſter, weil dieſe nur geringen Widerſtand 
zu leiſten vermochten, bald aber auch die Männerklöſter der biſchöflichen 
Aufſicht und Macht. Am 25. April mußten ſämtliche Geiſtliche in der 
Stadt, Biſchof und Domkapitel allein ausgenommen, dem Rath den Bei⸗ 

ſaſſeneid ſchwören. Vergebens blieben alle Proteſtationen des Biſchofs, 
vergebens beriefen ſich die Kapitel auf ihre Rechte, auf die Verträge von 
1510, auf die kaiſerlichen Mandate, vergebens rief man den Schutz des 

Hofgerichts in Rottweil an. Durch das abſichtlich verbreitete Gerücht, 
es wollten die Domherren einen Aufſtand erregen, der von der Fiſcher—
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zunft ausgehe, und dadurch, daß der Rath, um dem Gerede mehr Glauben 
zu geben, einen Theil der Bürger unter Waffen rief, an mehreren Stellen 
der Stadt Geſchütz aufpflanzen ließ und die Häuſer der Domherren mit 

Bewaffneten beſetzte, wurde die Bürgerſchaft mehr und mehr beunruhigt 
und aufgeregt, ſo daß ſich Biſchof und Domkapitel wohl mit Recht in 
ihrer Sicherheit bedroht ſahen. Daß aber das Gerücht ein falſches und 
von der Rathspartei abſichtlich verbreitet war, ergibt ſich ſchon daraus, 
daß der Rath keinerlei Unterſuchungen anordnete und keine Beſtrafung 

verdächtiger Bürger verfügte, daß die ganze Sache in den Rathsbüchern 
nur an einer Stelle kurz erwähnt wird und das Gerede alsbald ver— 

ſtummte, nachdem es ſeine Wirkung gethan hatte. 
Es liegt nicht in meiner Abſicht, eine Reformationsgeſchichte der 

Stadt zu ſchreiben, die einzelnen Vorgänge, die vielfachen und lange 
dauernden Verhandlungen und all die Intriguen des Rathes dem Kaiſer 

und dem Hauſe Oeſterreich gegenüber näher zu beleuchten. Nur ſo viel 
möchte ich darüber in Kürze mittheilen, als zum Verſtändniß des Fol⸗ 
genden nöthig und durch das Zeugniß des Rathes ſelbſt, durch die Raths⸗ 
bücher, belegt iſt. 

Es geſchah ganz gewiß nicht ohne Ueberlegung aller Verhältniſſe 
und Folgen, daß der Biſchof Ende Auguſt des Jahres 1526 die Stadt 

verließ, ſeinen Hof nach Meersburg und das Chorgericht nach Radolf⸗ 
zell verlegte. Seinem Beiſpiel und ſeiner Aufforderung folgten die meiſten 
Domherren. Man hat das dem Biſchof als Fehler anrechnen wollen, 
ja der Stadtrath ſelbſt beſchuldigte ihn heuchleriſcherweiſe, er ſei ohne 
Noth, und nur um der Stadt zu ſchaden, ausgewandert. Allein wer, 
wie ich, den Gang der Ereigniſſe bis ins einzelnſte verfolgt hat und die 
vielen vergeblichen Unterhandlungen kennt und die viele Mühe, welche 
ſich der Biſchof gab, zu retten, was zu retten war, die große Ausdauer 

und Geduld den Ränken und Angriffen des Rathes gegenüber beobachtet 
hat, der wird zu einer andern Anſicht kommen. Der Rath und ſeine 

Helfer begrüßten den Abzug mit Freuden, konnten ſie doch fortan un⸗ 
gehindert und ohne Scheu der Bahn folgen, welche ihnen bereits Zürich 
und Straßburg vorangegangen waren. 

Als am 4. December gemeldet wurde, daß wieder einige Domherren 
die Stadt verlaſſen wollten, da ſchickte der Rath ſeine Boten zu dem 

Domdecan und ließ ihm ſagen, daß er die Abreiſe hindern würde, wenn 
die Herren nicht zuvor alle Schulden und Verbindlichkeiten der Stadt 

und den Bürgern gegenüber löſten. Zugleich ließ er beifügen, der kleine 

Rath (d. h. der engere Ausſchuß des Rathes, die eigentlichen Leiter der 
Stadt) habe beſchloſſen, zwei Knechte zu dem „Heiltumb“ in die Schatz⸗ 
kammer des Münſters zu legen, um es der Stadt, dem Kapitel und
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dem Stift zum beſten verwahren zu laſſen. Der Decan verſprach, die 

Domherren zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen anzuhalten, was aber 
den Münſterſchatz anbetreffe, ſo könne er für ſich allein keine Antwort 
geben; doch wolle er die Herren vom Kapitel, ſoweit ſie noch in der 

Stadt ſeien, zuſammenberufen. Am folgenden Tag ließ der Rath zwei 
Bürger mit dem Münſtermeßner ſchwören, „das hailtumb zu hüten, nie⸗ 
mands das verändern (an einen andern Ort bringen) zu laſſen, bſunder 
was man damit fürnemen wollt, dem rat zu berichten“. Daraufhin er— 

ſchien gegen Abend der Domdecan mit den beiden allein noch anweſenden 
Domherren, dem Dr. Betz und Dr. Meßnang, vor dem Rath, um ſich 
über dieſe Maßregel, aus der ihnen üble Nachrede erwachſe, zu be— 
ſchweren, da es durchaus nicht in ihrer Abſicht liege, das Heilthum zu 
verändern. Dasſelbe ſei in das Münſter zu Konſtanz gegeben und ge⸗ 
ſtiftet worden und ſolle auch fernerhin', wie ſo viele Jahre her, da ver— 
bleiben. Der Rath gab ihnen eine ausweichende Antwort, und kaum 
hatten ſich die Herren entfernt, ſo beauftragte er den Rulant Muntprat, 
die Zunftmeiſter Zeller und Zwick, den Goldſchmied Hans Stoß, den 

Peter Mäßli und Ulrich Thum, ſämtlich Mitglieder des Rathes, von 
dem Unterküſter des Münſters die Inventarien zu verlangen, das Heil⸗— 

thum zu beſichtigen, die Schlöſſer zu unterſuchen und anzuordnen, was 
ſie zu einer guten Verwahrung des Schatzes für nöthig erachteten. Die 

bekannte antibiſchöfliche Geſinnung dieſer Leute ließ an einer getreuen 
Ausführung nicht zweifeln. Am nächſten Vormittag, als dieſe den Decan 

von ihrem Vorhaben in Kenntniß ſetzten, erklärte derſelbe, gegen eine Be— 
ſichtigung habe er nichts, und der Rath möge dieſe vornehmen zu jeder 
ihm beliebigen Stunde; was aber die Verwahrung des Heilthums an⸗ 
betreffe, ſo berufe er ſich auf den kaiſerlichen Vertrag von 1511, der 
dem Kapitel die freie unbeſchwerte Verwaltung desſelben zugeſtehe. Dann 

bat er um Aufſchub, damit er die auswärtigen Domherren von dem 

Begehren des Rathes benachrichtigen könne. Die Abgeordneten ver⸗ 
ſprachen, das dem Rathe zu melden, erſchienen aber am Nachmittage 
wieder und verlangten die Uebergabe der Inventarien, „nicht den Dom— 
herren zuwider, ſonder zu nutz dem ſtifft und der gemaind“; verweigere 
man ſie, ſo werde der Stadtſchreiber im Beiſein der Herren aufſchreiben, 

was an Heilthum vorhanden ſei. Abermals bat der Decan um Aufſchub. 
Als er aber einſah, daß alles vergeblich ſei, proteſtirte er, weil er in 

eine Inventariſirung und Verwahrung des Heilthums durch den Rath 
nicht willigen könne; wollten ſie es aber mit Gewalt thun, ſo könne er 

das nicht hindern. Die Abgeordneten verwahrten ſich gegen den Aus⸗ 
druck „Gewalt“, „da es nit uß gewalt, noch frevelich, ſonder ſtift und 

ſtatt zu nutz“ geſchehe. Da die Verordneten auf ihrem Vorhaben be—
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ſtanden, die Domherren aber nicht dabei anweſend ſein wollten, ſo über— 
gab der Untercuſtos das Inventar, und die Rathsherren öffneten nun 
die Schreine und verglichen die Kleinodien mit dem Inventar. 

Am 8. December erſtatteten die Abgeordneten im Rathe Bericht, 
und dieſer ſandte ſie abermals an den Decan, weil man es für nöthig 
erachte, das Heilthum beſſer zu verwahren, nicht als ob man den Dom⸗ 

herren mißtraue, „ſonder ſtifft und ſtatt zu nutz und gut frid“, ſollten 
zwei eiſerne Schlenker mit zwei Schlöſſern gemacht und an die Thüre 
zur Schatzkammer gelegt werden. Den einen Schlüſſel dazu ſolle der 
Rath, den andern der Decan in Verwahrung nehmen. Auch werde der 

Rath eine Wache zu dem Cuſtos in das Münſter legen. Da der Decan 
natürlich jede Theilnahme ablehnte, ſo wurden am 13. December die 
beiden Schlenker angebracht und dem Decan, wie man das zum voraus 
wußte, nochmals vergeblich der eine Schlüſſel angeboten, wieder mit der 
aufrichtigen Verſicherung, daß es des Rathes Meinung gar nicht ſei, die 
Kleinodien wegzunehmen oder allein zu verwahren, ſondern nur zu des 
Stifts und der Stadt Nutzen gut zu verſorgen. Mit dieſem Act war 
dem Domkapitel das Heilthum thatſächlich entzogen und gegen Recht und 
Herkommen in die Gewalt des Rathes gegeben. Der Bock hatte ſich zum 

Gärtner gemacht. 
Am 18. December konnte der Rath nach Lindau berichten, daß man 

in der Stadt keinen Meßpfaffen mehr habe. Das bezog ſich aber nur 
auf die Stadt ſelbſt, nicht auf die Klöſter in der Stadt. Im Januar 
1527 wurde auch in den Klöſtern, im Spital und zu St. Lorenz das 

Meſſeleſen verboten, und Ambroſius Blarer und ſeine Mitarbeiter am 
göttlichen Wort betrieben jetzt mit Nachdruck ihre Hetze gegen den letzten 
ſtandhaften Vertheidiger der alten Lehre, gegen den muthigen und ge— 
lehrten Antonius Pyrata, den Provincialvicar im Predigerkloſter. Der 

Rath, der deſſen ohnehin kaum bedurfte, wurde faſt täglich beſtürmt und 
zu immer neuen Schritten gegen Pyrata und die Klöſter gereizt. Am 
2. Mai wurden die grauen Schweſtern im Bruderhaus ausgeſchafft. Am 
4. Juni nahm man im Kloſter Zofingen, deſſen Bewohnerinnen ſich 

länger als die der beiden andern Frauenklöſter zu St. Peter und in 
der Sammlung den reformatoriſchen Anordnungen des Rathes und der 

Aufdringlichkeit der Prädicanten widerſetzt hatten, alle Urkunden und 

Kleinodien fort. 
Am 5. Auguſt wurden die zurückgebliebenen Geiſtlichen des Münſters 

durch den Dompropſt, Decan und Kapitel aufgefordert, Konſtanz zu 

verlaſſen und nach Biſchofszell, Arbon oder Markdorf zu ziehen. Das— 
ſelbe geſchah am folgenden Tag durch Biſchof Hugo und die Pröpſte von 

St. Stephan und St. Johann für die übrigen noch in der Stadt wei⸗
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lenden Geiſtlichen mit der Drohung: „welcher unter üch, der diſer unſer 
ervorderung nit gehorſam ſin wurde, derſelb ſoll hiemit ſiner pfründt 
entſetzt und beroubt ſin“. Daraufhin ließ der Rath alle Thore bewachen, 
ſchickte den Zunftmeiſter Kern, Jörg von Schwarzach und den Zunft— 

meiſter Wanner in das Münſter, den Thomas Blarer und Konrad 
Gumel nach St. Paul, den Zunftmeiſter Hütlin und Konrad Zwick nach 
St. Stephan und nöthigte alle noch in der Stadt anweſenden Geiſt— 
lichen, zu ſchwören: nichts, was zu ihrer Pfründe gehöre, es ſeien Briefe 
Kelche oder Gelder ꝛc., zu entfremden. Zugleich hielt man eine Haus⸗ 
ſuchung bei ihnen, und was irgend von Werth war, ſelbſt die Geſang— 

und Gebetbücher, wenn ſie mit Silber beſchlagen waren, wurde mit— 

genommen. 
Am 15. Auguſt wurde das letzte Amt im Münſter gehalten; es 

verſtummte fortan die Orgel für lange Jahre. Am 25. Auguſt übertrug 
der große Rath die Verwaltung aller Kirchengüter den Rathsherren 

Konrad Zwick und Thomas Hütlin, zweien Hauptführern in allem, was 
bisher geſchehen war, und dieſe ernannten zum Unterpfleger den frühern 

Kaplan im kleinen Spital, Bartholme Henni. Es war kein geringes Gut, 
das damit der Rath an ſich riß; man denke an die vielen Häuſer, Ge— 

höfte und Gärten in und vor der Stadt, an die Zinſen und Gülten, 
welche das Münſter und ſeine Domherren, die Stiftskirchen von 
St. Stephan und St. Johann, die Kirchen von St. Paul, St. Lorenz, 

St. Leonhard, die Klöſter der Prediger, der Auguſtiner, der Barfüßer 
und der Schotten und die vier Frauenklöſter beſaßen, man denke an die 
vielen Kaplaneien und andern Stiftungen. Es gab kein Haus, keinen 
Garten in der Stadt, auf dem nicht ein oder mehrere unablösliche Gülten 
ruhten. Bis weit hinein in das Thurgau und Hegau erſtreckten ſich die 
Zins⸗ und Hofgüter der Konſtanzer Kirchen und Klöſter. Dieſer Reich⸗ 

thum einerſeits und die Schuldenlaſt andererſeits waren aber das Haupt⸗ 

förderungsmittel der Reformation hier wie anderwärts. Wo wäre der 
große Eifer ſo vieler Fürſten, Herren und Städte geblieben, wenn die 

Kirchen, Stifter und Klöſter arm geweſen wären? 
Natürlich erhob ſich über dieſen neuen Gewaltact des Rathes ein 

ſchwerer Streit mit dem Biſchof und der ausgewanderten Geiſtlichkeit. 
Soweit die Macht des Kaiſers und der katholiſchen Herrſchaften reichte, 
blieben die Güter den gierigen Händen des Rathes entzogen. In der 
Stadt aber wurden die geiſtlichen Häuſer und Güter, ſoweit man ſie 
nicht für ſtädtiſche Zwecke in Anſpruch nahm, vom Rathe verpachtet 
und ſpäter, als die ſtädtiſche Kaſſe trotzdem immer magerer wurde, 

um ein Spottgeld verſchleudert. Dasſelbe geſchah auch mit den meiſten 
Gütern im Thurgau. Wie dabei gewirtſchaftet wurde und wer den
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meiſten Nutzen zog, läßt ſich denken. Denn nicht umſonſt wohl ſagte das 

Volkslied: 
„Des Zellers rott, 

des Blaurers gott, 

die thun viel unruw machen, 

dasſelbig tut 

das Kirchengut, 

damit ſie ſich beſachen.“ ! 

Einer der ſchlimmſten in dieſer Hinſicht war der obengenannte 
Thomas Hütlin, der infolgedeſſen zehn Jahre ſpäter mit der Stadt 
ſelbſt in ſchweren Streit gerieth und in die Schweiz flüchten mußte. 

Einige Wochen nach der Aufforderung zur Auswanderung erließ 

der biſchöfliche Vicar zu Radolfzell eine Vorladung an die in Konſtanz 
zurückgebliebenen Geiſtlichen, „die zur irdiſchen ehe geloffen und ſich nit 
geſchembt im angeſicht der Kirchen ſich zu behochzitlichen und jene, die 
die ehe nit offenlich bezogen doch etlich lichtſinnig frowen glich den ewibern 

bi inen gehalten und noch halten, mit denen ſie heimlich die ehe bezogen 
und ſich verpflicht haben, daß ſie mit inen elich werden wollent“ 2. Der 

Stadtrath verſicherte die Geladenen abermals ſeines Schutzes, verſprach 
ſie bei ihren Pfründen zu erhalten, und die Citation war ohne Erfolg. 

Unter dem 4. September finden wir im Rathsbuch folgenden Ein⸗ 
trag: „Als bisher allerlai red aim rat angelangt iſt des Predigerkloſters 

halb und kuntbar iſt, daß ettlich fürſten und herren ire clöſter verſehent 
und was ſie habent, zu iren handen nement, ouch der biſchof zu Mers— 
burg in der Samblung die clainöder und zinsbrief, als gſagt wird, zu 
ſeinen handen genommen, hat ein rat für gut und notturftig angeſehen, 
Jacob Zeller, des richs vogt, R. Muntprat, H. Wellenberg und den 
zunftmeiſter Maler zu dem convent zu verordnen und die zinsbrief und 
cleinöder, die zum cloſter gehören, herin in die ſtatt zu thun und in 

1 Vgl. Konſtanzer Beiträge II, 90. 

2 Es waren das Nikolaus Kalt und Johann Hartmann, Kapläne an der 

Schulkirche, Johann Spreter, Joachim von Ulm und Bartholme Metzler, Chorherren 

an St. Stephan, Johann Ehinger, Sebaſtian Ehinger, des Andreas Sohn, Albrecht 

Hafter, Kaplan an St. Katharinen-Altar in St. Stephan, Meiſter Johann Käß, 

Jakob Windner, Pfarrherr, und Johann Keller, Chorherren in St. Johann, Gebhard 

Böſch, Paul Radrer von der St. Laurenzenkapelle, Michel Binder, Valentin und 

Melchior, die Kapläne aus dem großen Spital, Konrad Vitler, mag. art., Kaplan 

zu St. Paul — dieſe alle hatten geheiratet —, Bartholme Henni, Kaplan an der 

Schulkirche, Michael Schulmeiſter vom St. Marien- und Annen⸗Altar, Jakob Schul⸗ 

meiſter vom St. Kosmas und Damian⸗Altar in St. Stephan, Heinrich Stürmle 

vom Kreuzaltar in St. Johann, Alexius Bertſche, Pfarrer, und Pelagius Sprül, 

Kaplan, von der St. Paulskirche, Konrad Mayger von der St. Joſenkapelle in 

Stadelhofen.
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St. Stephan zu verwahren, damit es nit verabwandelt werde.“ Das ge⸗ 
ſchah auch alsbald ungeachtet aller Proteſtation des Abtes. Zur ſelben 
Zeit hob der Rath in den Frauenklöſtern die Clauſur auf, nöthigte die 

Kloſterfrauen, den Predigten in St. Stephan beizuwohnen, und erklärte am 
23. September eine große Anzahl Feiertage für abgeſchafft. Vom 2. Oc⸗ 

tober ab hielt man das Predigerkloſter und die zwei Häuſer bei St. Stephan 
und St. Paul mit 30 Büchſenſchützen beſetzt und goß aus dem Glocken— 
gut der Münſterfabrik Feldſchlangen „der Pfaffen und Oeſtrichs halb“, 

wie das Rathsbuch ſagt. Das Predigerkloſter auf der Inſel, das heu— 
tige Inſelhotel, beherrſcht den Zugang zur Stadt von der Seteſeite her. 

Während dieſer Vorgänge in der Stadt unterhandelte der Rath ohne 

Unterbrechung mit Zürich und Bern. Mit dem Abfall von dem alten 
Glauben lief parallel der Abfall von Kaiſer und Reich. Da eine völlige 
Aufnahme in den Schweizerbund vorerſt noch nicht zu erreichen war, 

einestheils wegen der großen Forderung des Rathes, der die Rückgabe 

des Thurgaues verlangte, anderntheils wegen des Widerſpruchs der fünf 
alten Orte, die eine Verſtärkung der zwinglianiſchen Partei zu hindern 

ſuchten, ſo ſchloſſen die drei Städte ein gegenſeitiges Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß; der Vertrag mit Zürich iſt datirt vom 27. December 1527, 
der mit Bern vom 30. Januar 1528 1. Der Beitritt der Stadt und 
die Aufnahme in den Bund der Eidgenoſſen ſollte beiderſeits weiter be⸗ 

trieben werden. 
Wie das Jahr 1527 geendet hatte, ſo fing das folgende an. Die 

Klöſter innerhalb der Stadt waren aufgehoben und wurden nur noch 
von einigen Mönchen bewohnt, die ſich der Reformation angeſchloſſen und 

bisher ihren Unterhalt von der Stadt erhalten hatten. Bald aber wurden 
dieſe unnützen Koſtgänger dem Rathe läſtig und darum abgeſchafft. Dem 
einen gab man eine kleine Abfindungsſumme, den andern verwendete 

man im Dienſte der Stadt und der Reformation, der wurde im großen 
Spital und der ſonſt untergebracht. Die geräumigen Kloſtergebäude 
wurden für allerlei Zwecke verwendet; in das Dominikanerkloſter ver⸗ 
legte man ſpäter das große Spital, in St. Lorenz hielt der Rath ſeine 

Sitzungen, das Auguſtinerkloſter wurde zum ſtädtiſchen Werkhof, und in 
St. Johann brachte man das Geſchütz und was dazu gehörte, unter?. 

Am 10. März verbot der Rath alle katholiſchen Gebräuche und 
Ceremonien nicht nur innerhalb der Stadt, ſondern auch in allen Ort— 

1 Bei der Abſtimmung in den zehn Zünften am 17. December waren gegen 

die Annahme der Verträge 104 Bürger, zumeiſt aus der Fiſcherzunft. 

2 Juli 30 „hab ich uß befelch den kilchhof zu St. Johann laſſen ebnen, die 

gatter uffgehebt, die thor gewittert, in der kirch das gſtül abbrechen, daß das gſchützt 

drin mocht“. (Rechnung der Kirchenpflege von 1531.)



237 

ſchaften und Gehöften, ſoweit ſie der Gerichtsbarkeit derſelben unter— 

ſtanden. Am 12. März berieth man im großen Rath über die Ent— 
fernung aller Altäre und Bildniſſe aus den Kirchen und Klöſtern. Wie 

ſolches „zum fürderlichſten und mit beſtem Fug“ ausgeführt werde, blieb 

dem kleinen Rat überlaſſen, welcher ſeinerſeits die Rathsherren Jörg von 
Schwarzach, Rudolph Vogt, Gabriel Apotegger und den Zunftmeiſter 
Hans Rülz damit beauftragte. Weil man aber bald einſah, daß es 
nicht ohne Beunruhigung und Aufregung der Bürgerſchaft abgehen werde, 

ſo kam dieſer Beſchluß vorerſt nur theilweiſe zur Ausführung!. 
Rings um die Stadt, ſoweit des Rathes Gewalt reichte, war jetzt 

die Reformation eingeführt; nur in dem Kloſter Petershauſen vor den 

Thoren der Stadt las man noch die Meſſe und ſangen einige Mönche 
ihre Horen. Schon längſt lagen die zwinglianiſchen Prädicanten dem Rathe 
in den Ohren, nicht länger dieſen Götzendienſt zu dulden, oft ſchon hatten 

ſie mündlich und ſchriftlich Vorſtellung gemacht und den Rath der Lau— 
heit und Schwäche beſchuldigt. Allein das Kloſter lag nicht, wie die 
andern, auf der Stadt Grund und Boden, es war, wie die Stadt, reichs— 

frei und ſtand im beſondern Schutze Oeſterreichs. Die Scheu vor einem 
ſo offenen Bruch des Landfriedens hatte allein bisher die gierigen Hände 
aufgehalten. Jetzt aber kam auch die Stunde für das Kloſter Peters— 
hauſen. Alle Gewaltthaten waren bisher geglückt, die Klagen des Bi— 
ſchofs und der vertriebenen Geiſtlichkeit waren trotz Hofgericht und kaiſer⸗ 
lichen Mandaten ohne Erfolg verhallt. Nun drängte auch Zürich immer 

mehr, mit dem Kloſter Petershauſen ein Ende zu machen. Je tiefer die 
Stadt in Schuld gerieth, um ſo feſter war ſie an Zürich gekettet, und 
um ſo mehr war ihr jeder Rückweg abgeſchnitten. Am 16. März be⸗ 
gannen die Unterhandlungen zwiſchen dem Rath und dem Abt von Peters— 

hauſen über die Abſchaffung des alten Glaubens im Kloſter und Kloſter⸗ 
gebietes. Am 27. April predigte trotz Proteſt von ſeiten des Abts und 

des Convents ſchon Zwick das neue Evangelium in der alten Kloſter— 
kirche; und es währte nicht lange, ſo nahm der Rath von dem Kloſter 

und all ſeiner Habe Beſitz, und Abt und Mönche mußten ihre Heimat 

1 „Item 14. Auguſt geben dem Wolf Weber, als er 4 tag im münſter geholfen 

uffrumen und die götzen hinweg thun. 

Item 1. September. Meiſter Jörgen Tiſchmacher, als er die himelts ob der 

kanzeln im Münſter herabgelaſſen und etlich ſtül abgeſchnitten.“ (Rechnung der 

Kirchenpflege von 1528.) 

2 Dem Pfarrer wurde verboten, Meſſe zu leſen, Beicht zu hören, Waſſer und 

Salz zu weihen und die Heiligen anzurufen, und dem Abt dabei erklärt, „daß der 

rat uß großer notturft der unterthanen u. ſelenheils verurſacht ſei, einen predikanten 

gen Petershuſen zu thun u. bitte das nit arger meinung anzunemen, ſonder im beſten 

zu verſtehen“. (Rathsbuch 12. März.)
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verlaſſen. Bereits ſchickte der Rath ſeine Prädicanten nach Bernrain, 
Tägerwilen, Gottlieben, Ermatingen, Oberhofen, Langwilen, Tettighofen, 
Altnau und Heriſau. Auch in Kreuzlingen wurde trotz aller Einſprache 
des Abtes und aller Verbote des Landvogtes im Thurgau, als der welt⸗ 

lichen und geiſtlichen Obrigkeit, die neue Lehre verkündet und das Volk 
gegen ſeine Herren aufgewühlt. Und alles das geſchah auf den Rath 

und das Antreiben Zürichs, das in gleicher Weiſe gegen ſeine katho⸗ 
liſchen Nachbarn vorging!. 

Am 21. Januar 1529 hatte der Rath wieder „der götzen und al⸗ 
täre halb, die noch hie allenthalben in den kirchen ſtehen“, Sitzung ge— 

halten. „Voll Verwunderung“, hatte der Rath von Zürich geſchrieben, 

„habe man davon gehört und man müſſe deshalb an dem wahren Ernſte 
des Rathes und an ſeinem guten Willen, dem lautern Wort Gottes zur 
Herrſchaft zu helfen, zweifeln.“ Wir erkennen daraus den Weg, den die 

Konſtanzer Prädicanten einſchlugen, wenn der Stadtrath nicht ſofort ziehen 
wollte. Nun wurden Konrad Zwick und Thomas Hütlin beauftragt, die— 
ſelben in aller Stille und ohne Aufſehen allenthalben zu entfernen. Und 

dieſes Mal wurde die Sache ſo gründlich beſorgt, daß man nicht einmal 
die Privathäuſer und Hauskapellen verſchonte. Am 13. September be⸗ 

richtete der Rath an die von Ulm, ſie hätten die Altäre in allen gemeinen 
und Hauskirchen abgebrochen und dafür andere in Tiſchweiſe aufgerichtet 
— „götzen und bilder, die zu verehrung uffgeſtellt, on pracht und groß 

gſchrai abbrochen und bhalten und darnach uß den behälter genommen und 

nach und nach in der ſtill gar hin tun, verbrennen oder vermuren laſſen“?. 
So nahm man zur Reparatur der Brunnenſtube Grabſteine, Thüren und 

Säulen aus dem Barfüßerkloſter und der Sammlung; das untere Thor 
zu Petershauſen, das damals gerade neu gebaut wurde, erhielt den Namen 
Götzenthor, weil es faſt ganz aus den Steinen der Kreuze und Bild— 

ſäulen errichtet war. 
Trotz alledem gab es immer noch Anhänger der alten Lehre in der 

Stadt, welche ſeit Abſchaffung der Meſſe und Vertreibung der Prieſter 
Weg und Wetter nicht ſcheuten und auswärts die Meſſe hörten, das 

Abendmahl empfingen, Taufe und Hochzeit hielten. Dagegen erließ der 
Rath am 4. Februar 1529 ein ſcharfes Verbot unter Androhung ſchwerer 

Strafe. Aber obſchon dasſelbe von Zeit zu Zeit erneuert und die Strafen 
verſchärft wurden, finden wir in den Strafregiſtern noch jahrelang Ein⸗ 

träge für den Beſuch der Meſſe in Wollmatingen, Radolfzell, in der 

1 „Die von Zürich haben in ſchrift geboten, das man gen Crutzlingen ain 

predikanten tun ſoll, des hat ſich der rat bewilligt u. ſollen C. Zwick u. Z. Hütli 
das verſehen.“ (Rathsbuch 23. Januar 1529.) 

2 Vgl. Miſſivbuch 13. Sept. 1529.



239 

Reichenau ꝛc.!. Jetzt kam es auch wiederholt dazu, daß ganze Familien, 
um der ſtändigen Verfolgung zu entgehen, ihrer Heimat, dem Haus ihrer 
Eltern, den Rücken kehrten und auswanderten. Das war die neue evan⸗ 

geliſche Freiheit, die Befreiung vom päpſtlichen Joche! 

Natürlich konnten die Vorgänge im Reiche nicht ohne Einwirkung 
auf die Haltung des Rathes bleiben, und je nachdem hier und auf den 
Reichstagen die eine oder die andere Partei beſſere Ausſichten hatte, war 

auch der Rath kühn oder zurückhaltend. Nachdem das Bündniß mit 
Zürich und Bern im Reiche ruchbar geworden, das Stadtregiment in 
der Verletzung des gemeinen Rechts und Friedens ſo weit gegangen war, 

daß eine Umkehr kaum mehr möglich war, und das Jahr 1529 den 
Anhängern der neuen Lehre Unheil drohte, da kam auch für den Rath 
die Zeit banger Sorges. Wohl war ab und zu in den Rathsſitzungen 
der Name Oeſterreichs, deſſen Schutzgelder man ſich auch nach Einfüh— 
rung der Reformation und trotz der offenkundig feindſeligen Haltung der 
Stadt noch zahlen ließ, erklungen, doch hegie man von dieſer Seite keine 
Beſorgniß, kannte man doch Oeſterreichs Mangel und Noth aus langer 

Erfahrung. Nun aber traute man dem Wetter nicht mehr recht, und am 
4. März 1529 gab es eine erregte Sitzung des Rathes über die Frage, 
wie die Stadt im Falle eines feindlichen Angriffs zu ſchützen ſei, wie 

man ſie mit Proviant, Geſchütz, Munition und allem Nöthigen verſehen 
könne und woher das hierzu nothwendige Geld zu bekommen ſei. Mit 
dem Gelde aus den Zinſen und Gütern der Kirchen und Klöſter war 

ſchmählich gewirtſchaftet worden, Unſummen hatten die vielen Geſandt⸗ 
ſchaften in die Schweiz, nach Straßburg, Augsburg, Speier, Rottweil ꝛc. 

verſchlungen, Unſummen die Proceſſe und Advocaten, Unſummen waren 
für die Prädicanten, die neue Stadtbefeſtigung ꝛc. aufgegangen. Die 

Stadtkaſſe war leer. Zum erſtenmal erſcheint am 4. März im Raths⸗ 

1„1534. Die Reitinerin iſt ſelb viert zu Zell uff einer meß gſin, iſt gſtraft 

für ſich und ihr gſind. 

Henslin Beringer und ſin frow ſind ußerhalb zur Kirchen gangen, ſind gſtraft 

umb 4 86. Hans Kempters frow ſind zu Almannsdorf zu kirchen gangen, ebenſo 

Sigmund von Landenberg und Burcard Swartz ſin mutter und frow“ ꝛc. ꝛc. 

2 Rathsbuch 13. Aug. 1529: „Als der richstag zu Spir beſchloſſen, daß jede 

erber Oberkait es in gloubensſachen halten ſolle, wie ſie es vor gott ꝛc. und aber 
der jetzig richstag das abgethan, deshalb ettlich fürſten herren und ſtett darwider ap⸗ 

pellirt und proteſtirt, dadurch der künig von Beham, die biſchöff und ander ſich zu⸗ 

ſamenthun und iſt ain ſorg, daß ſy die wider die evangeliſchen gebruchen werden, 

wie dann dem rat vil kuntſchaft iſt zukommen, derhalb der rat für notturft hält, 

das man handlen ſolle, damit man ſich in ain gegenwehr richte, ob man die ſtatt 
hie oder ander ſtett angriffe und kriegen werde, darumb daß man von ſtund an darzu 

thue“ ꝛc.
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buch der Antrag, „die cleinöter zu St. Stephan oder ſunſt, wo mans 

kumlich (geeignet) findet, anzegriffen und geld daruß zu machen. Alſo 
hat mans den haimlichen (dem geheimen Ausſchuß des Rathes) befohlen, 
daß ſy in ſtill um geld trachten und uß dem hailtumb oder ſunſt, wo 

ſy mögent, das gmainer ſtatt und den burgern das nutziſt iſt, und wie 
ſy das anſehent, darby will ſy der rat handhaben (helfen und ſchützen)“. 

Bei dieſem Suchen nach Geld gab es oft hübſche Scenen. So hatten 
z. B. die Heimlichen herausgebracht, daß Jörg von Schwarzach, ein 

eifriger Reformator und Mitglied des großen Rathes, der Kapelle auf 
Bernrain 300 Gulden ſchuldete. Er wurde wiederholt aufgefordert, dieſe 
Summe zu bezahlen, umſonſt. Er wollte, daß man ihm erſt das Geld 
zurückgebe, das er und ſeine Vorfahren zu Jahrzeiten nach St. Johann 

gegeben hatten. Vorgeladen vor die Heimlichen und befragt, warum er 
das thue und der Stadt das Ihrige vorenthalte, gab er zur Antwort, 

— er habe das von ihnen gelernt. Der darob entſetzte Rath verurtheilte 
ihn zur Zahlung innerhalb dreier Tage und zu einer Strafe von 
25 Pfund Pf. für ſeine Rede. Wie Schwarzach, ſo kamen viele und 
verlangten vom Rath das von ihnen, ihren Eltern und Voreltern ver— 

ſtiftete Geld und Gut zurück. Auch die aus den Klöſtern zu ihren El— 
tern oder Verwandten zurückgekehrten Kloſterfrauen und die, welche hei⸗ 

rateten, forderten das Geld, das ſie in das Kloſter gebracht hatten. Oft 

willfahrte der Rath aus allerlei Rückſichten, oft wurde er in lang dauernde 
Proceſſe verwickelt, ſo z. B. mit Victor von Schönau wegen der Aus— 
ſteuer ſeiner Schweſter, mit Frau Dorothea von Küngseck, welche 
260 Gulden und verſchiedenes andere, was ſie in das Kloſter Zofingen 
mitgebracht hatte, beanſpruchte. 

Stäte Unruhe, bange Sorgen waren die Frucht, die dem Rath aus 
ſeiner Reformation erwachſen war. Immer war ein Theil der Raths—⸗ 
herren auswärts auf Geſandtſchaften, theils der vielen Proceſſe halber, 

theils um Verbindung, Rath und Hilfe zu ſuchen bei Herren und Städten, 
die wie ſie das neue Evangelium eingeführt hatten. Am 25. Juli 1529 

war eine Botſchaft von Lindau und Isny in der Stadt, um eine Ver⸗ 

bindung mit Ulm, Memmingen, Biberach und Kempten zu berathen, „gegen 
die find, ſo das gotswort unterdrücken wollen“. Am 13. Auguſt war 

wieder große Rathsſitzung über die Rüſtung der Stadt gegen etwaige 
feindliche Angriffe. Am 15. November wurde Konrad Zwick mit ent⸗ 

ſprechendem Gefolge nach Schmalkalden geſchickt, um theilzunehmen an 
dem Tag, den der Kurfürſt von Sachſen auf Sonntag nach Katharina 

zur gemeinſamen Berathung der proteſtantiſchen Angelegenheiten angeſagt 

hatte. Schon begannen die kriegeriſchen Verwicklungen. Die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Zürich und den Urkantonen trieben immer mehr dem offenen
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Kampfe zu, darum ſchickte Konſtanz am 10. Juni drei Hackenbüchſen 
und eine Schlange nach Mannenbach, vier Hackenbüchſen nach Uttwiler, 
ebenſo zwei Halbſchlangen nach Egolshofen und Münſterlingen und am 
14. Juni vier Schlangen, einen Wagen und zwanzig Knechte zu dem 

Haufen der Züricher nach Rorſchach. 
Am 29. Januar 1530 hielt der kleine Rath eine Sitzung. Wieder 

herrſchte in der Stadtkaſſe eine völlige Ebbe. „Item ſo iſt große armut, 

dadurch man der ſtatt muß helfen, item ſo wird der ſtatt getrowt, daß 

man ſie kriege, darumb man korn und anders koufft hat und vermags 
nit zu zalen, item ſo iſt man noch die türkenanlag ſchuldig ꝛc., ſo hat 

man beſchloſſen der cleinot halb im Münſter, daß man das hailtumb 
ſoll angriffen, doch es zuvor an großen rat bringen“, ſo lautet der Ein⸗ 
trag im Rathsbuch über die Sitzung von dieſem Tage. Am 3. Februar 

kam denn auch dieſe Sache im großen Rath zur Beſprechung, und es 

wurde beſchloſſen, den Münſterſchatz in Geld zu verwandeln. Der Be— 
ſchluß wurde am 17. Februar erneuert mit dem Beiſatz, die beſten Stücke 
davon, „die am kumlichſten (geeignetſten) zu zerbrechen ſind“, zuerſt zu 
nehmen. Die Ausführung wurde den Rathsherren Heinrich von Ulm, 

Marx Blarer, dem Zunftmeiſter Hütlin und dem Bürgermeiſter Zeller 

übertragen; ſie ſollten die goldenen und ſilbernen Gefäße einſchmelzen 

und Geld daraus münzen laſſen und über Einnahme und Ausgabe Rech⸗ 

nung führen. So fielen denn am 27., 29. und 30. Auguſt 1530 die 
letzten großen, werthvollen Stücke den vandaliſchen Händen des Rathes 

zum Opfer, darunter der herrliche, vielgerühmte Sarg des hl. Pelagius 
und des hl. Konrad, die goldene Roſe, die beiden Crucifixe neben dem 
Hochaltar, an denen der Leib von Gold war. 

Damit ſind wir bei den Schriftſtücken angelangt, welche die 

Beilage enthält. Es iſt das Inventar der Kleinodien des Münſters 
vom Jahre 1500, welches der Untercuſtos den Abgeordneten des Rathes 
übergab, als derſelbe beſchloſſen hatte, den Münſterſchatz in ſeine ſorg⸗ 

ſamen Hände zu nehmen; es iſt die Aufzeichnung der beiden Oberpfleger 
Konrad Zwick und Thomas Hütlin über all das Gold und Silber, 
das im Auftrag des Rathes vermünzt wurde, über deſſen Gewicht und 
Werth und über die Ablieferung der Gelder an die Herren „uff dem 

hus“, an die Stadtſäckelmeiſter. Beigefügt habe ich das Inventar über 
das „hailtumb oder kirchengezier, der rent und zins des Predigerkloſters“ 
vom 27. April 1527, und Bruchſtücke aus dem Verzeichniß der Meß— 
gewänder und Ornate. Alle dieſe Schriftſtücke befinden ſich im Kon— 

ſtanzer Stadtarchiv unter den Reformationsacten. Die übrigen hierher 
gehörigen Inventarien ſcheinen zu fehlen. 

So wanderten denn die herrlichen Werke, dieſe Zeugen deutſcher 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 16



242 

Kunſt vergangener Zeiten, deren Alter zum Theil hinaufreichte in die 
früheſten Perioden des Bisthums, ſchonungslos in den Schmelztiegel; 

Stücke, deren Kunſt⸗ und Arbeitswerth den Metallwerth oft zehn- und 
hundertfach übertraf, zerſchlugen dieſe neuen Vandalen. Wollten ſie vielleicht 
damit ihren Eifer für die neue Lehre bethätigen? Geſchah es, um das 
dumme Volk von ſeinen Götzen zu befreien? Wollten ſie etwa damit 
das Andenken an Perſonen und Zeiten vernichten, die ihnen unangenehm 
waren? Wahrlich nein! Gemeine Habſucht hatte ſchrittweiſe zu all den 

Gewaltthaten geführt. Ohne Furcht, dieſen Herren und Reformatoren der 
Stadt in ihrer Mehrheit unrecht zu thun, darf man behaupten: Wäre 
das Bisthum, wären die Kirchen und Klöſter arm geweſen, es hätte in 

Konſtanz nie eine Reformation gegeben. 
Von all dieſen Schätzen, die den Stolz des Münſters und der Stadt 

bildeten, die nur bei feſtlichen Veranlaſſungen den erſtaunten Augen des 
Volkes gezeigt wurden, waren im Jahre 1535 nur noch einige Kelche 
und Kannen übrig, die man bisher geſchont hatte, weil ſie entweder 
werthlos oder Privateigenthum waren. Allein die nimmerſatte, boden— 

loſe Stadtkaſſe verſchlang auch ſie, und jetzt fielen der immer wachſenden 
Noth auch die vielen Prachtgewänder, die zahlreichen Ornate, die gold— 

und ſilbergeſtickten Mäntel, die perlenbeſetzten Meßgewänder, Levitenröcke 

u. a. zum Opfer. Dieſe Werke jahrelangen Fleißes, dieſe Prachtwerke 

der Weberei und Stickerei, die man heutzutage oft mit Gold aufwiegt, 
die man in Muſeen und Sammlungen unter Glas und Rahmen auf⸗ 

bewahrt und die das Auge des Kunſtkenners bewundert, auch ſie zer— 
ſtörte Habſucht und Fanatismus. Mit welchen Gefühlen der Wehmuth 
durchlas ich dieſe langen Verzeichniſſe! Was von Gold und Silber daran 
war, warf man ebenfalls in den Schmelztiegel, die Perlen und Edel⸗ 
ſteine wurden abgetrennt und verkauft; aus der Seide und dem Samt, 

aus den herrlichen Geweben wurden Wämſer, Hoſen und Goller gefertigt 

und in Wagenladungen an die Juden in Frankfurt geliefert. Aus der 
vielen Leinwand, aus den Alben und Altardecken, ſoweit man ſie nicht 
an arme Leute verſchenkte, machte man Bettzeug und Hemden und ſchickte 

ſie ebenfalls dem Juden Jakob und dem Juden Schlam in Frankfurt, 
theils im Tauſch gegen goldene Ringe und Gürtel, theils zum Verſchachern 

Cyverſtackiren“) in Commiſſion. Bei dem Verzeichniß der Ausgaben liegt 
auch ein Brief des Juden Schlam von 1545 (Sonntag nach nat. Marie) 

an den Stadtrath in Konſtanz: „Ir ſollt doch“, ſchreibt er, „zu zeiten hier 

ſein und hören, was ſchmechwort ich täglich hören muß und ander gfar, 

die ich täglich warten muß. Denn wer mir hüt abkoufft, der iſt morn 
min totfind und mir recht tut; denn alles, das ich verkouff oder ver— 

ſtackir, wenn mans ein tag trägt, den andern iſt ytel lumpen und fallt
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hin, wie miſt, und laßt die har gon ongezopft (läßt die Haare fahren, 
ohne daß man daran reißt).“ 

Was der Rath mit den zahlreichen in Gold und Silber gefaßten 

Reliquien machen ließ, da er doch keine Thaler daraus prägen konnte, 
darüber ſchweigen die Rathsbücher, ſchweigen alle Actenſtücke und In⸗ 
ventarien, ſchweigen auch die Chroniſten Schultheiß, Mangolt und Vö⸗ 
gelin, obſchon ſie es wiſſen konnten und ſicherlich wußten. 

Zehn Jahre waren verfloſſen ſeit der Herrſchaft des neuen Evan⸗ 
geliums, und was frommer Sinn im Laufe von Jahrhunderten geſtiftet, 
geſammelt und trotz mancher Noth und Gefahr treu bewahrt hatte, war 

verſchleudert, verſchleudert ohne Genuß unter ſtäter Sorge und Gefahr. 

Wo waren die großen Verheißungen der neuen Apoſtel, wo die erwartete 
Größe, der neue Glanz der Stadt geblieben, und wie düſter und drohend 
geſtaltete ſich die Zukunft? Arm war ſie geworden, ſo arm, daß ihr 

nicht einmal die Freunde von Zürich mehr einige hundert Gulden liehen, 
daß ſogar das Gut der Armen, das Spital und die Raite, nicht unan— 

getaſtet blieb. Verwickelt in Hunderte von Proceſſen, verfeindet mit allen 
ihren katholiſchen Nachbarn, verlaſſen von manchen ihrer wohlhabendſten 
Bürger, im Innern geſchwächt durch das Mißtrauen und die Zwie⸗ 
tracht, die nur durch eine oft tyranniſche Herrſchaft des Rathes danieder 

gehalten wurde, jahraus, jahrein gezwungen, Unſummen auszugeben für 
die ſtäte Kriegsbereitſchaft, für die Beiträge in die ſchmalkaldiſche Bundes⸗ 
kaſſe, für die nie endenden Geſandtſchaften nach allen Richtungen der 

Windroſe, beraubt des Handels, der faſt einzigen Quelle des alten Wohl⸗ 
ſtandes, ſo war die Lage der Stadt nach zehnjähriger Herrſchaft des 
lautern Gotteswortes. Ein Blick in die Buß- und Strafregiſter dieſer 

Zeit, in die Protokolle der Heimlichen genügt, um uns den wachſenden 

Zerfall der Sitten zu zeigen. Wohl hatte der Rath auf Verlangen 

Blarers die öffentlichen Häuſer aufgehoben, aber die Unzucht, Ausſchwei⸗ 
fungen und Laſter aller Art mehrten ſich in ſchrecklicher Weiſe; über die 

Verwilderung der Jugend hören wir Klagen mancher Art 1. Und dieſe 

1 Wer daran zweifelt, den wird die Schrift, welche Konrad Zwick am 1. Nov. 

1542 dem Rath einſchickte, eines andern belehren. Sie iſt leider viel zu umfangreich, 

um hier zum Abdruck gebracht zu werden. Nachdem er, der vielleicht mehr als Blarer 

zur Reformation der Stadt beigetragen hatte, den Rath ob ſeines Verhaltens ſchwer 

getadelt und über die ſchlechte Zucht der Jugend hart geklagt hat, fährt er fort: 
„Die Winkelehen, welche in den Zuchtordnungen verboten, werden von uns ſelbſt 

gefürdert, geurſacht, u. die Eltern wiſſen gegen ihre ungehorſamen Kinder ſich keines 

Schirms bei euch zu verſehen. Mit was Ernſt Abgötterei, Zauberei, Verachtung des 

Worts Gottes, Ehbruch, Hurerei, Gottesläſtern, Spielen, Zutrinken u. andere Laſter 

von euch abgeſtellt werden, iſt offenbar“ ꝛc. (Orig. bei den Reformationsacten.) 

16*
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Zeit ſuchen heute noch gewiſſe Leute als die Glanzperiode in der Ge— 

ſchichte zu preiſen, nicht als ob ſie davon überzeugt wären und es durch 
ihr Studium entdeckt hätten, ſondern weil es ſo gerne gehört wird, weil 
es zu ihrem Syſtem paßt und die Wahrheit ihnen verhaßt iſt. Darum 

wird der, welcher ſie ſagt, verfolgt und offen und heimlich geſchädigt. 

Inventarium des hailtumbs oder gezierten im münſter. 

Item man darf nit mer gedenken, daß die reliquie alle ſtond nach 

des regiſters luten, nach der ordnung der hußli, daß in aim jegklich⸗ 
hußli müg geſetzt werden, was darin ghör, wan man den altar abnimpt, 
ſo wird das hailtumb verſetzt. Wo man aber das haben wolt, wie da⸗ 

regiſter ſagt, ſo ſuch man es in allen hüßlin, ſo bin ich ſunder zwivel, 

es werd alles gefunden, wie das regiſter ußlut, jetweders an ſiner ſtatt. 

Item die jungen herren von Mayland hont der fabrik ettliche ſtück 

ze koufen geben, wie denn das herr Wilhelm in gſchrift hat, laß ich ſie, 

wie ſy dann genannt ſyg, von denſelbigen hat min her von Bubenhofen 

mitſampt anderen procuratoribus fabrice in ander weg laſſen machen 

scil. ain hohen kelch und etlich opferſtintzli ꝛc. 

Reliquie et cleinodia seu ornamenta ad altare summum ecclesie 

Const. spectantia ad jussum et mandatum venerabilium dominorum Jo- 
annis de Randeck et Joannis Jacobi de Helmstorf, canonicorum et 

procuratorum majorum fabrice dicte ecclesie Const. in sacristia ejusdem 

ecclesie Const. pro clenodiis et reliquiis predictis deputata et in hono- 

rabilium dominorum Ludowici Köl, plebani, Johannis Huser, subcustodis 

ea ostendentis, Balthassaris Fabri, ipsius fabrice subprocuratoris, Martini 

Decker, Johannis Prysacher, ecclesie predicte capellanorum, et mei Jo- 

hannis Will notarii subscripti perspecta, perscrutata et reperta, atque 

ad ordinationem mei ejusdem Johannis Will notarii ipsius capituli Const. 

subnotati in binis rotulis pergameneis similibus conscripta die XIX. 

mensis Augusti Anno 1500. 

Item am ingang in die ſacriſty uff die rechten hand im braiten 

caſten ſind die zway ſilberin großen crutz und die corpora doran gantz 

guldin. 

Im andern hußli uff der linken ſiten zum erſten 

Item vier ſilbri u. vergulti kentli, hat min her von Bubenhofen 
laſſen anders machen. Item zway ſilbrini nit gar vergültin käntli, brucht 

man in festivitatibus das ſind die hohen. Item ain gulden kelch von 

rhiniſchem gold. Item ain ſilbriner vergulter kelch. Item aber ain ſilbriner 

vergulter kelch, iſt in der meßner hüßli, iſt alt u. flach, prucht Macharius. 
Item das gulti ſarchli, o min herren zum altar tragent.
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Item zwai ſilbri becki, das ain groß, das ander klain, darüber man 

waſſer gibt. Item in dem hußli oben 3 röchfaß, 2 vergulti u. J ſilbris. 

Item ain ſilbris ſchenkfäßli, uß dem man waſſer gibt, u. ain ſilbrin 
viſch, ouch zum waſſer geben. 

Item ain ſilbri plenarie, genannt liber evangeliorum, geſtaint. 

Item zwen helfenbeini plenari. Item zwen ſammatin corporal⸗ 

taſchen, ain blawe u. ain ſwartz. Item mer ain corporaltaſche mit berlin 

knöpfen an orten. Item mer aine mit ainem geſtickten Marienbild mit 

ſamat überzogen. 

Item ſant Cunrats napfli ſilbri mit ainem ſilbrin deckel, mit ainer 

barillen, mit ſant Johanns und Pauls zenen u. ain barillin agnus dei 

geſtickt. 

Item in dem hußli zu unterſt ain ſilbrin ſarch vergult, darin man 

das ſacrament in festivitatibus ſetzt uff den altar, u. zway ſilbri engelin, 

daruff lichter brinnent neben dem ſarch. Item zway ſilbri bild, ains 
unſer frowen, das ander ſant Pauls. 

Item in dem nechſten kaſten oder hußli daran, in dem obern tail: 

Item zway ſilbri gryffen ay, hat herr Lenhart Mag das ain. Item 

ain barilliner lüchter, gefaßt mit ſilber, den man in dern finſtern metti 

brucht. Item ain monſtranz ſilbrin u. vergult, mit fünf tabernakeln 

mit ſant Urſulen hailtumb. Item ain ſwere ſilbri monſtrantz mit hail⸗ 

tumb Cosme et Damiani. Item der guldin roß Martini pape V. Item 
zu unterſt im ſelben caſten iſt der ſarch sanctorum Johannis et Pauli. 

In dem nechſten caſten oder hüßli daran: Item acht crütz klain 

u. groß, deren ſind zway mit gold beſchlagen; in dem ainen iſt hailtumb 

vom hailigen crutz mitſampt dem crutze, das die meßner hant, das man 

am ſunntag umbträgt. Item nün klaine alte monſtrantzli, die die caplän 

in dedicationibus altarium bruchent. Item drü helfenbeini cäpflin oder 

ſchrinli, darin iſt hailtumb. Item ain vierecket cäpflin oder ſchrinli, darin 

ouch hailtumb iſt. Item ain ſilbrin crutz vergult u. zwai klaini bildli 

darunter. Item ain ſilbri u. vergult ſacramenthußli oder cäpflin mit 

hailtumb. Item undar in demſelben hußli iſt ſant Cunrads ſarch. 

Darnach in aim anderen caſten iſt oben ſant Polayen u. ſant Cy⸗ 
prians houpter ſilbri u. vergult. Item ſant Cunrats arm ouch vergült. 

Item ain ſilbrin monſtranz, brait mit vil windbergen u. tabernakeln in 

lägelen wyß. Item ſant Polay linke hand. Item ain dryegket pacem 

mit geſchmeltzen bilder. Item ain klainer coralliner zink mit aim ſilbrin 

crucifixlin u. zwaien bildli. Item ain klain ſilbrin Marien bruſtbildli mit 
ainem vergulten gſims, ſoll doctor Meßnangs ſin. 

Clenodia per dominos Mediolanenses ad fabricam eccl. Const. data: 

Item die jungen hertzogen von Mayland hond von der fabric geld uff— 

gnomen und inen ingeſetzt oder ze koufen geben: Item 2 ſilbri crutz mit 

ſilbrin füßen und gſchmeltz. Item mer zway ſilbri lüchter. Item me
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ain osculum pacis ſilbri und vergult u. mit dem geſchmeltzten Mergenbild 

mit ſampt andern bildern unter dem crutz. Item mer ain ſilbrin glogken, 

iſt vergult. Item mer ain hohen kelch, was ungeſchickt, hat min herr 

von Bubenhofen anderſt laſſen machen. 

Unter dem untercuſter Jo. HBuſer: Item mer 4 ſilbrin opferſtintzli, 
iſt das ain gar an den handheben u. füßli vergult. 

Item in dem hüßli daran: Item ain rotundi monſtranz mit geſtain. 

Item ain täfeli ſilbri u. vergult mit flüglin, darin berlimutter bildli ſind. 

Item ain ſilbrin u. vergult monſtranz mit unſers herren ſwun. Item 

mer ain ſollich monſtranz, iſt hoher, mit hailtumb sanctorum innocentium. 

Item ain alte hohe monſtranz, darin man corporis Chriſti das ſacrament 
umbträgt. Item ain guldi ſtückli, des fuß kupfri u. vergult iſt, haißt das 

guldi plümli. Item ain ſilbris agnus dei geformirt als ain monſtranzli. 

Item mer ain muſcatnuß in ſilber gefaßt u. vergult, komt von maiſter 

Renharten. Item unter den zwaien jetztgemelten hüßli iſt ain großi tafel 
von holz, aber die bildli ſind alle ſilbrin, ghört oben uff den altar. 

Darnach oben in ainem caſten: Item ain ſilbriner u. vergulter hirß 

mit ainem corallin gehürn. Item ain groß ſilbrin unſer frowen bild, 

ſo oben in die tafel ghört. Item ain vierecket ſtück, ſilbrin, mit vil hail⸗ 

tumb, vornen verglaßt. Item ain hultzin täfeli von buchsholz gemacht. 

Item ain aingehure ſtückli an ainer ſchnur. Item diß aingehure hangt 

jetzt in der alten caſten by ͤanderm hailtum unter des cuſtos bettſtatt, 

hat man in den alten caſten gelegt. 

Undan in demſelben hußli iſt ſant Polayen ſarch ganz guldi. 

In dem nächſten caſten daran iſt ſant Cunrats houpt ſilbri u. ver⸗ 

gult. Item vier monſtrantzli, bezaichnet mit biſchoff Otten wapen, ſind 

alle ſilberi. Item das groß nuw ſilbri crutz. Item ain hohe ſilbri u. 

vergulte monſtranz mit ſant Andres hailtumb. Item ain tüchli, daran 

ſind arma Christi gemalt, das man corporis Christi umb das ſacrament 

ſpant. Item unter demſelben hußli iſt ain tafel kupfri u. vergult mit 
ſilbrin bilden, die undan für den altar ghörten. Item darnach an dem⸗ 

ſelben in dem letzten hußli ain ſilbrin infel mit edlem geſtain. 

Item undan an des cuſtors bettſtatt ſind in ainem hußli dry gſtickte 

bild von berlin und geſtain. 
By dem hüßli ſind in ainer alten caſten: Item ain güldiner kelch 

von dugkatengold, iſt koſtlich, iſt jetzt in dem hußli by miner herren 

ſarchly. Item zway ganz guldine ſtintzli, jetzt ſinds duch in dem hußli, 

da das ſarchly ſtat. Item aber ain ſilbriner kelch und vergult, iſt groß 
und flach, brucht jetzt doctor Macharius, ſtat jetzt im untern ſigental. 

Item aber ain vaſt alter kelch, iſt ſilbri u. vergult. Item zwee vergult 

löffel, iſt der größer ſilbri u. der klain cupfri. Item dukatenguldin 

crutzlin mit ainer ſilbrin und vergulten ketten. Item zwen guldin ring, 

der ain mit vil berlin, der ander mit ainem criſtolin. Item mer ain
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guldiner ring uffgeſchnitten. Item mer fünf ſilbri u. vergult ring. Item 
mer ain guldin ring mit ainem brunen ſtain. Item ain lang criſtallin 
clainod zun orten verfaßt, darin ſant Chriſtinen blut iſt. Item ain ſilbriner 

apfel mit hailtumb. Item ain ſilbrin fläſchlin, ſagt man ſyg, unſer frowen 

geſpunſt in. Item ain gläßli mit balſam. Item ain äpfel, iſt barillin 
gefaßt mit ſilber. Item ain klaines ſilbris vergults crutzli u. ain ſilbriner 

finger. Item ain ſilbriner löffel mit ainem handhebli u. ain zepfli, damit 

man die kranken lut trenkt, ſo ſy das ſacrament nieſſent. Item die berlin 

infel u. der helfenbein ſtab, ſo min gn. herre von Coſtantz brucht in 

zwaien futren. 
Johannes Will notarius supradictus 

manu propria sc. 

Swapy ingehefte cedeli luten alſo: 

Item den ain ſilberin vergulten Kelch, hat uff dem fuß ain crutzli, 

hat her Thoma Fryg laſſen machen, den hat min herr von Randeck in 

ſin hof. 

Item den andern ſilberin u. vergult iſt undan in der meßner hüßli 

u. brucht ine doctor Macharius. 

Item her Thoman Frygen kelch, der min herr von Randeck gehebt 

hat, iſt im tumbſtift und brucht in jetzt min her tumbcuſter. 

Diß alles hat der alt cuſter dem jetzigen custodi Hainrico uff den 

jöten tag Martii a0 1527 in byſin R. Muntprats, her Hüttlins u. Wanners 

angezeugt. Der hat das ouch in ſiner gewaltſami angenommen u. by 

ſinem ayd nicht ze veraberwanden laſſen zugeſagt. 

(Reformationsacten. Original.) 

Rechnung deß ſilbers und golds oder der kleinoter aller 
in allen kirchen Zerbrochen. 

Was im großen ſpital gebvochen, iſt hie nit verrechnet, die ſpitalpfleger 
habent in ſelbigem gehandelt. 

Als von übertrangs wegen .... u. irs biſchofs, ouch des trow's 

u. w. . . die täglichs beſchehent, der rat zu Coſtanz .... gezwungenlich 
verurſacht iſt, die iren .... gmain ir ſtatt zu verſehen, ouch 3 

der wer zu verbuwen, u. was zu bef .... der ſtatt not iſt, ze rüſten, 

darzu ſchwör .... richs anſchlag hat geben müſſen, u. als ... zu 
achten fürohin ouch geben muß u. ſunſt ain großen coſten von gemainer 
ſtatt wegen tragen, u. aber die ſturen u. wacht ... ouch die zoll, ungelt 

u. alles inkomen der ſtatt ſo wyt nit raichen mag, hat der täglich rat 

den haimlichen bevolhen, daß ſy nach gelt trachten u. die kelch, klainod
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u. was alſo in den kirchen iſt zu ſant Stefan u. an andern orten je nach 
notturft der ſtatt angryffen ſollent. Uff das habent die haimlichen das 

gethan, wie hernach ſtat. 

Uff fritag nach Oſtren anno 1528 habent uß bevelch der Haimlichen, 

deßglichen des täglichen rats Conrat Swick u. Thoma Hütlin, oberpfleger 

aller kirchen, u. Bartolome Henni, unterpfleger der fabric im münſter, 

Hans Steffen, zunftmaiſter, ingeantwurt zu kürnen .... ſo der fabric 

im münſter .... namlich 

an allerlay zerbrochnen und ganzen pfennigen u. hellern u. allerlay 

münzen 187 mark ½ ͤlot 

an allerlay vergulten ſilber zerbrochen 6 mark 12 lot 
item verdeckts ſilbers becherli mit drien füßlin, ain alts becherli mit 

ain cranz in der mitte, 1 becher, wie ain kelch, J mpöli, 2 ſilber ſchüſſeli, 

2 ſilber täller, ſilbers wyhwaſſer wädeli, J ſilbers ſant Johanns löuptli, 

wigt alles 12 mark J2 lot. 
Ain beſchlächt von aim hulzin köpfli, wigt 1 mark 6½ lot. 

An Marcellen (7) Oſterrichern u. anderm gebrochnen ſilber 6 mark 
10 lot. 

Nün alt guldi ring, J guldis ketteli mit aim jacinten crutzli, 2 klainetli 

mit berlen, thut alles 6 lot. 

Summa diß alles namlich Coſtentzer gewicht 214 mark j5 lot. 

Diß alles, ſo mans goßen und kürnt hat, ſo hats gewogen 205 mark 

9 lot Coſtentzer gewicht, thut Nürnberger gewicht 100 mark 10 lot. Das 

übrig, namlich 9 mark 6 lot ſind abgangen. Und iſt namlich geweſen 
an zwayen güſſen, der ain hat gewogen Vürnberger gewicht 137 mark 

2 lot, hat die mark gehalten fin ſilber 4 lot 2 qu. 2 9, thut fin ſilber 50 mark 

10 lot. Der ander guß iſt geweſen 62 mark 8 lot Vürnberger u. halt 

die mark 8 lot Nürnberger 1 qu. 1 3, thut fin ſilber 32 mark 7 lot qu. 

Summa baider güßen am fin 72 mark 1 lot 2 qu. 3 9. Das hat man 
dem müntzmaiſter Jacob Sentgraven verkouft die mark umb 9 fl. in 

müntz, macht 648 fl. 146 2 3. Su dem hat das vergult ſilber ſamt den 

ringen und obbeſtimmten kettelin u. crutzli geben 46 tugaten, den tugaten 

für 14 J9. macht 6 fl. 5 83. Summa ſummarum was uß diſem ſilber 

gelöst iſt 710 fl. 4 6. 2 h. 

So hat man Hanſen Steſen geben für ſin arbait vom ſilber ze 

ſchaiden, ze kürnen, ze probiren U fl. 5 6. 9 9. Reſt das der ſtatt über⸗ 
bleibt, thut 600 fl. 5 9. 

Diſe ſumm iſt uffs nüwe hus überantwort worden. 

Uff den 10 u. 27 tag Junij A0 1528 habent die herren uff dem 

hus, ouch Cunrat Swick u. Thoma HRütli Hanſen Steſen überantwurt 

u. ze ſchaiden bevohlen, nämlich: 

1 ſilber u. vergult kelch u. 2 kapſen ſilber u. vergult ſamt I ſilbrin 

patenen, habent gewogen 20 mark 7½, lot. Item ein ſilbrin u. vergult
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capſen, iſt 2 mark 6 lot, item J ſilbri u. vergults crutzli, das an aim 

crallen geweſen iſt, ſamt 4 bildli u. aim fuß, iſt alles ain mark 3 lot; 

item ettlich bellen zaichen u. ſolches dings ſilbri u. vergult 12 lot. Item 

das ſilber am großen monſtranz, daran der fuß kupfer geweſen iſt, 

7 mark 15½ lot. Item allerlai zaichen u. gelt all am ſilber J5 lot. 
Item an guldin ringen gewogen 9 fl. 1 ort. Item mer 3 ſilbri kelch 

u. 35 patene, alles vergult 4 mark 7½ lot. Item an vergultem ſilber, 

das nach u. nach pfandswis u. als geſtolen gut uff nüw hus kommen iſt, 
1 mark 4½ lot. Item ander derglichen ſilber, das uffs hus gehört hat, 

u. nit vergult iſt gſin, 1mark j7 lot. — Summa à mark Ilot 9 qu. Jort. 

Diß obgemelt ſtück, kelch, kapſen, crutz und anders, wie das oben 

beſchriben iſt, ſint der ſtatt aigen geweſen zu ſant Jos herberg, zu ſant 

Laurenzen u. uffs nuw hus gehörig, wie die ſtatt die nach u. nach ge⸗ 

macht und gſamelt hat. 

Diſe ſtuck hat der Steß goſſen an zwaien guſſen; der ain hat gewogen 

kürnt Nürnberger gewicht 24 mark 4 lot 2 qu. u. halt die fin mark 

15 lot qu. 2 3., thut 23 mark 5 lot 2 qu. Der ander guß kürnt hat 

gewogen Nürnberger gewicht 10 mark 3 lot, halt die mark fin J2 lot 5 qu. 

tut 8 mark 1 lot 5 qu. 1 h. 

Das hat man dem münzmaiſter verkouft die mark umb 9 fl., in 

müntz macht 282 fl. 15 6. 4 9. Sudem hat dasſelb ſilber mitſambt ob⸗ 
beſtimmten 9 fl. u. 1 ort an den ringen geben 78 fl. 10 6. B. Summa 

Summarum 501 fl. 8 6. 4 0. Davon hat man Hanſen Steſen geben für 
ſin arbait von ſilber ze ſchaiden 22 fl. 7 b. 

Reſt, das der ſtatt übrig blibt, thut 330 fl. 10 9. Diſe ſumme iſt 

den herrn uffs nüwe hus überantwurt. 

Uff den 24 Martii Ao0 1520 habent ußer bevelch des täglichen rats 

u. der haimlichen Hans Wellenberg und Thoma Rütli überantwurt 

Nanſen Steſen hernachbeſtimmte ſtuck, die gen ſant Stefan gehört habent, 

nämlich: die nuwen u. die alten baid hochmonſtranzen, item ain klainen 

alten ſilbrin monſtranz, item ſant Stefans houpt one den fuß, der kupfer 

was, das gfaß ſant Stefans zan, ain monſtranz mit zwai ſchiblin u. aim 

blawen kupfrin fuß, 5 opferſtintzle, darunter 2 vergult, 1 ſilbres Maria⸗ 

bildle, item die kettin an den kupfrin rochfaſſen, 1 klaines ſilbris crützli, 
1 klaines ſilbris ſacramentbüchsli, 1 ſilbrin hand, 2 ſacramentcäpfli, 

1ſärchli, das inne hülzen was, J crutz, 2 ölbüchſli, 2 kelch, 2 patenen, 

1 ſilbris crutz, J kupfris ſärchli, doran ain wenig ſilber was, J beſchlagen 

buch. Diß alles, wie obſtat, hat gewogen, wiß oder unvergult ſilber 

55 mark 8 lot u. vergult ſilber 50 mark J1 lot. Summa Ilꝰ mark 5 lot, 

alles Coſtentzer gewicht. Item im vergulten ſilber iſt geweſen kupfer, 

bain u. anders, das man nit gſehen hat, U lot. Und ſos uff dem leſt 

abgebrannt iſt, iſt abgangen 9 mark 5½ lot, iſt vom vergulten ſilber 

überbliben 40 mark 12 ½ lot. Und ſo es geſchaiden iſt, hat es geben
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100 tugkaten, 1 Pfd. 9 für ain tugkaten gerechnet. Und wigt daſſelb gult 
25 lot, dieſe 25 lot gont am ſilber ab u. blibt alſo des ſilbers, das ver⸗ 

gult iſt gſin, 48 mark 3½ lot. — Dem Münzmaiſter werden übergeben 

94 mark 12 lot 2 qu., die mark zu 9 fl. thut 855 fl. 1 6. 5 9. 

Item des golds iſt 100 Pfd. 9. macht 153 fl. 5 8. 9 Summa 
ſummarum 986 fl. 5 f. 5 3. Das habent die uff dem nuwen hus in⸗ 

genomen, ouch wider ußgeben u. verrechnet. 

Uff den 10 tag des monats Juni A0 1520 habent aber uß bevelch 

der haimlichen u. des rats Hans Wellenberg u. Thoma Hütli ſamt Con⸗ 
raten Sümerel Hanſen Steſen ingeantwurt vergult u. wiß ſilber, das 

man zu ſant Paul genomen hat an monſtranzen, crutz u. derglichen, das 

alles gewogen hat 15 mark 14 lot u. iſt kain kelch da gſin. 

Item mer, das gen Auguſtinern ghört hat, 10 kelch, habent gewogen 

15 mark 15 lot, u. 0 patenen, habent gewogen 4 mark 7½ lot, iſt alles 

ſilber u. vergult gſin. 
Item an allerlay monſtranzen, crutz u. derglichen wit u. vergult 

ſilber unter ainander, das gwogen hat 45 mark 4 lot. Summa 65 mark 
10½ lot. 

Summa ſummarum von ſ. Paul u. den Auguſtinern 70 mark 8½ lot. 

Item uff den 1 tag Juni A0 1529 habent uß bevelch, wie vorſtet, 

Nans Wellenberg u. Thoma RHütli Hanſen Steſen ingeantwurt vergult 
und wiß ſilber, das man zu ſant Johanns genomen hat, an allen mon⸗ 

ſtränzlin, ſarchlin, crutzen u. ſant Johanns houpt u. was da iſt gſin, ſamt 

8 kelchen, damit ainer mit aim gülden kar u. bateno. Was da iſt gſin, 

hat alles gwogen 45 mark 13½ lot. Item uff obbemeltem tag habent 

ſy im ouch ingeantwurt von allem, das zu ſant Jacoben geweſen iſt, 

namlich ain ſilbrin capſel an aim kupfrin ſärchli ain wenig ſilber, das 

alles gwogen hat nit mer dan 9½ lot wiß ſilber. Und ſind gar kaine 

kelch, noch kindli, wie etwan zu Schotten geweſen, da gſin. Aber 

das ander gſchir, das kupfri u. vergult was, hat man zu anderm ver⸗ 

gulten Kupfer geton gen ſant Jos, nämlich 2 kupfrin ölbüchſli, J kupfrin 

ſacramentcapſen, 1 kupfrin fus, darin ain kißlingſtain, J klains kupfris 

caps oder mer ſtrenzli? Item 3 kupfrin crutz; ſunſt iſt noch ain olbüchſli 

da gſin, das hat man ainem uß dem Paradies geben, der's gemacht hat. 

Summa von ſ. Johanns u. Schotten 44 mark 7 lot. 

Uff den j4 tag Juny A0 1529 habent Hans Wellenberg u. Thoma 

Hütli Hannſen Steſen uß bevelch des rats die kelch und kleinot ab Bern⸗ 

rain alle überantwurt; die habent gewogen J7 mark 5 lot wiß u. vergult 

ſilber. Item mer habent ſy uff bemelten tag ime überantwurt von 

ſ. Lenhart 1 mark JIlot. 
Summa von Bernrain u. ſ. Lenhart 18 mark 14 lot. 

Summa des ſilbers von Auguſtinern, ſant Paul, ſant Johannes, 

Schotten, Bernrain, ſant Lenhart 145 mark 6½ lot J qu. Coſtanzer gewicht.
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Diß obbemelt ſilber iſt dem Steſen ingeantwurt u., ſo es geſchaiden 

u. kürnt iſt, ſo hats gewogen 150 mark 9 lot Coſtantzer gewicht. Item 

ſo hat das gold, das darby iſt gſin, gewogen 2 mark J5 lot, thut 184 tug⸗ 

katen, den tugkaten für J Pfd. 3., macht 245 fl. 5 f. J. So iſt im ſchaiden 
u. kürnen abgangen 2 mark 3 qu. 

Item diß obbemelt ſilber iſt in die müntz überantwort u. hat Nürn⸗ 

berger gewichts gewogen 134 mark 12 lot u. hat die mark gehalten am 

fin J2 lot 2 qu. thut fin ſilber Nürnberger gwicht UA mark lot 3 qu. J g. 

Die mark hat man dem müntzmaiſter geben um 9 fl. 9 9g., thut an ainer 

ſumm 1038 fl. 6 6. 3. Summa ſilber u. gold 1283 fl. 11 6. 9. ꝛc. 

Diß gelt iſt ouch uffs nuw hus kommen u. widerumb ußgeben u. 
verrechnet worden. 

Uff den 12 tag Auguſti A0 1520 habent uß bevelch des rats u. der 

haimlichen Hans Wellenberg, Thoma Hütlin u. Cunrat Swick Hanſen 

Steſen überantwurt hernach beſtimmte ſtuck u. kleinot, das gen Prediger 

ghört hat, namlich: 1 ſilber vergults crutz, hat die Wellenbergin geben, 

wigt 4 mark J lot; item ain ſilbris ſant Peters houpt, 1 ſilbrin arm, 

etlich crutz und monſtranzen, J ſilbris rochfaß und andere ſtuck, das alles 

gewogen hat 52 mark J lot. Item 9 ſilbri u. vergult kelch u. batenen, 
alles gewogen 18 mark 2½ lot. 

Summa 74 mark 14½ lot Coſtantzer gewicht. 

Mer habent ſy im ingewogen diſes tags, das gen Barfüßer ghört 
hat, U ſilbri u. vergult kelch u. batenen, habent gwogen 20 mark J lot. 

Item J groß ſilbri monſtranz und ſunſt ander monſtranzen, ain ſilbris roch⸗ 

faß, 2 opferſtinzli u. ander dergleichen ſtuck, das alles gewogen hat 

590 mark 5 lot. Summa 59 mark 6 lot Coſtantzer gewicht. 

Summa ſummarum zue Prediger u. Barfüſſen 154 mark 4½ lot. 

Diß ſilber iſt dem Steſen ingeantwurt — das Gold dabei wigt 25 lot 

= 100 tugkaten S 155 fl. 5 6. §. 2c. 

Summa ſilber u. gold 1050 fl. 9 8. 10 g. 

Diß ſumm habent ouch die herren uff dem hus empfangen, ouch 

wider ußgeben u. verrechnet. 

Uff den 22 tag Martij A0 1550 haben burgermaiſter Seller, Marx 

Plarer, Heinrich von Ulm im Guldinſchwert u. Cunrat Wanner von 

wegen u. uß bevelch großer u. klain räten ſamt Banſen Steſen u. Jörgen 

Nagel hernach beſtimmte ſtuck u. gut der fabrik im münſter zugehörig 

gebrochen namlich 2 ſilbrin tiſchlüchter, 1 filbris zierkentli, J ſilbrin viſch, 

1 ſilbrin monſtrantz mit aim fronegken antlitz, 1 ſilbrin monſtränzli, 3 ſilbri 

ſchüſſlen, 2 ſilbrin engel, 1 ſilbris ſant Pauls bild, 1 ſilbri unſer frowen 

in der ſunnen, 2 ſilbri rochfaß mit ſilbrin ketten, 1 grot ſilbri Marien 

bild mit klainen bildli unter irem mantel, ſilbri vergulte glogken. Diß 

alles hat gwogen 82 mark 4 lot.
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Item mer habent ſy dißmals gebrochen 2 guldin hergott ab den 
zwaien crutzen, wägent Coſtenzer gwicht 15 mark J4 lot. 

Item mer ain guldin kelch mit der batene mit 4 geſchmeltzten bildlin 

im fuß, wigt 6 mark 2 lot Coſtantzer gwicht. 

Item mer J guldin kelch mit der baten, wigt 4 mark 5 lot 3 qu. 

Item mer 2 guldin opferſtintzli, wägent 2 mark 12 lot 2 qu. 

Summa an gold Coſtantzer gwicht 28 mark J lot J qu. 

Diß obgeſchriben ſilber iſt in die müntz geantwurt u. ſo es goſſen 

iſt, hat es gwogen Vürnberger gwicht, namlich das wiß ſilber daran 

kain gold iſt gſin, 65 mark 9 lot, das vergolt ſilber hat gwogen, do es 

goſſen ward, 15 mark 12 lot 2c. ꝛc. — Diß ſilber iſt Jacoben Centgraven, 
münzmaiſter, geben, die mark für 9 fl. behamſch, thut an geld 635 fl. 

15 b. 5 9 ꝛ2c. 
Das obbeſchriben gold hat man ouch in der müntz gieſen laſſen u. 

hat gwogen nach dem gieſen Nürnberger gwichts 22 mark 5 lot. Dar— 

nach hat mans dem müntzmaiſter überantwurt an kölniſchen gwicht 

22 mark 1 lot u. hat die mark ghalten fin 18 grad 7 gran. 

Su dem hat man im überantwurt das gold, das vom vergolten 

ſilber, als obſtat, gezogen iſt, das hat gwogen fin gold köllniſch gwicht 2 lot 
1q. 5 ſechzehntail. Und hat man ihm geben fin gold die mark umb dc fl. 

Aber die obbeſchriben 22 mark lot gold hat man dem münzmaiſter 
zu vermünzen geben, namlich zu rhiniſchem gold, das iſt die mark uff 

18 grad u. 5 gran, dan das werk uff das remedium kommen was, ſunſt 
haltent Coſtantzer gulden 18 grad u. 6 gran on das remedium. Und 

die 44 gran, ſo über die 5 gran an der ſchickung haltent, tut 5 lot gulden 

u. hat alſo alles 22 mark 14 lot u. dann 107 fl. für 1½ mark, thut an 
der zal gulden in gold 1652 fl. u. iſt 2 fl. über das worden, ſumma 1654 fl. 

Diſe ſumm iſt uff das gewelbt türnli überantwurt worden, wie 

hernach uff den 9 tag Junij gemelt werd. 

Uff den 9 tag Junij A0 1550 habent burgermaiſter Seller, Jorg 

von Swartzach, Reinrich von Ulm, Wanner mitſampt Hanſen Steſen u. 

Jörgen Nagel ußer bevelch des rats, wie klain u. groß rät vormals 

beſchloſſen habent, hernachbeſtimpte ſtuck im münſter gebrochen: 

Namlich den voraltar, daran allein die bilder ſilber warent; des⸗ 
glichen ettliche geſchmeltzte klaine ſtückli. Item die hültzin geſchnitzten 

taflen, daran allein die bilder ſilbri warent, darus man vor uff 22 Martii 

unſer frowe mit dem mantel genomen hat. Item ain ußzug oder mon⸗ 

ſtranz uff ain niderträchtigen fuß, welcher fuß der mertail kupfer was. 
Item J ſilbrin leuchter mit barillen, daruff man 15 lichter kunt ſtecken. 
Item ſant Cunrads näpfli. Item 2 ſilbri opferſtinzli. Item ain großen 

ſilbrin monſtranz. Item 2 crutz uff ſilbrin füßen, die der hertzogen von 

Mailand ſind geweſen. Item ain corallen zinken mit aim crucifixen u. 

aim Marie u. ſant Johannes bild. Item J nuß mit aim ſilbrin fuß u.
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ſunſt aim vergulten beſchlächt. Item ain groß ſilbris crutz, daran an 

ainem ort ain crucifixen, am andern unſer frowen bild. Item 3 klaine 
ſilbri monſtranzen, daran allain ettlich klainfüg ſilbri ſeiten vergult warent. 

Item J ſilbrin finger. Item 1 ſilbris u. vergults bruſtbildli, villicht ain⸗ 

fingers hoch. 

Diß alles hat im gewelb gewogen Coſtentzer gewicht 212 mark 4 lot. 

Diß ſilber hat man in die münz getragen u. laſſen gießen u. iſt an kupfer 

u. anderm, das man darin gfunden hat, ain abgang bſchehen u. hat 

mans zu zwaien güſſen gießen laſſen ꝛc. 

Sumo diß ſilbers alles 200 mark 3 lot, thut am fin 181 mark J5 lot, 

alles Nürnberger gewicht. Das hat man dem münzmaiſter geben, die 

fin mark umb 9 fl. 4 6. in gold, das iſt 4 behemſch, macht an geld 

1672 fl. 15 b6. 6 g. 

Item ſo haben diſe J2 mark 7 lot vergults ſilbers, ſo es gſchaiden, 

geben fin gold 1 lot 3 qu. kölniſch gwicht. So mit diſes gold u. das 

gold, das vom ſilber, das man am 22 tag Marti brochen hat, als 

obſtat, des 2 lot 3 qu. 3 ſechzehntail was, thut alles 4 lot 3 qu. /16, das 

hat man Jacoben Centgraven müntzmaiſter geben, die mark umb 88 fl. 

thut grad 25 fl. 

Summa, das der münzmaiſter ſchuldig wurd, thut 1607 fl. 10 f. 3 g. 

So hat man Hanſen Steſen von diſem lon geben 15½ fl., vom ſilber 

hat man dem müntzmaiſter zu kürnen nichts geben, dann allein das 

krätz, das am tigel bhanget was, darin man das erſt gold goſſen, das 

hat man ime für ſin lon glaſſen. Man hat im aber vom gold zu müntzen 

geben von jeder mark 1½ fl. in müntz, trifft ſich 34/ fl. 

Summa was der ſtatt vom ſilber u. gold diſer baider tegen, namlich 

des 22 fags Martii u. 9 tags Juni Ao 1550 bliben iſt — 2283 fl. 8 f. 3 8. 

in müntz u. 1654 fl. in gold. 

Diſes gelt namlich das gold iſt uffs türnle oder gwelb bhalten, die 

ſilbermüntz iſt uff nuwe hus kommen und durch ſy verrait worden. 

Uff den 30 tag Juli A0 1550 habent Thoma Blarer u. Choma 

Rütli ußer bevelch des rats uß der lad, die von Predigern gen ſant Stefan 

vor jaren bhalten iſt, in byſin Luxen Starken, pflegers zun Predigern, 

9 ſilbri becher, 1 kelch, J battene, ettlich ſilbri ſchilt ab meßgwändern by 

fünfen, das alles gwogen hat 9 mark 5 lot 2 qu. Das hat man dem 

müntzmaiſter Jacob Centgrafen geben, das lot umb 7 6. 9., macht die 

mark 7 fl. 7 8. 3, trifft ſich in ſumma 609 fl. U b. 6 9. 

Diſes gelt iſt Luxen Stark ingeantwurt, um die münk zun Prediger 

darus zu erhalten. 

Uff 27. 29. 50 tag Auguſti A0 1550 habent burgermaiſter Seller, 

heinrich von Ulm, Thoma Hütli, Cunrat Wanner ſamt Kanſen Steſen 

u. Jörgen Nagel ußer bevelch des Rats gebrochen, namlich:
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Sant Pelaijen ſarch, der oberthalb guldi was, das unter tail ſilbri 
u. vergult, was gar unten was, was kupfri u. hat gwogen am gold 

60 mark u. am ſilber 26 mark 5 lot. Diſes vergult ſilber iſt hernach 

unter anderm vergultem ſilber gewogen u. alles zuſammengethan. Item 

das groß crutz, das man umb die kirchen trug. Item das klain guldi 

ſärchli, das der techan umb die kirchen trug am ſunntag. Item ain 

guldis monſtränzli, ſtund uff aim kupfrin, vergulten fuß. Diſe drü ſtück 

haben gwogen 9 mark 2 lot. Item den guldin roſen, daran der fuß 

ſilbri was. Item das gar klain guldi ſärchli, das doctor Matthaeus 

(Macharius?) umb die kirchen trug. Item ain buch, daran das bſchlächt 

guldi was, u. ettlich kaſten, darin ſtain verſetzt warent ab den crutzen 

u. ſärchen u. was ſunſt guldis vorhanden gweſen iſt, hat alles gwogen 

9 mark 1à lot. 

Summa diß golds alles 70 mark Coſtanzer gwicht, das thut 5ꝰ mark 

15 lot Cöllniſch gwicht. 

Item mer habent ſy gebrochen die zway großen crutz, die nebent 

dem altar ſtundent, ſo er uffgemacht was, darab die herrgott, die guldi 

warent, vorhin am 22 tag Marti diß jars gebrochen ſind. Nabent 

gwogen 102 mark 7 lot ſilber. Item die hohen alten monſtranz, darin 

man das ſacrament uff corporis Christi umbtrug, daran der fuß kupfri 
was, hat gewogen 25 mark 10 lot. Item ſant Johanns u. ſant Pauls 

ſarg, hat gewogen 103 mark. Item ſant Cunrats ſarch mit den frigen 

bildern, hat gewogen 162½ ͤ mark. Item ſant Cunrats biſchofs hopt, hat 

gewogen 46ͤ mark. Item 5 monſtränzli, 4 crutzli u. ander klaine 

ſtuckli, habent gewogen I mark. Item ain zilige monſtranz, das mai⸗ 

ländiſch crutzli, den hohen arm mit der hand, ain nidri hand, drü be⸗ 

ſchlagne bücher, ain dreieggets geſchmelzts pacem, das mailändiſch pacem, 

drü ſtrußen ayer, 2 rochfaß, 2 opferſtintzli, 8 kelch, 8 battenen. Item 

den großen nuwen monſtranz, darin man das ſacrament uff den altar 

gſtellt hat, ain vierſpitzets beſchlages hulzis verglaſet ding, darin vil hail⸗ 

tumbs was. Item ain ſilbri hertz, mer 2 monſtranzen. Item 1 mon⸗ 

ſtranz, in der mittle ain runder ſchilt mit unſer frowen crönung; mer 

1 monſtranz. Item J ſilbris täfeli uff aim ſilbri fuß; item ain ſilbrin 

capſen, 2 ſilbri löffel vergult, ain ſilbris näpfli mit aim rörli, ain inflen. 

Item ain ſarch, darin man das ſacrament uff den altar ſtellt, item die 

zwai große vergulte höupter, ains mit ainer cron u. ains mit ainer inflen, 

u. ſunſt alles ander, was da iſt gſin. Hat alles gwogen 256 mark. 

Summa alles ſilbers, das man uff diſe dryg täg, nämlich 27. 29. 

30 Auguſt genomen hat, mitſampt dem ſilber an ſant Pelaygen ſarch 

iſt gſin 731 mark J4 lot. So iſt im gold geweſen vergult ſilber, das hat 

man gewont guldi ſin, ouch an dem kaſten, darin ſtain verſetzt warent 
u. man nach u. nach gemacht hat, 10 mark J lot. Summa Summarum 
diß ſilbers 741 mark 15 lot alles Coſtanzer gwicht. Diß obgeſchriben
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ſilber u. gold hat man in die müntz geton. Und ſo man das gold goſſen, 

ſo hat es geben Cöllniſch gwicht 77 mark 2 lot 2 qu., es ſind 10 lot 2 qu. 

abgangen. ů 

So hat Hans Steßen von 315 mark vergult ſilber, die im ze ſcheiden 

geben ſind, überantwurt 9 mark J lot 1 qu. Cöllniſch gwichts fin gold. 

Item ſo hat Jörg Nagel von 315 mark vergülts ſilber, das im ze 

ſchaiden geben iſt, überantwurt 9 mark 4 lot 2 qu. Cöllniſch gwichts 

ouch fin gold, iſt aber etwas ſchwächer, dan das der Steß geben hat. 

Summa alles diß golds kürnt 95 mark 10 lot 2 qu. Cöllniſch gwichts. 

Diſes gold alles iſt der ſtatt in das gwelb überlifert. 

Das obbemelt ſilber iſt erleſen u. das kupfer, iſen u. anders, das 
darin gfunden u. vorhin gwogen, was druß gethan; deßglichen das wyß 

vom vergulten geſundert. Und hat das wyß gwogen 60 mark 6 lot 

Nürnberger gwicht, nachdem es goſſen was; das vergult ſilber hat 

gwogen 650 mark. Item ſo ſind ettlich tigel ußgeloffen u. nachmals 

erſt ſtückli gfunden worden, ouch hat der Steß etlich mit glas geſchmelztes 

ſilber kouft, das alles hat gwogen 6 mark. 

Summa alles ſilbers 606 mark 6 lot Nürnberger Gwicht. 

Wird geprobt u. gegoſſen. 

Summa Summarum diſer drigen güſſen 6 mark 7 lot Nürnberger 

gwichts. Die caſten u. was man ſunſt unterm gold gfunden hat, habent 

gwogen 18 mark 5 lot und habent am fin 14 lot J qu. 2 9. u. ſunſt 6 lot, 

damit iſt des vergulten ſilbers 650 mark. By diſen 630 mark vergult 

ſilber iſt noch das gold ꝛc. — Reſt ſilber, das überbleibt 558 mark 

3 lot 3 qu. fin ſilber, dazu das wyß ſilber am fin namlich 54 mark 3 lot 

5 qu. ſo war alles 508 mark 7 lot 2 qu. fins ſilber. 

Das alles hat man dem müntzmaiſter Jacoben Centgrafen ze koufen 

geben die mark umb 9 fl. 4 6. in gold, das iſt 4 behamiſch, thut alles 

5505 fl. 15 ßf. 7 h. ꝛc. 
Diß geld iſt in das gwelb oder türnli glegt. 

Alſo iſt alles ſilber u. gold, was im münſter u. allen andern kirchen 

gweſen iſt, gebrochen, ußgenommen etlich kelch, die der caplonen im 

münſter gweſen ſind, die hat man laſſen ſton, ob ettlich ſtifter koment, die 
die gemacht hatten, daß man inen die geben konnte. 

Ouch ußgenomen ettlich kelch zu ſant Steffen u. ain kupfris vergults 

gſchirr oder capſen, die man zu des herren tiſch bhalten hat. Desglichen, 

was im ſpital gweſen iſt, das habent die ſpitalpfleger gebrochen u. der 

rat hat ſich des nit angenommen. 

Sunſt iſt by obbeſtimmten klainotern vil vergults kupfer gweſen, das 

hat man alles gen ſant Jos zuſammengeſchütt. Item alle ſtain, was 
ſtain ſind gſin, hat man zuſamen in ain ſäckli uff das gwölb gethon, wie 

wol nichts guts darunter gweſen iſt, aber vaſt vil glas in die ſärch u. 
crutz gfaßt gſin.
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Uff den 5 tag Dezembris A0 155l1 habent Jacob Seller des richs 
vogt, Bans Wellenberg und Gorgius Kern ußer bevelch der haimlichen 

das gold, das uff das gwolb glegt iſt, widerumb herabgenomen u. dem 

münzmaiſter ingeantwurt, nämlich an J7 zainen fins golds 18 mark 8 lot 

u. an aim zain ſchwach gold 4 lot u. an kürntem gold 7ꝰ mark 2 lot 2 qu. 

Summa alles golds 95 mark 14 lot 2 qu. 2c. 

Diß gold iſt gmünzt worden u. hat geben 6800 fl. 

Item als vil vergult kupfer unter diſen klainotern gweſen iſt, hat 

man von demſelbigen dem münzmaiſter zu koufen geben 156 Pfd. den 

centner umb 18 fl., macht 28 fl. 1 8. 4 9. Diß ſumm iſt ouch uff das 

gwölb kommen. 

Es folgt die zuſammenſtellung des ſilbers u. des golds. 

Summa des Silbers 1265 mark 15 lot 1 d.; dazu 9 mark 5 lot 
bruchſilber. 

Summa des Golds aus dem Münſter 8454 fl. in Gold und 86 fl. 
in Müntze. 

Summa alles Goldes 8454 fl. in Gold u. 677 fl. in Münze. 

Aus dem Silber der Kirchen, ohne dem Münſter, in Geld 
3509 fl. 5 6. 3 9. 

Aus dem Münſter vom Silber 7836 fl. 3 b. 
Summa ſummarum in Münze 1426 fl. 

in Gold 8434 fl. 

So iſt von diſem gut ußgeben worden, wie hernach folgt: 

Item von der ſilbermünz, die ins gwölb komen iſt, hat man ab 

dem gwolb ußgeben gen Ulm zu der ilenden hilf der ainungsverwandten 

1350 fl. über die 1400 fl., die man von der raite umb zins hat uffgnommen. 

Das übrig iſt den herren uff dem hus ouch zugeſtellt oder ingeant⸗ 

wurt. Die habent davon ußgeben namlich den richsanſchlag wider den 

Türken u. zu unterhaltung des richsregiment, den man im 1529 jar gen 

Vürnberg erlegt hat . 067 fl. U 56. 7 g. 
Item den kornherren kern darumb zu fürſehung der ſtatt zu kaufen 

nach u. nach 2332 fl. 4 Pf. 3 0. 

Item uff den Cürkenzug, den das rich gethon hat, uff die ſtatt 

gangen iſt. 5951 fl. 8 6. 8 g. 

Item Luxen Sterk zu unterbaltung der münk, da man ettlich ſilber 

uff 30 Juli A0 1550 verkouft, glich zugeſtellt . 60 fl. U 6. 6 9. 

Das übrig nämlich 2795 fl. 2 8. J 3 iſt im graben zu Petershuſen 

umb gſchütz, pulver u. anders, das zu bewarung der ſtatt notturft iſt 
gweſen, nach u. nach ußgeben u. über ander der ſtatt merklichs gut, das 

ouch ſolches halb ußgeben iſt, verbrucht worden. 

Summa ſummarum alles ußgebens in ſilbermüntz 1426 fl. 8 6. U .
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Der goldmüntz halb iſt ußgeben, wie hernach volgt: 

Uff 26 tag Gktobris A0 1535 haben burgermaiſter Wellenberg, 

Gorgius Kern, Conrad Swick u. Baſtian Gaisberg ußer bevelch des 

rats uß dem gwölb gnommen 4000 goldgulden gen Straßburg umb korn 

anzulegen. 

Item mer hat man uff 24 Nov. A0 1535 ͤußer bevelch des rat⸗ 

gnomen 500 fl. in gold an korn anzulegen. 

Diſe 4500 fl. in gold, ſo ſy verwechflet ſind, habent ſy mit dem 

wechſel, der 466 fl. 10 58. J9 was, gemachet 4066 fl. 10 6. 9 in müntz, 
diſe ſumm iſt den herren uff dem hus ingeſchriben, darvon den korn⸗ 

maiſtern geben 4216 fl. 10 f., die ſy umb korn angelegt habent; die 

übrigen 750 fl. habent ſy die amptlute uff dem nuwen hus empfangen. 

Uff 7 tag Auguſti A0 1540 hat man zu notturft der ſtatt gnomen 

1000 goldgulden. 

Uff den J4 tag Maji A0 1541 hat man ab dem gwölb zu dem linwat⸗ 
gewerb genomen 954 fl. in gold. 

Uff den 51 Juli A0 1546 habent die herren ußer bevelch des rats 

uß dem gwölb genomen u. an den anlagen, die von den ainungs 

verwandten uff die ſtatt glegt ſind, bezalt 1000 fl. in gold. 

Uff den 6 tag Septembris A0 1546 hat man die übrigen 1000 fl. 

in gold ouch ab dem gwölb genomen u. wie die tuſent gulden, die des 

51 tags Juli ab dem gwölb gnomen ſind, verwendet, daß alſo nichts 

mer uff dem gwölb ligt. 
Item als noch ettlich kelch im münſter übrig blieben, welche den 

ſonderbaren caplönen zugehörig gweſen ſind, die man nit mit dem andern 

gſchirr zerbrochen, ſonder alſo hat liegen laſſen, ob villicht etliche kumen 

wärent, die dieſelben becher daher geben hatten. Dwil aber in ſolcher 

zit niemands komen iſt, ſo hat der rat den oberkirchenpflegern bevohlen, 

dieſelbigen kelch ouch anzegriffen. Alſo habent ſy uff 26 Aprilis Anno 
1555 dasſelbig ſilber gnomen u. es Varthelme Nenni ingeantwurt u. 

bevolhen zu verkoufen, namlich 23 mark 3 lot vergults ſilber. UVnd das 

verkouft Hanſen Steſen das lot umb 8 6. 3 in ſumma 107 fl. 15 6. g. 

Item mer uff 10 Mai A0 1555 das übrig ſilber alles gnomen, 

namlich 15 mark 16 lot, das lot umb 8 6. 9. macht 110 fl. 7 6. 9. Diſe⸗ 

ſampt dem vorigen iſt der ſtatt nit ingeantwurt, ſonder Bartholme Henni 

als dem unterpfleger bevohlen u. in händen geben worden. 

Summa diſer beiden poſten, die dem unterpfleger ingeantwort ſind 

517 fl. 5 6. h. 

Uff den 24 tag Martii A0 1555 habent die herren uff dem nuwen 

hus Hanſen Steſen überantwurt ze ſchaiden 4 ſilbri vergült kelch u. 
4 patenen, die habent gewogen 7½ mark u. dann etliche ſilbrine kendle 

u. büchsli, die wägent 53 mark 4½ lot. Diſe kelch u. kendli ꝛc. ſind zun 

ſchotten gweſen u. hinter Peter Mäßli als aim pfleger gelegen. Do man 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 17
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diſes ſilber geſchaiden, hat es gwogen 9 mark 13½ lot, daß alſo ab— 
gangen iſt an blyg, das in den kendlin gweſen iſt, ouch an gold 1 mark 

1lot u. halt die mark 15 lot 2 qu. 19. So hat das gold, das davon 
komen iſt, 8 dugkaten 3 ort. Diſes gold hat man dem müntzmaiſter zu 

koufen geben umb J3 fl. 1 6. 10 . Item man hat im ouch obbeſtimmte⸗ 
ſilber überantwurt, wigt Nürnberger gwicht 9 mark 8 lot. — Thut 

gold u. ſilber 82 fl. 13 fl. 1 g. 

Uff U1 Auguſti A0 1546 habent die pfleger zu Petershuſen uſſer 

bevelch des rats die klainet, was zu Petershuſen gweſen iſt, ouch gebrochen 
u. iſt des vergults ſilbers gweſen 7? mark 2 lot, hat kürnt gwogen 

75 mark 15 lot, halt fin 14 lot 3 quintli 2 3. Mer an wißem ſilber 

22 mark 12 lot. Item an etlichem ſilber, das vaſt geben (7) iſt gſin, 

1 mark 12 lot. 
Item an gold, ſo das vergult ſilber gſchaiden iſt u. ſunſt 2 mark 

5 lot. 
Dieſes ſilber alles zuſamen kürnt hat gwogen Nürnberger gwicht 

88 mark 10 lot. 
Die mark iſt dem müntzmaiſter ze koufen geben umb 9 taler, thut 

855 fl. 10 batzen. 

Davon gat ab ſchaiderlon u. kürnenlon von der mark J2 6. 9. thut 
60 fl. U B. 9 

Utz dem gold iſt gmüntzt worden 2% fl. So iſt coſt daruff gangen 

namlich 5 lot fin ſilber zum zuſatz u. dan von jeder“' mark 2 fl. lon, thut 
uncoſten 10 fl. Reſt 25J fl., thut 209 Pfd. 8 6. 9. 

1527. Regiſter des hailtumbs oder kirchengezirden, der 
rent und zins u. güter des cloſters zun Predigern zu Coſtanz, 

wie die uff 25 tag Aprilis durch des rats verordnete Gorgius 

u. Jacob Helden, zunftmaiſter Kernen u. Cunrat Swick be— 
ſchriben u. gefunden iſt. 

Regiſter des hailtumbs oder gezirden. 

Item ain große hohe monſtranz zum ſacrament (ad marg. hat der 

abt von Cruzlingen). 

Item ain monſtranz mit ainem dorn von unſers herren cron. 

Item ain monſtranz maiſter Wilhalm Roßloffs, darin die roß iſt. 
Item ain monſtranz mit etlichem hailtumb, die die Bolzhuſerin, 

Item ain groß ſilbrin vergult crutz, das Urſula Wellenbergin geben hat. 

Me ain ander groß crutz. 

Ain crutz mit corallinen u. criſtallinen ſtainen oder bollen umbhenkt. 

Ain crutz, darin vom crutz des herren.
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Me ain crutz mit corallen, welches die Hiltenbergin geben hat. 

Ain crutz mit dem roten ſtain. 

Item ain cleinot, iſt unſer herr u. Maria Magdalena im garten. 

Item ſant Peters des marterers houpt. 

Ain monſtranz, darin deſſelbigen ſant Peters finger. 

Sant Niclas houpt ſilbrin. 

Sant Niclas arm ouch ſilbrin. 
Item ſant Johann Baptiſten houpt 

Item ſant Katharinen houpt ſilbrin. 

Item ſant Barbaren houpt 

Item ain cleinot mit den bildern ſant Vincentius, Peters, Thomas u. 

Ain groß u. ain klains helfenbainin büchſli. 

Ain cypreſſin übergults truckli. 

Ain rots übergults truckli. 

Item zwen ſilbrin plenari genant liber evangeliorum u. extaria?, 

die vatter Hans Rechtmaiſter genant Gladiator (sic). 

Item ain groß ſilbris geſpengli u. ain klains ſilbris u. ains mit 

criſtallen, das hangt an ainer cappen. 

Item ain ſilbrin rochfaß. 
Item II. ſilbrin opferſtintzli. 

Item XI. ſilbrin kelch. 

Item 5 par ſilbrin kentli, die 2 par hat bruder Antoni geben (ad 

m. ſind nit überantwurt). 

Item ain ſilbri monſtranz hat ouch bruder Antoni geben (ad m. 

iſt nit überantwurt). 

Item 20 par ſilbri ſchiltli groß u. klain. 

Item ain ſilbris krutzli. 

Diſe obengeſchriben cleinoter ſind minen herren vogt R. Munt⸗ 

prat, H. Wellenberg, S. Maler, §. Nern u. S. Rütli von den 

münken zun Predigern empfangen uff den 4 ütag Septembris 

ao 1525, doch nit mer dan 8 kelch u. ußgenomen, wo ſtat „nit 

überantwurt“. 

Item ain ſchwarz corporalteſch mit perlen an den 4 orten u. ain 

duggat in mitten derſelbigen. 

Item 2 corporalteſchen von wißem damaſt. 
Item aine von rotem ſamat. 

Item 2 von ſeltzamen farwen gemacht. 

Item ain hültzin mit ſilbrin ſchloßen. 

Item 3 von ſchwarzem damaſt. 

Item J von blawen damaſt mit dem namen Jeſu von barlin gemacht. 

Item 3 von guldin tuch. 

Ain alt grüne. 
17*
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Item ain ußwendig mit etlichen tierlin gemacht u. inwendig mit 
gemaleten bilden. 

Item 7 zwehelin böß u. gut, mit welchen man die kelch in festivi⸗ 

tatibus trägt. 

Item 5 zwehel, darmit man das öl trägt u. ſunſt zu andern dingen 

gebrucht. 

Item 8 köſtliche tücher zu der bedeckung des großen altars gehörig, 

namlich ains mit berlin bilden gewirkt, daran ſin der Frygen u. Blarer 

wapen, item ain nuws ouch mit bilden, item 2 von guldin tuch, die die 
Pfefferhartin geben hat, item ain ſydins mit bilden, item ains mit vögelin 

u. grüns. 

Item 7 tücher, die zum ſacramenthüsli gehörent, ain rots u. blaws 

mit gold gewirkt, hat die Pfefferhartin geben, ain grüns mit aim bärlin 

crutz, ain ſchwarz von ſamat, ains mit etlichen bild, ain grüns mit aim 

agnus dei u. ain rots mit aim agnus dei. 
Item 10 ſydin cappen, aine vielerlai farwen, aine von rotem ſamat, 

hat junkher Conrat von Honburg geben, aine mit gulden löwen gewirkt, 

hat ain Biſchof im concilio geben, aine von ſwarzem ſamat gab die 

Pfefferhartin, ain rote von purpur, ain grüne von ſydin, ain blaw von 

ſamat, ain von guldin tuch mit löwen, ain wiße damaſtin, hat Albrecht 

Tyfer dargeben, item ain getailt corcappen rot u. grün von ſamat, 

habent die Crutzlinger geben. 

Item ain arraßin (D) gab Hans Stahel. 

Su dem oberſten altar meßgewand. 

Item ain ornat mit aller zughört, guldin, gab die Pfefferhartin. 

Item ain guldin ornat, grün u. blaw, gab der Fryg. 

Item ain rotguldin ornat gaben die von Höwen. 

Item ain rotguldin ornat gaben die v. 7 

Item ain rotguldin ornat mit aller zughört, gabent die von Ulm. 

Item ain wiß guldin ornat mit grünen äſten, mit alben u. anderer 
zughört dedit CLeo Swarz. 

Item ain ſamt ornat mit rocken, iſt tailt rot u. blaw, gabent die 

von Ulm. 

Item ain rot ſamaten ornat gabent die Tettigkofer. 

Item ain rot u. grün tailt ornat von ſamat gaben die von Crutßlingen. 

Item ain rot ſamat gemuſtert ornat mit aller zughört gab Jörg 

von Ulm. 
Item ain ſchwarz meſſahèél! von damaſt mit rocken, ſin in mitten 

rot mit ſchaplen?, mit alben u. aller ſiner zughörd, gaben die von Ulm. 

Item ain graw damaſtin ornat mit aller ſiner zughörd gab der 

biſchoff genannt von Rewen. 

1 Meſſachel, Meßgewand. 2 Skapulier.



261 

Item ain grün ſydin ornat mit aller u. ſiner zughörd. 

Item ain rot purpur ornat mit ſiner zughört. 

Item ain brun purpur ornat mit aller zughört. 

Item ain blaw ſamatin ornat mit aller zughört. 

Item ain ſwarz ſamatin ornat mit ſiner zughörungen. 

Item ain ſwarz ſamatin ornat mit ſiner zughörungen. 
Item ain wiß damaſti ornat. 
Item ain grün damaſti ornat gab Jungkher Nans von Ronburg. 

Item ain ſwarz wullin ornat, hüpſch gewechſt, daruff geſtickt mit 

loblin, dedit Elſe von Ulm, Manzen von Rogwyls hußfrow. 

Item ain ornat von ſchamlot, brun u. ſwarz mit aller ſiner zu⸗ 

ghörung, gabent die von Ulm. 

Item ain ſwarz ſamatin ornat gab Jacob von Ulm. 

Item ain graw damaſti ornat gab Kainrich Lanz. 

Item ain wiß wullin ornat gab och. 

Item uff den ſchlechten fyrtagen, das man zu der meß brucht. 

Item ain blaw wulli ornat mit aller zughord, gabent die Flaren. 

Item ain wulli ornat brun u. blaw mit alben u. aller zughord gab 

die von Far. 

Item ain wulli ornat rot u. grün gab Jörg Bader. 

Item ain graw wulli ornat gab Johannes ze dem gelben ſchaff. 

Item ain ornat von rotem araß gabent die von Ulm. 

Item ain wiß ſydin ornat u. ain wiß lini ornat gab die Wertzin. 

Item in der octava ain trukt ornat gab Erhart Merck. 

Das man zu den ämptern brucht. 

Item ain ſwarz ornat gabent die Frygen u. Blarer. 

Item ain ſwarz wulli ornat mit aller zughörung gabent die von 

Crutzlingen. 
Item ain ſwarz ſchamloten! ornat. 

Item ain ſwarz burſat? ornat mit der alben u. aller zughörung mit 

derer von Ulm u. Muntpraten ſchilt. 

Gezierd zu der kirchen gehörig. 

Item ain blaw guldin caſul mit aller zughörd mit unſer frowen 

bild gaben die Muntprat Solen (ſt oder ſ). 

Item ain blaw guldin caſel mit grün gwachſt mit aller zughort 

gaben och die Muntpratten uff Solen (Salenſtein ). 

Item ain blaw guldin caſel mit ſiner zughört mit porten gaben die 

Frygen u. Blarer. 

Item ain blaw guldin caſel mit gefügel mit aller zughört gaben 
die Frygen. 

1 aus Kamelhaaren gewebt. 2 halbſeiden.
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Item ain blaw güldin caſel mit irer zughort gaben die von Ulm. 
Item ain rot guldin caſel ꝛc. die von Ulm. 

Item dto die von Ronburg. 

Item dto gab der Knuttel. 

Item dto gaben die Frygen u. Bettinger. 

Item dto mit monſtranzen mit irer zughord gaben die Frygen. 

Item dto mit pfawenfedern u. mit aller ʒughord gaben die in der Bünd. 

Item ain rot güldin caſel mit fügel u. blumen mit aller zughört 

u. mit ainem anhangenden ſchilt gab Pilgeri in der Bünd. 

Item ain rot güldin caſel zu der letzten meß gaben die Ferren von 

Höwen. 

Item dto gab min herre von Coſtenz. 

Item ain rot ſamatin caſel mit aller zugehort gab der von Wolfurt. 

Item dto gaben die Tettigkofer. 

Es folgen noch 60 verſchiedene Casulae („mit wißen u. grünen 

ſtuchlen“ — „mit ainem guldin crutzbort“ — „mit ainem crutz ſind 

gulden ſpangen“ — „mit unſers hergots wapen“ — „mit geſticktem guldin 
crutz“ — „hat 2 ſchilt, das feld iſt wiß u. grün wolken darin“ — ſehr 

viele darunter haben die Schilder oder Wappen der Geber: der Muntprat 

uff Solen, die Truchſaß von Walpurg, die Friburger u. Stock Rumel, 

Bilgerin in der Bünd, die von Ronburg, die Tettigkofer, die von Wol⸗ 

furt [2 ſchilt darin ſchwarz löwen d], Junker Rudolf von Wyler, Ir Bans 
von Ulm, die Kerren von Höwen, die von Ulm, Conrat Howdorf, von 
Nof, der Blarer Schild, die Frygen, Bans Canz, die in der Bünd, vater 

Conrad Büchler, Friderich Schribers Tochter, die von Crutzlingen ꝛc.). 

Tücher, die man uff die altar legt. 

Item uff unſer lieben frowen altar ain wiß guldin tuch. 

Item ain gewirkt tuch mit einer junkfrowen u. ainem ainhorn. 

Item uff ſant Katharinenaltar ain geſtickt tuch ſwarz mit aim Kon⸗ 

burger ſchilt. 
Item ain alt iſt rot u. brun ſamat mit Clingenberger ſchilt. 

Item uff ſant Peters altar ain rot gewirkt tuch gab die Bolzhuſerin. 

Item ain alts von rot u. brun u. wiß ſamat mit Clingenberger ſchilt. 

Item uff der apoſtelaltar ein gewürkt tuch mit unſer frawen geburt. 

Item ains mit der figur irer verkündung. 

Uff ſant Dominicusaltar ain ſwarz tuch, daruff iſt genaigt! unſer 
frow u. ſant Dominicus u. ſant Peter mit der Muntprat u. Swarzen ſchilt. 

Item ain alts von ſamat, rot u. blaw u. wiß mit Clingenberger ſchilt. 

Item uff ſant Mathisaltar ain ſwarz tuch mit gewächſt von goldfel?. 

Item ain ſidin tuch rot u. grün mit Clingenberger ſchilt. 

Uff ſant Vincenzenaltar ain ſwarz tuch mit gewächſt von goldfel. 

1 genäht. 2 Goldblech.
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Item ain ſidin tuch rot u. grün mit Clingenberger ſchilt. 

Uff H. Trukſäß altar ain ſwarz tuch mit grünem gewächſt u. den 
englſchen gruß, S. Katharinen u. S. Barbaren. 

Uff ſant Marien Magdalenen altar ain gewürkt tuch mit den borden 
u. mit bilden S. Dominici, Petri, Thome u. Vincentii. 

Uff ſant Johannesaltar ain tuch getailt wiß u. ſwarz. 

Das Verzeichniß der Gülten iſt lang und der Gültorte ſind viel: zu 
Conſtanz, Adlighuſen, Mannenbach, Ermatingen, Bernang, Geboltshuſen, 

Biſchofzell, Wil die ſtadt, Thennicon, Langenrickenbach, Sum böſen Wirt, 

Zu der gulden Bub, Oberſumeri, Gayenberg, Altnow, Schaffhuſen, 

Dießenhofen, Meersburg, Markdorf, Ueberlingen, Immenſtad, Sipplingen, 

Uldingen, Mülhofen, Wolmattingen, Stüßlingen, Staringen, Stockach, 

Pfullendorf, Wangen, Ow, Gaienhofen, Allmansdorf, Bagnau, Löwen— 

thal, Bodmann, Schwartzenbach, Singen, Beringen, Langenſtein, Mannen⸗ 

mühle, Ratolfszell, Daißendorf, Goldnau, Lindau, Fridingen, Hofen, Stad, 

Gottmadingen, Stein, Weinfelden, Frauenfeld, Oberraitnau, Sgelshofen, 

Tengen, Hogenwyl. 

Allerlay von wegen der pfaffen aufgewandter coſten. 

Allerlay coſten, der von wegen der pfaffen 
aufgeloffen iſt ſeit dem 1526 jar ane was auf 

den reichs⸗ und ſtett tagen desglichen in der aydt⸗ 

genoßſchaft iſt oee Pfd. 45 b. 44 
Item was auf reichstagen, ainungstagen u. 

ſtett tagen aufgeloffen iſt ſeit dem 1526 jar 5750 Pfd. I 6. 5 f. 

Item was in der aydgenoßſchaft allain der 
pfaffen halben verritten u. verbottenlonet iſt, auch 

etlicher ander coſten ſeit dem 1526 jar 2360 Pfd. 3 9. 

Item allerlay anſchläg von der reichs, auch 

der chriſtenlich veraynigung wegen ußgeben ſeit 

dem 1526 jar 56 975 Pfd. 6 6. 3 g. 

Item was von der pfaffen wegen in der ayd⸗ 

genoßſchaft verſchenkt iſt worden ſeit dem 1526 jar 588 Pfd. 2 6. 2 ꝙ. 

Item was unb gelegene güeter ußgeben iſt 

ſeit dem 1526 jar 3 544 Pfd. 15 6. 10 g. 
Item was umb geſchütz, bley, pulfer, jag⸗ 

ſcheff u. was in die wehr gehört, ußgeben iſt ſeit 

dem 1526 jar 6042 Pfd. 16 8. 6 g. 

Summarum aller poſten 54230 Pfd. 2 6. 10 ghl. 

thunt zu gulden in müntz 72 440 fl. 2 8. 10 g.
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Dargegen iſt der ſtatt uß allen kirchen an 

gold u. ſilber über allen coſten worden in müntz 1426 fl. 8 6. 11 g. 
in gold 8 454 fl. 

(Reform.⸗Acten. Papier etwa 1549—1555.) 

Inventar aller meßgwänder u. ander ornaten u. cleinoter, 
altartücher, küſſin, tapeten, käſten, trögen, husrat u. winfaſſen, 

die im münſter, zu St. Stefan, St. Johanns, St. Pauls, zun 
Predigern u. zun Barfüßern in monat Jänner à0 1538 gefunden 

u. noch vorhanden ſind. 

Erſtlich meßgwänder im münſter. 

Des biſchofs guldner mantel nuw. 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

ain 

u. ſ. w. 

ganz guldin ornat von drei ſtücken. 

ganz guldner ornat von drei ſtücken. 

chormantel ganz guldin, gemuſtert mit rotem ſamat. 
guldner mantel mit berlin liſten. 

rot ſamatis meßgwand mit einem berlin crutz mit fünf hübſchen 
bildlin. 

wiſſer damaſtner mantel mit guldin blumen. 
wiſſer damaſtner ornat von drei ſtucken mit gulden blumen. 
ornat von drei ſtucken von blawen ſamat gemuſtert. 

ornat von drei ſtucken ſamt ainem mantel, iſt alles von wiſſem 

damaſt mit gulden blumen. 

ornat von drei ſtucken, ſchwarz ſidin mit gulden blumen u. 

vögelin. 

alter guldner mantel. 

alt mit gold gemuſtert caſal. 

alte guldne caſal mit vilerlai blumen. 
alt güldner mantel mit roten damaſtinen liſten. 

mantel von bruner ſidin mit gold gemuſtert u. grüner ſidin 

unterfutter. 

Folgt in ähnlicher Weiſe eine erſtaunliche Menge von Kirchen⸗ 
gewändern, dann das Verzeichniß der Altartücher, Teppiche und Kleinodien, 
in gleich 

ain 

großer Maſſe, z. B.: 

roter teppich mit bilder. 

zwai rote teppich mit ſ. Dominicus bild. 

ain 

ain 

ain 

ain 

grüner niederlendiſcher teppich. 
langer großer teppich mit den künigen des alten teſtaments. 

großer teppich, daruff die arch des alten teſtaments. 

großer teppich mit langen bildern u. rymen daruff.
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ain großer teppich daruff Chriſtus inritt am palmtag. 

ain großer teppich mit vil wilden tieren. 

ain teppich, daruff infantia Christi. 

ain teppich mit bildern, gryfen u. andern gruſamen tieren. 

ain großer langer teppich mit Kungsecker wappen. 

zwei guldin mit berlin geſtickte bilder unſer frow u. ſant Johanns, 

hübſch. 
ain berlin krönlin. 

ain berlins kayſercrönlin. 

ain guldins Jeſuslin mit berlin geſtickt. 

ain rot koralin hirßgehorn, der ain zinken iſt abbrochen. 

Das Verzeichniß, das viele Seiten füllt, führt eine Maſſe Leuchter 
Monſtranzen, Kelche, einen eiſernen Seſſel, große und kleine Orgelpfeifen, 
ſilberne Löffel, Büchschen, ſilberne Schilde und Ketten, Kreuze und Becher, 
ein ſilbernes Sacramenthäuschen und eine Maſſe von Hausrat aller 
Art auf. 

Item uff den 25 tag Februari im 1544 jar habent wir empfangen 

die meßgwänder u. ornaten, ſo im münſter inventirt ſind worden im 
38. jar durch ain erſamen rat, herab uff den Stouff genommen u. laſſen 

verwerken. Angefangen nach ordnung des inventariums: 

ain rot ſamatis meßgwand mit ainem berlin crutz mit fünf hübſchen 

bildlin ain wameß gemacht (gen Frankfurt). 
Item uß dem wiſſen damaſtin ornat von vier ſtücken mit gulden 

blumen zwo groß deckinen (gen Frankfurt). 
Item uß den drei ſtücken von blawen ſamat gemuſtert, gemacht zwei 

wameß u. zwei mansſchöbli (gen Frankfurt). 
Item ain meßgewand u. ain levitenrock rot karmeſin atlas, hübſch, 

daruß gemacht 5 wameß (davon 2 gen Frankfurt). 
Item ain ornat von 3 ſtücken brun karmeſin atlas, daruß gemacht 

4 wameß l(drei gen Frankfurt). 
Item ain ſchwarzer damaſtin ornat, daruß gemacht 3 wameß u. 

4 wibergoller ꝛc. 

Und ſo geht es fort in langer Reihe, das meiſte der ſo verarbeiteten 
Stücke geht nach Frankfurt, manches wird auch in Konſtanz verkauft. 

Verkof allerlai uß dem invoͤntario der meßgwander: 

Item 15 Octobris a0 1544 habent wir geben dem Thoman Arnlin 
goltſchmid allerlai abtrent ſtrich uff den meßgwanden ſtanden, 

och ander ding als ſtolen, ſchilt ꝛc. on zal. Verbrennt hat 

ſilber geben 5 mark 6 lot macht 32 Pfd. 5 8. 
Item 16. Nov. mer ime geben allerlai ſtolen, handfanen, ſchilt und 

ettlich ſpengli, crutz ꝛc. 34 lot tut 12 Pfd. 15 b.
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Item witer hab ich geben zu ſchmelzen die meßgwand, ſo man 

nembt guldine ſtuck uß bevelch, als am erſten vorhanden 

genomen die vier ſtück guldin mit rotem ſamat gemuſtert, als 

zwei levitenröck, ain kaſal u. mentel. Alſo ußtailt dem Arnly 

u. Jörg Nagel geben ain levitenrock, glich zertrennt durch 

den Uugelman u. hat geben der Arnly vom halben rock 

6 lot, der Nagel 9 lot. 

Item witer geben dem münzmaiſter ain halb levitenrock derglichen, 

hat uns geben 10½ lot. 

Item den andern teil dem Nagel geben, hat uns geben 7 lot. 

Item witer geben dem münzmaiſter die kaſal u. mantel der vor⸗ 

gemelten levitenröck, hat mir geben 2 Mark JIlot. 

Item mer geben dem müntzmaiſter ain crutz iſt gſtanden uff dem 

roten ſamaten kaſel mit fünf bildern, hat geben 7 lot. 

u. ſ. w. Es folgen noch einige Seiten gleichen Inhalts. 

Item am 1“. Februar aà0 45. hab ich uß bevelch junker Conraten 

geben dem ſydenſticker die berlin, ſo von barfüßern u. münſter 

kommen ſind, wogen 52 lot. Davon hab ich geben dem 

ſydenſticker uß bitt 2 lot, wills alſo nach u. nach zalen, bliben 
noch 50 lot, hats gſchätzt durchainander groß u. klain umb 

2 gulden das lot. Diſe berlin hab ich geben uß bevelch 

Peter Krutz, er ſolls alſo verkoufen. 

Item mer hab ich uß bevelch laſſen zertrennen ain guldin mantel 
im münſter, Marxen ſydenſticker u. hat darab trennt berlin 

namlich 21 lot / qu., alſo angeſchlagen, darunter 5 lot große, 

das lot umb 3½ gulden, der mittleren J3 lot J qu.; das lot 

umb 2½ fl., der klainen 3½ lot, das lot umb 1½ fl.; hat 

min handgſchrift. 

Es folgt dann das Verzeichniß der Ausgaben für Schneider, Barchent, 
Faden ꝛc. 

Item am 29 Dezember a0 44. geben dem Peter Cuntzler oder Ratzen— 

berg vom blunder gegen Frankfurt zu führen 4 Pfd. 15 f. 

Demſelben für allenthalben zöll vom blunder gen Frankfurt 4Pfd. 38. 

Dieſer Peter Cuntzler ſcheint im Verein mit den beiden Juden Jakob 
und Schlam den Verſchleiß in Frankfurt beſorgt zu haben; denn nach 
einer Notiz im Rathsbuch überſchickte er einen Theil des eingenommenen 

Geldes nach Konſtanz. 
(Reformat. Acten. Orig.)
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Die folgenden Mittheilungen ſind aus Urkunden des Spital⸗ und 
Stadt⸗Archivs in Ueberlingen entnommen. 

1. Schönach. 

1409, Juni 11. Hans von Honburg, der ältere, verkauft als Be⸗ 

ſitzer des halben Theiles der Veſte Ramsperg um 5318 Pfg. den 
Frauen, der Meiſterin und der „Sammung der cloſen“ zu Hermansberg 
ſeinen zu dieſer Veſte gehörigen Hof zu Schönnaich, den z. Z. Uli Schlatt 
baut, wie er und Albrecht von Landenberg, ſein Bruder ſel., von dem 

er dieſen Theil der Veſte geerbt hat, das Gut hergebracht und genoſſen haben, 
nämlich als ein rechtes Lehen vom römiſchen Reich, von welchem es durch 
ihn den Frauen auch zugefertigt worden iſt. Zinstag vor St. Vitustag 
1409. Perg. Orig. Siegel des Hs. von Honburg verdorb.! 

1485, März 12. Hans Betz, der ältere, Bürgermeiſter, und Cle⸗ 
mens Richly des Raths, beide Pfleger des Heiliggeiſt⸗Spitals zu Ueber⸗ 

lingen, ſchlichten die Spänne der „pursanry“ zu beiden Schönach und 
dem dem Bumhof unter Ramsberg im Tobel ſitzenden Maier einerſeits 
und dem Stephan Müller zu der Hubmühle, alle drei zum Schloſſe 
Ramsberg gehörig, anderſeits, den Espan? zwiſchen der genannten Mühle 
und Schönach und Steg und Weg über den Espan in die lange Steig 
zur Weide betr. Der Espan gehört zur Hubmühle, doch ſollen die 
Maier der beiden Schönach und der im Tobel Steg und Weg darüber 

in das Holz und zur Weide haben. Samstag vor Laetare 1485. Perg. 
Orig. Spitalſiegels. 

1509, April 16. Urtheil des Landgerichts bei dem Dorfe Beuren, 
unter dem Vorſitz des Martin Keller von Frickingen auf eine Klage des 

Bartholomä Schmitter als Meiſter des Spitals zu Konſtanz „am Märk⸗ 
ſtat“ gegen die „gepursamy“ zu Schönach, Weid und Tratt des Guts 

1 Spital⸗Archiv Ueberlingen Nr. 908. 

2 Espan oder esban, mhd. ezzisch-ban, freier Platz in einer Flur, der zur 

Viehweide benutzt wird. Vgl. Lexer, Mittelhochdeutſches Handwörterbuch s. v. 

(Anm. d. Red.). 

5 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 909.
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im Wald zwiſchen den Dörfern Sohl und Taydersdorf betr., wobei das 

Spital auf ein früheres Urtheil desſelben Landgerichts und auf Urkunden 
des Eglof von der Braitenlandenberg mit Frau Verena von Klingen⸗ 
berg und des Jakob von Frauenfeld mit Frau Beatrix von Klingen⸗ 
berg beruft Zeugenausſagen. Gegen das landgerichtliche Urtheil appellirt 
die Gemeinde Schönach an den Grafen von Werdenberg oder im Falle 
der Ablehnung an das kaiſerliche Kammergericht. Montag nach Quasi- 
modogeniti 1509. Perg. Orig. Siegel des Landger.! 

1513, April 16. Erblehenbrief für Lucas Münchmaier zu Schönach, 
des Spitals Gütlein daſelbſt, gen. des Klockers Gut betr. Samstag vor 
St. Jörgentag 1513. Perg. Orig. Spitalſiegel?. 

1528, Febr. 29. Michael Huber von Schönaw (Schönach) ver⸗ 

kauft dem Konrad Schmid und der Walpurg Hoff von Hattenwiller Haus 
und Hofraithe mit Zugehör zu Schönow (Schönach) um 40 Pfd. Pf. 

Samstag vor Invocavit 1528. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Baſtian 
Rombüchel, Vogt zu Ramsbergs. 

1551— 1837. Acten über das Schupflehen Hubmühle bei Schönach 
(dabei ein geometr. Plan von 1826), abgelöſt 1836. 1 Fasc.“ 

1566-1855. Schupflehen zu Klein-Schönach. Abgelöſt durch Wen⸗ 
delin Walk, Wirt in Kleinſchönach 1855. 1 ſtarker Fasc.“ 

1569—1868. Schupflehen zum Tobelhof bei Schönach. Abgelöſt 

um 4211 fl. durch Johann Allweyer 1868. NB. Der Hof beſteht aus 
Haus, Hof, Speicher, Schopf, Backofen, Schweinſtall, Baum- und Kraut⸗ 
garten, alles bei einander, und einer Anzahl von Grundſtücken (aufgezählt 
nach den gewöhnlichen 3 Eſchen), davon mehrere von des Vogts zu Rams⸗ 

perg Grundſtücken. 1 Fasscikelé. 
1708—1710. Acten, meiſt Correſpondenzen zwiſchen Hans Ludwig 

von Waldegg zu Ravensburg und der Spitalpflege zu Ueberlingen, eine 
ſtrittige Wieſe bei der Hubmühle betr. 1 Fascikel !. 

1790. Acten, die von der Seldnerſchaft zu Schönach beabſichtigte, 

aber von der Bauerſame daſelbſt verwehrte Einſchlagung von 3½ Manns⸗ 
mad Gemeindefeld zu Heu- und Oehmdwieſen betr. 1 Fascikel.“ 

1545— 1680. Ein Fascikel, die zu Frickingen gehörigen Filialen 
Schönach und Taiſersdorf betr. 

Copie des Vertrags mit Fürſtenberg vom 15. Nov. 1545. Pro⸗ 
ject zur Verbeſſerung des Einkommens für einen Pfarrverweſer zu 

Schönach. Copien von Schreiben des Spitalbeamten zu Ueberlingen mit 
dem Generalvicariat zu Konſtanz 1678. Beſchreibung des Kleinzehntens 

1 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 910. 2 Nr. 911. s Nr. 912. 4Nr. 913. 
5 Nr. 914. 6 Nr. 915. 1Nr. 916. 8 Nr. 917.
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in der Pfarrei Frickingen 1679. Copie des Reverſes der Ammänner und 

Filialgemeinden zu Großſchönach ꝛc., Unterhalt eines ſtändigen Kaplans 
zu Schönach zur beſſern Verſehung der Paſtoration. Jakobstag (Juli 25) 
1680 1. 

1711, März 28. Meßkirch. Receß des Fürſten Froben Ferdinand 
zu Fürſtenberg⸗Heiligenberg, des Bürgermeiſters und Raths zu Ueber⸗ 

lingen als Oberpfleger des Spitals daſelbſt und des Leopold Chriſtian 
Friedrich von Göbler, Pfarrherrn zu Frickingen, die Abtrennung der 

Dörfer und Weiler, Groß⸗ und Kleinſchönach, Neuweiler, Kührenbach, 
Hattenwiler, Heiligenholz, Katzenſteig, Ramsberg, Dodersdorf, Hubmühle, 

Tobelhof von der ſeitherigen Mutterkirche Frickingen und die Errichtung 
einer eigenen Pfarrei zu Schönach betr. Beitrag zum Bau der Kirche 
und des Pfarrhofs, Feſtſtellung des Pfarreinkommens (im ganzen 302 fl. 
19 kr.) und des Nominationsrechts (abwechſelnd zwiſchen Fürſtenberg 

und der Stadt Ueberlingen)?. 
1720, Nov. 14., Konſtanz. Beſtätigung des Generalvicariats zu 

Konſtanz mit deſſen Siegel. Perg. Orig. Das Ganze in einem Libell 
gebd. groß fol.“ 

2. Taiſersdorf. 

(Die Schreibung wechſelt: Daidersdorf, Daiderſtorf, Taiſerstorf.) 

1396, Sept. 1. Eglof von der Braitenlandenberg, Ritter, und 
Albrecht, deſſen Sohn, ſtellen der Margret von Landenberg, Tochter bezw. 

Schweſter, eine Verſicherung aus des Inhalts: Als Margret von Landen⸗ 
berg ſich mit Kunrat von Hallwile verehlichte, ſo verſchrieb ihr Eglof 
von der Braitenberg für 1000 fl. an ihrer Heimſteuer 10 Mk. Herren⸗ 
geld aus ſeinen Gütern zu Todersdorf, Schönaich, Hipoltsberg, Wolfarts⸗ 
ruti und zu dem Kleinen⸗Stadelhofen laut dem vom Landgericht zu Schatt⸗ 

buch ausgefertigten Kaufbrief. Beide verſprechen der Margret von Landenberg 
dafür rechte Gewähren zu ſein, ſo zwar, daß, falls ihr aus den 10 Mk. 

an den genannten Gütern etwas abginge, ſie darum aus andern ihrer 
Güter ausgerichtet werden ſolle. An St. Verenatag 1396. Perg. Orig. 
Siegel der beiden von Landenberg“. 

1422, Juni 1. Hans Strebel, Bürger zu Ueberlingen, verkauft den 

Pflegern und dem Meiſter des Heiliggeiſt-Spitals zu Ueberlingen ſeine 2 Höfe, 
von denen der eine zu Daidersdorf mit jährlicher Gült von 3 Mltr. Veſen, 
1 Mltr. Haber, 1 Mltr. Roggen, 1 Pfd. 4 Schill. Pfg. Konſt. Münz, 
1 Viertl. Eier, 6 Herbſthühnern, der andere mit jährlicher Gült 1 Pfd. 

Pfg. 1 Viertl. Eier und 6 Herbſthühnern zu Andelsow gelegen iſt, um 

1 Sp.⸗A. Ueberl. Nr. 918. 2 Nr. 919. 3 Nr. 920. 

4Nr. 1148.
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300 Pfd. Pfg. Konſt. Münz. An St. Nicomedestag 1422. Perg. Orig. 

Siegel des Hans Strebel (2 aufrecht gegeneinander gekehrte Hunde)!. 

1422, Juni 1. Heinrich von Randegg, Domprobſt des Hochſtifts 

Konſtanz, verleiht auf die Bitte des Hans Strebel, Bürgers zu Ueber⸗ 
lingen, den von dieſem zu rechtem Mannlehen innegehabten, aber von ihm 
an das Spital zu Ueberlingen verkauften Hof zu Daiderſtorf dem Ulrich 

Griner, Bürgermeiſter zu Ueberlingen, als Lehenträger des genannten Spi⸗ 
tals wieder zu rechtem Mannlehen. An St. Nicomedestag 1422. Perg. 

Orig. Dompropſteiſiegel2. 
1460, Mai 13. Konſtanz. Vor dem Generalvicar des Biſchofs 

Heinrich von Konſtanz klagt die Gemeinde von Tayſerstorf gegen An⸗ 

dreas Rechnower, Pfarrrector zu Frickingen: Obwohl der jeweilige Pfarr⸗ 
rector von Frickingen ſeit unvordenklichen Zeiten verbunden ſei, in U. L. Fr. 

Kapelle zu Tayſerstorf, einem Filiale der Kirche des erſtern Orts, wöchentlich 
einmal und inner einem 3. Sonntag eine Meſſe zu halten kraft einer ge⸗ 

wiſſen Schenkung, das heilige Sacrament als Wegzehrung für die Ster— 
benden daſelbſt aufbewahrt werden und das ewige Licht davor brennen 

ſoll, auch die Kirche einen eigenen Friedhof habe, ſo verſehe der An⸗ 
geklagte den Gottesdienſt nachläſſig und weigere ſich deſſen, nicht beach— 
tend das Sprichwort: Beneficium datur propter officium; auch habe 
er das heilige Sacrament ſeit 2 Jahren aus der Kapelle entfernt zum 

beklagenswerthen Schaden der dort Beerdigten. Sie verlangen daher 
Abhilfe. Dem Verlangen wird durch das Urtheil entſprochen und er⸗ 
klärt, daß der Pfarrer zu ſeinem Verhalten nicht befugt geweſen ſei?. 

1485, März 3. Konſtanz. Schiedsgerichtlicher Vertrag zwiſchen 

der Dompropſtei Konſtanz und dem Bürgermeiſter und Rath zu Ueber— 
lingen (dieſe für das Spital) in betreff des Kelnhofes der Leute und 
Güter zu Tayſersdorf, nämlich die „Hofjungen“ und Zinſen, die in die 

Dompropſtei mit Eigenſchaft und in der von Ueberlinger Vogtei des 
Spitals halber gehören (Beſtimmung über die drei Jahrgerichte zu Tayſers⸗ 
dorf, über Gebot, Verbot, Fälle, Reichsſteuer ꝛc.). Dornſtag vor Oculi 

1485. Dabei: Oeffnung zu Taiſerstorf 1485. 2 Exemplare. Alles 
Copie des 16. Jahrhunderts in einem gebundenen Libell“. 

1494, Febr. 1. Martin Moſer, Keller zu Daidersdorf, anſtatt 

1 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 1149. 2 Nr. 1150. 
8 Zu Konſtanz im biſchöflichen Conſiſtorium ꝛc. 1460. Vom Generalvicar des 

Biſchofs Heinrich zu Konſtanz gegebene Perg.⸗Abſchrift von 1514, Jan. 14. Siegel 

des Generalvicars. 2 Exemplare. Dazu das Vollzugsſchreiben des Generalvicariats 

vom 29. Mai 1460. Perg. Orig. Siegel I. Gen.⸗Vic. (Im Sp.⸗A. Ueberlingen 

Nr. 1151) 
4 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 1152.
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des Herrn Thomas, Biſchofs und Dompropſtes zu Konſtanz!, gibt am Hof 
Jungingen Gericht unter den Linden an offener freier Straße dem Ulrich 
Schlatt von Großſchönach, als Anwalt des Spitals zu Ueberlingen, einen 
Brief über die dem Hans Bentz, gen. Raper, wegen etlicher ausſtändiger 

Vogtrechte in die Gant verrufene Hube Guts. Samstag vor St. Agathen⸗ 
tag 1494. Perg. Orig. Siegel des Biſchofs Thomas?. 

1508, Mai 12. Lucas Kunraten Dr., Propſt zu St. Stephan, 

Domherr des Hochſtifts, verleiht als Dompropſteiverweſer dem ehrb. 
Ulrich Slatt zu Taiſerstorf das Gut, gen. Tonaltsgut, und 3 Gärten 
daſelbſt, die vorher Simon Keller innehatte, als Lehen. Freitag vor 
Jubilate 1508. Perg. Orig. Siegel d. Ausſt. 

1513, Dec. 29. Dagſelbe ausgeſtellt von Matthäus, Biſchof zu 

Gurk, Dompropſt zu Konſtanz und Augsburg. Donnerstag nach Joh. 
Evang. 1513. Perg. Orig. Dompropſteiſiegel“. 

1515, März 1. Els die Kärpfin, Wittwe und ihr Sohn Hans 

Karpf zu Dayderstorf verkaufen um 14 Pfd. Ueberlinger Währung dem 
beſcheid. Criſtan Ruch daſelbſt ihr Haus mit Hofraithe und Baumgärt⸗ 

lein für ganz frei und ledig, außer daß dem Spital Ueberlingen jährlich 
6 Vrtl. Veſen und 2 Vrtl. Haber zu Vogtrecht, den Mainauern den 
kleinen Zehnten daraus geht, und daß ſie „ehrſchätzig“ ſind mit 4 Schill. 

Pfg., ſo oft ein neuer Dompropſt erwählt wird. Donnerstag nach 
St. Mathistag 1515. Perg. Erbr. Siegel des Thoman Moſer, Petersh. 
Amtmann zu Ueberlingens. 

1520, Mai 2. Urfehde des Hans Müller von Daydersdorf, von 

den Spital⸗Ueberlinger Vogtherren gefangen wegen Einſchlagen eines Ackers 
durch einen Zaun und nachher durch einen Graben, obwohl ein Weg 
durch denſelben gehen ſollte, wegen Drohworten ꝛc. Mittwoch Krenuz— 

erfindungs⸗Abend 1520. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Baſtian Rubom, 

Mainau, ſchon Amtmanns“. 
1537, Nov. 12. Verſchreibung des Hans Gmayner von Bregenz, 

jetzt zu Daydersdorf, dem die Gemeinde daſelbſt einen Platz zur Er⸗ 
bauung eines Hauſes geliehen hat, gegen jährliche Bezahlung von 14 Schill. 
Bodenzins und 1 Schill. Pfg. Kleinzehnten, daß dieſes Haus und der 
Platz nach ſeinem und ſeiner Tochter Tod an die Gemeinde Dayders⸗ 
dorf heimfallen ſolle. Montag nach St. Martinstag 1537. Perg. Orig. 

Erbr. Siegel des Gallus Heubler, Stadtammann“. 

1 Biſchof Thomas Perlovius von Cilly in Steiermark, erwählt vom 

Kapitel am 22. März 1491 (geſt. 1496), „was ein ungefründter uſſlendiſcher Mann“, 

bemerkt Schultheiß; ſ. Dibc.⸗Archiv VIII, 72. (Anm. d. Red.) 

2 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 1153. 3 Nr. 1154. 4 Nr. 1155. 
5 Nr. 1156. 6 Nr. 1157. 1Nr. 1158. 

Freib. Diöc⸗Archiv. XXV. 18
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1545, Nov. 13. Graf Friedrich zu Fürſtenberg und Heiligenberg 

und der Büurgermeiſter und Rath von VUeberlingen ſchließen in betreff 
der Pfarrei Frickingen, der Dörfer Schönach und Taydersdorf und et⸗ 
licher Höfe des Spitals Ueberlingen und in deſſen Gerichtszwang gelegen 
einen Vertrag des Inhalts: Nachdem letztere Dörfer und Höfe der Pfarrei 
Frickingen einverleibt waren, aber eine Zeitlang „Mangel halb der 
Prieſter“ nicht ſtätiglich und nach Nothdurft verſehen werden konnten 

und ſich nicht nur die Leute, ſondern auch der Pfarrer in Frickingen be— 

klagte und dieſer erklärte, er könne wegen Abgang des Einkommens 
keinen Helfer mehr erhalten, ſo ſoll, damit die Unterthanen fürderlicher 
bei der alten, wahren Religion bleiben, auch aus guter Nachbarſchaft, 
der Pfarrer zu Frickingen künftig die Unterthanen der genannten Orte 

lebendig und todt mit Meßopfer, Predigen u. a., wie von alters her ver— 
ſehen, dagegen ſoll der Graf, als Collator der Pfarrei, dem Pfarrer aus 
ſeinen Gütern und Zehnten 30 Pfd. Pfg., die Ueberlinger aus dem 
ſpitäl. Zehnten durch die Pfleger noch 20 Pfd. Pfg. Landeswährung 
jährlich reichen, auch denſelben die Novales oder Neugereut ſamt dem 

kleinen Zehnten an allen Orten der Filiale Schönach und Taydersdorf, 
ausgenommen in den Dörfern ſelbſt, überlaſſen. Tritt eine Beſſerung 

in den Kirchengefällen oder ſonſt eine Aenderung ein, ſo darf dieſer Ver⸗ 
gleich wieder aufgehoben werden. Perg. Orig. Fürſtenberg. und Spital⸗ 

ſiegel. NB. Nach einer Bemerkung außen wurde der Vertrag 1650 ab⸗ 

gekündigt . 
1584—1586. Verzeichniß der Beſchwerden der Dompropſtei zu 

Konſtanz wider das Spital zu Ueberlingen wegen etlicher Güter zu Taiſers⸗ 
dorf, eines Gartens zu Linz und Beziehung eines Zehntens zu Lellwangen?. 

1586, März 10. Konſtanz. Gütlicher Vertrag zwiſchen der Dom— 

propſtei Konſtanz (Propſt Joh. Matheus Humpiß von Waldremps) und 

dem Bürgermeiſter und Rath der Stadt Ueberlingen (anſtatt des Spitals), 
einige ſtrittige Lehen zu Taydersdorf betr. Konſtanz, Montag nach Oculi 
1586. Perg. Orig. Siegel des Matheus Humpiß, der Stadt Ueber⸗ 

lingen, des Joh. Speiſer, Bürgermeiſters zu Konſtanz, des Kaſpar Bol⸗ 

ſtetter, Stadtſchreibers zu Radolfzell, des Wilh. Gundelfinger, helfenſteini⸗ 
ſchen Obervogts, und des Joh. Jak. Joch, Stadtſchreibers zu Pfullendorfs. 

1590, Oct. 1. „Newe Oeffnung, die Hofjunger zu Thayſerſtorf, 
auch die gem. Rampsberg bevogten Freizinſer betr. in dies Libell und 

23 Artikl vergriffen ſammt angehenktem Eid“ (erneuert, weil die alte 
Oeffnung in etlichen Artikeln „etwas unlauter“ geweſen war). Pap. Cop.“ 

1 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 1159. 2 Nr. 1159 a. 3 Nr. 1160. 
4 Nr. 1162.
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1531 1607. Lehen und Reversbriefe, die Güter U. L. Frauenkirche 
zu Taiſersdorf betr. (dabei ein Extract aus den Lehen⸗ und Revers⸗ 
briefen dieſer Filialkirche von 1531—1607. Die Güter hauptſächlich zu 
Reute ob den Bergen und zu Linz. 1 Fasc.! 

1555- 1818. Lehen⸗ und Reversbriefe und Beſchreibungen, den 
ſpitäl. Kellhof zu Daidersdorf betr. 1 Fasc.? 

16., 17. und 18. Jahrhundert. Ein Fascikel Schriften, Daiders⸗ 

dorf betr.: Verzeichniß von ſpitäl. Gülten, 16. und 17. Jahrh. Corre⸗ 

ſpondenz mit der Dompropſtei Konſtanz, 17. Jahrh. Copia Unterrichts, 
wie ſich Simon Degen als der Dompropſtei Amtmann der eigenen Leute 

halb (zu Daidersdorf) verhalten ſoll. Viererlei Leute: Unbevogtete Frei⸗ 
zinſer, gen. Ramsperg bevogtete Freizinſer, Hofjunger, gen. Daidersdorf, 
ſolche gen. Raithaslach: alle ſomit Weib und Kind gehören mit ihrer 
Leibeigenſchaft der Dompropſtei; Aufzählung der Hauptgotteshäuſer, Biſchof 
und Kapitel zu Konſtanz, St. Gallen, Reichenau, Kreuzlingen, Peters⸗ 
hauſen, Fiſchingen, Dompropſtei, Oeningen, St. Stephan zu Konſtanz, 
Kartauſe zu Ittingen, Münſterlingen, St. Pelagienſtift zu Biſchofzell, 

Wagenhauſen. Wenn ein eigener Gotteshausmann aus dieſen Gottes⸗ 
häuſern ein Weib zur Ehe nimmt (raubt), ſo verfällt dieſe dem zweiten 

Herrn als Leibeigene; der Mann zahlt dem Herrn, dem er die Frau ab⸗ 
raubt, einen ſogen. Raubſchilling von 3 6. 3. und ein Paar Handſchuhe 

oder dafür 183 Vertrag zwiſchen Daidersdorf, Gailnau und Bern⸗ 
weiler. Trieb und Tratt betr. 15883. 

1742. Vertrag zwiſchen dem Domſtift Konſtanz und der Stadt Ueber⸗ 
lingen, ſtrittige Jurisdiction zu Taiſersdorf betr.“ 

1779, Mai 11. Vergleich zwiſchen Heiligenberg, dem Domkapitel 
Konſtanz, der Commende Mainau und dem Spital zu Ueberlingen über 
die Zehntgrenzen im Dodersdorfer Bann. 1 kleiner Fascikels. 

3. Namsberg. 

1347, Januar 24. Kaiſer Ludwig verleiht auf die Bitte des edeln 
Mannes Albrecht v. Klingenberg um ſeiner Verdienſte willen allen Töch⸗ 
tern und Söhnen desſelben, die er von Margret von Arnberg (sic), ſeiner 
ehelichen Hausfrau, hat und noch bekommt, die von Kaiſer und Reich zu 

Lehen gehende Veſte Ramsberg mit Leuten, Gütern und andern Zu⸗ 
gehörden als Lehen. Sie ſollen es nach dem Tode Albrechts v. Klingen⸗ 
berg, des jetzigen Inhabers, genießen wie er. Z2e Wienne an mit⸗ 

wochen nach sant Agnestag 1347, im 33. ſeines Reiches und im 20. 

1 Sp.⸗A. Ueberlingen Nr. 1163. 2 Nr. 1164. Nr. 1165. 
4Nr. 1166. 5 Nr. 1167. 

18*
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ſeines Kaiſerthums. Perg. Orig. Siegel des Kaiſers an einem Perga⸗ 
mentſtreifen verdorben 1. 

1348, Januar 27, Ulm. König Karl bewilligt dem Albrecht 
v. Chlingenberg, die Veſte zu Ramsberg den mit Frau Margret v. Horen⸗ 

berg erhaltenen Kindern für 1200 Mk. Konſtanzer Gewichts zu verſetzen 
und daß die genannte Frau Margret v. Horenberg 200 Mk., die er ihr 
auf dieſelbe Veſte verſprochen, empfangen. 2e Ulm suntags nach sand 
Paulstag als er bechert ward 1348. Perg. Orig. Siegel des Königs 
Karlꝛ. 

1372, Juli 22, Eigeltingen. Vor Heinrich Völin, freier Land⸗ 
richter im Hegau und im Madach auf dem Landgericht zu Aigeltingen, 

übergibt Frau Fren, Albrechts von Klingenberg, Ritt. ſel., eheliche Tochter, 
des Ritters Egenolf von Landenberg eheliche Hausfrau, dieſem durch hierzu 

gewählten Vogt Ritter Hans v. Ryſchach, gen. Snabel, ihren Theil von 
Ramsperg der Veſte mit Leuten, Gütern, Zwingen und Bännen. Geg. 
zu Aygeltingen am Dunſtag vor St. Jacobstag 1372. Perg. Orig. 
Siegel des Landgerichts, der Frau v. Landenberg (Allianzſiegel) und des 
Hans v. Ryſchachs. 

1374, April 20, Schattbuch. Vor Heinrich dem Waibel von 

Wattenberg, einem Freien, Landrichter zu Schattbuch, übergibt Frau Fren 
von Klingenberg, Herrn Eglolfs von Landenberg eheliche Hausfrau, durch 
ihren hierzu gewählten Vogt, den veſten Rudolf von Ramsperg, ihrem 

ehelichen Wirt Eglolf von Landenberg und ihrem Sohn Eglin den von 
ihrem Vater und ihrer Mutter ſel. ererbten Theil von Ramsperg der 
Burg mit aller Zugehörde. Zu Schatbuch am Dünſtag vor St. Georien⸗ 

tag 1374. Perg. Orig. Siegel des Landgerichts, der Frau von Klingen⸗ 
berg (Allianz) und des Rudolf von Ramsperg (Steinbock)“. 

1382, Aug. 1, Schattbuch. Vor Hans dem Haimmann, einem freien 

Landrichter zu Schatbuch, gibt Frau Verena geb. von Klingenberg, nach⸗ 
dem ſie ihren Theil der Veſte Ramsperg, der vom Reiche zu Pfand iſt, 
ihrem Gemahl Eglolf von Landenberg abtreten wollte, dieſen dem Grafen 

Albrecht von Werdenberg auf, von dem ſie vernommen, daß er „mut“ 
habe zu König Wenizlaus, und Graf Albrecht verſprach, dem von Landen⸗ 
berg den genannten Theil von Ramsperg anſtatt des Königs zu ver⸗ 
lichen. Vogt iſt Hans Grämlich, Ulrich Grämlich Sohn von Pfullen⸗ 

dorf. Freitag nach St. Jacobstag 1382. Perg. Orig. Siegel der 
Verena von Klingenberg, des Gr. Grämlich und des Landgerichtss. 

1382. Verena von Klingenberg übergibt von Hans Hainrich, einem 

1 St.⸗A. Ueberlingen Nr. 257. 2 Nr. 258. 5 Sp.⸗A. Nr. 794. 
4 Nr. 795. 5 Nr. 796.
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Freien, Landrichter zu Schatbuch, anſtatt des Grafen Albrecht von Werden⸗ 

berg, dem jüngern, ihrem ehelichen Mann ihren Theil der Veſte Rams⸗ 
berg mit Zubehörde und allen Rechten, wie ſie und ihre Vordern das 

vom Reiche innegehabt hatten. Ihr Vogt iſt Kunrat Grämlich, Ammann 
zu Pfullendorf. An St. Elsbethentag 1382. Perg. Orig. Siegel der 
Verena von Klingenberg, des Kunr. Grämlich und des Landgerichts!. 

1382, Nov. 19, Bern. König Wentzlaw verleiht den Theil der 

Veſte Ramsperg, den Frene von Klingenberg innegehabt, den ſie aber 

nun an das Reich aufgegeben hat, durch Albrecht Graf zu Werdenberg 

und Herrn zu Heiligenberg, auf ihre Bitte ihrem Gemahl Egloff von 
Breytenlandenberg und ſeinen Erben. Zu Bern an sand Eltzbethentag 
1382. Perg. Orig. Siegel des Königs Wentzlaw, an ſchwarzgelber 
Schnur (die Urkunde durch Mäuſefraß etwas verdorben?. 

1393, Mai 3, Schattbuch. Vor Hans Hainrich, freier Landrichter 

zu Schattbuch, verzichtet Frau Beatrix geb. von Klingenberg, Jakob 
Hoffmeiſters eheliche Wittwe (wittoeo), auf ihren Theil der Veſte Rams⸗ 
perg mit Zugehörden und Rechten, die ihre Tochter, Frau Margareth, 

Heinrich des Gäslers eheliche Hausfrau, auf die Veſte als Heimatſteuer 
hatte, durch einen Wechſel gegen die Veſte Gutenberg, die die Herren 

Berkard und Walther von Hohenfels von der Herrſchaft von Krenkingen 
zu Pfand hatten. Vogt der Frau Beatrix iſt Graf Albrecht von Werden⸗ 

berg (die Tauſchhandlung geht vor ſich durch Berührung des Gerichts— 
ſtabes). 2e Schattbuch an dem samstag nach ch. crucestag, ze 

Maüen als es funden ward 1393. Perg. Orig. Siegel des Landgerichts, 
zwei Schilde, der rechte mit gezackten Schrägbalken, der linke mit einem 
Zweigs. 

1396, Aug. 23, Schattbuch. Vor Hans Haimman, freier Land⸗ 

richter zu Schattbuch, verzichtet Frau Margareth von Landenberg, Ehe⸗ 
frau des Junkers Kunrat von Hallwil, zu Gunſten dieſes auf ihr väter⸗ 
liches und mütterliches Erbe mit Ausnahme der Heimſteuer, nachdem ihr 

Vater Eglolf von der Braitenlandenberg ſie 1000 fl. ausgeſteuert und 
ihr und ihrem Mann 10 Mk. gutes Herrengeld ausgerichtet hatte aus 
ſeinen Gütern zu Taderſtorf, Schönaich, Hilpoltzberg, Wolferzrudi und 
zu dem kleinen Stadelhoven laut Hauptbrief. Ihr Vogt iſt Elgli von 

Roſchach. Mittwoch vor St. Bartholomäustag 1396. Perg. Orig. 
Siegel des Landgerichts, der Margareth von Landenberg, des Egli v. R. 

und des Kunrad v. Hallwil“. 

1398, Juni 15. Mantz von Hornſtein, Ritter, und Amaly von Landen⸗ 

1 Sp.⸗A. Nr. 797. 2 St.⸗A. Nr. 260. s Nr. 261. 
* Sp.⸗A. Nr. 798. — Die Namen ſind, wie oben bemerkt, ſehr verſchieden 

geſchrieben.
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berg, ſeine eheliche Frau, ſtellen dem veſten Egloff von Landenberg, Ritter, 
Bruder der gen. Amaly, einen Schuldbrief um empfangene 100 Pfd. gut. 
und gäb. Haller aus und verſprechen, dieſe auf nächſten Martinstag zu 
bezahlen. Zu Bürgen ſetzen ſie Hainz den Kromer, Amann, Clas Win— 
ſchenk und Clas Kingler, beide Bürger zu Rüdlingen, die ſich zum Ein⸗ 

lager und zur Geiſelſchaft in den offenen Wirtshäuſern zu Rüdlingen 

verpflichten. An St. Vitstag im Brachet 1398. Perg. Orig. Siegel des 
M. von Hornſtein, der Amaly von Landenberg und der 3 Bürgen!. 

1400, Oct. 3, Arbon. Vor Johans Roͤttenberg, Stadtamann zu 
Arbon, verzichtet Frau Brida von Roſenberg, Rudolfs von Roſenberg, 

Ritter, geſeſſen zu Bernang im Butal, eheliche Hausfrau, durch ihren ge⸗ 

ſetzten Vogt Burkard, den Schenk von Caſtell, zu Gunſten des veſten 
und frommen Eglolf von Braitenlandenberg, Ritter, ihres Bruders, nach 

Empfang von 100 Pfd. Hll. auf alle an ſie erbweiſe gefallene Hinter⸗ 

laſſenſchaft, liegenden und fahrenden Güter, ihrer Schweſter Adelhaid von 

Landenberg ſel. Zu Arbon in der Stadt am Sonntag nach St. Michels⸗ 
tag 1400. Perg. Orig. Siegel des Joh. Röttenberg, der Frau Brida 
von Roſenberg und des Burk. Schenk von Caſtell (2 Hirſchgeweihe)?. 

1401, Aug. 17. Vor Hans Hainman von Lällwang, freier Land⸗ 

richter zu Schattbuch, anſtatt des Grafen Albrecht von Werdenberg, ver— 

macht Fren von Klingenberg, Eiglolfs von Landenberg ſel. Hausfrau, 
dieſem zu einem rechten Leibgeding nach ihrem Tode ihren Theil an 
Leuten und Gut der Burg Ramsperg, ausgenommen ihren Theil der 
Zehnten zu Pfullendorf. Ihr Vogt iſt Hans Grämlich, genannt der 
Zeller. Am Mittwoch nach U. Fr. Tag zu Mitte Auguſt 1401. 

Perg. Orig. Siegel des Landgerichts, des Grämlich und der Frau von 
Klingenberg?. 

1401, Dec. 13, Hagnau. Hermann von Braitenlandenberg, der 

ältere, verzichtet um 190 Gulden zu Gunſten ſeines Bruders Eglolf von 
der Braiten⸗Landenberg, Ritter, auf die Erbverlaſſenſchaft ſeiner Schweſter 
Adelhaid von Landenberg ſel., mit Ausnahme von Haus, Hofſtatt und 
Hofraithe zu Arbon in der Stadt, das ſie ihm vormals gegeben hatte. 
Zo Hagenowe an dem zwelfften Abent ze winnechten 1401. Perg. 
Orig. Siegel des Ausſtellers abgeſchnitten“. 

1406, Oct. 27. Verena von Klingenberg, weiland Eglolfs von 

Landenberg ſel. eheliche Frau, und Albrecht von Landenberg, Hartmans 
von Hunenberg, eheliche Frau, Schweſter des genannten Albrecht, eine 

Verſchreibung bezüglich der 10 Mk. Geld, die ihr von ihrem Vater Eg⸗ 
lolf ſel. verſchafft worden waren, für 1000 fl. rh. ihrer Heimſteuer auf 

1 Sp.⸗A. Nr. 799. 2 Nr. 800. 5 Nr. 801. 4Nr. 802.
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gewiſſe Güter der Veſte Ramsperg, daß ſie dieſelbe nämlich um dieſe 
Gült bis nächſten St. Johannestag zur Sonnenwende verſichern wollen. 
Zu Bürgen ſetzen ſie: Hans Truchſätz, gen. Brack von Dieſſenhoven, 

Heinrich von Randegg, Vogt zu Schaffhuſen, beide Ritter, Hans von Hon⸗ 
burg der ältere, Hermann Truchſetz, Hermann von Landenberg, gen. Schöch, 
Rud. von Landenberg von Hagenwile, Hans Truchſetz, gen. Bitterli, und 
Heinrich Zan, Vogt zu Dieſſenhoven. Hinſichtlich der 400 fl., die der 

Margreth von Landenberg ebenfalls von ihrem Vater Eglolf nach ſeinem 

Tode vermacht worden waren, kommen beide Theile überein, daß, falls 
Verena von Halwiler, Konrads von Halwiler ſel. Tochter, zu der geuo- 

liche oder zur Ehe gelange, ſie ihn dafür 200 fl. auch an Geld aus⸗ 
richten wollen, daß aber im Falle des Todes derſelben dieſe ihre Ver— 
pflichtung erlöſche. An St. Simon und Judas Abend 1406. Perg. 

Orig. Siegel der Verena von Klingenberg, (Allianz) des Albrecht von 
Landenberg, Heinrich von Randegg, Hans von Honberg (Hirſchgeweih), 
Hermann Truchſetz (keſſelartiges Gefäß mit Handhabe) und Heinrich Zan!. 

1407, Juli 26. Verena von Landenberg, geb. von Klingenberg, 

Wittwe des Eglolf von der Braitenlandenberg, und Albrecht von der 
Braitenlandenberg, ihr Sohn, verſchreiben und verkaufen der ehrſamen 
Frau Adelhaid Ehingerin, Bürgerin zu Konſtanz, Wittwe des Konrad 
Ehinger, für empfangene 128 Pfd. Pfg. Konſt. Münz, 8 Pfd. Pfg. 
jährlich Geld ab ihrem Ramsperg gehörigen Bauhof. Zu Bürgen ſetzen 
ſie ihre Vettern Rudolf von der Braitenlandenberg und Ulrich Paygner, 

Vogt zu Arbon. Gegeben zu Konſtanz am Zinstag nach St. Jakobstag 
1407. Perg. Orig. Siegel der Verena von Landenberg, des Albrecht 

und Rudolf von Landenberg und des Ulrich Paygner 2. 
1408, März 19. König Ruprecht verleiht dem Albrecht von Landen⸗ 

berg auf ſeine Bitte die halbe Veſte Ramsperg als ein Reichslehen, wie 
es von ſeinem Vater auf ihn gekommen iſt. Zu Costentz off montag 
nach dem sontag oculi 1408, ſeines Reichs im achten. Perg. Orig. 

Siegel des Königs Ruprecht an Pergamentſtreifen gut erhalten. 
1408, März 19, Konſtanz. König Ruprecht verleiht dem Hans 

von Honberg auf deſſen Bitte die halbe Veſte Ramsperg mit Zugehörde, 
die von Verena von Klingenberg, ſeiner Mutter ſel., auf ihn gekommen 

iſt. In Costentz off den montag nach oculi 1408, ſeines Reichs im 
8. Perg. Orig. Siegel des Ruprecht, an Perg.⸗Streifen gut erhalten (die 

Urkunde durch Mäuſefraß etwas verdorben)“. 
1409, Auguſt 29, Konſtanz. Zwiſchen Heinrich von Erbach, Lien⸗ 

hart von Jungingen, Ritter, Ulrich von Amptz und Hans Truchſeß von 

1 Sp.⸗A. Nr. 803. 2 Nr. 804. 3 St.⸗A. Nr. 262. 1 Nr. 263.
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Dieſſenhofen, genannt Molle, einerſeits und Hans und Bentz von Küngs⸗ 

egg anderſeits iſt ein Streit entſtanden darüber, ob ein Theil der Veſte 
Ramsperg, und zwar der Theil der von Hohenfels, verfallenes Lehen 
oder Pfand ſei. Nach einem von den v. Königsegg vorgezeigten Brief 
hatte König Ruprecht den Theil der von Hohenfels (Ramsperg das 

burkstall) als ein verfallenes Lehen denen von Königsegg verliehen, 
darin ſie von ihrem Gegentheil nicht geſäumt und geirrt werden ſollten. 

Dem gegenüber machten H. v. Elrbech und Genoſſen geltend, daß mit Be⸗ 

willigung Kaiſer Ludwigs Albrecht von Klingenberg ſel. die Veſte allen 
ſeinen Kindern von der Frau Margreth von Hornberg verſetzte für 

1200 M., wozu noch 200 M. kommen, was auch die Könige Karl und 

Ruprecht beſtätigten; bei dieſem Pfand müßten die Kinder unangefochten 

bleiben bis zur Löſung desſelben; das gelte auch von denen v. Jungingen, 
v. Elrbach und v. Anptz. Eberhard Graf von Nellenburg, Landgraf im 
Hegau und in Madach, als ein von der Geſellſchaft St. Georgenſchild 
aufgeſtellten „gemeinen Mann“ (Unparteiiſchen), der für beide Parteien 
Schiedleute verwendet hat, und zwar Berthold v. Stain, Halbritter, und 

Ulrich von Fridingen, Ritter, für Elrbach und Genoſſen, Töltzer von 
Schellenberg und Kunrat v. Wolffurt für die von Küngsegg gibt nun, da 
die Schiedleute nicht übereinkommen, den Spruch, daß die Sache an den 
römiſchen König, von dem das Lehen auch herrühre, zur Entſcheidung ver— 

wieſen werden ſoll. Donrstag nach sant Bartolomeustag 1409. Perg. 
Orig. Siegel erbr. des Mark v. Schellenberg (drei liegende Hirſchgeweihe) !. 

1409, Auguſt 31. Hans von Honburg der ältere verkauft dem 
Heinrich Rudolf, Bürgermeiſter, Jakob Biklin, Zunftmeiſter, Pfleger, und 

dem Burkart Mesmer, Meiſter des Heiliggeiſt-Spitals zu Ueberlingen, 
den Halbtheil der Veſte Ramsperg mit Haus, Hof, Graben, Mauern, 

Vorhof mit dem Tobel daſelbſt mit Eigen und Vogtleuten, mit Aeckern, 
Wieſen, Holz, mit Zinſen und Zehnten, Vogteien, Zwingen und Bännen, 

mit Mühlen, Weihern, Waſſerflüſſen, Fiſchanzen und allen andern Zu⸗ 
gehörden, wie es von ſeiner Mutter und ſeinem Bruder Albrecht von 

Landenberg ſel. auf ihn gekommen iſt. Der Kauf geſchah um 4400 Pfd. 
gute Hll. bar. Er gibt alle Briefe und Rödel heraus und veranlaßt 
die Leute, die in den Kauf gehören, dem Spital zu huldigen und zu 

ſchwören, von etwaigen Bußen ſind ſie frei; beim Weggang ſoll er nicht 
nehmen, was mit nut oder nägel hebt. Samstag vor sant Verenen- 
tag 1409. Perg. Orig. Siegel des Hans v. Honburg (Hirſchgeweih, 
Helm mit einem Flug), des Grafen Cunr. v. Nellenburg (abgegangen), 

des Grafen Eberhart von Nellenburg 2. 

1 St.⸗A. Nr. 264. 2 Nr. 265.
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1409, September 17, Heidelberg. König Ruprecht beſtätigt den 

von Hans von Hohenburg dem ältern mit dem Spital des Heiligen Geiſtes 
zu Ueberlingen abgeſchloſſenen Verkauf des halben Theils der Veſte Rams⸗ 
perg mit ihren Zugehörungen, die ihm von ſeinem Bruder Albrecht von 
Landenberg ſel. „anerſtreben“ iſt und vom Reiche zu Lehen rührt. Zu⸗ 

gleich verleiht er dem Peter von Haſenſtein als einem Lehenträger des 

Spitals dieſen halben Theil als Lehen und verordnet, daß er oder ein 
anderer von Ueberlingen dasſelbe innehaben ſoll. Zu Heydelberg am 
dinstag vor sant Matheus tage 1409, ſeines Reiches im zehnten. Perg. 

Orig. Siegel des Kaiſers an einem Pergamentſtreifen:. 
1413, Auguſt 19, Chur. König Sigmund verleiht dem Peter 

von Haſenſtein als einem Lehenträger des Spitals zu Ueberlingen den 
halben Theil der Veſte Ramsperg, den das Spital von Hans von Hon⸗ 
burg dem ältern gekauft hat, und der Lehen vom Reich iſt. Genannter 
Peter v. Haſenſtein leiſtet zugleich dem König die Huldigung darauf. 
Zu Cure samsstag vor sant Bartholomestag 1413. Perg. Orig. 

Siegel des Königs Sigmund?. 
1415, Juli 9, Konſtanz. König Sigmund erklärt den (1409 durch 

das Spital von Hans von Hohenburg abgekauften) halben Theil der 

Veſte Ramsperg mit Zugehörung als gefreites Eigenthum des Heiliggeiſt⸗ 
Spitals, ſo daß eine Belehnung durch Kaiſer und Könige, die dem Spital 

nach der Vorſtellung der Ueberlinger vast swäre sey nicht mehr ein⸗ 
zutreten hat. Zu Costanz Dinstag vor sant Margarethentag 1415, 

ſeines Reichs des ungeriſchen im 29., des römiſchen im 5. Perg. Orig. 
Siegel des Königs“. 

1423, Sept. 20. Hans von Amptz, Aulbrecht und Burkard von 

Honburg, Gebr., ſtellen dem Bürgermeiſter und Rath und dem Spital 
zu Ueberlingen einen Bürgſchaftsbrief aus, bezüglich den 4000 Pfd. 
Heller um den von dieſen gemachten Kauf etlicher Güter zu Bondorf, 
Buch, Winterſpürren und zu Ramsberg, nachdem die Verkäufer Ulrich 

Amptz und Anna, ſeine eheliche Hausfrau, mit Bewilligung des Raths 
von Ueberlingen die bis zur vollſtändigen Ausfertigung des Kaufes in 
der Münze zu Konſtanz deponirten 4000 Pfd. Heller zu ihren Handen 
genommen hatten. Montag vor St. Mathäustag 1423. Perg. Orig. 

Siegel der beiden von Honburg, des von Hans Amptz erbr. Siegel des 
Burk. von Elrbach abg.“ 

1423 (Münſterlingen). Verena und Margaretha, geb. v. Hohenfels, 
Kloſterfrauen zu Münſterlingen, S. Auguſtinsordens, verzichten mit 
Wiſſen und Willen der Frau Margareth von Hornſtein, Meiſterin ihres 

1 St.⸗A. Nr. 266. 2 Nr. 267. 5 Nr. 268. 4 Sp.⸗A. Nr. 805.



282 

Gotteshauſes, damit der vom Spital zu Ueberlingen geſchehene Kauf et⸗ 

licher Leute und Güter zu Buch, Bondorf, Winterſpürren und Rams⸗ 
perg laut Kaufbrief vollzogen werden kann, auf alle ihre Leibgedings⸗ 
anſprüche an dieſe, nachdem die Verkäufer Ulrich v. Ampez und ſeine 

Gemahlin Anna, ihre Schweſter, ſie auf andere Güter gewieſen haben. 
Ohne Datum. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Ritters Lyenhart von 
Jungingen, des Schweſtermannes der Ausſtellerinnen, und Conventſiegel 
des Gotteshauſes Münſterlingen!. 

1492—1518. Die Vogtei Ramsberg betr. 4 Steuerbücher, mit An⸗ 
gabe der Namen der Steuerpflichtigen und des Steuervertrages nach den 

einzelnen Dorfſchaften und Weilern: Klein⸗Schönach, Katzenſteig, Riggers⸗ 
wiler, Golperswiler, Kürnbach, Groß- und Klein⸗Stadelhofen, Straß 
und Hiltparsberg, Riggersrütin, Wolfhartsrütin, Denkingen, Hatten⸗ 
weiler, Althaim, Hof im (Tobel) Thal, Hernatsrütin, Lüpersrütin, An 
delsaw, Happenmühle, Zoznegg, Brunshauſen, Mettenbuch, Judentonberg, 
Magenbuch, Winterſulgen, Ulzhauſen, Hanenneſt, Wartenritin, Galgen⸗ 
rütin, Rordorf, Meßkirch, Boll, Geggingen, Sol, Linz, Taidersdorf, Eber— 

hartsweiler, Hädwang, Rurſcheit, Sentenhart, Sipplingen, Sermatingen, 
Lobegg, Hedingen, Häggelbach, Selfingen, Bilafingen, Gaisweiler, Krum— 

pach, Roggenbüren, Oberſtenwyler, Teggenhuſen, Krienwangen, Berma— 
tingen, Nußdorf, Regnatzhuſen, Daiſſendorf, Ueberlingen, Bambergen, 

Inneringen, Oſtrach, Mengen, Lütkirch, Nübrunnen, Hermansperg, Fron⸗ 
ſtetten, Wittenhofen, Mahlſpüren, Egg. Geſamtſumme der vom Vogt zu 

Ramsberg im Jahre 1493 eingegangenen Steuer: 37 Pfd. Pfg.? 
1516, Nov. 30. Einzugsregiſter über das im Jahre 1516 für die 

Herrſchaft Ramsberg angelegte „Raiſtgeld“. (Dieſes betrug 2 Schill. 
2 Pfg. für eine Dienſtmagd oder einen Knecht, so zu dem sacrament 

gät.) Actum uff Andree XVI. Pap. in Fol.? 
1516. Pap. Urbar des Schloſſes Ramsberg von 1516 über Gülten 

in Münchwiller, Kleinſchönach, Heimatſchwiller, Richotſchwiller, Hailigen⸗ 
holz, Hattenwiller, Straß, Pfullendorf (Spital), Kirnbach, Lelwangen, 
Mennwangen, Kryewangen, Achhuſen, Meerspurg, Ober- und Unter⸗ 

ultingen, Hedwangen, Ueberlingen“. 
1556, März 3. Urtheil des Landgerichts zu Beuren für Bürger— 

meiſter und Rath der Stadt Ueberlingen: 1 Viertel Kern. und 6 Pfg- 
von 3½ Juch. Acker zu Oberuhldingen in Owen, die dem Schloſſe Rams⸗ 
perg jährlich zu Vogtrecht fallen. Zinstag nach Mathiastag 1556. Perg. 

Orig. Siegel des Landger. 

1 Sp.⸗A. Nr. 806. 2 Nr. 809. 3 Nr. 810. 4 St.⸗A. Nr. 269. 

5 Nr. 270.
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Ein Fascikel, enthaltend Beſchreibung der Lehenhöfe und Güter der 
Herrſchaft Ramsberg 1558, dabei ein Verzeichniß der Ueberlinger Gülten 

zu Ramsberg 15971. 
Acten, meiſt Correſpondenzen mit Heiligenberg und Petershauſen, 

die Fiſchenz in der gebanten Ach zu Ramsberg betr. 1562—1757. 
1 Fascikel 2. 

1605-1609. Rechnungen über jährliche Einnahmen an Früchten 

und Geld der Vogtei Ramsbergs. 
Verzeichniß und Correſpondenzen, den Hof zu Hattenweiler betr. 

c. 1500. 1588—1760. 1 Fascikel“. 

Lehen⸗ und Reversbriefe, den ſtädtiſchen Hof und die Taferne zu 
Hattenweiler betr. 1514 — 16865. 

1583, April 5. Lehenbrief des Raths für Georg Schmid zu 
Haimattſchweiler um ein Erblehengut daſelbſt. Perg. Orig. Stadt⸗ 

ſiegel abg.“ 
Ein kleiner Fascikel, die Stadt Ueberlingenſchen Lehenhöfe zu Kürn⸗ 

bach betr. 1574—1768. Darunter 3 Pergament⸗Lehenbriefe von 1562 
bis 15747. 

1584, September 22. Der Rath verleiht dem Chriſta Waybel zu 

Münchweiler ein Gut daſelbſt, das zum ſtädtiſchen Schloß Ramsberg 
gehört, als Erblehen s. 

1614, November 21. Erblehenbrief des Raths von Ueberlingen 
für Hans Waibel zu Münchweiler um das zum Schloß Ramsperg ge⸗ 

hörige ſtädtiſche, beſtehend aus Haus, Hof, Scheune, Baum⸗ und Kraut⸗ 
garten und Backofen, alles bei einander zu Münchweiler mit Aeckern, 
Wieſen und Holzboden. Der Lehenzins beträgt 8 Mltr. Veſen, 5 Mltr. 

Roggen und 5 Mltr. Haber, 1 Pfd. 10 Schill. Pfg. Heugeld, 2 Friſch⸗ 

linge, 8 Hühner, ein Viertel Eier und 1 Henne. Den 21. Wintermonat 
1614. Perg. Orig. Stadtſiegel“. 

Lehenbriefe und Reverſe, das Gut in Munchweiler oder Neuweiler 
betr. 1614, 1718 (Erblehen zu Münch- anjezo Newweyler), zur Vogtei 
Ramsberg gehörig 10. 

1622 und 1623. Acta über Differenzen zwiſchen der Dompropſtei 

Konſtanz und der Stadt Ueberlingen, vornehmlich die an Schloß Rams⸗ 
berg vogtbaren Freizinſen betr.“! 

1649, December 17. Lehenrevers des Veit Huber von Münch⸗ 

weiler um ein ſtädtiſches Gut daſelbſt. Perg. Orig. d. erbr. Siegels 

1 St.⸗A. Nr. 271. 2 Nr. 272. 3 Sp.⸗A. Nr. 273. 4Nr. 274. 

5 Nr. 275. 6 Nr. 276. 1Nr. 277. 8 Nr. 278. 9 Nr. 279. 

10 Nr. 280. 11 Nr. 280 a.
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des Johann Wilh. Reutlinger, Bürgermeiſters zu Ueberlingen und Vogts 
zu Hohenbodman, abgeg.! 

1654, Nov. 11. Lehenrevers des Michael Gaſſer von Münchweiler 

um ein ſtädtiſches Gut daſelbſt. Perg. Orig. d. erbr. Siegels des An⸗ 
dreas Ainhard, Stadtammanns zu Ueberlingen. Dabei auch der Lehen⸗ 
brief. Perg. Orig.? 

1536, Auguſt 28. Hans Waybel zu Neuweiler erhält von der 

Stadt als Erblehen ihren Hof Neuweiler, mit Haus, Hofraithe, Stadel⸗ 

garten, Brühl, Aecker, Wieſen und Holz um einen jährlichen Zins an 
Frucht, Hennen, Geld. Montag nach St. Bartholome 1536. Perg. 

Orig. Siegel des Ulpian Moſer, Amtmanns des Hauſes Mainau in 
Ueberlingen (Blumenſtrauch). 

1570, Januar 19. Erblehenrevers des Jakob Waibel, Sohnes des 
vorigen. Donnerstag vor St. Sebaſtian 1570. Perg. Orig. Siegel 
erbr. des Joh. Damian Klump, med. Dr., Burger zu Ueberlingen (Fiſch 
im Schild). Perg. Orig.? 

Urthel⸗, Lehen⸗ und Reversbriefe über die zur Vogtei Ramsberg 
gehörigen Güter zu Groß- und Kleinſchönach 1466—1764. Urtheil des 
Erhard Brem, „Gebüttels“ von Ramsberg, im Namen des Vogts Hans 

Engelſchmann daſelbſt 1466. 
Ein Kauf⸗ und ein Uebergabsbrief, Güter zu Klein- und Groß⸗ 

ſchönach betr. 1664, 1768. 1 Fascikel 5. 
Ein Brief der Räthe zu Heiligenberg, die von dieſem beſtrittenen 

Tafernengerechtigkeit des Ueberlinger Spitals betr. 2. Januar 1727. 
Entſcheidung des Raths über einen ſtreittigen Brunnen zu Großſchönach 
betr. 17566. 

Beſcheide, Verhörprotokolle, Correſpondenzen ꝛc. Schönachiſcher Privat⸗ 
perſonen betr. 1767—1770. 1 Faszicel l. 

1771, Auguſt 22. Beſchwerde einiger Müller gegen die Anordnung 

des Vogts zu Ramsberg, keine andere Mühle mehr als die zu Groß— 
ſchönach zu beſuchen bei Strafe von 5 Pfd. Pfg. 1 Fascikels. 

4. Hattenweiler. 

1406, Sept. 7ͤ. Vor Hans Hainman von Lälwang, frei, Land⸗ 
richter in der Grafſchaft zum Heiligenberg, anſtatt des Grafen Albrecht 

von Werdenberg dem jüngern auf dem Landgericht zu Schattbuch, ver⸗ 
kauft der fromme, veſte Junker Wilhelm von Zwingenſtein, z. Z. zu 

1 Sp.⸗A. Nr. 281. 2 Nr. 282. 3 Nr. 283. 4 Nr. 284. 

5 Nr. 285. 6 Nr. 286. 1Nr. 287. 8 Nr. 288.
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Frickingen geſeſſen, und Klara Frickingerin, ſeine eheliche Hausfrau, dem 

Nikolaus Beſſerer, Bürgermeiſter, Jakob Biklin, Zunftmeiſter, Pflegern, 
und dem Burkart Meſner, Meiſter des Heiliggeiſt⸗Spitals zu Ueber⸗ 

lingen, ihren Hof zu Hattenweiler, gen. des Frickingers Gut, auf dem 
Kuderli z. Z. ſitzt, um 55 Pfd. Pfg. Ueberlinger Währung für ein 
rechtes Eigen. An U. L. Frau Abend zu Herbſt 1406. Perg. Orig. 

Siegel des Landgerichts und des Wilh. von Zwingenſtein (zwei gekreuzte 
Pfoten mit Krallen) !. 

1479, Sept. 22. Pfaff Martin Schmid von Hattenwiller, derzeit 

Kirchherr zu Deckingen, ſtellt dem Grafen Heinrich zu Fürſtenberg ꝛc. 

einen eigenhändigen Revers aus über die ihm auf ſeine und ehrbaren 
Leute zu Deckingen fleißige, demüthige Bitte verliehene Pfarrkirche zu 
Deckingen?. 

5. Heiligenholz. 

1347, Juni 14. Vor Heinrich von Oberriedern, Kirchherrn zu 

Frickingen, und andern ehrbaren Mannen bezeugt der wohlbeſcheidene 
Mann Johans der Widmer von der Hailigen Holtze, daß weder er noch 
irgend einer ſeiner vorfahren von dem Widem daſelbſt, die er ſelbſt baut, 

einem Kirchherrn zu Frickingen zu Zehnten mehr gegeben habe und ſolle, 
als jährlich auf St. Martinstag 13 Schill. Pfg. Konſt. Münz und auf 

die Burg zu dem Hailigenberg zu Vogtrecht 1 Mutt Kern. und 1 Mutt 
Haber Pfullend. Maß und 3 Schill. Pfg. für einen vrisching (Friſch⸗ 

ling, junges Schwein). Daraufhin beſtätigt der Kirchherr ihm und 
ſeinen Nachkommen den vorgenannten Zins wiederum. An St. Vitus 
und Modeſtus Abend 1347. Perg. Orig. Siegel des Kirchherrn (Halb⸗ 
bild einer weiblichen Heiligen, mit einem Schlüſſel in der Rechten, darunter 
eine betende Figurs. 

1380, Juli 24, Konſtanz. Kathrin Widmerin von der Hailgen 
Holz, Claus Suter, ihr Ehewirt, und Hans Suter, ihr Sohn, verzichten 

vor Dompropſts Amtmann zu Konſtanz gegenüber dem Bruder der erſtern, 
Jakob Widmer von der Hailigen Holtz, und Adelhait, ſeiner ehelichen Haus⸗ 

frau, und deren Kindern und Erben auf die zwei Theile der Widem zu 
der Hailigen⸗Holz mit allen Zugehörden um 2 Pfd. gut Pfg. Konſt. 
Münz und 2 Malter Roggen. An St. Jakobs Abend 1380. Perg. 

Orig. Erbr. Siegel des gegenwärtigen Junkers Jakob, des Hofmeiſters 
von Frawenveld, und der Beatrix, geb. Clingenberg (Allianzſiegel), deſſen 
ehelichen Hausfrau“!. 

1 Sp.⸗A. Nr. 564. 2 Fürſtenb. Urkundenb. III, 463, Nr. 668. 

3 Sp.⸗A. Nr. 571. 1Nr. 572.
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1380, Dec. 4. Jakob, der Hofmeiſter von Frowenveld, ſeßhaft zu 

Ramsberg, und Batrus (sic!) von Clingenberg, ſeine eheliche Hausfrau, 
verleihen dem beſcheidenen Jakob Widmer von der Hailgenholz, Adelhait 
ſeiner Hausfrau, und allen ihren Kindern ihre Wieſe, gen. die Ezzel⸗ 

halden, unter dem Klainen-Schönaich ob der Dornwieſe um den jährlich 
auf St. Martinstag fälligen Zins von 5 Schill. Pfg. guter Konſt. 
Münz oder derlei Münz, die dafür gang und gabe iſt. Zinstag vor 

St. Nikolaustag 1380. Perg. Orig. Siegel des Jakob des Hofmeiſters 
und ſeiner Gemahlin!. 

1395, Juni 1. Jakob Widmer von der Hailigenholtz, Adelhait, 

ſeine eheliche Wirtin, und Hans Widmer, ihr Sohn, verkaufen dem ehr⸗ 

baren Mann Ulrich Forſtner, Bürger zu Ueberlingen, und Adelhait, 
ſeiner ehelichen Wirtin, um 20 Pfd. Pfg. Konſt. Münz. 2 Malter Veſen 
Ueberl. Maß jährl. Geld ab den zwei Theilen ihrer Widem zu der Hai⸗ 
ligen⸗Holtz, wovon jedoch jährlich 13 Schill. Pfg. Konſt. Münz an den 
Kirchherrn zu Frickingen und 1 Mutt Kern. und 1 Mutt Haber Pfullend. 
Maß nach Heiligenberg gehen. Gegeben 1395 an dem ersten tag 
dez manotz brachecz. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Ritters Bur⸗ 

kart von Hohenfels und des Ritters Egloff von Landenberg?. 

1395, Oct. 31. Katterina Widmerin von der Hailgen-Holtz, Hans 
Haintz und Kunrat der Suter, ihre ehelichen Söhne, erklären, daß ſie 

gegen den durch Ulrich Vorſter, den Wagner, Bürger zu VUeberlingen, 

vollzogenen Kauf der 2 Malter Veſen jährlicher Gült ab den 2 Theilen 
der Widum zu Hailgenholtz nicht handeln wollen. An Allerheiligen 
Abend 1395. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Ritters Burkart und 
Walther von Hohenfels, Gevettern?. 

1399, Juli 7ͤ. Jakob Widmar von Hailgen Holtz verkauft auf 
14 Jahre dem wohlbeſcheidenen Ruf Räſchin von Straß und ſeinen 

Erben ſeinen Kornzehnten auf der Widem zu der Hailgen-Holtz um 
50 Malter Roggen. Montag nach St. Ulrichstag 1399. Perg. Orig. 

Erbr. Siegel des Ritters Egloff von der Braitenlandenberg“. 
1405, Dec. 5. Jakob Widmer und Hans Widmer, ſein Sohn, 

und Cuntz Suter, alle von der Hailgen-Holtz, verkaufen dem Cunrad 
Gamerswang, Bürgermeiſter, Heinrich Schmid, Zunftmeiſter, Pflegern, und 
dem Burkard Meſner, Meiſter des Heiliggeiſt-Spitals zu Ueberlingen, 
ihren Hof zu Hailgen-Holtz, genannt der Widemhof, für ein freies Eigen 
(außer den Zinſen nach Frickingen und Heiligenberg) um 105 Pfd. Pfg. 
Ueberlinger Währung. An St. Nikolaus Abend 1405. Perg. Orig. 

Erbr. Siegel des Burkard von Hohenfels und des Eglof von Landenbergs. 

1 Sp.⸗A. Nr. 573. 2 Nr 574. 8 Nr. 575. 4 Nr. 576. 5 Nr. 577.
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1406, Oct. 29. Jakob Widmer und Hans Widmer, ſein Sohn, 

von der Hailgenholtz verkaufen dem Nikolaus Beſſerer, Bürgermeiſter, 
Jakob Biklin, Zunftmeiſter, Pflegern, und dem Burkard Meſſner, Meiſter 
des Heiliggeiſt⸗Spitals zu Ueberlingen, um 16 Pfd. Pfg. Ueberlinger 
Währung ihre Wieſe unter dem kleinen Schönaich, gen. Etzelhalde, an⸗ 
ſtoßend an die Roßwieſe. Freitag nach St. Simon und Judastag 1406. 

Perg. Orig. Erbr. Siegel des Ritters Burkard und Walther von 
Hohenfels 1. 

1410, April 7ͤ. Graf Albrecht von Werdenberg der jüngere, Herr 

zu Heiligenberg, verkauft den Pflegern und dem Meiſter des Heiliggeiſt⸗ 

Spitals zu Ueberlingen die 15 Schill. Pfg. Zehnten, 1 Friſchling, 1 Mutt 
Kern, 1 Scheffel Haber und 2 Schultern Vogtrecht, die jährlich von dem 
Hofe zu der Hailigenholtz an Heiligenberg fallen, eines ewigen Kaufes 
um 26 Pfd. Pfg. Montag nach St. Ambroſiustag 1410. Perg. Orig. 

Siegel des Grafen Albrecht 2. 
1563-1860. Urkunden, das ſpitäliſche Schupflehen zu Hailigen⸗ 

holz betr. Abgelöſt 1859. 1 Fascikels. 
1567—1861. Urkunden, den ſpitäliſchen Schupflehenhof zu Heiligen⸗ 

holtz betr. Abgelöſt 1861. 1 Fascikel“. 

6. Katzenſteig. 

1381, Juli 29, Pfullendorf. Urſul von Eberhartswiler, weil 
Albrechts des Selnhovers, Bürgers zu Pfullendorf, eheliche Hausfrau, und 
Heinrich der Selnhofer, Bürger zu Pfullendorf, verkaufen den Feldſiechen 
auf St. Katharinenberg zu Ueberlingen ihr Gut zu Katzenſteig, das 

Haintz der Ilmatinger von Hermansperg baut, und ein anderes, das der 
Klain baut, auch den Garten daſelbſt und 7 Juch. verlaſſenes Ackerfeld, 

ſowie ihren dritten Theil des Gerichts zu Katzenſteig um 120 Pfd. gute 
Konſt. Pfennig. Zu Pfullendorf am Montag nach St. Jakobstag 1381. 
Perg. Orig. Siegel Heinrich des Selnhovers, des Heinrich von Nü⸗ 

brunen (für Urſ. von E.), des Cunrad Gremlich, Ammanns zu Pfullen⸗ 
dorf, und Cunrads des Selnhoverss. 

1384. Burkhard von Erlebach, Ritter, gen. der Lang, und Adel— 
haid von Klingenberg, deſſen eheliche Wirtin, verkaufen den Feldſiechen 

zu Ueberlingen auf St. Katharinenberg und ihren Pflegern Konrat Han, 
Hans Gazritter und Frikk Drer ihren Hof zu Katzenſteig, den Ruf Suter 
baut, um 60 Pfd. Pfennig. Ohne Monats⸗ und Tagesdatum. Siegel 
des Burkard von Elebachs. 

1 Sp.⸗A. Nr. 578. 2 Nr. 579. 3 Nr. 580. 4 Nr. 581. 

5 Nr. 664. 6 Nr. 665.
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1396. Ruf Sutor von Katzenſtaig und Anna, ſein eheliches Weib, 

Jäk, Elßbeta, Greta und Brida, ihre Kinder, verkaufen den armen Feld⸗ 
ſiechen auf dem Berg zu Ueberlingen (Pfleger Jakob Biklin, Heinrich 
Schmid und Burkard Tragbold, Bürger zu Ueberlingen) ihre 4 Juch. 

Acker zu Katzenſteig auf den Wieſſenhalden und ein Stainacker um 
10 Pfd. Pfg. Konſt. Münz. Ohne Monats⸗ und Tagesdatum. Perg. 
Orig. Erbr. Siegel des Herrn Egloff von der Braitenlandenberg!. 

1442, März 15. Hans Binder von Katzenſtaig, der von dem 

Gotteshaus St. Katharina der Sonderſiechen zu Ueberlingen einen Hof 
zu Katzenſtaig zu Lehen erhalten und darauf gezimmert hatte und von 
den Pflegern Hans Rodt, Berchtoldt Hübler und Hans Schottenwald 

darum gütlich bezahlt worden iſt, ſtellt dieſen einen Revers aus, daß er, 
wenn er und ſeine Erben nicht mehr auf dem Hofe bleiben wollen, mit 
verbundem sak davon ston und faren und keine Anſprache des Ehr⸗ 
ſchatzes wegen davon erheben wollen. Donnerstag vor Judica 1442. 

Perg. Orig. Erbr. Siegel des from. Heinrich Hübler, Bürgermeiſters zu 
Ueberlingen 2. 

1485, Mai 17. Rudolf von Baden, Komtur des Johanniter⸗ 

hauſes zu Ueberlingen, verkauft an die Siechen von Ueberlingen ſeines 
Hauſes 1½ Juch. Acker mitſamt dem „Bundlin“ dabei und Gärtlein, 
alles an den genannten Siechen Gütern gelegen, zum Katzenſtaig um 
15½ Pfd. Heller Ueberlinger Währung. Zinstag vor dem Pfingſttag 
1485. Perg. Orig. Das Siegel des Komturs abgeg.; erbr. Siegel 
des Jörg von Büren, des Raths zu Ueberlingen 3. 

1564-1858. Lehen⸗ und Reversbriefe, den andern Schupflehenhof 

zu Katzenſtaig betr. Abgelöſt mit 5605 fl. durch Mathias Hermanns 
Wittwe 1858 (vom Spital wieder erworben). 1 Fascikel“. 

1569- 1846. Das eine Schupflehen zu Katzenſtaig betr. Lehen⸗ 

briefe und Reverſe. Träger 1569 Hans Kempter, 1680 Fridle Roth⸗ 
mund, 1710 Stephan Vogler. Abgelöſt von Aloys Lorenz um 6019 fl. 

— 1846 (vom Spital wieder erworben)s. 
16.—18. Jahrh. Copien von Lehen⸗ und Reversbriefen, Corre⸗ 

ſpondenzen, Protokoll⸗Auszüge über Spital⸗Güter zu Katzenſtaig (dabei 
auch Protokoll⸗Auszüge von 1741—1772 über die ſtrittige ſogen. Holz⸗ 

halde zu Katzenſtaig. 1 Fascikel s. 
1495. Ein Schupflehen des Spitals zu Katzenſtaig betr. (Dabei 

ein Lehenbrief der Sonderſiechen-Pfleger von 1495.) Abgelöſt durch 

Benedikt Metzger 1845. 1 Fascikel“. 

1 Sp.⸗A. Nr. 666. 2 Nr. 667. 3 Nr. 668. à Nr. 669. 

5 Nr. 670. 6 Nr. 671. 1Nr. 672.
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7. Kürnbach. 

1383, Juni 9. Pfullendorf. Diethelm Gremlich, geſeſſen zu Kruchen⸗ 

wis, verkauft für ſich und ſeine Erben, ſonderlich für Hermann und 

Annli, ſeine Kinder, von ſeiner Frau ſel., der Rällin, und mit Gunſt 
und Willen ſeiner Tochter Urſul, der ehrbaren Frau Elzbeth, Stal Goſſen 
ſel. eheliche Hausfrau, und ihren Kindern Walther und Gret ſein Gut 

zu Kürnbach, das Trulli baut, mit Haus, Hofſtatt, Städeln, Garten, 

Holz, Feld, Wieſen ꝛc. um 70 Pfd. gut Konſt. Pfg.; für den Kauf iſt 
er rechten Gewähr anſtatt ſeiner Kinder Cunrat der Selnhover und 

Heinrich von Nübrunnen. Zu Pfullendorf am Zinstag vor St. Vitus⸗ 
tag 1383. Perg. Orig. Siegel des Diethelm Gremlich (ſpring. Bock), 
des Cunrad Selnhover (Schröter) und des Heinrich von Nübrunnen 
(2 Querbalken)!. 

1391, Jan. 31. Hans Trulli von Kürnbach ſtellt dem frommen 

W. Goß und Elſen, der Göſſin, Stal-Goſſen ſel. Hausfrau, und ihren 
Kindern Walther und Gret einen Lehenrevers aus über ihr Gut zu 
Kürnbach, das vormals Hermann der Ritter baute. Er gibt ihnen da⸗ 
von jährlich zu rechten Hubgeld 8 Malter Korn und Haber, Pfullen— 
dorfer Maß. Zinstag vor U. Frau Tag Lichtmeß 1391. Perg. Orig. 

Erbr. Siegel des feſten Ritters Eglof von Landenberg (3 Ringe)?. 
1393, April 8. Vor Egloff von Landenberg, Ritter, Heinrich dem 

Nübrunner und Berthold Frech, beide von Pjullendorf, verträgt ſich 

Katharin Trullin von Kiernbach, Hanſen des Trullin ſel. eheliche Wirtin, 
mit Frau Eliſabeth der Göſſin, Bürgerin zu Pfullendorf, indem ſie auf 
alle Anſprüche an den Hof zu Kürnbach, den ſie und ihr Mann ſelig 
bisher gebaut haben, verzichtet gegen den Empfang von 4 Pfd. gut 

Haller barem Geld und 1 Malter Korn. Zinstag in den Oſterfeier⸗ 
tagen 1393. Perg. Orig. Siegel des Egloff von Landenberg abg.? 

1471, April 24. Hans Häcker, gen. Cuſtor von Kürnbach, Ulrich 

Häcker, ſein ehelicher Sohn, Uelin Mangolt von Rengenſchwyler, Rudolf 
Müller und Hans Turmüller, beide von Bondorf, alle drei Hans 
Häckers Tochtermänner, geben das von dieſem etliche Jahre gebaute Gut 

Kürnbach dem Bürgermeiſter und Rath, auch den Pflegern und dem 

Meiſter des Heiliggeiſt-Spitals zu Ueberlingen auf und verzichten auf 
alle Anſprüche daran. Mittwoch nach St. Jörgentag 1471. Erbr. 

Siegel des Junkers Friedrich von Payern zu Ueberlingen (3 Hüte)“. 
1557, März 23. Spital Ueberlingenſcher Lehenbrief für Roth Schiechlin 

von Kürnbach das auf Lebenszeit empfangene ſpitäl. Gut zu Kürnbach 
betr. Zinstag nach Oculi 1557. Vor dem Träger ausgeſtellter Reverss. 

1 Sp.⸗A. Nr. 674. 2 Nr. 675. Nr. 676. Nr. 677. 5 Nr. 678. 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 19
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1623- 1856. Lehenbriefe, Reverſe und Renovationen, das ſpitäl. 

Gut in Kürnbach betr. Abgelöſt durch Joſeph Moſer um 6187 fl. 
1856, 1 Fascikel!. 

8. Moos. 

1431, Mai 17. Hans Gremlich zu Zuſtorf geſeſſen, verkauft dem 

Hayntz Heryſen, Bürger zu Pfullendorf, um 70 Pfd. Heller das Vogt⸗ 
recht zu Moos mit Gericht, Zwingen und Bännen, dazu 7 Scheffel und 
1 Viertel Korn, Roggen und Haber, Pfullend. Maß, 1 Pfd. Pfeffer, 
2 Schill. Pfg. Steuer, 8 Hühner und 1 IIfart jährlich Zins, wie 

ſein Vater Cuntz Gremlich ſel. es innegehabt hat. Donnerstag vor 

Pfingſten 1431. Perg. Orig. Eig. Siegel des Ausſtellers und erbr. 
Siegel ſeines Vetters Ulrich Gremlich?. 

1456, April 1. Heryſen, Bürger zu Pfullendorf, verkauft dem für 

nehmen Stoffel Betz, Bürger und des Raths zu Veberlingen, ſeine Vogt— 
rechte zu Moß aus verſchiedenen Gütern um 48 Pfd. Landeswährung. 

Donnerstag in der Oſterwoche 1456. Perg. Orig. Eigen. Siegel des 
Hans Heryſen (Pferdeeiſen) und erbr. Siegel des Hans Sutor, Vogts 
zu Ramsbergs. 

1457, Sept. 24. Hans Schädler, gen. Swartz, ſeßhaft zu Moß, 

ſtellt dem Stoffel Betz einen Revers aus, daß er demſelben ſeine von 

Hans Heryſen erkauften Vogtrechte aus ſeinen 2 Lehen jährlich entrichten 
wolle. Zinstag vor St. Michelstag 1457. Perg. Orig. Erbr. Siegel 
des Hans Sutor, Vogts zu Ramsberg“. 

1509, April 14. Urtheil des Bürgermeiſters und Raths zu Ueber— 

lingen auf dem obern Stadtgericht, daſelbſt auf die Klage des Hans 

Freyburger, Vogts der Frau Magdalena, Wittwe des Wilhelm Vetz, 
gegen Hans Schädler, gen. Swartz, zu Moß, die aufgeſchwollenen Vogt⸗ 
rechte daſelbſt zu bezahlen. Samstag vor Quasimodogeniti 1509. Perg. 

Orig. Stadtſiegel ö. 
1511, Nov. 26. Hans Swartz der alte, wohnhaft zu Almensdorf, 

verkauft mit Wiſſen und Willen des Abts Peter zu Kreuzlingen der 
beſcheid. Urſul Meggerin, ſeßhaft zu Mos, ſeine Erbgerechtigkeit an dem 
Hof daſelbſt, den ſeines Sohnes Frau jetzt baut und der Erblehen vom 
genannten Gotteshaus iſt, um 50 Pfd. Hll. Ueberl. Währung. Auf 
St. Konradstag 1511. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Mart. von Payer, 
Bürgers zu Ueberlingen e. 

1 Sp.⸗A. Nr. 679. 2 Nr. 728. 3 Nr. 729. Nr. 730. 

5 Nr. 731. 6 Nr. 732.



Zur Geſchichte des Dorfes 

und zum Gedächtniß 

der hundertjährigen Errichtung der Pfarrei 

Hauſen an der Aach. 

Von 

Profeſſor Dr. J. König.





1. Das Dorf Hauſen l. 

Das Dorf Hauſen an der Aach, auch Hauſen unter Kräen ge⸗ 
nannt, jetzt zum Bezirksamt Konſtanz gehörend, iſt einer der älteſten Orte 
des Hegaus. Auf ſeiner Gemarkung kam im Jahre 1851 ein aleman⸗ 

niſches Todtenlager von beträchtlichem Umfange zu Tage. 
Urkundlich iſt Usa, Hauſen, zum erſtenmal angeführt in einer 

dem Diakon Ato von Biſchof Egino von Konſtanz und Abt Werdo von 
St. Gallen am 15. Februar 797 zu Singen (Sisinga) ausgeſtellten 
Precarie?. Der Ort iſt genannt neben Schlatt (Slat), Mülhauſen 
(Mulinusa), Ehingen (Hegingas), Welſchingen (Walasingas) und andern 

im Hegau, in pago Egauinse, in nächſter Nähe von Hauſen liegenden 

Dörfern. In einer Urkunde vom 13. Januar 965, in welcher Kaiſer 
Otto I. die Stiftung an die Auguſtinerpropſtei der Kirche zu Oehningen 
und die an ſie gemachten Vergabungen durch den Grafen Kuno von 
Oehningen beſtätigt, erſcheint „KHusen“ neben dem ihm ganz nahen Beuren, 
Watterdingen und andern. Auch ein Bertholdus de Husin wird genannts. 

In der Gegend rings um den Ort Hauſen, in Schlatt, Mülhauſen, 
Friedingen, Singen, Eigeltingen, hatte das Kloſter Reichenau ſchon 
frühe viele Beſitzungen; von Hauſen iſt zum Jahre 1350 bemerkt, es ſei 

ad mensam Augiae, an den Tiſch, d. h. wohl für den nächſten täglichen 

Bedarf, gezogen worden. Kirchlich war Hauſen ein Filial von Singen 
und wurde im Jahre 1359 mit dieſem dem Kloſter Reichen au incorporirt. 

1 Die urkundlichen Belege für die folgende Zuſammenſtellung ſind, wenn nicht 

beſonders bemerkt, dem Archiv der Stadt Radolfzell (jetzt im General⸗Landes⸗Archiv 

in Karlsruhe) entnommen. 

2 Precarie, precaria, im canoniſchen Rechte bezeichnet ein unbewegliches Gut 

oder Grundſtück, welches nicht nothwendig umſonſt, ſondern in der Regel gegen eine 
Abgabe oder Dienſtleiſtung an einen andern gegeben wird und dieſem auch nicht will⸗ 

kürlich wieder entzogen werden kann. Der geiſtliche Nutznießer mußte (nach ſpäterer 

Beſtimmung) in einer beſondern Urkunde, precaria (von precari, bitten), die Wider⸗ 

ruflichkeit anerkennen. 

Vgl. über die obigen Citate den Aufſatz des Verfaſſers: Eine Urkunde über 

die Regelung u. ſ. w. in Hauſen, in der Zeitſchr. der hiſt. Geſellſchaft Bd. 1 Frei⸗ 

burg), H. 3, S. 350 ff. — S. daſelbſt auch die Belege zu den übrigen Angaben.
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Das Kloſter belehnte mit dieſen Beſitzungen den Adel und die Ritter⸗ 
familien der Umgegend, zunächſt die von Homburg und Friedingen. 

Die nächſten Nachbarn von Hauſen waren die von Friedingen 
und Hohenkrähen; die letztern, eine kleine Stunde nordweſtlich von Frie⸗ 
dingen, bildeten früher, wie es ſcheint, ein mit den Friedingen nahe ver⸗ 
wandtes eigenes Geſchlecht. In einer Urkunde vom Jahre 1158 (betreffend 
eine Schenkung zweier Edeln von Aach an das Hochſtift Konſtanz) erſcheint 
ein Herungus de Chreginge als Zeuge neben Bertholdus de Husin 

und Adalbertus de Slate t; im Jahre 1221 wird Diethelm von Craigen 
als Zeuge in einer Verhandlung zwiſchen dem Kloſter Salem und dem 

Hochſtift Konſtanz genannts. Vom Jahre 1240 an wird das Geſchlecht 
derer von Krähen nicht mehr erwähnt; es erſcheinen Vögte von Frie⸗ 

dingen in Krähen, an welche dieſe Burg gelangt war und welche ſich 
ſeitdem auch von Krähen nanntens. 

Die Ritter von Friedingen, benannt nach der Burg auf dem Berg⸗ 
kegel, an deſſen Fuß das gleichnamige Dorf liegt, werden ſchon frühe 
erwähnt. Mehrere Glieder der Familie waren Biſchöfe in Konſtanz. Seit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts waren, wie bemerkt, die Friedinger auch 

Herren von Hohenkrähen. 

Die von Homburg, als eigener Adel ſchon vor 1096 genannt, wohnten 
auf dem Schloſſe Homburg (auch Hunburg) bei Stahringen, das nach dem 

Ausſterben der Edelfamilie mit Wolf von Homburg im Jahre 1566 an die 

von Bodman, ſpäter an St. Gallen und dann an das Hochſtift Konſtanz kam. 
In nähere Berührung mit dieſem Adel kam, wie die benachbarten 

Orte, auch das Dorf Hauſen. Der Beſitz desſelben wechſelte oft; ſo 
verlieh Abt Friedrich von Reichenau (aus dem Hauſe Zollern) an Hans 
von Homburg den jungen (Juni 1420) einen Theil des Dorfes mit Gericht, 

Zwing und Bann. Oleichzeitig erhielt Hans von Homburg der alte mit 
dem Kellhof andere Höfe, Hölzer u. ſ. w. 

Das Ganze kam dann mit allen Rechten an Hans Konrad von 
Friedingen, Oheim des Abtes Friedrich von Wartenberg (1427— 1453). 

Nach ihm wurde Beſitzer Konrad Friedinger von Radolfzell, und dieſer 
verkaufte' es unter Abt Johann von Hünwil (1454—1465) an des Hans 
Konrad Sohn, Hans Wilhelm von Friedingen zu Hohenkrähen. 

Von Hans Wilhelm gelangte Hauſen (Februar 1469) an den Sohn 
von letzterem, Hans Thüring, und nach deſſen Tod an Martin von 

Friedingen (1504). Nach ihm erhielt es (1528) von Abt Marcus von 
Knöringen deſſen Schwager Hans Grimm von Friedingen. 

    

1 Diöc.⸗Archiv XIX, 299. 2 DPümge, Reg. Bad. p. 142. 

Vgl. die angeführte Mittheilung und die Zeitſchr. für die Geſchichte des 

Oberrheins II, 215 (die Anſicht von Archivrath Bader).
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Zwiſchen dieſem und der Gemeinde Hauſen waren „irtung und ſpenn“ 
entſtanden wegen Tagwan, Frohndienſt und andern Sachen. Zu güt⸗ 
licher Unterhandlung wurde Tagfahrt auf den 19. October 1536 gehalten, 
dazu „als ſchydleut von Friedingen, Singen, Mylhuſen ſonderlich erpetten“ . 

Es ſind zehn Punkte, über welche verhandelt wurde. Die Urkunde? 
iſt ſehr inſtructiv über die damaligen bäuerlichen Verhältniſſe, auch über 
die Art des Landbaues und ähnliches. 

Hans Grimm befand ſich nicht lange im Beſitz des Dorfes; er war 
überſchuldet. Seine Hauptgläubiger waren Wolf Dietrich von Homburg 
zu Homburg, Burckart von Dankenswiler, Obervogt von Bohlingen, und 
Hans von Hunwyhl zu Elgäw. Dieſe verkauften an die Stadt Ra⸗ 
dolfzell am 13. März 1544 „das Dorff Huſen, im Hegow an der Ach 
gelegen, mit Gerichten, Zwingen, pannen, wie das alles von jeher die 

von Friedingen und dann ſie ſelbſt innen gehabt haben, wozu von Alters 
her noch Schloß Hohenkrähen und andere Güter gehört hatten. Ferner 
die Tafern daſelbſt, item die Badſtube u. ſ. w. um 1434 Gulden“?. 

Der frühere Beſitzer Hans Grimm ſtarb verarmt, ohne Nachkommen, 
im Jahre 1546. Einzelne Höfe, der Kellhof, das Wittum, Tafern und 

Badſtube, waren ſchon früher, im 14. und 15. Jahrhundert, in Händen 
von Auswärtigen, beſonders im Beſitze benachbarter Städte, wie Konſtanz, 
Schaffhauſen, Winterthur, Engen und namentlich auch Radolfzell. 

Der Kellhof war ein gemeines Lehen des Kloſters Reichenau und 
zehntfrei. Zu Ende des 15. Jahrhunderts beſaßen ihn zwei Familien 
von Engen, Lingg und Vogler. Infolge des Bauernkrieges wurden die 
Abgaben da und dort in etwas erleichtert. Im Jahre 1566 hatte Jörg 

Andris von Hauſen den ganzen Kellhof inne und bezahlte beträchtlich 
weniger, als 1492 zu entrichten wa-r. Das Wittumgut“ war ein Erb⸗ 
zinslehen von Reichenau und konnte als ſolches nur an Gotteshausleute 

vergeben werden, meiſtens im ganzen, mitunter auch in Parzellen. Der 

öfter genannte Pfarrhof diente dem Lehensinhaber als Wohnhaus; 
Hauſen war Filial von Singen, von Pfarrer und Pfarrhaus im eigent⸗ 
lichen Sinne kann erſt am Ende des 18. Jahrhunderts die Rede ſein. 

Weitere Eigengüter von Reichenau waren die freie Kellershube, des 
Peter Schwarz Gut oder der Schwärzenhof, die ſogen. Herrenwieſe u. a. 

Bürger von Radolfzell, wie die Familie Vogt, waren oft nicht bloß 
Lehensinhaber in Hauſen, ſondern auch Gläubiger der dortigen Dorfleute, 

1 S. die Beilage zu dieſer Mittheilung: Urkunde über die Regelung u. ſ. w. 

2 Folgt wörtlich in den Beilagen. 
3 Vgl. Abdruck des Originals in den Beilagen. 

4 Wittum, Widum, Widumgut, eigentlich Brautgabe, dann das zur Stiftung 

einer Pfarrei dotirte Pfarrgut (ogl. Beilagen S. 312).
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von welchen viele auch Leibeigene waren; und ſo lag es für die Zeller Bürger 
nahe, das Dorf bei gegebener Gelegenheit als Eigenthum anzukaufen. 

Die Rechtsverhältniſſe unter Radolfzell blieben dieſelben wie in den 
andern Dorfſchaften: die niedere Gerichtsbarkeit übte die Stadt, die hohe 
die Landgrafſchaft Nellenburg. 

Der von der Stadt geſetzte Vogt hatte die Gefälle einzuziehen, zu 
verrechnen und an das ſtädtiſche Säckelamt abzuliefern, Frevel und ſtraf— 
bare Handlungen bei Bürgermeiſter und Rath anzuzeigen, obrigkeitliche 
Befehle den Bürgern bekannt zu machen. 

Hauptgefälle waren: Kornzehnt, Grundzinſe, Wein- und Heugeld. 

Zehntquart und Kirchenſatz hatten die von Stoffeln und ſpäter die von 
Bodman !. 

Nach 160jährigem Beſitz verkaufte die Stadt am 5. Mai 1703 das 
Dorf Hauſen wieder mit den verſchiedenen Annexen, einſchließlich der Tafern, 
der Badſtube und der Dornermühle, um 2900 fl. Die Käufer waren die 
adeligen Domherren Ignaz Amandus und Franz Dominik Vogt von Alten— 

ſummerau und Prasberg. Bald erwachte der Wunſch nach dem Wiederbeſitz, 
es vergingen aber mehr als 50 Jahre, bis ſich Gelegenheit darbot. Um 
den Kaufpreis aufzubringen, veräußerte das Städtchen 1756 einen zum lehn⸗ 

baren Dorfe Friedingen gehörigen, im Zwing und Bann Singen gelegenen 
Wald, genannt das Hardtholz. Am 11. Februar 1760 konnte durch den 

Biſchof Konrad von Rodt die Wiederbelehnung erfolgen. — Das Dorf Hauſen 
blieb von jetzt an bis zum Preßburger Frieden (1805) bei Radolfzell. 

Zeitweiſe war auch die Dorfmühle, genannt die Dornamühle?, 
in dem Beſitz des Städtchens. 

Memorabilien. 

1. Alte Familiennamen: Steiner oder Stainer, Schwarz, ſehr 

oft, mit dem Beiſatz Veda, Bloßin, Stoffelin, Dentzel, Fendrich, Richter, 

Kuwir oder Kawir, Karrer, Kern, Kören, Ryem, Reyen, Reytze, Rom, 
Waibel. 

Ziemlich ſtark erſcheint noch die Leibeigenſchaft. 

1 Ueber die Beziehungen zwiſchen Radolfzell und dem Orte Hauſen vgl. die 

nächſtens erſcheinende ausführliche „Geſchichte der Stadt Radolfzell“ von Herrn 

Archivar Dr. P. Albert. 

2 Dieſe Mühle war urſprünglich im Beſitze der Herren von Klingenberg, dann 

den Bodman, Hans, Jörg und Wolf von Bodman, gehörig; letzterer verkaufte ſie an 

Hans von Schellenberg um 480 fl. Von dieſem kam ſie an Hans von Reinach, 

und von deſſen Wittwe erwarb ſie die Stadt Radolfzell. Dieſe gab ſie in Erbpacht; 

am Ende des 18. Jahrhunderts kaufte ſie die Familie Schmid. — Der Name wird 

verſchieden geſchrieben: Dornamühle, Dornermühle, Donemühle, auch Tonnenmühle; 

in einem Kaufbrief des Peter Schwarz von Singen 1621 heißt ſie Rohrnamühle.
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2. Mehrfach wird die Badſtube erwähnt, ebenſo die Tafern, 

als Belehnungsobjecte. 
Badſtuben fehlten im Mittelalter wohl in keinem Orte und waren 

keineswegs als Luxusſache zu betrachten, ſondern für Geſundheitszwecke 
dienend; der Badediener war der badaere, der Bader. 

Tafern, tavörne, taférne, tabérne = Schenke, tavörniere 

Schenkwirte. 
3. Der jetzige Ort Hauſen zeigt in der Hauptſache wohl dieſelbe 

Geſtalt wie in frühern Jahrhunderten; gebaut wurde in neuerer Zeit auch 
nur wenig; die alten Häuſer ſind Taglöhnerwohnungen oder Höfe, alle 

ſind Holzbauten. Erhalten iſt der Kellhof, das größte Haus; die übrigen 
Höfe, drei bis vier, unterſcheiden ſich wenig von jenen Wohnungen, die 
wohl urſprünglich ſchon für mehrere Familien beſtimmt waren, die größte 
iſt das ſogen. Spital bei der Kirche. — Im Jahre 1795 betrug die 

Zahl der Einwohner 164; 1829: 243; 1846: 293, die höchſte Zahl; 
1864: 285. Seitdem ſchwankend zwiſchen 250 und 270. 

Der Ort hat eine geſunde Lage. Die Aach, deren Bett im Laufe 
der Zeit verſchlammt war, ſo daß häufig Ueberſchwemmungen eintraten 
und großen Schaden verurſachten, iſt ſeit einigen Jahren regulirt, wodurch 
insbeſondere der Wieſenbau ſich ſehr verbeſſert hat. 

2. Kirche. 

Die früheſte, wenn auch nur mittelbare Nachricht über ein Kirch— 
lein oder eine Kapelle in Hauſen findet ſich im Liber marcarum (aus 

der Zeit von 1360—1370) !; Hauſen iſt da neben Rielaſingen und Wer⸗ 
ningen (Worblingen?) aufgeführt als Filial von Singen. 

Faſt gleichzeitig? iſt berichtet zum Jahre 1388: „Die Ffleger der hei⸗ 

ligen Junkfrowen sant Agaten und der Kilchen zu Huſen haben 
von Hans Maiger und Elſi Hägelli in Friedingen eine Wieſe im Friedinger 
Bann gekauft, nach Pfingſten 1388.“ 

Der Liber decimationis vom Jahre 1275, ebenſo die Libri quar- 
tarum von 1324 und der Liber bannalium sive archidiaconalium, 

ſodann die aus dem Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts 
ſtammenden Registra subsidii charitativi enthalten keinerlei Angabe 
über die fragliche Sache. 

Wohl aber werden mit den Käufen und Verkäufen, mit den Ver— 
ſchreibungen von Gülten u. ſ. w. ſehr häufig auch ſolche erwähnt, welche 
an die Kirchenpfleges gemacht wurden. Eine Kirchenpflege ſetzt eine 

1 Vgl. Diöc.⸗Archiv V, 94. 2 Vgl. Diöc.⸗Archiv XXIV. XXV. 

s Archiv Radolfzell sub Friedingen Nr. 684, Conv. 44.
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für kirchliche Zwecke beſtimmte Verwendung voraus. Nun war Hauſen ſeit 
1359 Filial von Singen und dadurch wohl tributpflichtig an dieſen Ort. 

In einem ältern, nähern Verhältniß jedoch ſtand der Ort, wie oben 
bemerkt, ſchon früher zum Kloſter Reichenau, und wohl erſt durch die In⸗ 
corporation war es Filial zu Singen geworden. Das reiche, berühmte 

Kloſter Reichenau, welches in der ganzen Umgegend frühzeitig Beſitzungen 
hatte, mußte wohl, das läßt ſich nicht anders denken, auch für die kirch⸗ 

lichen und religiöſen Bedürfniſſe der Kloſterleute Sorge tragen. — Aber 
dieſer Umſtand erinnert noch an einen andern Punkt: in den Angaben über 

Kauf und Verkauf, Abgaben und Leiſtungen u. ſ. w. wird oft ein Pfarr⸗ 

hof erwähnt, lange bevor von einer Kirche oder einem Pfarrer die Rede 
iſt — ein Pfarrhof ohne Kirche —; das war, wie oben (S. 295) er⸗ 

wähnt, doch wohl nur ein Vorrathshaus für eingeſammelte Früchte, für 
den Verwalter und für die kirchlichen Abgaben an das Kloſter u. ſ. w. 

Die erſte beſtimmte Erwähnung einer Kirche in Hauſen kommt 
vor in einem Bericht des biſchöflichen Pflegers in Radolfzell an das 

biſchöfliche „Officium“ (Ordinariat) in Konſtanz, 6. Auguſt 1691, den 
Kleinzehndten in Hauſen betreffend. Der Pfarrer von Singen, wohin 
Hauſen als Filial gehörte, hatte eine „hochfürſtliche Sentenz“ bewirkt, 
welche dem Pfarrer den beſagten Zehnten in Ausſicht ſtellt. 

Die nähere Veranlaſſung war folgende: Bis dahin waren den zwei 

Geiſtlichen in Singen für die gottesdienſtlichen Verrichtungen in dem 
Filialort Hauſen von dem biſchöflichen Pflegeamt in Radolfzell jährlich 
ſieben Gulden ausbezahlt worden. „Nun aber“, ſagt der Bericht, 
„haben vor Jahren die pauren von Hauſen alldaſelbſt ein 
eigenes Kürchlein erpawen“ und verlangen, daß gegen die gleiche 
„Competenz“ von jährlich ſieben Gulden ihnen monatlich „zwehn 
haylige Meſſen“ von dem Herrn Pfarr-Vicario in Singen oder deſſen 
Kaplan geleſen werden. Da nun der letztverſtorbene Pfarrer ſich wei— 
gerte, „gegen ſo ſchlechte Präſenz den vermelten Gottesdienſt ferners zu 
verſehen“, war er von der Communität Hauſen von anno 1671 bei 
dem Vicariatamt beklagt worden: „da die von Hauſen vermeinten, weylen 

das fürſtl. Gotteshaus Reichenau allda (in Hauſen) den großen Zehndten 
habe, es wäre dasſelbe ſchuldig, ihnen dieſe heyl. Meſſen zu ver⸗ 

ſchaffen“. Nachdem die Sache pro et contra ventilirt worden, wurde 
dieſelbe dahin decidirt, daß „weylen mehrgenanntes fürſtl. Gotteshaus 

dem Pfarrer von Singen eine gewiſſe (d. i. nur für Singen beſtimmte) 
Competenz reichen laſſe, ſeie dasſelbe nicht ſchuldig, auch Ihnen den 
Haußemer aus angezogener raiſon eigne heylige Meſſen leſen zu laſſen, 
ſondern es ſollen der Pfarrer oder ſein Kaplan die Meſſen leſen, gegen 

Raichung von jährlichen 14 Gulden, welche der Haylige (Kirchenfonds)
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und die Gemeinde allda zu bezahlen haben; dieſe zwo hl. Meſſen im 
Monat ſollen (der Pfarrer oder ſein Kaplan) zu leſen obligirt ſein, 
welches auch beiderſeits alſo continuirt“. 

Damit war die Sache wegen des Zehnten noch nicht erledigt; die 

Seelſorge des Filialortes war den Geiſtlichen in Singen nach und nach 
beſchwerlich und läſtig geworden. Der Pfarrer richtete an den Biſchof eine 

Bittſchrift um Abhilfe, „weylen er viel onera wegen Hauſen leide“. 

Dieſe Klage hatte ihre Berechtigung in damaliger Zeit; die Ent⸗ 
fernung des Filials von Singen beträgt eine Stunde, der Verkehr war 
wegen Mangels an geordneten Wegen und Straßen ſehr ſchwierig, nament⸗ 

lich auch wegen der häufigen Ueberſchwemmungen durch den Fluß Aach, 
infolge deren der Ort nur auf großen Umwegen zu erreichen war. Die 

Gebühren für Rittlohn, das damalige Verkehrsmittel, waren manches 
Jahr bei dem knappen Gehalt nicht gering. 

Der Pfarrer wendete ſich deshalb 1683 an den Biſchof mit der 
Bitte, es möchte ihm der Kleinzehnte in Hauſen in Gnaden „vergunnt“ 
werden. Die Bitte hatte eine hochfürſtliche Sentenz zur Folge, welche in 

Ausſicht ſtellte, es werde den Petenten der Kleinzehnte in Hauſen zu⸗ 
geſprochen werden. 

Nachdem jedoch der biſchöfliche Pfleger in Radolfzell hiervon Kennt— 
niß erlangt und dagegen 1691 remonſtrirt hatte, wurde er zu einem 

gründlichen Bericht über die Sache aufgefordert und infolgedeſſen von 
dem Ordinariat die Gewährung des Geſuches zurückgenommen. — Der 

Biſchof blieb im Bezug des Kleinzehnten bis zur Säculariſation des Hoch—⸗ 
ſtiftes, von da an war die Pfarrei Singen im Genuſſe desſelben bis zur 

Zehntablöſung in den dreißiger Jahren des jetzigen Jahrhunderts. 
Ueber die weitern Schickſale des „Kürchleins“ iſt nichts berichtet; 

das über den Kirchenfonds über deſſen Vermögen, Erwerbungen u. ſ. w. 

Angedeutete läßt annehmen, daß zur Unterhaltung des kleinen Gottes⸗ 
hauſes nichts mangelte. 

Wenn im Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts über den bau— 
fälligen Zuſtand, über Feuchtigkeit und ähnliches geklagt wurde und damit 

der Wunſch und die Bitte nach einem Neubau ſich kundgab, ſo kann das 
bei einer ohne Zweifel ſehr einfach ausgeführten Gebäulichkeit nicht auffallen; 
die Feuchtigkeit mochte auch dadurch begünſtigt ſein, daß der Gottesacker 
das Kirchlein umgab und allmählich wie bei vielen, auch großen Kirchen 
das den Bau umgebende Terrain ſich nach und nach erhöhte, der Bau 
ſich vertiefte und feucht wurde. 

Mit der bald darauf erfolgten Gründung einer ſelbſtändigen Seelſorge 
in Hauſen mehrten ſich die Klagen und die Wünſche nach einem Neu⸗ 

bau. Die Seelenzahl hatte ſich zwar nicht ſtark vermehrt, bei Errichtung
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der Seelſorgſtelle (1796) betrug ſie 164 Seelen, im Jahre 1828: 235. 

Das Bedürfniß wurde nach langen Verhandlungen (1822—1827) von 
den dazu berufenen Behörden ſchließlich doch als begründet erklärt. 

Eine wichtige Frage war die Baupflicht. Die kleine und wenig 

wohlhabende Gemeinde konnte nur in beſchränkter Weiſe in Betracht 
kommen: in Leiſtung von Fuhren und ähnlichem. 

Durch Beſchluß der Großh. Hofdomänenkammer vom 12. Juli 1826 

wurde die ärariſche Baupflicht nach Verhältniß des ärariſchen Zehnt— 
bezugs in der Gemarkung Hauſen anerkannt und infolgedeſſen durch das 

Kreisdirectorium die Vergebung des Baues angeordnet (13. März 1827). 

Die den Decimatoren zufallenden Verpflichtungen waren für das Spital 
Radolfzell 1477 fl., für die dortige Domänenverwaltung 1564 fl., für 
Baron v. Hornſtein in Biethingen 533 und Kirchenfabrik Hauſen 53 fl.; 
die Gemeinde hatte die erforderlichen Hand- und Fuhrarbeiten zu leiſten. 

Die Geſamtkoſten beliefen ſich auf 4160 fl. ()! 
Die Ausführung des Baues erhielt Maurermeiſter Raphael Kirchler 

von Ehingen; er hatte eine Caution von 1400 fl. zu ſtellen. Die tech⸗ 

niſche Leitung und Oberaufſicht führte der Baurath Oehl von Konſtanz. 

Im Spätjahr 1828 war der Bau fertiggeſtellt und die Kirche konnte 
nach erfolgter Benediction für den Gottesdienſt verwendet werden; während 
des Baues (ſeit 1827) mußte wegen Mangels einer andern Räumlichkeit 

eine ſolche dazu dienen, welche jener des Weltheilandes zu Bethlehem ähnlich 
war. — Die kirchliche Weihe erfolgte ſpäter durch den Erzbiſchof Hermann 
12. Juli 1846. Die Schutzheiligen der Kirche ſind die hl. Agatha 
(1388 oben erwähnt) und die hl. Katharina, die Patronin der im 

Jahre 1820 der Kirche in Hauſen incorporirten Kaplanei in Aach. 

Die Kirche iſt der Richtung und dem Geſchmacke der Zeit gemäß 
im ſogen. Weinbrennerſtil erbaut und zeigt die guten und ſchwachen Seiten 

dieſes Stils 2; in erſterer Hinſicht bleibt das von dem geiſtlichen Almanach 
zum Jahre 1890 geſpendete Lob: „in gutem baulichen Zuſtande, hell, 
trocken“, in ſeinem vollen Recht. 

In jüngſter Zeit wurde die Kirche bemalt, hat 1858 eine gute Orgel 

erhalten; das alte Kirchlein hatte zwei Glocken, die älteſte von 1748, die 
zweite, kleinere wurde 1833 umgegoſſen. Dazu kam im Jahre 1853 eine 
dritte, größere, alle drei von Roſenlächer in Konſtanz. Die alte Kirche 

hatte nur einen Altar, die jetzige drei; die Kanzel iſt ein Kunſtwerk der 
  

1 Die alte Kirche wurde abgebrochen und die Rudera gegen einen Erlös von 

114 fl. verſteigert. Erwähnt werden im Beſitze des Kirchleins gemalte alte Scheiben, 

welche nicht verkauft wurden und in die neue Kirche überſetzt werden ſollten. Sie 

verſchwanden auf Nimmerwiederſehen. 

2 Ueber den Architekten Weinbrenner ſ. Bad. Biographien II, 435; III, 212.
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Holzſchneidekunſt mit ſchönem, edlem, einfachem Ornament, die Bilder der 
zwölf Apoſtel um den obern Rand, zur Zeit des Kirchenbaus wurde das 
frühere Schmuckwerk verſchleudert, die Kanzel ſelbſt durch weißen Anſtrich 
verdorben, in neueſter Zeit wieder verbeſſert. Wie der Verfaſſer dieſer 

Zeilen in ſeiner Jugend oft gehört, ſtammt die ſchöne Arbeit zunächſt von 
der Kirche auf der Feſtung Hohentwiel. Widerhold, der bekannte Com⸗ 

mandant daſelbſt, hatte ein Bethaus geſtiftet und die nöthigen Utenſilien 
von den Orten der Nachbarſchaft genommen, die er, nicht zur Freude der 

Einwohner, um zu fouragiren beſuchte !. Die Kanzel ſtammt wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem Kloſter. 

3. Pfarrhof. 

Auf den Kirchenbau folgte der Pfarrhausbau. Der erſte Pfarr— 

hof ſollte nach dem Reſcript der k. k. Regierung vom 14. Januar 1796 
auf Koſten der Gemeinde, des Kirchenfonds und des Religionsfonds er⸗ 

baut werden, auch den Bauplatz, die Fuhren, Baumaterial u. ſ. w. 
ſollte die Gemeinde beſorgen. Es kam aber nicht zu einem Neubau, es 
wurde ein zwei Bürgern gehörendes Haus angekauft und umgebaut, und 
ſo beſtand die Pfarrwohnung bis zum Jahre 1845. 

Die zeitweiligen Inhaber, die Pfarrer, hatten verſchiedene Klagen, es 
war nur ein Holzbau, die Zimmer klein u. ſ. w. Zuletzt fanden auch 
dieſe Beſchwerden die lange gehegte Beachtung durch die Erbauung eines 
neuen Pfarrhauſes. 

Nach Erlaß der Hof-Domänenkammer (vom 18. October 1837) ſollte 
der Pfarrhausbau in derſelben Weiſe erfolgen wie der Kirchenbau (Ver— 
fügung vom 27. Juli 1826): nach Verhältniß des ärariſchen Zehnt⸗ 

bezugs in der Gemarkung Hauſen, in der Vorausſetzung, daß die Gemeinde 
die erforderlichen Hand⸗ und Fuhrarbeiten unentgeltlich leiſte und auch die 
übrigen Decimatoren ſich zur ſubſidiären Baupflicht verhältnißmäßig 

verſtehen. Die Geſamtkoſten waren auf 6230 fl. berechnet; dazu Nachträge, 
betrug die ganze Summe 7369 fl. (ſ. dagegen die Koſten für die Kirche). 
Accordant war der Maurermeiſter Stöckle in Singen. 

Ueber dieſe zwei Neubauten bemerkt eine Stimme aus der neueſten 
Zeit, der „Almanach für Geiſtliche 1890“: Kirche zu der hl. Agatha und 
Katharina in gutem baulichen Zuſtande, hell, trocken erbaut, Pfarrhaus 
ganz neu, ſehr ſchön, zweiſtöckig, ſieben heizbare Zimmer, in der Nähe 
der Kirche. Scheuer, Stall, Holzremiſe abgeſondert, gewölbter Keller, 
zwei Gemüſe- und ein Obſtgarten u. ſ. w. Wohl die ſchönſte Pfarr⸗ 

wohnung in der nähern Umgebung der kleinen Gemeinde. 
  

1 Vgl. v. Martens, Geſchichte von Hohentwiel S. 114 ff.
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4. Errichtung der Pfarrei. 

Die verſchiedenen Onera, worüber, wie oben berührt, die Geiſtlichen 
von Singen ſowie auch die Filialiſten von Hauſen ſich beſchwerten, führten 

zu beſtändig ſich wiederholenden Klagen und Bitten bei den höhern Be⸗ 
hörden um eine eigene Paſtoration. 

Der Pfarrer von Singen und das Filial Hauſen hatten in einer Ein⸗ 
gabe an die vorderöſterreichiſche k. k. Landesſtelle um Abtrennung des Filials 
von der Muttergemeinde gebeten!, zunächſt um einen Vicarius excurrens 

oder Localkaplan. Hiervon erhielt der Biſchöfl. Geiſtl. Rath durch den 
Pfarrer Haug von Singen Mittheilung, zugleich mit dem Geſuch, es 

möge einſtweilen geſtattet werden, an Sonn⸗ und Feiertagen in Hauſen 
Gottesdienſt halten zu laſſen. Dieſes Geſuch wurde annoch abſchlägig 
beſchieden. 

Die Bitte der Gemeinde Hauſen an der Aach bei Singen um 
einen dahin excurrirenden Vicarium von Singen — oder Localiſirung 
eines eigenen Seelſorgers und einen Baubeitrag ex fundo fabricae 

in Hauſen betr.? (Das Weitere woͤrtlich.) 

Die K. K. V. Oſt. Regierung dahier in Konſtanz bat bereits unterm 
14. Jänner 1793 das Geſuch der Gemeinde Hauſen an der Aach um 

Aufſtellung eines Lokal⸗Kaplans am Ort oder eines Vicarij an der Pfarre 

Singen, wohin ſie pfärrig iſt, ad Curiam zur Vernehmlaſſung com⸗ 
municirt, ob man ein — ſo anderes — und auf welche Art zu Beför⸗ 

derung der Seelſorge nöthig finde? Da aber dieſes Regiminalſchreiben 
unterm 31. Jänner dioti anni dem Herrn G. R. von Pfijffer in ori- 
ginali zu Verfaſſung einer Vernehmlaſſung communicirt, von dieſem aber 

bisher weder Original, weder Vernehmlaſſung in Consilio produciret 

worden iſt: So hat die K. K. Regierung unterm 1. Sept. a. curr. dieſe 
ruckſtändige Vernehmlaſſung betrieben und eine neüerliche Bitte der ge— 
dachten Gemeinde Hauſen in originalibus ad Curiam mitgetheilet mit der 
Außerung, daß Sie in Hinſicht der unverwerflichen Gründen nicht ab— 
geneigt ſey, das Anſuchen um einen eigenen Seelſorger nach Hof zu unter— 
ſtüzen; nur komme es darauf an, ob nicht einer von den vielen zu Radolph⸗ 
zell beneficirten Geiſtlichen, um eher zu einer Dotation zu gelangen, dahin 
überſezt werden könnte. 

Was die Wohnung für den am Ort anzuſtellenden Seelſorger 
betreffe, werden Sie die Einleitung treffen, daß von dem Magiſtrat zu 

1 Bitte der Gemeinde Hauſen an der Aach um Localiſirung eines Seelſorgers 

u. ſ. w. an die k. k. Regierung in Konſtanz. (Nach den Acten, ebenſo das Folgende.) 

2 Geiſtliches Raths-Protokoll de 1794, pag. 509—513. Actum 2. Oct. 1794.
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Radolphzell nebſt dem bereits verwilligten Bauholz auch noch andere Bau— 
Materialien unentgeltlich hergegeben werden; zu Beſtreitung der weitern 

Bauköſten aber wiße Sie keinen andern Fond ausfindig zu machen als 
das Kirchenvermögen zu Hauſen an der Aach. 

Nach dem angeſchloſſenen Bericht der Provinzial-Staatsbuchhaltung 
habe die Filial⸗Kirche zu Hauſen einen jährlichen Uberſchuß von 126 fl. 
32 kr. Hievon könne alſo eine Summe von 1200 bis 1500 fl., ohne 

die Bedeckung für die jährlichen Ausgaben zu ſchwächen, zur Woh⸗ 

nung für den neuen Seelſorger verwendet, ſelbe auch hieraus beſtritten 
werden, Falls der Magiſtrat von Radolphzell die beträchtlichern Artikel 

der Bau⸗Materialien liefere, und die Gemeinde Hauſen nebſt unentgelt⸗ 
licher Anſchaffung des Bauplazes ſämtliche Zug- und Handfrohnen leiſte, 
wie ſie ſich in den mitcommunicirten Berichten des Ober-Amts Stockach 
anheiſchig gemacht habe !. 

Wegen 1 Stund weiter Entfernung meiſtens tief- und moraſtigen 
Wegen, die bei austrettendem Aachfluß oft ganz unbrauchbar ſeyen, ſey 
ſowohl der Zugang der Filialiſten von Hauſen an der Aach an den 
Pfarrort Singen, als des Seelſorgers von Singen nach Hauſen äußerſt 
beſchwerlich. 

Man empfehle ſomit das Geſuch der bittſtellenden Gemeinde zu nach— 

drücklicher Unterſtüzung am Allerhöchſten Hofe und ſeze aber zugleich die 

Bitte bei, von dem Antrag, einen Chorherren oder Kaplan aus dem 
Collegiat⸗Stifft zu Radolphzell dahin zu überſezen, abzugehen, weil ein 
ſolcher allda in Ruckſicht der Lokalumſtänden, und, wenn nicht die ganze 
Stifftiſche Verfaßung umgeſtoßen werden wolle, als entbehrlich nicht an⸗ 

geſehen werden könne, wie ſchon öfters vorgeſtellet worden ſey, und ſelbſt 

die Stadt Radolphzell in ihrem neuen Bericht anführe. 

Übrigens ſey man mit dem Antrag der Buchhaltung ganz einver⸗ 

ſtanden, daß zur Erbauung einer Wohnung für den neuen Lokal⸗Seel⸗ 
ſorger aus dem Kirchenvermögen zu Hauſen ohne Nachtheil der jährlichen 
Erfordernißen 1200 bis 1500 fl. verwendet werden mögen. 

K. K. Hof,⸗Direcktorial-Decret vom 23. Decembris 1795 wegen Locali⸗ 
ſirung eines Seelſorgers zu Hauſen an der Aach. Parochide 
Singen — modo Concurs betr.? 

Die K. K. V. O. Regierung dahier (zu Konſtanz) macht unterm 
14. v. M. Jänner ad Curiam die Eröffnung: 

1 Conclus. Sub reaclusione communicatorum sub 14. Januar 1793 et 

1. September a. curr. reseribatur an die k. f. Regierung. 

2 Geiſtliches Raths-Protokoll de 1796, pag. 87—92. Actum 11. Febr. 1796.
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Se. Mayeſtät hätten zwar in Hinſicht, daß der Ort Hauſen an der 

Aach nur aus 164 Pfarrangehörigen beſtehe und der zu geringen Seelen⸗ 
anzahl wegen zu einer ſelbbſtändigen Lokalkaplanei nicht geeignet ſey, 
vermög Direcktorial⸗Hof-Decrets vom 23. Decembris 1795 unnöthig ge⸗ 

funden, dieſen Ort von ſeiner bisherigen Pfarrei Singen ganz zu trennen; 
doch aber allergnädigſt zu verordnen geruhet, daß ein Seelſorger und 

reſpective Aushilfs⸗Prieſter für den Ort Hauſen angeſtellet und localiſirt 
werden ſolle, der unter Dependenz vom Pfarrer zu Singen alle actus 
parochiales daſelbſt ohne Ausnahme auszuüben, den pfärrlichen Gottes— 
dienſt abzuhalten, alle Sakramenten zu adminiſtriren und eigene Pfarr— 

bücher zu führen habe. Daher die Kirche zu Hauſen ſogleich mit einem 
eigenen Taufſtein und heilige Ohle zu verſehen, auch ein eigener Gottes⸗ 

acker, wenn nicht ein ſolcher ſchon daſelbſt beſtehe, anzulegen ſey, wozu 
die Gemeinde den Platz zu geben und ſolchen auf ihre Koſten mit einer 
trockenen Mauer zu umfaßen habe. 

Zum Unterhalt dieſes Seelſorgers wurden aus dem V. O. Religions⸗ 
fond 275 fl. W. W. gnädigſt verwilliget und 25 fl. gleicher Währung 
aus den Einkünften der Kirche zu Hauſen, im Ganzen alſo jährlich 300 fl. 

W. W. oder 360 fl. Reichswährung, angewieſen, zugleich aber verordnet 
worden, daß die Gemeinde Hauſen nebſt dem Platz zur Wohnung, zum 
Hausgarten und einem Hanflande demſelben jährlich 4 Klafter Brenn⸗ 

holz, wozu ſie ſich gelegenheitlich des im Jahre 1793 aufgenohmenen 
Pfarr⸗Einrichtungs⸗Protokolls anheiſchig gemacht habe, abzureichen habe. 

An den Bauköſten, welche nach der Berechnung des Baudepartements 
auf 1539 fl. 29½ kr. zu ſtehen kommen, werden von der Kirche zu 
Hauſen 1200 fl. beſtritten, die weitere 339 fl. 29¾ kr. (sic, ſ. vor⸗ 
ſtehend, ſollte heißen ½) aber werden auf den V. O. Religionsfond über⸗ 
nommen. Bei allem dem bleibe nach der Berechnung der P. St. (Provinzial⸗ 

Staats⸗) Buchhaltung der Kirche über die Auslagen noch ein Ueberſchuß 
von 66 fl. 32d kr., wovon 30 fl. R. W. oder 25 fl. W. W. zum 
Unterhalt des dortigen Seelſorgers zu verwenden, die weitern 36 fl. 
32½ U kr. hingegen als ein reiner Ueberſchuß zu betrachten ſeyen, um 

damit den baulichen Unterhalt der neuherzuſtellenden Wohnung für den 
Seelſorger zu beſtreiten. Bis dieſe Wohnung hergeſtellt ſeyn werde, habe 
die Gemeinde Hauſen an der Aach, ſo wie ſie ſich ſelbſt angetragen habe 

und unter einem angewieſen werde, unverzüglich eine Interims-Vikarwohnung 
anzuſchaffen und auf ihre Koſten einzurichten. 

Die K. K. Regierung erſucht das Ordinariat, von der Anſtellung 
eines Seelſorgers an dem Ort Hauſen an der Aach den Pfarrer von 

Singen zu verſtändigen, zu Beſetzung dieſer neuen Curatie den Kon— 
kurs auszuſchreiben und nachhin die Klaßificazion der Competenten
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dahin vorzulegen, und ſeinerzeit dem dahin zu präſentirenden Subjekt die 
Vollmacht zu ertheilen, den Pfarr-Gottesdienſt im Orte Hauſen ab⸗ 

halten und daſelbſt alle actus parochiales ohne Ausnahme unter De⸗ 
pendenz des Pfarrers von Singen ausüben zu können. 

Der Pfarrer Landolt in Singen wäre von dieſer neüen Seelſorgs⸗ 
Einrichtung zu verſtändigen. 

Das Kaiſerliche Decret vom 5. Februar 1796 betreffend . 

Dieſes Decret iſt der Stiftungsbrief der Pfarrei Hauſen; eine 
Pfarrei im canoniſtiſchen Sinne und nach canoniſtiſchen Forderungen 

war damit formell noch nicht errichtet, aber fortan wurde regelmäßiger 
Gottesdienſt abgehalten von einem für den Ort „localiſirten Prieſter“, 
welcher unter Dependenz des Pfarrers der Mutter⸗Pfarrei ſtand, ſelbſt⸗ 

verſtändlich mit Genehmigung und unter Anweiſung des Diöceſan-Biſchofs. 

Mit dem genannten Tage begann auch die Pfarr-⸗Regiſtratur, die Rechnungen 
für die Kirchenfabrik u. ähnl. Sofort nach Erlaſſung des obigen Kaiſerl. 

Decrets wurde der in Oeſterreich übliche Concurs zur Bewerbung aus⸗ 
geſchrieben. 

8 4. 

Vorſchlag pro curatia in Hauſen an der Aach. 

Eodem die haben ſich in concursu für die neüe Curatie zu Hauſen 

an der Aach Parochiae Singen de Patronatu Regio als Competenten 
angemeldet: 

1. Prieſter Carlman Schilli, ordinis S. Francisci reformatorum, 

Pönitentiar der Wallfahrt Triberg. 
2. Fr. Ant. Leodegar Majer, ord. capucinorum Vicarius 

in Wehr. 
3. Nepomuc. Gross, Sacerdos vacans in Villingen. 
4. Fr. Jos. Stier, reſignirter Pfarrer von Bolltringen. 

Conclus. Wäre die Claſſification dieſer Competenten ſamt den 

Concursacten nämlich den Bittſchriften, Zeugniſſen und Currenden an die 
K. K. V. O. Regierung einzubegleiten. 

5. Geiſtliche innerhalb dieſer 100 Zahre. 

Schilli, geb. 19. Juni 1754 zu Gengenbach, ſeit 1786 Wall⸗ 

fahrtsprieſter in Triberg; vom Kaiſer zum Curat ernannt, verwaltete 

er die Curatie bis zum 2. Juni 1819; er verbrachte ſeine letzten Tage in 

Konſtanz, wo er 8. November 1819 ſtarb. Nach ſeinem Weggang be⸗ 

1 Geiſtliches Raths⸗Protokoll de 1796. Actum 11. Febr. 1796. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 20
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ſorgte Pfarrer Landolt in Singen kurze Zeit die Pfarrgeſchäfte in Hauſen. 
Hierauf kam: 

Joh. Nepomuk Landwehr als Curatieverweſer, geb. zu Thiengen 
23. Mai 1789, folgte als abſolvirter Theologe dem landesfürſtlichen Auf⸗ 

ruf zu den Waffen und diente zwei Jahre als Landwehroffizier, wurde 
ordinirt am 28. September 1815, Vicar und Pfarrverweſer an mehreren 
Orten, in Hauſen a. d. Aach 1819—1820, ſeit 1823 Pfarrer in Berkheim, 
1825 in Schwandorf, als Penſionär in Konſtanz geſt. 22. Juli 1849. 

Mit dem Anfall des Seekreiſes an das Großherzogthum Baden 
wurde auch die Dotation der Seelſorgeſtelle neu organiſirt, die bisherige 
Curatie Hauſen wurde zur Pfarreit erhoben, und der erſte Pfarrer 

Joh. B. Egle, geb. 28. Mai 1779 in Urach, ord. 21. Juni 1804, 
als Redemptoriſt in Warſchar und im Kanton Wallis, kehrte 1818 in 
die Heimat zurück, wirkte als Vicar und Pfarrverweſer an mehreren Orten, 
1822, wie bemerkt, als erſter Pfarrer in Hauſen, 1823 in Ehingen, hier 

geſt. 20. Auguſt 1839. 

Die definitiven Pfarrer nach Egle waren: 

Valentin Strittmater, geb. 14. Februar 1789 zu Strittmatt, 

ord. 17. December 1814, in Hauſen Pfarrer 1818. Als Pfarrer in 
Endingen geſt. 31. October 1858. — Ihm folgte als Pfarrverweſer 

Karl Michele, an vielen Orten Vicar, Kaplan und Verweſer; geſt. als 
Tiſchtitulant in Engen 15. Februar 1863. 

Maximilian Häberle, geb. zu Freiburg 23. October 1788, ord. 
21. September 1821, in Hauſen Pfarrer ſeit 1828, paſtorirte gleichzeitig 

in Beuren, 1831 Pfarrer in Eſchbach bei Staufen; geſt. Juni 1834. 
Joh. Nep. Merk, geb. zu Blumenfeld 9. October 1802, ord. 

20. September 1827, Pfarrer in Hauſen 1832, 1840 Stadtpfarrer in 

Klein⸗Laufenburg, hier geſt. 21. April 1855. Kurze Zeit beſorgte die 
Pfarrei als Verweſer J. B. Richter von Villingen. 

Fr. X. Pfirſig aus Freiburg, am 15. October 1841 Pfarrer 
von Hauſen, 2. Mai 1852 Pfarrer in Bohlingen, im November 1876 

in Ebersweier; hier geſt. 24. October 1894. 

Nach dieſem Seelſorger blieb der kleine Ort über 20 Jahre un— 
beſetzt, wurde durch Pfarrverweſer, meiſt Pfarrer in absentia, verwaltet, 
zuerſt zweimal von Friedingen aus durch Pfarrer Bader, dann von den 

1 Die Beſoldung der neuen Pfarrei wurde durch Erlaß des Großh. Mini⸗ 

ſteriums vom 12. Mai 1820 auf den Betrag von 501 fl. erhöht durch Zuwendung 

der Einkünfte der St.⸗Katharina-Kaplanei in Aach, beſtehend aus kleinen Grund⸗ 

zinſen der umliegenden Ortſchaften, im Betrag von 131 fl., ſpäter zum Ankauf von 

Grundſtücken abgelöſt.
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Pfarrverweſern Siebenrock, Pfeiffer, A. Weiß, Heisler, Rinkenburger, 
Lederle in Beuren. W. Baumann war definitiver Pfarrer bis 
1873, jetzt Pfarrer in Orſingen. Dann folgen wieder Pfarrverweſer: 

Staudenmaier, Sättele, Bertſche, Pfarrer in absentia in Eichſel, Hacker. 
Im Mai 1881 erhielt die kleine Gemeinde wieder einen definitiv an— 
geſtellten Pfarrherrn in dem jetzigen hochgeehrten Seelſorger Herrn Wil⸗ 
helm Hirt. Ad multos annos! 

Das Nähere über Heimat, Wirken u. ſ. w. obiger Prieſter iſt mit⸗ 
getheilt in dem vom Verfaſſer dieſer Ortschronik bearbeiteten Necrologium 
Friburgense (Diöc.-Archiv, Bd. XVI, XVII, XVY. 

Die Beſoldung der Geiſtlichen in Hauſen betreffend. 

Dem Pfarr-Kaplan Schilli war angewieſen worden aus dem Re⸗ 
ligionsfonds in Freiburg 275 fl.; aus der Kirchenfabrik in Hauſen 25 fl. 

Die Beſoldung des erſten Pfarrers Egle wurde normirt auf 501 fl. 

20*



Beilagen. 

Hauſen vnder Kreen an der Ach. 

Was das Gotzhauß Rychenow daſelbs für Recht vnd Gerechtigkait hat. 

1. Hauſen ain Filial in der Pfarrei Singen iſt Anno 1359 ad 
mensam Augie verwendt worden. Darzu gehordt der Widumb. Alſo 
gehördt der Korn Zehendt dem Gotzhauß Rychenow, aber die Quart 
aldarb den von Stoffeln, jetzt den von Bodman. Frag, wer mer Zehend 
alda hab. 

2. Der Widumb iſt deß Gotzhauß Rychenow Erbzinß Lehen. 
Gibt daher dem Gotzhauß järlich 2 Malter Rocken, 2 Malter Veſen, 
2 Malter Haber, 4 5. 9., 2 höner [Hühner 2], 50 ayer. Iſt gefragt, was 
für Gueter darein gehörig, vnd wer die allerdinge jnhab. Frag, ob diſer 
Widumb myt zu Schlatlig. 

3. Der Kelhof iſt vom Gotzhauß ain gmain Lehen, gath järlich 
ain gült derauß. In Lehenbuech ongleich befunden. Frag, wem vnd 
wie vil ainem jeden, ob auch ablöſig. Item wer allerdinge am Kelhof 
hab. Darnach Anno 1572 iſt Hans Andrißen vergundt auff den Keln⸗ 
hof 500 fl. auffzenemen, doch in 5 Jaren wider abzelöſen Laut Revers. 
Die wyl aber nach abſterben Jörg Enderißen die Inhaber deß Kelhofs 
als Baſtin Endrey ſambt ſeinen mitverwanten das Lehen nicht ervordern, 
ſeind ſie für das Pfallenz gericht vmb die verwürchung eitiert worden. 
Aber Burgermaiſter Kolle zu Zell bit für ſie vnd entſchuldigt die Citierten 
Anno 1585. So hat man Anno 1592 auf ervordern Sebaſtion Ende⸗ 
rißen den 15. December nicht lyhen wellen, jn bewahrung, daß die 500 fl. 
ſeint in den 5 Jaren nicht geledigt, ſonder biß auff 20 Jar anſtön laßen. 

4. Das dorff Hauſen mit Zwing, Bann, Greicht (Gericht), 
Recht, Gebotten, holz, veld, wunn, weid, waßer, waſſerlaytin vnd allen 
ſeinen Rechten vnd Zugehorden, auch etliche höltzer mit namen den Tuchen⸗ 
berg halben. (Frag, wer den andern halben tayl hab) vnd auch ain 
tayl an dem Huſer holtz [der frühere, in neuerer Zeit vertilgte Gemeinde⸗ 
wald]. Weyl es nun die von Radolff Zell auff abſterben deß von Schwartz⸗ 
achs jn gebürender zeyt nicht ervordert, iſt jnen ſolches als verwürckht 
angeſprochen worden Anno 1584. 

5. Gotzhauß Rychenow hat allen Zehenden, aber der Kelhof ſoll 
zehendfrey ſein. Der Widumb gibt dem Gotzhauß Zehenden.
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Betr. Verzeichniß über die Zins, Gefälle, Recht und Gerechtigkeiten 
des Gotteshauſes Reichenau in dem Orte Hauſen an der Aacht. 

Aus der Zeit der Aebte. 

Hauſen vnder Kreen an der Ach. 

Abt Friderich graf zu Zoller, geſt. 1427. 
Anno 1422. Abt Zoller fol. 20. 1. 2. wir haben gliihen Hanſen 

Nützlin von Schafhauſen ain huob gelegen zu Huſen vnder Kreen genant 
Arni Kellers huob, gült järlich 12 Malter der dryer korn, jeglichs gleich, 
ain Malter Erbis, 3 55. h., 100. ayer vnd 7. huener, vnd haben jm die 
gliihen Frawen als Mannen, dochtern ꝛc. in tragers wiſe. 

Wir haben gliihen Hanſen vom Homburg dem Jungen ſeinen tayl 
mit Gericht, Zwing und Benn an dem dorff ze Huſen vnder Kreen ge⸗ 
legen, ſo von vns recht Lehen iſt. Actum 3. post Johannis Baptiste 
Anno 20 (1420) fol. 22. I. 2. 

Wir haben gliihen Hanſen von Honburg dem Altern ſeinen theil 
zuͤ rechtem Lehen an dem dorff ze Huſen mit Kelhof, höfen, holzern vnd 
andrem. Actum ut supra. 

Abt Friderich von Wartemberg, geſt. 1453. 
Wir haben gliihen ze rechtem Lehen Ulrich Schaggen von Schafhauſen 

in trager wiſe Anna Nutzlin ſeiner Ehfrawen, jren Kindern vnd Erben, 
döchtern als knaben ain huob ze Huſen glegen, gült järlichs V. Malter 
veſen, 4. Malter rocken, 4. Malter haber, 1. Malter Erbis, 3. 5. h., 
100 ayer, 7 huener. fol. 112. 

Wir haben gliihen vnſerm lieben öheim Hans Conradt von Fridingen 
5 dorff Huſen, mit Zwing und Bann, Gericht, Recht vnd aller Zu— 
gehordt. 

Wir haben geliihen Hänßlin Schefmacher von Zell, Peter Schwarz 
guth auff S. Michelstag Anno 49. haben wir daz guth von Hanſen 
Schefmacher auffgenomen vnd das widerum zu rechtem Lehen gliihen Ulin 
Schwarz genant Peter von Huſen. fol. 112. 

Abt Johann II. von Hünwyl, geſt. 1464. 

Wir haben gliihen zu rechtem Lehen Hanß Wilhelmen von Fridingen 
zu Kreen das dorf Huſen mit Zwing, Bann, Gericht, Recht, Geboten, 
holz, veldt, wonn vnd waide, waſſer vnd waſſerleyttinen vnd allen ſeinen 
Rechten vnd Zugehörth, ſo er von Conradten Fridinger von Radolffzell 
erkaufft hat vnd vor Zyten Conradt von Fridingen ſein vatter ſelig von 
Hanſen von Honburg ſeligen erkaufft vnd vil Zyt jngehabt, vnd jm bey 
ſeinem lebendigen Zyt mit gunſt aines heren von Ow ſeliger gedechtnus 
zugefuegt hat. fol. 106. 

Wir haben von dem ſtrengen herrn Herrn Hainrich von Randegg 
Ritter aufgenommen etliche höltzer ze Huſen mit namen den Tuchenberg 

1 Großh. bad. General⸗Landes⸗Archiv zu Karlsruhe. Bezirksamt Radolfzell. 
(Hauſen an der Aach.) Kaſten 100.
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halb vnd auch ain thail an dem Huſer holtz vnd die widerumb von ſeiner 
ernſtlichen bit wegen geliihen dem veſten Hanß Wilhelmen von Fridingen 
ſeinem öheim. 

Wir haben gliihen Hanſen Schwarz von Huſen zu ſein vnd Ulins 
ſeines vatters handen ain guetlin glegen ze Huſen, das man nembt Peter 
Schwarzen guth, daz ſie von Hänßlin Schefmacher von Radolffzel erkaufft 
hant mit allen ſeinen Rechten vnd Zugehörden. 

Wir haben Häni Beſin ze Huſen gliihen ain guetlin daſelbs, iſt bei 
6 Jeuchert ongeverlich, gehördt in die widum, zinſt järlich vnſerm gotz⸗ 
hus 2 Malter rocken, 2 Malter veſen, 2 Malter haber, 4 6. 9., 
2 höner, 50 ayer, iſt jm zu Erblehen gliihen. 

Abt Johann III. Pfuſer von Nort⸗ 
ſtetten, geſt. 1492. 

Wir haben zu rechtem Lehen gliihen Hartman Hürußen burgern zu 
Coſtniz das guth ond die huob ze Huſen vnder Kreen, die man nembt 
Erin Kellers huob, das vormals Anna Nuzlin, auch Peter Ziegler von 
Schafhuſen ingehabt vnd er an vnſer handt auffgeſandt het, gibt järlich 

öMalter veſen, 4 Malter rocken, 4 Malter haber, 1 Malter Erbis, 
3 75. h., 100 ayer, 3 höner, mit allen jren Nutzen, Rechten vnd Zu— 
gehörden, vnd döchtern als knaben, Frowen als Mannen ze lihen iſt. 
Actum Montag vor Valentin Anno etc. LXVI. (1466) fol. 162. 

Wir haben zu rechtem Lehen gliihen Hanſen Schwarz von Huſen, 
als zu ſein vnd ſeines vatters handen ain guetlin zu Huſen, das man 
kenbt Peter Schwarzen guth mit allen ſeinen Rechten vnd Zugehörden. 
ol. 163. 

Wir haben zu rechtem Manlehen gliihen Hanſen von Fridingen daz 
dorf Huſen ꝛc. cum pertinentijs ut supra, ſo vormals ſein vatter Wil⸗ 
beim von Fridingen ingehabt. Actum Dominica Invocavit Anno 1469. 
ol. 163. 

Abt Martin von Weyſſenburg, geſt. 1508. 

Wir haben zu rechtem Lehen gliihen Matthie Lingken, ſchultheiß zu 
Engen, in namen ſein vnd als trager ſeiner hauffrawen Anna Soppin 
/ deß Kelnhofs zu Huſen mit jr Zugehordt. So dann haben wir jm 
auch von ſondren gnaden vnb ſeiner getrewen dienſt willen zu rechtem 
Lehen gliihen / deß obberuerten Kelhofs, ſo dann ſein bruoder herr 
Hainrich Lingk jngehebt als ain veracht verſchwigen Lehen. Actum Montag 
vor Simonis et Jude apostolorum Anno 1492. fol. 79. 

Wir haben zu rechtem Lehen gliihen Mathie Voglern von Engen 
deß Kelhofs zu Huſen, ſo dann ſein vatter ſelig von Conradt Lingken 

von Engen erkaufft hat, gilt järlich 2 Malter veſen, 9½ vierthell 
rocken, 11 Malter haber, 2 viertel Erbis, 20 ayer, 1 Faßnacht hun, 
12 6. 9. Coſtenzer. Actum ut supra. fol. 79. 

Wir haben an vnſer handt auffgenomen von Jacob Lingken von 
Engen vnd von dem erſamen herrn Hanß Petern prieſtern / deß Keln⸗ 
hofs zu Huſen vnder Kreen vnd von jr gebett wegen vnſerm getrewen 
Micheln Kübin von Huſen jn namen ſein und als trager ſeiner ehwybe 
zu rechtem Lehen gliihen. Actum ut supra.
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Wir haben nach abgang Hanſen Teuringe von Fridingen dem Edlen 
Martin von Fridingen zu Hohenkreen zu ſeinem rechten zu Lehen gnedigſt 
geliihen das dorff Huſen oum pertinentijs vnd darzu ainen tail an dem 
Huſer holz vnd den uchenberg halb auch mit allen jren Zugehörden. 
Actum anno 1504. fol. 80. 

Wir Martin ꝛc. haben als vnſer heimgefallen Lehen geliihen vnſerm 
getrewen Hanſen Gyſen, jm ſelbs vnd als trager ſeiner muoter vnd ſeiner 
geſchwiſtergit ain guetli zu Huſen, zinßt vnß dem gotzhuß järlichs 2 Malter 
veſen, 2 Malter rocken, 2 Malter haber, 4 5. 9., 50 ayer, 3 höner. 
Actum 1507. fol. 80. 

Abt Geörg Piscator, geſt. 1510. 

Wir haben gliihen Hanſen Rübin als trager ſeiner muoter Agatha 
Kellerin / deß Kelhofs ze Huſen. Mer durch bitt Mathie Vogler zu 
Engen ½5, deß gemelts Kchofs, gilt järlich 2 Malter 2 vierthel veſen, 
9½ vierthel rogken, 2 Malter haber, 2 vierthel Erbis, 20 ayer, 12 6. 9., 
1 Faßnachthun. Actum anno 1518. fol. 78. 

Abt Marx von Knöringen, geſt. 1540. 

Wir Marcus haben gliihen Hanſen Rübin jm ſelbs vnd als trager 
Baſtin Rübins ſeins bruoders / deß Kelnhofs zu Huſen ꝛc., gült järlich 
8 Malter 12 vierthel veſen, 4 Malter 6 vierthel rocken, 8 Malter 
haber, 6 vierthel Erbiß, 96 ayer, 8 Vaßnachthenner, 2 7). 6 6. 9. 
Actum anno 1524. fol. 21. 

Wir Marcus haben nach abgang Martin von Fridingen zu Hohen 
Kreen dem edeln veſten Hanß Grim von Fridingen vnſerm Schwager 
zu ſeinem Rechten zu Lehen gnedig gliihen das dorff Huſen ꝛc. cum per— 
tinentijs. Actum Samſtags nach Otmari anno 1528. 

Das obgeſchriben Lehen haben wir durch ſchrifftlich aufſendung Hanß 
Grim von Fridingen vnſers Schwagers vnd von ſeiner bitt wegen ge— 
liihen Hanſen von Fridingen hauptman zu Hohen Köngſperg. Actum 
Montags vor Otmari anno 1530. 

Wir haben das obgeſchrieben Lehen geliihen dem edlen veſten Burck— 
harten von Danckartſchwyl zu ſeinem Rechten. Actum Montag post 
Letare anno 1537. 

Aus der Zeit der Incorporation durch die Liſchöfe von Konſtanz. 

Markus Sittikus, Cardinal von Embs 
(reſig. 1589). 

Der hat das Widumbguth zu Huſen Jacob Schwarzen für ſich 
ſelbs vnd in Namen ſeiner geſchwiſtergit deßgleichen Hanß Lienhart vnd 
ſeinen mitverwanten zu rechtem Erbzinßlehen gliihen anno 1566. fol. 136. 

Hanß von Fridingen glaubiger hat mit Biſchof Johann von Lund 
vnd Biſchof Chriſtoffen vorwiſſen vnd bewilligung Burgermaiſter vnd 
Rath der Stat Radolffzell nit allein das Dorf Huſen ovnder Kreen cum 
pertinentijs, ſo vom gotzhauß Reichenaw ze Lehen ruren, ze kauffen 
geben vnd von Biſchof Chriſtoffen zu Lehen empfangen. Der wegen auf 
ſolchen glaubwürdigen ſchein vnd Biſchof Chriſtoffen Lehenbrieff fürzei⸗
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gung hat Cardinal Embs auff jr vnderthenigſt Bit Jörgen von Schwarzach 
StatAman zu Radolffszel als ainem geordneten Lehentrager angeregter 
Burgermaiſter vnd Rath der Stat Zell obgeruret Lehen gnedigſt verlyhen. 
Anno 1566. fol. 137. 

Mer hat Cardinal Embs zu rechtem Lehen verlyhen Jorg Enderiß 
von Huſen vnder Kreen für ſich ſelbs vnd dann als trager aller In— 
haber deß Kelnhofs. Daraus geth zu Zinß 7 Malter ¼ veſen, X viertel 
rockhen, 2 Malter haber, II viertel Erbis, XII 6. 3 heugelt, 2 höner, 
24 qyer. Anno 1566. fol. 138. 

Anno 1599 den 23. Januari dem pfleger ſchreyben, das er daz 
widumbguth zu Huſen, daran Hanß Schwarz / als trager biſher 
jngehabt vnd jezt uffgibt, dan ers dem Michel Wißman geben, die ander 
4 thayl hat Jakob Schnider (2). Nun iſt aber Michel Wiß [sic] der 
heren von Zel mit ſynem wyb leibaigen, niht weiß ich weß er Jakob iſt, 
jedoch ſoll niemandt diß widumb beſizen dan dez gozhuß leuth, darumb 
mach er ſich Michel Wyß von Radolffzel ledig. Es ſoll auch der pfleger 
alle guetter in diß widumb uffſchriben laßen, was darin gehört an holz, 
wiſen vnd acher, hat kein aigen huß, dan der pfarhof, daz huß davon die 
widumb eß gebowet. Biſchoff Chriſtoff iſt der erſt, der diß widum 
zu Erbzinßlehen verlihen anno 1553. Diße widumb iſt ain kürchgut, 
man muß dem Michel Wißman fragen, wie hoch ers kaufft hab. Wellen 
die von Zell diſen man nicht ledig laßen, daz man ainen gegen wexel 
treff der aigenſchafft halben. 

Biſchof Chriſtof Mezler. kol. 34. 

Wir Chriſtof, dar wir Sebaſtian Rymin für ſich ſelbs vnd als 
trager Caſpar Wißmans, Hanſen Schwarzen, Magdalena, Hanſen und 
Margrethen Rymen zu rechtem Lehen gnedig gliihen haben den Kelnhofe 
zu Huſen, darauß geht Zinß 7 Malter, 4 Viertel veſen, 10 viertel 
rocken, 2 Malter haber, 2 viertel Erbis, 11½ 6. 3. högelt, 2 höner, 
24 ayer. Actum anno 1553. 

Nach abgang Sebaſtian Rymins obberuerten Kelhof gliihen Michel 
Rymin ſeinem ſon für ſich ſelbs vnd jn namen ſeiner muoter vnd ge⸗ 
ſchwiſtergit, auch Caſpar Wißmans vnd Hanſen Schwarzen, deßglichen 
Hanſen vnd Margrethen Rymin. Actum anno 1554. 

Wir Chriſtof ꝛc. haben gliihen Adrion Gewßen von Schlatt für ſich 
ſelbſt, jn namen vnd als Lehentrager Friderich Beſchur zu Düchtlingen 
zu rechtem Erbzinßlehen daz widumguth zu Huſen ꝛc. Anno 1553.
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Schiedsſpruch in den Streitigkeiten zwiſchen Hans von Friedingen 
und der Gemeinde zu Hauſen. 1536 October 191. 

Aus dem Original im General-Landes⸗Archiv zu Karlsruhe. — S. oben S. 293, 
Anm. 3. 

Wier ditz nauchbenempten Hannß Grym vonn Frydingen, item Lien⸗ 
hart Schwartz vogt und Bleſy Menny baid zuͤ Fridingen, Petter Jeck 
vogt zuͤ Mylhuſen, Hannß Graff genant Criſt zuͤ Singen, nauch bemelter 
ſachen guͤtlich vnderhanndler unnd von hernauch geſchriben partheyen dartzu 
ſonnderlich erpetten und beriefft ſchydleut, bekennen und thuen khundt 
allermengclich mit urkhundt diß brieffs, als ſich dann irtung?, unnd ſpenn 
zwiſchen dem edlenn und vöſſtenn Hannſen von Fridingen zuü hochen 
Kräen ꝛc. an ainem, ouch gericht unnd gantzer gemaind des dorffs zuͤ 
Hwſen im Hägow an der Ach gelegen, am andern taill, der thagwas 
fronndienſt, ouch annderer ſachen halb gehalten und zuͤtragenn haben; 
welcher irtung unnd ſpenn, der thagwa frondienſt unnd anderer ſachen halb, 
baid partheyen uff heutt dato zuͤ guͤtlicher underhandlung, uff unns ob⸗ 
gemelte unnderhandler und ſchydleut khomen ſeind, ouch dartzü by iren 
hanndt geloubten treuwen, an aydsſtatt, globlich zuͤgeſagt und verſprochen 
habenn, alſo was wir hierin ſolicher obgemelter ſpenn unnd irtung ſprechen, 
handlen unnd erkennen, darby wöllen ſy on alles wägern und appellieren 
endtlich belibenn ꝛc. demnauch habenn wier die obgedauchten bayd partheyen 
uff heut dato alherr genn Hwſſen für unns beſchaiden unnd betagt, auch 
ſy ſolicher irtung und ſpenn der tagwa, fronndienſt und annderer ſachen 
halb in der gütlichait gnügſamlich verhörtt, welchs von wortt zu wort 
hierin zuͤ beſchriben von nöttenn; unnd diewyl wier aber uff ir fuͤrtragenn 
mögen vornemen, abnemen und erkennen, ſo ſy ſolh ire ſpenn und irtung 
mit wytſchwayffen rechten außgefuͤrt habenn ſoͤlten, daß baid parthyen nit 
allain fill widerwill, ſonnder ouch vill mörklicher coſt, müe und arbait 
erwachſen möcht, ſollichs alles zuü verhietten unnd auß guͤtter getroͤuwer 
mainung, gnad, gunſt, gehorſamj unnd ainigkait zeſtifften unnd zemachen, 
haben wier ſye die baid partheyen irer ſpenn und irtung der tagwa fronn⸗ 
dienſt unnd anderer ſachen halbenn, mit irer baider verfolg, vorwyſſen 
und willen in der gütte gericht, geſchlicht, veraindt und vertragen uff 
mainung wie hernauchvolgt. dem iſt alſo: 

zuͤm erſtenn ſo ſoll ain ie zwg“ zuͤHwſſen, wie der für ſich ſelbs 

1 Text und Noten ſind abgedruckt aus der Zeitſchrift für Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde I. Bd. (Freiburg 1869), 3. Heft. 

à irtung Irrung, das geſtörte gute Vernehmen; ſpenn, ſpan S Streit, 
Streitſache — ſtehende, ſehr häufige Phraſe. 

s thagwa, Tagwan Arbeit, beſonders Frohndienſt von der Dauer 
eines Tages; Tagwener - Fröhner (Müller und Zarncke, Mittelhochdeutſches 
Wörterbuch S. v). 

zwg = Zug; vermert, vermeren, ein jetzt noch im hegauiſchen Sprach⸗ 
gebrauch übliches Wort in der Bedeutung ſich zuſammenhalten, ſich vereinigen, 
verbinden. Kleine Leute, welche nicht ſo viele Stück Zugvieh haben, um mit einem 
eigenen Geſpann — Zug (anderwärts auch Pflug, ganzer oder halber Pflug) — 
den Sommer über zu Acker zu fahren, d. h. das Feld zu beſtellen, die nöthigen
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ze acker gatt, oder ſunſt zuͤſamen vermerdt iſt, alle jaur zuͤ den vier ardten: 
das iſt am frieglins!, zuͤ der haberſatt, zuͤm brachat?, zuͤm falgats unnd am 
herbſt, unnd ainen jeden tag nitt minder dann drey fierling ainer juchart 
ackers, bey dem boͤſſten und trewlichiſten vmbfarenn und pawen, wie dann 
ain ieder im ſelbs vor und nauchherr ze acker gatt unnd gangen iſt; unnd 
wa ainer oder merer, welcher der were, ſo ſolichs wie oblut nit thett oder 
thun wurd, alßdann mag Hanns von Frydingen, ſein erbenn oder nauchkhomen 
unnd derſelben vögt oder amptleut zuͤ jeder zeit im jaur, wann ſy das 
für nottuͤrfftig anſicht, ſolich artten, ob die wie obgeſchriben ſtett beſchechen 
ſyenn oder nit, durch zwenn oder drey erber man beſichtigen lauſſen, unnd 
wan dann daran mangel oder ſumnus wie das weere erfunden wurd, ſo mag 
offt gedauchter vonn Frydingen, ſeine erbenn und nauchkomen die jhenigen, ſo 
alſo ungehorſam erſcheinen unnd die artten wie die ietz hierin antzaigt nit 
volpracht habenn, umb die verpott ſo der halbenn ainichem beſchechen 
weren ſtraffenn; oder ob dantzümal ſolich verpott noch nit außgangen 
werenn; volgends die ſelben ungehorſamen mit gepotten oder annderer 
ſtraff, wie ſich dan vonn oberkait wegenn zuͤthun gepürdt unnd von alterher 
khomen iſt, damit dem allem wie obſtatt gnuͤg beſcheh dartzuͤhalten; es 
ſöllenn ouch die vogt amptleüt, wan man die pflüg habenn will, dye 
jhenigen ſo die zwg habenn jedesmall zwenn tag vorhin, damit ſie mit dem 
pfliegen geriſt ſein mögen, antzaigen oder piettenn. 

züͤm anndern ſol ain jeder zwög zuͤ Hwſſen, ſo aygen brott hatt 
und für ſich ſelbs hwſſett, hinfuͤr alle jaur unnd ain jedes beſonnder ain 
tag dem von Fridingen, ſeinen erbenn oder nauchkhomen durch ſich ſelber 
oder anndere darzü tougenliche perſonn ain tag hewen, und ain jeder züͤög 
daſelbſt, wie der für ſich ſelbſt ald“ zuͤſamen vermerdt iſt, der ſoll alle 
jaur zwo fert hew mit dreyen roſſen, wie ſich gepuͤrdt, by dem truͤwlichiſten 
fuͤrenn; und ſo nit uff das ſelb mall ſovil fronhew vorhanden, das ain 
jeder zug zwo fertt füren und laden moͤcht oder khuͤndt, ſo ſoll er daß 
fuͤrenn mit dem embdt erſtattenn. 

  

Ein⸗ und Ausfuhren zu machen, vermeren ſich, treffen jeweils bei Beginn des 
Frühlings (gewöhnlich am Sonntag Laetare, daher dieſer „Gemerſonntag“ genannt 
wird) ein Uebereinkommen, den laufenden Sommer über bei allen ſchwerern Fuhren 
u. ſ. w. ihre Zugthiere zuſammen zu ſpannen. — So dürfte auch der Ausdruck 
Gemarſame (Zeitſchr. für die Geſchichte des Oberrheins I, 212. 214) ſeine ent⸗ 
ſprechende Erklärung finden. 

1 Frühling. 
2 brachat von brachen, den Boden umbrechen, brache, das umgebrochene, 

nicht beſäete Land, novale (Müller und Zarnke I, 244); brachet iſt die Zeit 
des Umackerns des ein Jahr brach gelegenen Feldes im Juni, daher Brachmonat. 
Die Endſilbe at, et, ete bezeichnet im Alemanniſchen die Zeit: brachet, blüejet, heuet, 
emdet u. ſ. w. (ogl. J. Meyer, Alemann. Sprachbuch II, 130). — Im Hegau 
iſt jetzt noch die Dreifelderwirtſchaft herrſchend. 

sfalgat, von falgen, valgen = biegen, wenden, das Land mit dem 
Karſt oder Pflug, hier die Zeit (ſ. die vorige Note) des Pflügens der mit Winter⸗ 
früchten beſtellt geweſenen Felder unmittelbar nach der Ernte; Falgen im hegaui⸗ 
ſchen Dialekt iſt das Ackern der Stoppelfelder. Auch wird es gebraucht vom Hacken 
der Reben: eine Meersburger Rebordnung von 1536 unterſcheidet ein „mayen⸗falgen“ 
und ein „augſten⸗falgen“ (Zeitſchr. für die Geſchichte des Oberrheins III, 276). 

ald, alder, Conj. oder, ſonſt (Müller und Zarnke I, 22). In der 
alemanniſchen Schweiz noch üblich.
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zuͤm dryttenn ſoll ain jeder ſo zuͤ Hwſſen hawßhalt unnd aygen 
brott hatt, in der wintterernndt! ainen ſchnidter, darunder etlich uffbinder? 
nach gelegenhait der ſchnidter ſein ſoͤllenn, haben und geben der fuͤr ain 
guͤtten ſchnidter oder uffbinder geacht werdenn mag; derglichen ſoll nuͤn 
ain jeder zwg wie der zuͤſamen vermerdt, oder für ſich ſelbſt zu acker 
fert, alwegen uff denſelben tagwan die von Hwſſen zuͤ ſchniden erfordert 
werden; am morgens, wan man onhebt zuͤ ſchniden, mit dryen roſſen und 
ainem karen glich uff dem acker ſein ungefarlich, unnd wan aber ainer 
ſo frw uff denn acker keme, daß noch kaine garbenn uffpunden weren, 
mag ain jeder ſeine roß woll uff den helmen, doch der frucht on ſchaden, gonn 
und eſſen lauſſen, biß zu der zeit ſo man uffbindt und einfieren ſoll, und 
darnach fürderlich ſo uffbunden garben vorhanden den ſelben tag, ſo lang 
die ſchnidter und uffbinder uff dem acker davornen ſeindt, trewlich infürenn. 

zuͤm vierdten ſoll ain jeder ſo zuͤ Hwſſen aigen prott hatt und 
hwßheblich wonnen iſt, ſo man den haber geſchnidten oder gemedt, uff er— 
forderung oder gepott des vonn Fridingen, ſiner erben oder nauchkomen 
ald der ſelben amptleüt, alle jaur uff ainen tag ainen ſamler, uffheber, 
oder binder gebenn, der doch fuͤr ainen guͤtten ſamler, uffheber oder binder 
geacht mag werden, und ſolichs erſtatten und thün, wie er das dann durch 
die amptleut beſchaiden würt, doch ſollenn die amptleütt, oder voͤgt die 
uffbinder vonn ainem jaur zuͤm andern in der wintter und haber ernndt 
glich intaillen; es⸗ſoll ouch ain jeder zwg ſo zuͤ Hwſſen obgeſchribnermaß 
iſt, ain tag haber inzuͤfüren ſchuldig, und alwegen, wann die ſamler, uffheber, 
oder binder erfordert des ſelben tags umb mittagzeit mit dreyen roſſen 
und ainem karenn uff dem acker ſin, und die garbenn trewlich infüren, 
wie obenn im nächſten artickel von wegen des wintterkornnß begryffen iſt; 
unnd ſo man alſo ſchnidt, uffbindt, oder uffhebt ſoll man inen zimlich 
zuͤ eſſen gebenn wie von alterherr khomen. 

züm fuͤnfftenn ſoll ain jeder zug, wie dieſelbigen alß obſtatt 
zuͤſamen vermerdt ſeind, oder ſunſt fur ſich ſelbs zuͤ acker gond, alle jaur 
vier fert holtz zehawen, und züfüren ſchuldig ſein, alß namlich zuͤ den 
vier fronfaſten, das iſt zuü jeder fronfaſten ain fart; doch iſt inen auß 
gnaden zuͤgelaſſen, ſo ſy ſolich fertt inn denn fronfaſten nit thonn khuͤnden, 
das ſy dann ſolich fert, on lenger verzichen zwiſchenn ſandt Gallen? unnd 
unnſer frowen liechtmeß tag woll thonn mögen; ſo ſy aber die oban⸗ 
getzaigten vier fert holtz, es ſy zuͤ den vier fronfaſten oder zwiſchen ſandt 
Gallen und liechtmeß tag hawen wellen, alßdann ſoͤllen die von Hwſen 
ſolich holtz hawen dem vogt oder amptman vorhin antzaigen, und ſament⸗ 
lich mit ainander wa und an welchem ortt ſy durch die amptleüt oder 
vögt doch in dero von Kräen holtzer beſchaiden werden, unnd ſunſt 

1mwintererndt, die erſte Ernte, das Einheimſen der im Spätjahr geſäeten 
Früchte: Roggen, Spelt, Weizen. Gerſte und Hafer dagegen bilden die Sommer⸗ 
ernte. 

2 uffbinder, weiter unten ufheber, ſamlerz ufheber iſt derjenige, der 
die geſchnittene oder gemähte Frucht in kleinere Häufchen bringt (Höckle, nach dem 
hegauiſchen Dialekt, daher aufhöckeln); ſamler, der dieſe zu Garben zuſammen⸗ 
trägt; ufbinder oder binder, der die Garben zuſammenbindet. Dieſe Son⸗ 
derung der Thunlichkeiten iſt nothwendig, wenn das Geſchäft raſch vorangehen ſoll. 
Einführen ⸗ die Garben in die Scheune bringen. 

3 Tag des hl. Gallus, der 16. October.
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nendert hawen, damit die wüſtung der höltzer vermitten belib, doch ſöllen 
die jhenigen, ſo nit roß oder zwg habenn den andern, ſo zwg haben mit 
dem holtzhawen beholffenn ſein; doch ſol Hanns von Fridingen, ſeine 
erben oder nauchkomen ainem jeden, ſo holtz hatt, oder infürt, zü iedem 
mal ain ſtuͤck brott gebenn wie von alter her. 

zum ſechstenn ſoll ain jeder zwg zuͤ Huſſen ainen laſt kornn genn 
Zell: zuͤfüren ſchuldig ſein, namlich vier malter rwchs? kornn, es ſyge 
veſſen oder haber, aber glatz korn, es ſy kernen, rogken oder gerſtenn, 
ſechs malter, unnd ſo ainer oder mer, welche die werre die alſo kornn 
oder traidt wie obſtatt genn Zell fuͤrdten, ſoll man ainem ieden ſo alſo 
wie obſtatt ain jedes mall ainen batzenn oder vier crützer für das mall 
zuͤ geben ſchuldig ſein; es iſt ouch wyter hierin abgeredt, welcher nun ain 
roß hatt, derſelb ſoll züm andern tagwan der fert halb, es ſyge mit holtz, 
kornn, garben oder hew, zü füren ferbunden ſein, auſerhalb des ze acker 
gonn, welcher aber zway roß hatt, der ſoll zuͤ allen tagwa und fron— 
dienſten mit dem fürenn verbunden ſein. 

zuüm dem ſybenden ſol ain jeder zug zuͤ Huſenn ſo aigen brott 
hatt und hwßheblich wonen iſt, der ſelb ſoll alle jar zuͤ herbſt zeit, ſo 
man wimlen? oder leſſen will, der herſchafft ain wimler oder leſſer 
ſchicken, der für ainen gütten wimler geacht werden mag; unnd die von 
Huſen, ſo zug habenn, gemainlich alle jaur zuͤ in furen des geleßnen wins 
ainen karen mit dryen roſſen und ainem botten, ſo mit dem karenn gonn 
ſoll, ſchuldig zuͤ geben ſein ſollenn, der am morgenß ſo bald die wimler 
an hebenn leſſen, daſelbſt mit dem karenn ſein ſoll und denſelben tag 
triblich in fuͤren, die will die wimler leſſenn oder wimlen thund. 

zuüͤm achtendenn ſo iſt ainem jedem zuͤ Hwſſen ſeßhafft, ſo acker 
haben, auß gnaden zuͤ gelauſſen, das er in derr herren und junckhern 
von Fridingen zü hochen Kraͤen holtzer, in Hwſſer zwing und bann ge— 
legen, haſel und dornn zimlich on wüeſtung der höltzer hawen mag, damit 
er ſine gütter zuͤm wintterkornn auſſerthalb deſs etters“ mit haſeln zon⸗ 
ſteckenn, wo es von nötten iſt unnd bann haben ſoll, deß glichen im 
etter ouch mit haſel und dornn, aber on zonſtecken, ſo dan auß ihren 
hern und junckhernn von Fridingen zuͤ hochen Kraͤen holtzer gehawen 

1 Zell, Radolfzell, ſeit alter Zeit großer Fruchtmarkt. 
2 rwchs kornn S rauhes Korn, das noch die Hülſen hat, und ſo heißt es 

Veſen; ſind die Hülſen durch Schroten (im Hegau „Gerben“ genannt) entfernt, ſo 
iſt es glatte Frucht, und die des Spelts insbeſondere heißt Kernen. 

wimlen, wumlon, wimler, im Alemanniſchen gleichbedeutend mit — und 
der ältere Ausdruck für — Trauben leſen, herbſten; daher es abgeleitet wird 
von vindemiare, vindemia; Wimmetag S der erſte Tag der Weinleſe (Zeitſchr. 
für die Geſchichte des Oberrheins II, 493; III, 275. 276). Doch läßt ſich auch die 
nächſte Ableitung von wimmeln, ahd. wimju, mhd. wimme S ſich regen, recht⸗ 
fertigen; die Zeit der Weinleſe iſt überall die Zeit regen, fröhlichen Lebens und Treibens. 

etter, eter, ahd. etar = die Umzäunung um einen Hof oder ein Dorf 
(septa); ſowohl der Zaun heißt Etter als auch die Gartenfläche, die er ein⸗ 
ſchließt, daher Etterzehnten, ſoviel als Gartenzehnten, decima infra septa, da⸗ 
gegen der Gemarkungszehnten, decima extra septa (Zeitſchr. für die Geſchichte des 
Oberrheins I, 494. Müller und Zarncke, Mittelhochd. Wörterbuch I, 449). 
Auch die Urkunde unterſcheidet Winterkorn gepflanzt „auſſerhalb des Etters“, 
d. h. ſolches im freien Felde, und „im Etter“ innerhalb der Dorfumzäunung; das 
erſtere ſoll mit Haſelſtauden und Zaunſtecken, das letztere ohne dieſe bloß mit Haſeln 
und Dornen geſchützt werden.
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mochtenn werden, zü befriden und zuͤ vermachen mag; doch ſo ainer 
wer der were, zů Huſen alſo in ſiner junckhernn von Fridingen holtzer, 
wie obſtatt, haſel, dornn unnd zunſtecken howen wurd, ſine guͤtter zuͤm 
wintterkornneſch, deſsglichen zuͤm habrat vermachen, unnd darnauch den 
ſelben zun widerumb abprechen und haim füren thett, ſo man ingehabrat 
hatt, ſo dan die ſelben gertten und ſtecken widerumb zu pruchen guͤtt 
weren, die ſoll ain jeder behaltenn ſine gütter uff nächſt künfftigs jar 
darnauch zuͤm wintterkornneſch prwchen, ſine gütter wo von nötten damit 
zu vermachen und kaine groͤnnen gertten noch ſtecken, es ſygen haſel oder 
dornn, dero ſoll kainer kaine nit abhawen, diewill die erſten zuͤ nutzen 
gütt ſeind; es ſollen ouch die von Hwſſen ire gütter nit allain auß irenn 
junckhernn hoͤltzern ſonder ouch auß den iren, damit die ſelbigen nitt zuͤ faſt 
gewuͤeſt! werdenn maͤchten; unnd welcher alſo betrettenn oder gefunden wuͤrdt, 
ſo wöeſtlich in den höltzer oder annderſt dann wie oben beſtimpt, hawen 
und thuͤn wurdt, der ſoll geſtraft werden, es ſoͤllenn ouch die höltzer ſunſt 
in annderweg verbannen und verbotten ſein, wie von alterher khomen iſt. 

zuͤm newudtenn iſt dennen von Hwſſen weytter auß gnaden nauch⸗ 
gelauſſen, das ſy in irenn junckhernn dero von Fridyngen hoͤltzer in Hwſſer 
zwing und bänn? gelegen, ir vech unnd ſuwen woll trybenn haltenn und 
hietten, und aldo wun und waids ſüchen mögenn; ob aber in geriertten 
höltzer ain oder merer gehöbp wurde mögen und ſöllenn Hannß vonn 
Fridingen ſein erbenn und nauchkomen ſollich gehoͤw nauch erayſchender 
notturfft mit potten verfryden oder ſunſt iers gefallens uff ain zeit, wie 
landsbrwhlich iſt, in fachen, darin nit gefaren oder getrybenn werde. 
beſonder daudurch ander jung holtz wider gezewgt, und uff wachſen möge, 
doch ſo ain ecker! oder keßs? würdt, alß dann hatt im der offt genant 
Hanß von Fridingen für ſich, ſein erben und nachkomen zuͤ hochen Kraͤen 
deſs glichen ſeinem vettern Hanſen Grymen von Fridingen obgemeltem 
ſchidman außgenomen und vorbehalten, das ſie ire ſuwen zu dennen von 
Hwſſen durch ire hiertten in die höltzer ouch tryben, waidnen und ſchlachen 
mögen darrzu ime, ſeinen erben und nachkomen in obbeſtimpten höltzern 
dry oder vier aychen, welche im am baſten gelegen, und gefellig ſeind, die 
zuͤ ſchwingen', ze nutzen und zuͤ nieſſen, ſeins gefallens vorbehalten, doch 

1 Verwüſtet. 
2 zwing und bannß; dieſer Ausdruck bezeichnet das Recht der Gebote und 

Verbote. Zwingherr iſt Gebietsherr, Gebiet das Bereich, in welchem er zu 
befehlen, zu gebieten hat; ein gebannter Wald iſt ein z. B. für das Viehaustreiben 
verbotener oder geſchloſſener (Zeitſchr. für die Geſchichte des Oberrheins J, 210). 

wun und waid; Bader erklärt die Redensart ſo: waid bedeutet die Be⸗ 
wegung des Viehes im Freien, von waid an, errari, vagari, venari, pasei; vgl. 
Waidwerk; — wun bedeutet den Fraß oder das Graſen desſelben, von winnan, 
carpere, gewinnen, freſſen. Oft iſt damit verbunden die Phraſe Trib und Tratt: 
Trieb das Recht, das Vieh auf beſtimmten Wegen nach der Waide zu treiben, 
Triefrecht; Tratt der Stand und Gang, wo das Vieh weidet Zeitſchr. für die 
Geſchichte des Oberrheins I, 21. 

meckher, Eckerich, esca (Neugart, Cod. dipl. Alem. I, 53), die Schweine⸗ 
maſt im Walde (Zeitſchr. für die Geſchichte des Oberrheins III, 402, und daſelbſt 
S. 408 eine Eckerichsordnung vom Jahre 1434). 

5 käsz Viehmaſt, Eichelmaſt (Grimm, Wörterb. V, 273). 
seicheln ſwingen, wie man auch ſagt Nüſſe ſchwingen, von dem 

Schwingen der dabei gebrauchten Stangen u. ſ. w. Eine Eckerichsordnung von
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ſöllen ſolh aichen ſo in volkomen ryſſenn komen und abfallen thond, 
darnauch in viertzechen tagenn abgeſchwungen werden, und diewill die nit 
abgeſchwungen werden, iſt nementz darvor den ſuwen zuͤ werenn nit 
ſchuldig kains wegs. 

zuͤm zechenden unnd zuͤm letſtenn iſt hiemit lutter abgeredt unnd 
beſchloſſen, ob ſich begeb oder zutrieg, welches doch nit ſein ſoll, das 
ainer ald mer zü Hwſen diſen vertrag, in ainem oder mer artigkeln und 
puncten darin begryfen, nit hielten oder nauchkomen wurd, alßdan hatt 
gedachter vonn Fridingen den oder die ſelben, ſo diſen vertrag in ainem 
ald merr artigkeln oder puncten nit gehalten und übertrettung der pott 
zuͤ ſtraffen, ouch wytter mit gepotten und ſtraffen gegen denn ſelbigen, 
wie oben im erſten artigkel deſs zacker gons gemelt würdt, von ainem uff 
das ander, damit diſem vertrag gelebt werd für zefarenn macht und ge⸗ 
walt, welches alles hiemit im ſeinen erben und nachkomen als dem obern 
unnd gerichts herrenn unbenomen, ſonnder genutzlich zuͤgelauſſen ſein ſoll, 
es ſoll ouch diſer vertrag Hannſen von Fridingen ſeinen erben und nach⸗ 
khomen an anndern ſeinen gerechtigkeiten herlichaiten gepotten und prwchen 
unſchedlich ſein. unnd habenn alſo baid parthyenn ſolichen gütlichen vertrag 
vonn unns angenomen, unnd ſöllen alſo hiemit gentzlich gericht geſchlicht 
veraint und vertragen ſein, unnd jedem taill dem andern namlich der von 
Fridingen dennen von Hwſſenn alß ſeinen underthonen gnad, gunſt und 
guͤtten willen hierwiderumb die von Hwſſen dem von Fridingen alß irem 
obernn, unnd gerichtsherrn underthenig und gehorſam willig dienſt be⸗ 
wiſſen und ertzaigenn, wie dann gehorſam underthon irem herrenn zuͤthun 
ſchuldig ſeind und inen gezimpt, und gepuͤrt unnd ſoll alſo ſollichs wie 
oblut ewigelich beſtonn, und gehalten werden ungevarlich wier obgemelten 
baid parthyenn bekennen ſonder hierin dis vertrags unnd was vonn unnß 
geſchriben ſtatt, das ſolichs mit unnſerm wiſſen und willen beſchechen, 
willigen ouch darin, ſovil unſerthalb nott ſein würdet, globenn und ver— 
ſprechen ouch daruff für unns, unnſer erben und nauchkomen, daß alleß 
war unnd ſtett zehalten trewlich und ungevarlich. und deſs alles zuͤ warem 
urkhundt, ſo hab ich obgemelter Hanns Grym von Frydingen alß er— 
pettner ſchidman, in namen, und von wegen meinß vetter Hannſen von 
Fridingen zuͤ Kräen, uff ſein ouch ainer gemaind von Hwſſen pett wegen, 
mein aigen inſigel offennlich thuͤn hencken an diſen brieff, dero zwenn 
glichluttenndt gemacht, ainer hanndtgeſchrifft, doch mir, unnd meinen erben 
in alweg one ſchadenn unnd zu noch mererer zewgnuͤs, ſo habenn wier die 
ſchüdleut, namlich Lienhart Schwartz, vogt, vnnd Bleſſy Meny, baid zü 
Frydingen, Petter Jeck, vogt zu Milhuſen, und Hanns Graff zuͤ Singen deß⸗ 
glichen wier die gantz gemaind zü Hwſſen obgemelt all ainheligclich erpetten, 
den edlen und vöſſtenn unnſeren inbeſonndern günſtigen junckher Hannß Con⸗ 
radten vonn Bodman zuͤ Frydingen, das er für unnß, unnſer erbenn unnd 
nauchkhomen ſein aigenn inſigel offennlich gehenngkt hautt ann denn brieff, 
doch ime ſelbs und ſinen erbenn in alweg one ſchadenn der gebenn iſt uff 
dornſtag nauch ſanndt Gallenn tag, alß man zalt nauch Criſti gepurt 
unnſſers lieben herrenn twſſennd fuͤnff hundert dryſſig unnd ſechs jaur. 

1434 ſagt: „es ſol auch keiner eycheln in dem walde ſwingen“ (Zeitſchr. für die 
Geſchichte des Oberrheins III, 409).
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Arkunde über den Verkauf des Dorfes Hauſen an die Stadt 
Radolfzell am 13. März 1544 um die Humme von 1434 Gulden. 

Am 13. März 1544 verkauften die drei: Wolf Dietrich von 
Honburg zu Honburg, Burkhart von Dankertswiler, Obervogt zu 
Bohlingen, und Hans von Hinwihl zu Elgäw an die Stadt Ratolf- 
zell das dorff Husen im Hegew an der Ah gelegen mit gerichten, 
zwingen, pännen, fräffeln, straffen, bussen, gebotten, verbotten, auch 
allen andern geniessen, dienstbarkeiten, gevällen, und nutzungen 
zu dorff, wasser, holtz und veld, wie das alles von allter und je 
die von Fridingen und nach ihnen wir inngehabt, gebraucht, 
genutzet und genossen haben und insonnder auch mit den fron- 
diennsten und tagwan, wie sich die underthonen zu Husen dero 
für sy und ir nachkomen mit wylundt Hannsen von Fridingen 
vergleicht, dargegen sy und ir ewig nachkomen, auch rat und ge- 
maind zu Ratolffzell in den höltzern in Huser zwing und pänn ge- 
legen alle recht und gerechtigkait haben söllen mit gebruchung, 
wWunn, waid, holtz, veld, auch dess käs, äckers und annderm wie das 
der vertrag, so bemelter Hanns von Fridingen mit denselben von 
Husen uffgericht hat, luter mitbringt, wöllicher vertrag auch by sinen 
krefften beleiben und durch disen verkauf weder geendert, gemin- 
dert noch gemert, auch alle die so kunfftig Hohen Kräen und 
ander guter, so von allter darzu gehört hond, innhaben werden, 
schuldig syn söllen, sy die jetzigen kewffer und ain gemaind zu 
Husen by dem allem ruwig beleiben und das alles vermög des- 
selben vertrags nutzen und niessen zu lassen, glich als wern die 
benenten von Husen und ir verwandten noch zu und an das 
schloss Hohenkräen gehörig sollicher gestalt auch das bemelt 
flecklin Husen von den andern unnserer mitverwandten innhabern 
benents schloss Hohenkräen und desselben gutern uff und an 
unns all dry mit dem los vertailt und darumb von inen allen irn 
erben und nachkomen sampt noch sunders jetz und in kunfftig 
ewig zit gar kain irrung, inred noch verhinderung furt zünemen 
noch zu gebrauchen ist in kain wege. Item mer so haben wir 
inen kewflich zugestelt die tafern daselbs zu Husen, s0 diser zit 
Hanns Swartz genant Moll innhalt, gibt von jedem fuder win, 
s0 er alda by der mas umb das gellt usschenkt, achtenhalben 
schilling pfening der stat Ratolffzell werung mit aller herrlichait, 
gawaltsami, nutzung, recht und gerechtigkait, wie sich die von 
Fridingen dero gebraucht haben. Item und auch die badstub 
daselbs zinst järlich ein pfundt und zehen schilling pfening auch 
benenter werung der oberkeit uff sandt Martins tage auch mit 
allen fryhaiten, herrlichaiten, gewaltsaminen und rechten, wie 
die von Fridingen die daran gehabt haben in allen vorgesetzten 
und benenten stücken sampt noch anders, gar nichts usgenomen, 
bedingt oder vorbehalten. Item mer haben wir bemelten burger— 
maister, räten und gemaind zu Ratolffaell zu kaufen geben die 
pfarr und lehenschafft derselben mit verleihung dero, sovil und offt
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sy ledig wurdet und den kirchensatz, auch das vogtrecht und 
den zehenden, alles in irm dorff Fridingen, wöllich vogtrecht 
järlich ertragt zway malter vesen, zway malter rogken und zwai 
malter haber, die ein jeder pfarrer järlich usser der pfarrzehenden 
daselbs, so er innimbt, uff sanndt Martins tage zu geben schuldig 
ist. So ertragt auch angezaigter unnser zehent alda zu gemainen 
jarn by den funffzig mallter dryerlay fruchten, vesen, rogken und 
haber, Zeller mes; alles und ain jedes insonnder auch der her- 
komenhait und rechten, wie die benenten von Fridingen das von 
allter herbracht, inngehabt, ingenomen, genutzt und gebraucht 
haben, nichts von ir jedem vorbehalten. Item und auch den wyer 
zu nechst unnder ir der kewfer wyer in Fridingen ban gelegen 
und man nennet den Buren wyer mit dem satz der vischen, auch 
den eyn- und ausfluss und aller annderen zugehörd, wie die von 
Fridingen den der zeiten als sy Kräen besessen, inngehabt, genutat, 
genossen und gebraucht haben. 

Der Verkauf fand ſtatt um die Summe von 1434 fl. 18 kr.
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J. Die in der Univerſitätskirche zu Freiburg i. B. entdeckte 

„Katakombe“. 

Mitgetheilt von Profeſſor Dr. C. Krieg. 

Am 7. Auguſt 1894 wurde bei Herſtellungsarbeiten in der Uni⸗ 
verſitätskirche eine Todtengruft entdeckt. Als man nämlich im Mittelgange 
des Langhauſes eine Steinplatte, die beſchädigt war, hob, ſtieß man auf 
eine Steintreppe, auf welcher man in eine unterirdiſche, bisher unbekannte 

Todtenkammer gelangte. Der Präfect der Kirche und Schreiber dieſer 
Zeilen nahm eine ſorgfältige Unterſuchung der neu entdeckten „Kata— 
kombe“ vor und gibt hier eine kurze Beſchreibung der Gruft und der 
Funde in derſelben. 

Die Kirche iſt ihrer ganzen Länge nach von unterirdiſchen Gängen 
durchzogen, die ſich am Univerſitätsgarten unter der Sacriſtei hindurch 
bis unter das alte Gymnaſium hinziehen. Doch ſind die Hauptgänge 
durch nachträgliche Vermauerungen abgeſperrt. In den zugänglichen 

Kammern der Oſtſeite ſtieß man auf Grabniſchen, deren Wände mit 
Täfelchen aus Holz oder Blech bedeckt ſind. Die Gruft diente nämlich 
als Begräbnißſtätte der Jeſuiten. Die Täfelchen nennen in ihren mit Tinte 

aufgetragenen tituli Name und Todestag verſtorbener Jeſuiten, häufig 

auch Geburtstag und Alter, ſelten fügen ſie ſonſt eine Notiz bei; ſie tragen 
alle den Charakter der Armut und Beſcheidenheit. Etwas Prunkhaftes 

iſt nirgends zu entdecken. Nicht wenige Täfelchen lagen am Boden, einige 
waren zerſchlagen. Im ganzen ſtellte ich 58 Grabſchilde feſt, doch waren 
nur von 48 die Aufſchriften zu entziffern; an wenigen Stellen waren auch 
dieſe unleſerlich. Von vier Verſtorbenen, deren Namen ſich in dieſen 

Kammern vorfanden, fällt das Todesjahr noch ins 17. Jahrhundert; ſie 
ſind bald nach der Conſecration der „Collegienkirche“, die im Jahre 1683 

ſtatthatte, geſtorben. Ich ſchrieb alle Aufſchriften aufs getreueſte ab, ehe 
die Todtenräume wieder vermauert wurden, und gebe dieſelben unten 

nach der Zeitfolge des Todesjahres. 
Für die Treue der Abſchrift, zumal der Eigennamen, kann ich bürgen; 

nicht ein Name dürfte unrichtig geleſen ſein. 
21*⁵
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4 

. P. Christophorus Carmintranus, obiit 1691. 

2. P. Antonius Cottet S. J., Friburgo-Helvetius, nat. 2. Jan. 

S
 

S 

año 1641, societatem ingressus est 22. Sept. afio 1657. Fri- 
burgi Brisgojae per 9 annos concionator simul et theologiae 

moralis Professor, docendo ac dicendo potens vitiorum in- 
sectator, haereticorum solers aeque ac suavis conciliator, vir 
multae orationis et cultus Mariani zelator eximius. Ex po- 
dagra et paralysi ob. 8. Martii anni 1691, aet. s. 50hο expleto. 

P. Richardus Zoller pie in Dom. ob. 2. Nov. 1693. Natus 
1. Jun. 1657. 

.P. Stephanus Hieber S. J., nat. 4. Aug. 1647, ob. 28. Apr. 
1694. 

(Vorname unleſerlich) Maggin S. J., nat. 27. Sept. 1642. Pie 
in D. 1. Dec. 1698. 

P. Albertus Wedders 8S. J., Prov. Rhen. inf., ob. 11. Jan. 
1702. 

7. P. Franc. X. Pfister S. J., ob. 27. Apr. 1703. 

8. Char. Jacob Coppin S. J., ob. 17. Jan. 1705. 

9. Char. Ja kob Desaga S. J., ob. 7. Dec. 1705. 

10. P. Joh. Zetl, ob. 11. Apr. 1710 aet. suae 47. 

11. P. Joh. Schalen — —, ob. 1713. 

12. P. Petrus Mabillon S. J., ob. 31. Mart. 1715. 

13. Char. Johannes Beuler S. J., ob. 13. Aug. 1723. 

14. 

15 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21 

P. Joh. Bapt. Viviaco S. J. Pie in Dom. ob. 25. Apr. 
1724. 

F. Bartholomaeus Brandstetter S. J. P. in Dom. ob. 

31. Febr. 1731. Natus 1666, 11. Aug. 

P. Josephus Guldimann S. J., ob. 12. Mai. 1731, natus 
4. Juni 1656. 

P. Ferdinandus Gaun S. J., obiit 28. Apr. 1733. Aet. 

8. 54. 

F. Sebastianus Gray S. J., obiit 16. Julii 1733. Aet. 

suae 61. 

Char. Stanislaus Herzog S. J., pie in Dom. def. 2. NMai. 
1734, natus 1658. 

P. Edmundus Sickingen, obiit 4. Junii 1737, natus 8. Dec. 

1670. 

. P. Carolus Teuffenbach S. J. Pie in Domino obiit 

13. Aug. 1738. Natus ano 1676, 25. Nov.



22. 

23. 

24. 
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26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

86. 

37. 

388. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44 

325 

R. P. Hieronymus Tschiderer. Pie in Dom. obiit 
9. Jan. 1748. 

R. P. Dominicus Scheitter S. J. 6. Junii 1748 pie in 
Domino obiit. 

R. P. Bartholomaeus Binner S. J. 31. Aug. 1740 pie 
in Dom. obiit. 

R. P. Franciscus Xaverius Vesh 14. Sept. afi 1740 pie 
in Domino obiit. 

M. Petrus Belosier. Pie in Domino obiit 14. Maii 1741. 

Wolfgang Rambh-Moler. Obiit 16. Dec. 1743. Aet. 

suae 37. 

P. Antonius Remy obiit 28. Nov. 1748. Aet. suae 80. 

P. Hyacinthus Simon S. J. Def. 29. Junii 1751. 

P. Henricus Souage obiit 6. Sept. 1754. Aetat. 40. 

Sebastian Gropp 26. Oct. 1760. 

P. Servatius Nierschl 1. Febr. 1762. 

Char. Ja cobus Cleophas aetat. 59 — ob. 4. Julii 1762. 

Char. Henricus Schmid aetat. 55, obiit 21. Febr. 1763. 

P. Josephus Pfister lucernensi (sic) Helvetus aet. 83. Pie 
in Domino obiit 20. Sept. 1763. 

P. Julius Rost aetat. suae 70. anno. Obiit 27. Febr. anni 
1764. 

Dato den 4. Julii 1764 iſt geſtorben P. Henricus Eha 8. J.) 
ſeins Alters 57 Jahr. 

P. Franciscus Xaverius Melbaum, natus 1706, 22. Nov., 
mortuus est 17. Maii 1769. 

P. Eusebius Grustner, natus 1706, 26. Dec., mort. 30. Mai. 
1769, anno aet. suae 63. 

P. Philippus Stozing. Natus 1725, 10. Oetob., mortuus 
20. Mart. 1770, afio aetat. suae 55. 

P. Johannes Baptista Spenner. Nat. 22. Sept. 1734, 

obiit 26. Febr. anni 1772, aet. suae 37. 

P. Josephus Passeyrer S. J. Natus 2. Januarii año 
1732, obiit 24. Maii anno 1772, aetat. suae 40mo. 

Stephanus Alweyer, natus 4. Oct. 1745, obiit 15. Oct. 

1772, aet. suae 27mo. 

P. Johannes Schott missionarius castrensis e provincia S. J. 
Bohemica ultra 30 annos. Natus anno 1701, mortuus 1773, 

9ua Januarii, aet. suae 72.
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45. Religiosus in Chö. Frater Johannes Riedle S. J. Natus 
1. Januar. 1700, mortuus 1. Mai. 1773. 

46. P. — Roll S. J. — — Jan. 1778. 

47. R. D. Josephus Braun sacerdos nat. Dilingae IV. Febr. 
1749 societati adlectus est 13. Sept. 1765, mortuus 18. Febr. 
1779. R. i. p. 

48. P. Theobaldus Rieden S. J., nat. 1. Febr. 164., ob. 

af. 17.., aet. 64.
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II. Literariſche Anzeige. 

Regesta episcoporum Constantiensium. Regeſten zur Geſchichte der 
Biſcöͤfe von Konſtanz von Bubulcus bis Thomas Berlower, 517 
bis 1496. Herausgegeben von der Badiſchen Hiſtoriſchen Kommiſſion. 
II. Band. 2. und 3. Lieferung: 1314—1351. Bearbeitet von 
Alexander Cartellieri. 4“. (156 S.) Innsbruck, Wagner, 
1896. Preis: . 8. 

Der vor Jahresfriſt in dieſer Zeitſchrift angezeigten 1. Lieferung des II. Bandes 
der Konſtanzer Biſchofsregeſten iſt nach einer für derartige Arbeiten kurzen Unter⸗ 
brechung eine neue Doppellieferung gefolgt, die das verdienſtliche Unternehmen um 
faſt volle vier Jahrzehnte weiterführt. 

Von der elfjährigen Regierung Biſchoͤf Gerhards IV. kommen hier noch 
die fünf letzten Jahre zur Behandlung. Gerhard ſtirbt am 19. Auguſt 1318, ohne 
ein ſonderlich gutes Andenken zu hinterlaſſen, da er, als Franzoſe nicht einmal der 
deutſchen Sprache mächtig, das Hochſtift nicht auf der unter ſeinem Vorgänger 
Heinrich von Klingenberg erreichten Höhe zu halten vermocht hatte. 

Eine ungewöhnlich lange, vierjährige Erledigung des biſchöflichen Stuhles war 
die Folge der nächſten Doppelwahl (Nr. 3810). Keiner der Gewählten, weder Konrad 
von Klingenberg noch Heinrich von Werdenberg, erhielt die Beſtätigung des römiſchen 
Stuhles, der endlich am 1. October 1322 den Grafen Rudolf von Montfort-Feldkirch, 
bis dahin Erwählter von Chur, nach Konſtanz verſetzt. Cartellieri gibt eine eingehende 
Vorgeſchichte des neuen Biſchofs mit ausführlichen Nachrichten über das Geſchlecht 
der Montfort überhaupt (Nr. 3898 ff.). Die Bedeutung Rudolfs III. (1322 bis 
1334) liegt vornehmlich in dem hartnäckigen Widerſtande, den er dem Feinde Papſt 
Johannes' XXII., Kaiſer Ludwig dem Bayern, zehn Jahre lang leiſtete. Schließlich 
ſah er ſich aber doch zur Unterwerfung gezwungen (Nr. 4304), was ihm den Kirchen⸗ 
bann zuzog (Nr. 4335). In dieſem ſtarb er, auch mit ſeiner Geiſtlichkeit verfeindet, 
am 27. oder 28. März 1334 (Nr. 4350). 

Nach ſeinem Tode entbrannte ein heftiger Kampf um das Bisthum. Der 
Kaiſer trat für den hochgebildeten Grafen Albrecht von Hohenberg in die Schranken, 
der Papſt dagegen ſetzte den ihm ergebenen Sohn eines öſterreichiſchen Hofbeamten, 
Nikolaus von Frauenfeld, auf den biſchöflichen Stuhl. Vierzehn Wochen lang 
belagerte deshalb ein Reichsheer, von Ludwig dem Bayern perſönlich geführt, die 
mit einem großen Geſchütz verſehene biſchöfliche Feſte Meersburg, in welcher Nikolaus 
erfolgreichen Widerſtand leiſtete. Die einzelnen merkwürdigen Begebenheiten dieſer Be⸗ 
lagerung werden in den von Cartellieri nunmehr zum erſtenmal zuſammengeſtellten 
und kritiſch geſichteten Quellen (Nr. 4435 ff.) das höchſte Intereſſe des Geſchichts⸗ 
freundes erwecken. Trotz aller Anſtrengungen mußten die Kaiſerlichen ruhmlos ab⸗ 
ziehen, Nikolaus I. blieb unbeſtrittener Herr des Bisthums. Er war ein Mann des 
Krieges, der den öſterreichiſchen Herzögen in der Schweiz und bis vor Wien mit 
ſeiner Mannſchaft Dienſte that. Seine Geſtalt tritt uns aber, was in jenen Zeiten 
nicht eben häufig vorkommt, auch menſchlich nahe. Cartellieri weiſt hier beſonders 
auf den erbaulichen und zu Herzen ſprechenden Bericht eines Zeitgenoſſen über ſeine 
täge hin. rührende Fürſorge für die Armen aufs ſchönſte verklärten letzten Lebens⸗ 
tage hin. 

Dieſer Zeitgenoſſe iſt der Notar des geiſtlichen Gerichts zu Konſtanz, Johann 
von Ravensburg, von 1344 bis 1364 urkundlich bezeugt und vor 1380 geſtorben, 
ein bisher gänzlich unbekannter Mann, der jetzt durch Cartellieri einen ehrenvollen 
Platz unter den oberrheiniſchen Chroniſten erhält (Nr. 4690). 

„Nikolaus ſtarb am 25. Juli 1344, aufrichtig betrauert von all den Armen, die 
er während der großen Theuerung (1344; Nr. 4667) geſpeiſt hatte. Die Löſung 
der Frage, wer ſein Nachfolger werden ſollte, wurde dadurch erſchwert, daß mehrere 
Bewerber auftraten. Infolgedeſſen blieb das Hochſtift über ein Jahr verwaiſt. 

Erſt am 19. October 1345 wurde Ulrich III., Pfefferhard, eines reichen 
Konſtanzer Bürgers Sohn, von Papſt Clemens VI. zum Biſchof ernannt. Seine 
Regierung wird in der uns vorliegenden Doppellieferung bis kurz vor ſeinen am
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25. November 1351 erfolgten Tod geführt. Ganz im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern 
war er ſehr friedliebend und hauptſächlich darauf bedacht, den durch die vielen Kriege 
der letzten Jahre erſchöpften biſchöflichen Schatz wieder zu füllen. 

Dies iſt in kurzen Umriſſen der weſentliche Inhalt der ſich auf nahezu andert⸗ 
halbtauſend Nummern belaufenden Regeſten der vorliegenden Doppellieferung. Es 
iſt unmöglich, auf dem uns hier zu Gebote ſtehenden knapp bemeſſenen Raume auch 
nur annähernd ein Bild von dem Reichthum der Belehrungs- und Anknüpfungs⸗ 
punkte zu geben, die von dieſen Regeſten aus auf alle Verhältniſſe der Kirchen⸗, 
Profan⸗ und insbeſondere auch der Culturgeſchichte Oberſchwabens, der Schweiz und 
des alten Deutſchen Reiches ſich ergeben. Jeder, der ſich ernſthaft mit der Geſchichte 
der Kirche und ſeiner weitern und engern Heimat im Mittelalter beſchäftigt, findet 
hier ein koſtbares Material in muſtergiltig kritiſcher Weiſe zuſammengetragen und 
geſichtet. Wie wir ſchon im vorigen (24.) Bande des Diöe.⸗Archivs (S. 314 f.) 
hervorgehoben haben, verwendet Cartellieri ganz beſondern Fleiß nicht bloß auf die 
ſorgfältigſte Ausarbeitung jedes einzelnen Regeſtes, ſondern vornehmlich auch auf die 
Erörterung der Vorgeſchichte (man vgl. die Nummern 3898—3941, 4358—-4372, 
4373—4413, 4737 4756) ſowie die chronikaliſche Ueberlieferung über 
Leben, Wirken und Charakter der einzelnen Biſchöfe (z. B. Nr. 3806 ff., 4353 ff., 
4690 ff.). Dieſe erſt von Cartellieri ſo vervollkommnete Methode der Bearbeitung 
läßt ſich mit Recht als eine vorzügliche bezeichnen, die ſich an manchen Stellen 
(ſ. beſonders die Nummern 4690 und 4697) zu muſterhaften Leiſtungen erhebt und 
Bauſteine zu ganzen Abhandlungen enthält. 

Gerade deshalb ſei vor allem die Diöceſangeiſtlichkeit, von der wohl ſchon 
jeder einmal in einer Pfarrei des ehemaligen Bisthums Konſtanz ſeelſorgeriſch thätig 
geweſen ſein wird, eindringlich auf die hier ſo emſig zuſammengetragenen Schätze 
verwieſen: daß ſie aus dem faſt unerſchöpflichen Quellenmaterial recht fleißig ſchöpfe 
und zur Weiterführung der allenthalben ſich aufdrängenden wiſſenſchaftlichen An⸗ 
regungen veranlaßt werde. (P. Albert.)



Verzeichniß 
der bisherigen Mitarbeiter des Diöceſan-Archivs und ihrer 

in Bd. IXXV veröffentlichten Beiträge. 
(Als interimiſtiſcher Erſatz für das Regiſter.) 

Die Redaction der vier erſten Bände beſorgten Geh. Hofrath Zell 
und Decan Haid; von dem fünften Bande ab Profeſſor König 
und partienweiſe Archivrath Bader; Correſpondenz, Correcturen u. ſ. w. 

allein Profeſſor König. 

Dr. P. Albert, Stadtarchivar in Freiburg: 
Regesta episcoporum Constantiensium. II. Bd. 1. Liefg.:: XXIV, 

314—-315. — Regesta episcoporum Constantiensium. II. Bd. 2. u. 3. Liefg.: 

XNV, 327—328. 

Dr. J. Alzog, Profeſſor an der Univerſität Freiburg, geſt. 
1. März 1878: 

Ueber Johann Nicolaus Weislinger: Bd. I, S. 405 —436. — Itine- 

rarium oder Raisbüchlein des P. Conrad Burger: V, 247 —358; VI, 72—157. 

— Die deutſchen Plenarien: VIII, 255 —330. 

Dr. J. Bader, Großh. Archivrath a. D., geſt. in Freiburg 7. Fe⸗ 
bruar 1883: 

Die Schickſale der ehemaligen Abtei St. Märgen im Schwarzwald: II, 210 

bis 278. — Der conſtanziſche Biſchof Balthaſar Merklin, Reichsvicekanzler u. ſ. w.: 

III, 1—24. — Aus der Geſchichte des Pfarrdorfes Grießen im Klettgau: IV, 

225 —249. — Die Schickſale des ehemaligen Frauenſtiftes Güntersthal: V, 

119- 206. — Zur Geſchichte des Biſchofs Johann Widloch zu Conſtanz: VI, 

241—258. — Erklärung zur Bisthumskarte: VI, 316. — Das Thal Simons⸗ 

wald unter dem St. Margarethenſtift zu Waldkirch: VII, 1—80. — Das 

ehemalige Kloſter St. Blaſien und ſeine Gelehrtenakademie: VIII, 103—253. 

— Vita ep. Salomonis tertii u. ſ. w., deutſch aus dem 15. Jahrhundert: X, 

49—70. — Zuſätze und Ergänzungen: X, 84 ff., 173 ff., 315 ff. — Das 

Kloſterleben in Salem nach Aufzeichnungen eines ehemaligen Conventualen: 

VI, 217— 230. — Nachtrag zum Leben des P. van der Meer: XII, 189 bis 

201. — Kurze Geſchichte der katholiſchen Pfarrgemeinde Karlsruhe: XIII,
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1-26. — Ein Kloſter-Epigrammatiſt (P. Meggle von St. Peter): XIV, 

197-206. — Der Freiburger Münſterbau: XV, 289—297. — Litera⸗ 

riſche Anzeige: Huber, Regeſten über die Propſteien Klingnau und Wis⸗ 

likofen: XII, 306. 

Dr. L. Baumann, f. f. Archivar in Donaueſchingen, jetzt in 
München: 

Die Reichsſtadt Wangen vorübergehend proteſtantiſch: VIII, 363—368. — 

Mittheilungen aus den Annales Biberac. des Obervogtes Heinrich Ernſt von 

Pflummern: IX, 239—264. — Zur ſchwäbiſchen Reformationsgeſchichte. Ur⸗ 

kunden und Regeſten aus dem f. f. Hauptarchive: X, 97—124. — Die Frei⸗ 

herren von Wartenberg: XI, 145 —210. — Geſchichtliches aus St. Peter 

13.—18. Jahrhundert: XIV, 63- 96. 

A. Baur, Pfarrer in St. Trudpert: 
Das Todesjahr des hl. Trudpert: XI, 247- 252. 

P. Johannes Baur in Brixen: 
Hinrichtung des Grafen Arco: X, 358—362. — Unruhen in der freien 

Reichsſtadt Lindau wegen Wiedereinführung der Ohrenbeicht: XIII, 77—98. 

— Beiträge zur Chronik der vorderöſterreichiſchen und der ſchwäbiſchen Kapu⸗ 

zinerprovinz. 1744 bis zur Aufhebung: XVII, 245—289; XVIII, 153- 218. 

A. Birkenmayer, Landgerichtsrath in Waldshut: 
Beiträge zur Geſchichte des Kloſters St. Blaſien: XX, 45 -61. — Bei⸗ 

träge zur Geſchichte der Pfarrei Waldshut: XXI, 161—266. 

Dr. C. Bock, Honorarprofeſſor der Geſchichte an der Uni— 
verſität Freiburg, geſt. 18. October 1870: 

Die bildlichen Darſtellungen der Himmelfahrt Chriſti vom 6. bis zum 

12. Jahrhundert: II, 409—438. — Eine Reliquie des Apoſtels der Deutſchen. 

Größtentheils unedirtes Gedicht des hl. Bonifatius: III, 221—271. 

Th. Braun, Pfarrer in Wagshurſt, geſt. 4. Juni 1891. 
Beiträge zur Geſchichte des Ortes und der Pfarrei Wagshurſt: XXI, 

267—283. 

A. Breunig, Profeſſor am Gymnaſium in Raſtatt: 
Kurze Geſchichte der Stadt und Pfarrei Buchen: XIII, 27—76. 

Dr. Th. Dreher, Religionslehrer am Gymnaſium in Sig— 
maringen, jetzt Domkapitular in Freiburg: 

Elogium Theodori Amadenii auf den Cardinal Andreas von Oeſterreich: 

I, 4371—443. — Der Martertod des hl. Fidelis: XXIII, 359—363. 

Dr. H. Ehrensberger, Profeſſor am Gymnaſium in Bruchſal: 
Beiträge zur Geſchichte der Abtei Gengenbach: XX, 257—275. — Zur 

Geſchichte der Beneficien in Tauberbiſchofsheim: XXIII, 121—213. 

Dr. W. Frank, (zur Zeit der Einſendung) f. f. Archivvorſtand in 
Donaueſchingen: 

Die Einführung des Interims im Kinzigthale. Urkunden-Nachtrag: IV, 

211—223. — Zur Geſchichte der Benediktinerabtei und der Reichsſtadt Gengen⸗
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bach: VI, 1—26. — Zur Geſchichte der Abtswahl des Friedrich von Keppen⸗ 

bach zu Gengenbach 1540: VII, 81—105. 

Dr. Pius Gams, Conventual im Stifte St. Bonifaz in 
München, geſt. in München 12. Mai 1892: 

Nekrologien der früheren Benediktiner-, Ciſtercienſer-, Norbertiner- und 

Auguſtiner⸗Chorherrenklöſter im jetzigen Großherzogthum Baden (in Verbindung 

mit Archivar F. Zell): XII, 229—249; XIII, 237—272. 

E. Ginshofer, Stadtpfarrer in Radolfzell, geſt. 17. Mai 1879: 
Die Millenarfeier der Kirche und Stadt Radolfzell: IX, 335—358. 

Dr. K. J. Glatz, Pfarrer in Wiblingen bei Ulm, geſt. 5. Sep⸗ 
tember 1880: 

Ueber Johann V, Biſchof von Conſtanz 1532—1537: IV, 123—134. — 

Das ehemalige Reichsſtift Rottenmünſter in Schwaben: VI, 27—71. — Zur 

Geſchichte des Biſchoßs Hugo von Landenberg. Mit Regeſten: IX, 101—140. 

— Beiträge zur Geſchichte des Landkapitels Rottweil: XII, 1—38. 

Dr. Hafner, praktiſcher Arzt in Kloſterwald: 

Beiträge zur Geſchichte des ehemaligen Kloſters und Oberamtes Wald: 

XII, 167—187. 

W. Haid, Decan und Pfarrer in Lautenbach, geſt. 19. October 
1876: 

Liber decimationis cleri Constanciencis pro papa 1275: J, 1- 299. 

— Ueber den kirchlichen Charakter der Spitäler, beſonders in der Erzdiöceſe 

Freiburg: II, 279— 341. — Fortſetzung: III, 25 100. — Liber quartarum 

et bannalium in dioc. Constanciensi, de a. 1324: IV, 42—62. — Liber 

taxationis in dioc. Constanciensi, de a. 1353: V, 1—117. — Die Con⸗ 

ſtanzer Weihbiſchöfe 1076—1548: VII, 199—229. — Fortſetzung, 1550 bis 

1813, mit Nachträgen zur erſten Abtheilung: IX, 1—31. 

Dr. H. Hansjakob, Stadtpfarrer zu St. Martin in Freiburg: 
Das Kapuzinerkloſter zu Haslach im Kinzigthal: IV, 135-146. 

J. Huber, Stiftspropſt in Zurzach, geſt. 16. Auguſt 1879: 
Zur Geſchichte der Kirche Berau bei St. Blaſien: VII, 344 - 347. — Die 

St. Blaſianiſchen Pröpſte zu Klingnau und Wislikofen: IX, 361—366. — 

Urkunden⸗Regeſte über dieſe zwei Propſteien: X, 315—339. — Schreiben des 

Erzbiſchofs Karl Borromäus an Propſt und Kapitel in Zurzach: XI, 237—245. 

C. Jäger, Secretär und Stadtarchivar in Freiburg, geſt. 
25. Auguſt 1887: 

Zur Geſchichte der Münſterkirche in Freiburg während der letzten hundert 

Jahre: XV, 277—288. — Werkmeiſter der Stadt und des Münſters: XV, 

307 308. 

A. Karg, Decan und Pfarrer in Steißlingen, geſt. 30. März 
1872: 

Zur Geſchichte des Biſchofs Gerhard von Conſtanz: II, 49—60. — Biſchof 

Johann IV. von Conſtanz 1351 —1356: III, 100- 110. — Frommes Leben
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im Hegau: III, 111—-122. — Hiſtoriſch⸗Topographiſches über die Dorf⸗ und 

Pfarrgemeinde Steißlingen: V, 207— 246. 

L. Kärcher, Beneficiat in Oehningen, geſt. 17. November 1885: 

Heinrich Suſo aus dem Predigerorden. Ueber Ort und Zeit ſeiner Ge⸗ 

burt: III, 187—221. 

Dr. L. Käſtle, Pfarrer in Grunern, geſt. 2. Auguſt 1889: 
Des hl. Bernhard von Clairvaux Reiſe und Aufenthalt in der Dibeeſe 

Conſtanz: III, 273— 315. 

Dr. A. Kaufmann, fürſtl. Löwenſt. Archivrath in Wertheim, 
geſt. 1. Mai 1895: 

Einige Bemerkungen über die Zuſtände des Landvolkes in der Grafſchaft 

Wertheim während des 16. und 17. Jahrhunderts: II, 48 -60. 

J. Keßler, Pfarrer in Herdern: 
Die Reliefbilder am ſüdlichen Hahnenthurme des Münſters zu Freiburg: 

XVII, 153—195. 

Dr. A. Knöpfler, Profeſſor an der Univerſität in München: 

Beiträge zur Pfarrgeſchichte der Stadt Ravensburg: XII, 156—166. 

Dr. J. König, Profeſſor an der Univerſität Freiburg: 

Ueber Walafried Strabo von Reichenau: III, 317—464. — Die Reichen⸗ 

auer Bibliothek: IV, 251—298. — Die Reichenauer Kirchen: V, 259—294. 

— Reiſebüchlein des M. Stürtzel von Buchheim aus dem Jahre 1616: VII, 

159—198. — Legende in mittelhochdeutſcher Sprache. Leben des hl. Dominicus: 

VIII, 331—362. — Beiträge zur Geſchichte der theologiſchen Facultät in Frei⸗ 

burg: a) die Zeit des Generalſeminariums 1783—1790; b) die Verlegung 

der katholiſch⸗theologiſchen Facultät von Heidelberg nach Freiburg 1807: X, 

251—314. — Zur 9. Säcularfeier des hl. Konrad: XI, 253—272. — Bei⸗ 

träge zur Geſchichte der theologiſchen Facultät in Freiburg, ein Wort der Ver⸗ 

theidigung: XI, 273—296. — Heinrich Bullingers Alemanniſche Geſchichte: 

XII, 203—228. — Die Chronik der Anna von Munzingen, mit geſchichtlicher 

Einleitung und fünf Beilagen: XIII, 129—236. — Zur Geſchichte der Stif⸗ 

tung des Paulinerkloſters in Bonndorf: XIV, 207—224. — Zur Geſchichte 

von St. Trudpert; Paſtoration der Kloſterpfarreien. Wilhelmitenklöſter: XV, 

119—132. — Walafried Strabo und ſein vermeintliches Tagebuch: XV, 185 

bis 200. — Zur Geſchichte des Freiburger Münſters, Referat über Adlers 

baugeſchichtliche Studie: XV, 247—271. — Die Statuten des Deutſchen 

Ordens nach der Reviſion des großen Ordenskapitels im Jahre 1609: XVI, 

65-135. — Necrologium Friburgense 1827—1877: XVI, 273—344 und 

XVII, 1-111. — Necrologium Friburgense, Fortſetzung 1878—1887: 

XX, 1-44. — Kleinere Mittheilungen: a) Zur Geſchichte des Breis⸗ 

gaues und der Stadt Freiburg. b) Herzog Karl von Württemberg und die 

Univerſität Freiburg: X, 343—346. — c) Eine feierliche Doctorpromotion: 

XI, 299—-303. — d) Zur Geſchichte der Freiburger Klöſter: XII, 291—303. 

— e) Friburgensia. Albertus Magnus in Freiburg. Zur Geſchichte der 

Martinspfarrei: XIII, 282. 298. 312. — f) Mittelhochdeutſche Ueberſetzung
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des Canons Omnis utriusque sexus: XVI, 265—-266. Außerordentliche 

Beſteuerung des Clerus: XVI, 272. — g) Die Univerſitätskapelle im Frei⸗ 

burger Münſter: XVII, 290—292. — h) Zur Geſchichte des Städtchens 

Aach: XIX, 297—299. — i) Der Dichter Heinrich Loufenberg, Kaplan am 

Münſter in Freiburg: XX, 302—304. — Zuſätze und Ergänzungen: V, 

117 f. VII, 138 f. VIII, 376 f. IX, 290—-300. 327— 334. 342—344. 353 f. 

XII, 229 ff. XIII, 237 ff. zu den Kloſternekrologien. — XV, 201 ff. zu 

Ettenheimmünſter. — XIX, 248— 254 zur Geſchichte der württembergiſchen 

Klöſter. — XX, 76—78 zu dem Aufſatz über das Stift Baden. — XX, 78 ff. 

zu den Schriftſtellern des Benediktinerordens. — Die älteſten Statuten der 

theologiſchen Facultät in Freiburg: XXI, 1—23. — Die älteſten Statuten 

der theologiſchen Facultät in Freiburg, Fortſetzung: XXII, 1—40. — Zur 

Geſchichte der Univerſität Freiburg: XXII, 327—343. — Rectoren und Pro⸗ 
rectoren der Univerſität Freiburg: XXIII, 61—120. Nachtrag über die Uni⸗ 

verſität: 349—354. — Die Statuten der theol. Facultät in Freiburg vom Jahre 

1652. Beilage: XXIV, 1-128. — Gemeinde und Pfarrei Hauſen an der Aach: 

XXV, 291—320. — Literariſche Anzeigen: IX, 378-380. — XI, 

320— 324: Glatz und Roſenberg. — XIV, 295—297 und XVII, 306: Lindner, 

Benediktiner in Bayern. — XIX, 307-—308: Holzherr und Stengele. — 

Im Vorwort zu XIX, Anzeige der Regeſten der Conſtanzer Biſchöfe und der 

Statiſtik der Kunſtdenkmäler in Baden. — XX, 313—318: Anzeige der Ab⸗ 

handlungen von Brambach und Ehrensberger. — Viele Redactionsnoten. — 

Anzeige: Kraus, Durm und Wagner, Kunſtdenkmäler im Großherzogthum 

Baden; über Mirbach und Busl: XXI, 321—325. — Anzeige des 2. Bandes 

der Kunſtdenkmäler: XXI, 321; des 3. Bandes: XXIII, 365—368. 

A. Krieg, Pfarrer in Hecklingen, geſt. 13. Juli 1887: 

Beiträge zur Geſchichte des Ortes und der Pfarrei Hecklingen: XVIII, 

119-159. 

Dr. C. Krieg, Profeſſor an der Univerſität Freiburg: 

Urkunde über die Grundſteinlegung der Wallfahrtskirche in Waghäuſel: 

XVI, 256—260. — Die in der Univerſitätskirche zu Freiburg i. B. entdeckte 

„Katakombe“: XXV, 323-326. 

A. Kürzel, Pfarrer in Ettenheimmünſter, geſt. 27. Mai 1884: 

Das Leben des P. Gervaſius Bulffer, Conventual im Benediktinerſtift 

Ettenheimmünſter: III, 465—472. — Beiträge zur Geſchichte des Kloſters 

Ettenheimmünſter: a) Abt Johannes Eck. b) Nekrologien 1739—1801: XV, 

201—224. 

A. Lichtſchlag, Gymnaſial-Oberlehrer in Hanau, geſt. 6. Juni 
1878: 

Urkunden des Kloſters Beuron: XII, 139—149. 

P. Pirmin Lindner, Benediktiner in Salzburg: 
Edirte den von Prior Waltenſpül verfaßten Catalogus religiosorum 

Rhenaugiens.: XII, 251 — 288; XIV, 1-62; Regiſter dazu S. 297—304. 

— Von demſelben Verfaſſer Catalogus possessionum Rhenaugiensium:
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XVI, 216—238. — Die Schriftſteller der ehemaligen Benediktinerklöſter im 

jetzigen Großherzogthum Baden: XX, 79—140. — Fürſtabtei St. Blaſien: 

XXI. 26—48. 
J. Marmor, prakt. Arzt, Stadtarchivar in Conſtanz, geſt. 

12. December 1879: 
Zur Geſchichte des Domſchatzes des ehemaligen Hochſtiftes Conſtanz: VI, 

231—240. — Ulrich von Richenthal und ſeine Concilschronik: VII, 133 bis 

144. — Conſtanzer Biſchofschronik von Chriſtoph Schulthaiß: VIII, 1—102 

und 368—374. — Kleinere Mittheilungen aus Schulthaiß' Collectaneen zur 
Geſchichte des Bisthums Conſtanz: X, 346—351. — Zur Geographie und 

Topographie des Bisthums Conſtanz: XI, 306—-313. 

Th. Martin, f. f. Hofkaplan in Heiligenberg: 
Die Klauſe in der Egg: XI, 225—236. — Das Ende des Kloſters 

Salem: XV, 101—118. — Tagebuch des Salemer Paters Dionys Ebe 
1796—1801: XVIII, 21—117. 

G. Mayer, Pfarrer in Oberurnen (Kt. Glarus): 
Leben und Schriften des Paters M. van der Meer: XI, 1—34. — Mo- 

numenta bistorico-chronologica des P. G. Mezler in St. Gallen: a) die 

Aebte von St. Peter: XIII, 283—297; b) von Ettenheimmünſter und 

Schuttern: XIV, 141— 167; c) von Thennenbach und St. Georgen: XV, 

225—246; d) von Gengenbach: XVI, 157—195. 

Dr. J. Mayer, Repetitor im Theol. Convict in Freiburg, jetzt 
Stadtpfarrer in Bruchſal: 

Pater Karlmann, Prior zu St. Peter: XXIII, 329-347. 

Dr. F. J. Mone, vormaliger Archivdirector in Karlsruhe, 
geſt. 12. März 1871: 

Aus deſſen lit. Nachlaß: 1. Bereitung und Behandlung der Malerfarben 

im 15. Jahrhundert. 2. Urkunden über das Kloſter Mehrerau. 3. Auszüge 

aus dem Nekrolog des Kloſters Feldbach. 4. Urkunden zur Geſchichte des 

Kirchenrechtes vom 13.—15. Jahrhundert. 5. Verzeichniſſe der Einkünfte des 

Domkapitels in Chur im 12. u. 13. Jahrhundert. 6. Urkunde der Stadt 

Bregenz von 1390: VII, 231—272. 

Dr. Fr. Mone, Gymnaſiums-Profeſſor a. D.: 
Weiterer Beitrag zur Geſchichte des Biſchofs Johann IV. zu Conſtanz: 

VII, 145—158. 

J. E. Nothhelfer, Pfarrer in St. Ulrich: 
Leben und Wirken des Gründers von St. Ulrich im Breisgau: X, 125 

bis 173. — Das Priorat St. Ulrich im Breisgau: XIV, 97-—140. 

A. Poinſignon, Hauptmann a. D., Stadtarchivar in Freiburg: 
Heinrich Bayler, Biſchof von Alet, Adminiſtrator des Bisthums Conſtanz: 

XIV, 237—248. — Das Predigerkloſter zu Freiburg: XVI, 1—48. 

K. Reinfried, Pfarrer in Moos: 
Die Stadt⸗ und Pfarrgemeinde Bühl: XI, 65—144. — Epitaphien der 

Herren von Windeck in den Kirchen zu Kappel, Ottersweier und Schwarzach:
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XIV, 251 — 260. — Die Pfarrei Ottersweier: XV, 31—92. — Die Maria⸗ 

Lindenkirche bei Ottersweier: XVIII, 1-19. — Beiträge zur Geſchichte des 

Gebietes der ehemaligen Abtei Schwarzach: XX. 141—218. — Eine Grün⸗ 

donnerstags⸗Stiftung für die Pfarrei Oberachern: XXI, 303—307. — Beiträge 

zur Geſchichte des Gebietes der ehemaligen Abtei Schwarzach, 2. Theil, XXII, 
41—142. — Die älteſten Statuten des Landkapitels Ottersweier: XXIII, 

268 - 286. — Zwei Actenſtücke, den Cult des ſel. Markgrafen Bernhard in 

der Diöceſe Straßburg betreffend: XXIII, 355—358. — Die ehemalige Jeſuiten⸗ 

Reſidenz zu Ottersweier: XXIV, 239—256. — Kirchliche Urkunden aus der 

Ortenau: XXV, 195—224. 

P. O. Ringholz, 0. 8S. B. in Einſiedeln: 

Das markgräfliche Haus Baden und das fürſtliche Benediktinerſtift in 
Einſiedeln: XXIII, 1—48. 

F. Frhr. Röder v. Diersburg, Großh. Kammerherr in Karlsruhe, 
geſt. 3. Januar 1885: 

Ueber kirchliche Stiftungen der Familie v. Röder in Neuweier, Baden, 

Kappel⸗Rodeck, Lautenbach: XIII, 273—281. — Ueber einen Hexenproceß 

zu Tiersberg im Jahre 1486: XV, 93—100. 

F. W. E. Roth in Darmſtadt: 

Die Grabinſchriften des Speirer Doms nach dem Syntagma monumen- 

torum des Domvicars Helwich: XIX, 193—213. 

Dr. v. Rüpplin, Beneficiat in Ueberlingen: 
Mittheilungen aus den Hagnauer Sterberegiſtern: XVIII, 333—336. — 

Heiligenverzeichniß des Conſtanzer Bisthums: XXII, 321—326. — Salemiſches 

Tagebuch: XXV, 1-70. 

Ph. Ruppert, Profeſſor am Gymnaſium in Conſtanz: 
Abt Friedrich von Keppenbach in Gengenbach: XVI, 196—215. — Kirch⸗ 

liche Urkunden aus der Mortenau: XV, 303—307; XVIII, 327— 332; XIX, 

303-307; XX, 299—-302. — Nekrologien des Deutſchordens in Freiburg: 

XX, 293—298. — Päpſtliche Schutz⸗ und Lehensbriefe an das Kloſter Aller⸗ 

heiligen, ſolche des Abtes von Reichenau an G. W. v. Geroldseck: XXI, 308 —311. 

— Reichenauer Weistum: XXIV, 289 ff. — Die Kirche in Lautenbach: XXIV, 

273 ff. — Der alte Münſterſchatz zu Konſtanz: XXV, 227— 287. 

G. Sambeth, Profeſſor, Schulinſpector und Pfarrer in 
Ailingen: 

Beſchreibung des Linzgaues: IX, 33—100. — Zur Geſchichte der Ciſter— 

cienſerklöſter Schönthal und Mergentheim: XIII, 109—128. — Die Conſtanzer 

Synode v. J. 1567, 1. Theil: XXI, 50—160. 2. Theil: XXII, 143, 242. 

Alb. Schilling, Inſpector in Stuttgart: 
Dotationsurkunde aus dem dreißigjährigen Kriege: XVIII, 324— 327.— 

Der ſchmalkaldiſche Krieg in ſeinen Folgen für die oberöſterreichiſchen Donau— 

ſtädte Mengen, Munderkingen, Riedlingen und Saulgau: XX, 277—292. —
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Kloſter Reuthin und ſeine Reſtitution: XXIII, 215 —263. — Einführung der 

Türkenglocke in Vorderöſterreich: XXIV, 305. 

Andr. Schilling, Kaplan in Biberach: 
Heinrichs von Pflummern Tagebücher über die Reformation in Biberach: 

IX, 141—238. — Die religiöſen und kirchlichen Zuſtände der Stadt Biberach 

vor Einführung der Reformation: XIX, 1-—191. 

Dr. H. Schindler, Geiſtlicher Lehrer: 
Stiftungsurkunde der St.⸗Hilarius-Kaplanei in der Pfarrkirche zu Sas— 

bach: XXIV, 257—266. 

E. Schnell, fürſtl. hohenzoll. Archivar in Sigmaringen: 

Die Herrſchaft Hirſchlatt: II, 81—90. — Zur Geſchichte der Converſion 

des Markgrafen Jakob III. von Baden: IV, 89—122. — Ein hohenz. Miſ⸗ 

ſionär: IV, 299—303. — Die oberdeutſche Provinz des Ciſtercienſerordens: 

X, 217—250. — Die Anniverſarbücher der Klöſter Beuron und Gorheim: 

XV, 1-—30. — Die Klauſe Wannenthal unter dem Schloß Schalksburg: 

XVI, 266 —269. — Ueber die Pfarrei Urlau: XVII, 298—301. 

M. Schnell, Decan in Haigerloch: 

Zur Geſchichte des Kapitels Haigerloch: XIII, 99—108. 

J. E. Schöttle, Pfarrer in Seekirch, geſt. 18. October 1884: 

Beſchreibung und Geſchichte der Pfarrei Seekirch: II, 91 —128. — Liber 

fundationis seu annales ecclesiae Marchtalensis: IV, 147—209. — Zur 

Geſchichte der Auguſtiner-Eremiten in den Provinzen Rheinſchwaben und 

Bayern: XIII, 299 —309. — Necrologien der Klausnerinnen zu Munderkingen: 

XIV, 279—288. — Erſte Begräbnißſtätte des Hermann von Reichenau (Herm. 

Contractus): XVI, 260-265. 

Dr. K. H. Roth v. Schreckenſtein, Frhr., Archivdirector a. D. 
in Karlsruhe, geſt. 19. Juni 1894: 

Die Einführung des Interims im Kinzigthal: II, 1—45. 

A. Schubiger, Stiftskapitular in Einſiedeln, geſt. 14. März 
1888: 

Ueber die angebliche Mitſchuld der Gebrüder von Brandis am Morde des 

Biſchofs Johannes von Windlock: X, 1—48. 

F. X. Staiger, Literat in Conſtanz, geſt. 29. Juli 1883: 
Die ehemalige Benediktinerabtei Petershauſen bei Conſtanz: VII, 231 bis 

272. — Beiträge zur Kloſtergeſchichte von Kreuzlingen und Münſterlingen: 

IX, 265—289. 301—327. — Kleinere Mittheilungen über das Kloſter Grünen⸗ 

berg und das Schloß Gottlieben: X, 351—358. — Das Kloſter St. Katha— 

rinenthal: XI, 313—318. — Das Klöſterlein Rugacker: XII, 303 —306. — 

Das Kloſter Paradies: XIII, 310—311. — Zur Geſchichte des biſchöflichen 

Seminars in Meersburg: XIV, 260—267. — Die Propſtei Klingenzeu: 

XIV, 291—293. — Das Kloſter Wagenhauſen: XVI, 270—272. — Stöl⸗ 
born: XXI, 316—-320.
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P. Staudenmaier, Pfarrer in Sulz: 
Aus den Kapitelsarchiven Offenburg und Lahr: XIV, 268—279. — Ur⸗ 

kunde über ein Anniverſar in Staufen vom Jahre 1485: XVIII, 336—337. 

P. B. Stengele im Minoritenkloſter zu Würzburg: 
Das Franziskaner⸗Nonnenkloſter Hermannsberg: XV, 298—302. — In⸗ 

ventaraufnahme der dem deutſchen Orden 1802 zur Entſchädigung zugewieſenen 

Klöſter im Linzgau: XVI, 136—156. — In gleicher Angelegenheit der Klöſter 
Grünenberg und Adelheiden: XVIII, 315—321. — Zur Geſchichte des Ortes 

und der Pfarrei Großſchönach im Linzgau: XIX, 265—295. — Zur Ge⸗ 

ſchichte des Ortes und der Pfarrei Altheim: XX, 219 —256. — Die ehemaligen 

Auguſtiner⸗Nonnenklöſter im Bisthum Conſtanz: XX, 307—313. — Zur Ge⸗ 

ſchichte des Ortes und der Pfarrei Oberhornberg: XXI, 284—302. — Zur 

Geſchichte des Ortes und der Pfarrei Lippertsreuthe: XXII, 289—313. — 

Das ehemal. Collegiatſtift Bettenbrunn: XXII, 315—320. — Zur Geſchichte 

des Ortes und der Pfarrei Denkingen und ihrer Filialen: XXIII, 286—329. 

— Nachträge zur Geſchichte der Pfarrei Großſchönach ꝛc.: XXV, 267- 290. 

C. W. F. L. Stocker, Pfarrer a. D.: 
Der Schüpfergrund und ſeine Beſitzer: XXV, 155—193. 

J. B. Trenkle, Secretär am Verwaltungshof in Karlsruhe, 
geſt. 11. Febr. 1891. 

Ueber ſüddeutſche geiſtliche Schulkomödien: II, 129—189. — Ueber die 

Muſik in den Ortenauiſchen Klöſtern: III, 165—186. — Geſchichte der Pfarrei 

Ebnet im Breisgau: IV, 63—88. — Geſchichte des Domſtift⸗Baſelſchen Frohn⸗ 

hofes zu Thiengen im Breisgau: VI, 179—218. — Beiträge zur Geſchichte 

der Pfarreien in den Landcapiteln Ettlingen und Gernsbach: X, 181—216; 

XI, 35—64; XII, 39—137; XIV, 169—196; XVI, 49—63; XVII, 131 
bis 151. — Geſchichte der Pfarrei und des Collegiatſtiftes Baden: XX, 63—78. 

Dr. J. N. Vanotti, Domkapitular in Rottenburg, geſt. 21. No⸗ 

vember 1847: 
Beiträge zur Geſchichte der Orden in der jetzigen Diöceſe Rottenburg 

(opus posthumum). Der Deutſche Orden: XVI, 239—252. — Der Johan⸗ 

niter⸗Orden. Canonicatsſtifte: XVII, 197—243. — Regulirte Canoniker. 

Norbertiner. Benediktiner: XVIII, 219—-314; XIX, 215 —263. 

Dr. Fr. v. Weech, Archivdirector in Karlsruhe: 
Der Rotulus San-Petrinus nach dem Original herausgegeben: XV, 

133—184. — Das Haupt des hl. Konrad im Münſterſchatz zu Conſtanz: 

XXIII, 49—60. 

L. Werkmann, Pfarrer in Heitersheim, geſt. 3. September 1879: 

Beiträge zur Geſchichte des Frauenſtiftes Waldkirch: III, 123-163. — 

Zwei Urkunden über die St.⸗Oswaldskapelle: V, 359—361. — Hiſtoriſch⸗ 

Statiſtiſches über das Decanat Neuenburg: VI, 159—177. — Die Grafen 
von Nimburg im Breisgau: X, 71—83. 

Dr. K. Zell, Geh. Hofrath, emeritirter Univerſitäts-Pro— 
feſſor in Freiburg, geſt. 24. Januar 1873: 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXV. 22
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Gebhard von Zähringen, Biſchof von Conſtanz: 1, 304 —404. — Die Kirche 

der Benediktinerabtei Petershauſen bei Conſtanz: II, 343—408. — Rudolf 

von Zähringen, Biſchof von Lüttich: VII, 107—132. 

F. Zell, erzbiſchöflicher Archivar in Freiburg: 

Urkunden über den Cardinal Andreas von Oeſterreich: I, 444—446. — 

Urkunde Heinrichs VII., das Kloſter Odenheim betr.: VII, 347—349. — 

Ueber die Siegel und Wappen des Freiburger Münſters: VII, 349—352. — 

Vom zweiten bis zum zehnten Bande aus dem erzbiſchöflichen Archive mit— 

getheilte Nemorabilien: II, 439 —472: 1. Hirtenbrief K. Th. v. Dalbergs. 

2. Generalvicar v. Weſſenberg für die Kapuzinerklöſter. 3. Paſſionsſpiel zu 

Mittelberg. 4. Brief J. C. Lavaters. 5. Den Freib. „Freiſinnigen“ von 1832 betr. 

—III, 473 —482: Zur Geſchichte der Kapuziner in Stuttgart. — IV, 305—346: 

1. Circular des Conſt Generalvicars an die Decane bei Abſchluß des Weſt— 

fäliſchen Friedens. 2. Zur Geſchichte der Kirchenzucht im 17. Jahrhundert. 

3. Manifeſt des Kurfürſten Karl Friedrich an die Katholiken in der Markgraf⸗ 

ſchaft Baden-Baden 1771. 4. Die Feſtfeier des ſel. Markgrafen Bernhard in 

der Diöceſe Conſtanz betr. 5 Erlaß des Biſchöfl. Conſt. Geiſtl. Raths über 

die Taufe todter Kinder 1779. 6. Ueber das Perückentragen der Geiſtlichen. 

7. Brief Martin Gerberts. 8. Diarium culinarium für die Reichenauſchen 

Miſſionsprieſter von 1764. 9. Die Kirchhofsmauern um das Freiburger Münſter 

betr. 10. Zur Geſchichte der Freiburger Zeitung. 11. Trauerrede Dereſers auf 

Großherzog Karl Friedrich. — V, 363 —368: Zur Geſchichte des markgräfl. 

Prinzen Guſtav Adolf von Baden-Durlach — VI, 295—316: Die Säculari⸗ 

ſirung der Reichsabtei Gengenbach betr. — VII, 353—358: Bisthumsverweſer 

v. Weſſenberg und die „Stunden der Andacht“. — VIII, 375—378: 1. Eine 

Converſion im Kloſter St. Anna zu Bregenz. 2. Bericht des Conſt. General⸗ 

vicars über die Wunderkuren des J. Gaſſner. — IX, 367—377: Indulgenz⸗ 

briefe für die Kirchen zu Hagnau, Endingen, Breiſach, Bruchſal. — X, 362 

bis 364: 1. Kloſter Allerheiligen in Freiburg betr. 2. Innocenz IV. über die 

Abzeichen der Juden. — XI, 303—306: Zur Baugeſchichte des Münſters. — 

XII, 187—188: Beſtätigungsbrief des Kloſters Wald. — Kloſternekrologien 

(ſ. S. 320 unter P. Gams). — XIV, 293—295: Incorporation der Münſter⸗ 

pfarrei an die Univerſität Freiburh. — XV, 272—276: Mittheilungen über 

den Münſterbau. — XVI, 253—256: Zur Geſchichte der Münſterpfarrei. — 

XVIII, 321—324: Bericht über die Reliquien des hl. Alexander in der Münſter⸗ 

kirche. — XIX, 299—302: Urkunden, betreffend die Münſterpfarrei und Münſter⸗ 

reparatur. — XX, 304 ff.: Zwei biſchöfliche Decrete, die Verleihung des Al⸗ 

mutiums betr. — Schenkungen an das Münſter in Freiburg. Regeſten, das 

Münſter und deſſen Bau betr. XXI, 308—311. 

Zell⸗Engler: 
Zur Geſchichte der Münſterpfarrei; die derſelben i. J. 1664 incorporirten 

beneficia simplicia: XXII, 243—288; XXIV, 129— 182. 

Zell⸗Burger: 

Registrum subsidii charitativi von 1493 und 1497. Erſter Theil: 

XXIV, 183—238. — Zweiter Theil: XXV, 71—150.
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Kleinere Mittheilungen außer den oben ſchon angeführten: Münſterpfarrer Neff: 
Indulgenzbrief Innocenz' VIII. zu Gunſten der Münſterkirche in Reichenau: 

VII, 343—344. — P. Dom. Grammer in Würzburg: Nachtrag zu den 

Conſt. Weihbiſchöfen: IX, 26—28. — Juſtizaſſeſſor Beck in Ulm: Adelige 

Kapuziner: X, 368. — Domdecan Schmidt: Zwei Actenſtücke, die erſte Erz⸗ 

biſchofs⸗Wahl in Freiburg betr.: XI, 318 - 320. Ueber Nic. Weislinger: XVIII, 

338. — Camerer Brunner: Ueber die Pfarrei Ballrechten: XIV, 288—291. 

— Dr. Dreher: Ergänzende Notiz zu Diöceſan-Archiv IX, 12: XXI, 326. 

— P. M.: Referat über Brambach, Die verloren geglaubte Historia de 

8. Afra etc. (altkirchliche Muſik in Reichenau); über O. Ringholz, Markgraf 

Bernhard vonk Baden: XXIII, 368-370.
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